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zur Durchſicht mitzuteilen, mehr Fleinre - 
und größre Druckfehler einfchleichen, als 
mir lieb ſeyn kann, Die, weil ich auch das 
Ganze gemeiniglich erft zu fehen befomme, . 
wein es bereits ind Publikum gebracht 
iſt, nicht einmal alle angezeigt werden koͤn⸗ 
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Dım & und allein Oewaldaen, mh 
nig ofler —— und den Herrn allet Herren/ 
der alten nſterblichfenn har, der da wohnen if 
einem Lichte, da Niemand zukommen kann; weile . 
dyen fein Menftty gefehen bat, noch ſehen kannt 
dem fen Ehre und ewiges Reich; Amen, 


. s 


Die Abſchnitte der Zeit; weiche wir Fahre 


ja nennen pflegen, M. Z., finden wir gemeimiglich 
fo groß, und ihre Folge fo zoͤgernd und laugſam/ 
daß wir bey der Gewohnheit, nach Fahren zu 


rechnen, gar micht merken, tote 


ir Ganzen dahim eilt und  emcffkeht 


ſchnell die Zeit 
— 


dem Sefühte mrunterer Kraͤfte, mit einer Menge 
an and Entwürfen in der Seele/ * 


u vor dem Entſchluſſe voll, keinen 


Augenblick ſei⸗ > 


mer Zeit ungenuͤgt zu faflen, ein neues Jahr ale 
tritt? der glaube fregfich, einen groffen, weiten 
NRaum vor fich zu haben, wo fidy viel zu Stan⸗ 
de Grimmen läßt; an bie Geſchwinbigkeit, mie 


. der er ſich am Ende deſſelben fr 
er wicht denken. Roch weit: er 


n wird, kam 
fommr ein 


Kuh dehr beichtfinnigen vor, der feinen andern 


wehz nur eingeine Wochen und Tage: 


Zreer — alß ſich ge vergnuͤgen z wird es- ihm 
de J— 
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vertheilen / daß er gegen Die Langeweiie 
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—* fe, amd Hinlaͤng 
—* — an | YR 
De diab. Vecd. caer Band 100 


e Unterhaltang habe} ' 
elumfuſſtno⸗ —2 
wol 
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“beiten ſoll! Doch Niemanden wird. der 


N‘ — - 


’ ’ —F 


v — J | J u R “ Br 
, Bu 2‘ f 
Erſte Predigt, - ar 
4 x j j " 


vollends ein ganzes Jahr erfcheinen. Und. was . 
| iſt eben vieles Jahr infonderheic. dem Trägen, 
dem DBelafteren,- dem Leidenden! Unausſtehlich | 
langſam finder der Unthätige den Wechſel der . 


Stunden und Tage, er weiß ſich “vor Langer⸗ 
weile nicht: zu laſſen, und kennt faſt kein gröfs 
fers Uebel, als feine Zeit. Und der Gedrücke, 


dem jeder Tag Heue Beſchwerden bringt, der von. - 


feiner Anſtrengung fait hie ausruhen. kann, wie 


erſchrickt er bey. der Ausficht auf ein ganzes lan⸗ 


ges Jahr, und auf die vielen Stunden und Tas 
ge, die er in fihweren Dieniten müpfelig wegar⸗ 
| ang ei⸗ 
nes Jahres Sänger, srauriger und unerträglicher, 
als dem feidenden. Ach, er foll jeden Augenblick 

deſſelben aͤngſtlich verſeufzen; für ihn ſoll es 


durch fehlaflofe Nächte fic) ſchrediuch verdoppelns 
‚er fol ſich unter dem fihmeren Schritte deffels, - 
ben früminen, und fein. Ende feiner Sorgen 


und feines Jammers fehen! Nun: gehört aber 


zu einer von den Klaſſen / Die ich.izt genannt habe, - 


gewiß Zeder von uns, M. 3. Was Wunder 
alſo, wenn wird gewöhnlich ‚gar nicht merken, 
daß der Wahr heit nach nichts fihneller und hin⸗ 


reiſſender forteile, als unfre Zeit. 


ah and nach ereignen koͤnnen? find, es niche. 


- Doc. felbft die Art, wie.wir den Anfang 
eines jeden ‚neuen Jahres. zu betrgchten und zů 
fenern pflegen, trägt das Ihrige bey, ‚das plößlie 
che Verſchwinden der Zeit uns zu verbergen, Wuͤn⸗ 


ſche and Hoffnungen -find es, was nnd,An. eis 
-.. nem Tag, wie der bi 


/ tige iſt, am, meilten beſchaͤf⸗ 
tige. "Und was iſt der Inhalt diefer Wünfche? 
Jũ es nicht eine Tange Reihe von Jahren? find. 
es. nicht gfückliche ‚Veränderungen, bie ſich nur 
. De - 
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am neuen Jahrstage. 3 


Derbefferungen unfrer Umftände, die noch in ei. 


ner dunkeln Ferne liegen? Iſt es nicht die 
Ausſicht auf Guͤter und Freuden, die man uns 


noch nicht einmal zu nennen weiß, wovon unſre 


Gluͤckwuͤnſche ſprechen, wozu wir an ſolchen Tas 
gen einander Hoffnung machen, mas wir, wenn 
wird herzlich meinen, einander von Gott zu ers 
fieben ſuchen? Und laſſet uns auftichtig ſeyn: 
Diefe Wuͤnſche wirken Erwartungen; wir finden 
es wenigſtens nicht unmöglich, vieleicht für 
gar wahrſcheinlich, Daß etwas davon in Erfuͤl⸗ 
kung geben fönne; wir hängen uns an diefe 


N 


- Borftelung mit einer Art von vworbedeutender, 


Quverficht, und verwandeln fie unvermerfe im 
Hoffnung. Was rechner aber mehr auf die Zeit 


M. Z., als die Hoffung? Alles, was ihr wich⸗ 


tig iſt, liegt ja im Schooſe der Zukunft; je leben⸗ 
diger, kuͤhner und anmaſſender ſie alſo iſt, deſto 
mehr Zeit hat fie noͤthig; deſto groͤſſer iſt der 


Raum, in welchem fie ihre Wuͤnſche nach eins - 


ander wirklich werden ſieht; deſto zuverſichilicher 
nimmt fie an, ihte Zeic fen noch lange nicht ab» 


gelaufen, und werde langfam und allmäblig her⸗ 
ben führen, swornad) fie fich fo innig fehnt. Aus 
Der 


Acht, M. Br., aus der Acht laflen wir es, 


indem wie beim Anfang eines’ neuen Jahres: . 


Eures einander wuͤnſchen und mit Hoffaungen 
uns erfüllen, daß nichts Fürger, flüchtiger und: 


vergänglicher iſt, als die Zeitz; wie täufchen uns: 


einander ‚über diefe Sache durch eine Art von: 
ftittichweigender Uebereinkunft, und verbergen uns 


gegenfeitig, was gerade an felchen Tagen unfter ' 


ernſt hafteſſen Beherzigung werth wäre. 
Er M. Br., nicht die zögernde, nicht Die 


Ä Me 
kange, unabfepliche, und taufend Güses und Freur. 
WW As ba 
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den verſprechende Yet; ſondern die eocicheide. 
die uuaufhalt ſam und ——— dahin ein. 


eende iſt es, was wir ins Auge foſſen, morüber 
wir nachdenken, wornach ‚wit unſre Entſchlieſſu⸗ 
gen abmeſſen, wodurch wir unſre Hoffaungen des 


richtigen muͤſſen, men wir bey Einsrist „ig 
enchen, unn 

als weiſe Chriſten verfahren wollen. Erwarteg 
alſo hidye von mir, daß ich dieſe Stunde deu) 


‚ein neues Jahr als vernünftige 


Andacht und des Ernſtes dazu mißbrauchen wer⸗ 
de, eurer Schwach Hei iu ſchmeicheln, und euch 
dauch angenehme !fiiegellngen zu täufchenm, 
Mau kann es nicht b 





nicht geſegneter machen, als durch Wahrheit un 


EGrmnſt; als wenn man euch freundlich HAN * 


derlich daran erinnert, wie. fluͤchtig eure: Jahre 


dahin eilen; als wenn man euch ermahnjet „Ne Eu 


bitiet, —— zu — die 
emzug gkeit naͤher bringt. 
aber furchtlog, wie es: Chriſten —* 
en elle wir. fie alfo izt wahrnehmen, die. gewala 
ichel, ‚in. welchen: der Steam ae Zeh 
1 unit ſich fortreißtz; und. vertrauensvoſl 





aufölicen der ihn Ienft, der Anfaltem gm 
an ——— —— nm 
Yon & 


a der, Ewigkeit zu reiten. Zu ihm 
erheben wir unſre —28 in ſtill er Andach 


Evangel. Sur. D, v. at. 

Auch. der Sohn Gottes erfuhr, mie: iht au 
bem vorgelefenen Evangelio feher, M. 3., 
fihnellen Gang, und die hiureiſſende Gewalt * 
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xx vv. 


fer mit euch meinen, | 
... man. fans euch Feine. —8* Wohlthat erzeigen, 
=. man kann euch den Einttitt in, bad neue * 


"Be wehhe. durch bie de Viendemoy dea ie 


‘ : am neueh Sfahrstage. > 
fehen Geſetzes für jeden Iſraeliten maͤnnlichen Se 
ſchlechts bald. nady feiner Geburt eine fo groffe 
Wichtigkeit erhielt. Noch ehe die erfieh ade 
Tage feines tebens verfloflen waren, wurde Je⸗ 

. Ss der Beſchneidung unterworfen; ſchon fo fruͤh 
wurde die Zeit für ihn ſchmerzhaft und gefähre 
lich; ſchon fo bald Fühtte fie eine "Veränderung 
herben, welche für fein ganzes Daſeyn bie bedeu⸗ 
tendften Folgen hätte; et hatte kaum üfgefätk 
gen, unter ihreh Bedingungen zu ſtehen, fo vers 
micelte fie ihn burch die Beſchneidung plotzli 
in wichtige Verbindungen, machte ihn zu eine 
Mirgliede des juͤdiſchen Bolks, und errheilte 

emit feinem ganzen irdtſchen Schickſale eine be⸗ 
fRiimmte Richtung. War fie Hier war, ift fie 
flers, M. De. , cafch in ihtem Gang, unaufhalt⸗ 
fam in threm Fokiſchritt/ Untiderfiehlich in ih | 
con Wirkungen, verſchwunden, ehe wird glauben, 
und für unzählige Menfched ehe enge, uiikrbict, 
Tiche Herefcherin, die fie aus ihrem Gebiete grauß 
füm verftößl, und Re viel zu Früh dee Ewigkeit 
übergiebt. Wären wir aufmerffamer auf das, 
was fie uns felber iſt, und um uns ber zu 
Stande bringt; überlegte wir, mit welcher Ge⸗ 
ſchwindigkeit fie und Aus der Kindheit zum - 
Sünglingsafter, und von da auf bie Sınfen ded’ 
maͤnnlichen, ober gar des höhern Alters geführt - 
it; nahmen wir Die Angfl, die Klagen, die . 

s era derer zu Herzen, denen fie unge 
tngt verſchwunden AM, und die nun, am Rande, '. 
des Otabes, die Berlornen Stunden und Tag 
wenns tidguich wäre,” gern mit ihrem Blut .ere - 
kauften; wahrlich, das Hineilen der Zeit, an Bas 

' wir fd Wenig denfen, würde uns fühlbärel wer⸗ 
ben, würde und mir einem Eruſt erfüllen, der uns 
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LEsẽſte Mredigt, 
„gemößnfich nicht eigen iſt, wuͤrde und zu Entſchließ 


dungen veranlaflen, , die eine Deränderung unfers 
ganzen Berbaltens zur Folge haben müßten, 


Doc) heute, heute ermuntert uns ja alles, 


= zu diefer Aufmerffamfeit auf die Zeit, und zu 


⸗ 


Dieſen Betrachtungen uͤber dieſelbe. Laſſet uns 


alſo unfre Gedanken ſammeln, M. Br., laſſet 


uns vergeſſen, was uns zerſtreuen kann, und den 


Morgen des neilen Jahres mit ſtillem Ernſte 


heiligen; die fliehende Zeit, die fliehende 


Zeit, foll allein der Gegenſtand unſers Vachden- . 


muß. Natürlich müffen wie vor allen Dingeh fie - ° 
ſelbſt ſchaͤrfer ins Auge faſſen; wir muͤſſen 


. IT, 


2 Vehnise derfelben, welcher fich heute an- 
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| vor allen Dingen die fliebende | 
ı : fchärfer ins Auge faffen, daß wie uns: 


* 


nien wir die Bedingung, an welche die Dauer 
amd Folge aller Veränderungen geknüpft iſtz 


kens ſeyn. Es bierer. fi) alles gleichfam von 
ſelbſt dar, worauf dieſes Nachdenken gepichıet ſeyn 


ſodann an die bereits entflohene zurück— 


denken; wir. müflen ferner wegen der. fünfs 
tig dahin. eilenden uns entfchlieffen; 
wir müffen. endlich. die Empfindungen in 
ans wecden, wit welchen wir den. Ads 


fängt, annehmen und benugen follen. 


Es iſt der Mühe werth, M. Z., und um . 
mehr als einer Urfache ebene a dag wir 
T: 


it ſelbſt 


Barüber verfländigen, was wir anzeigen wollen, 


wenn wir ſie als raſtlos in —— als un . 


aufhörlich ‚verfchwindend befchreiben. Zeit nen 


wir erklaͤren fie, für das, mas vorausgeſezt wird, 


wenn uns das Dafeyn eines Dinge, wenn uns 


alles, was mit. demfelben vorgeht,. wenn uns 


fein Werden, Beſtehen und Aufhären, fühlbas 
a 
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werben ſollz wie fehen uns daher felöft, mit al» 
fem, was wir ‘find und haben, mit allem, was 
wir wirfen und feiden, an bie Zeit gebunden. 
- Nun ift es zmar wahr, es giebt ©egenitände, 
für welche die Zeit Iangfam und ſchonend 
if, ‚für welche fie nie abzufauffen ſcheint. Wer 
kann die Zahl. der Jahre berechnen, melche bie. 
Urgebirge der Erde, welche der Erdfreis felber, 


welche die Geiliene des Himmels, . welche die 


zahlloſen Sonnen "und Welten, die wir durch 
die Raͤume deſſelben verbreitet ſehen, bereits 
vollendet haben, und. Fünftig vollenden werben! 
Hier feheint die Zeit gleichſam ſtill zu ſtehen 
- und die Datur der Ewigfeit anzunehmen. Aber 
dieß if fie nicht für ung, M. Dr. Wohl 
en wir uns miche felbit beihören, ſo Tonnen 
wir ſie in Beziehung auf uns nicht anders ale 
fliehend denfen; wir müflen geftehen, daß fie 
fchnetl, daß fie unvermerkt, daß fie un wie⸗ 
derbringlic dahin eitt und vergeht. &6 
iſt leicht, dieß klar und anſchaulich zu machen. 
Die Zeit eilt Fchnell dahin; die Bedin⸗ 
gung, an welche unfer geben mit feinen Veraͤn⸗ 
‚ derungen geknuͤpft iſt, nähert fich ihrem Ende 
mit einer hiriveiflenden Gefchwindigfeit. Auf das 
Heer der Meugebornen, die ihr Daſeyn in weni⸗ 
gen Augenbfiefen verhauchen; auf die Menge 
der Kinder, die ſchon im Frühlinge des Lebens 
wieder verblühen; auf die unzähligen Menichen, _ 
deren Dauer fehon wieder zu Ende iſt, noch ehe 
fie die Jahre der Kraft und‘ der Meife erreiche ° 
Haben, vermeife ich euch izt nicht; ach es iſt 
fuͤrchterlich wahr, für den ungleich größten‘ 
Theil unſers Geſchlechts beſteht die Zeit.in ee 
nem Wechſel weniger Stunden, die ſich va | 
nn: N . m — 
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Anm wetteifernd einander nerdrängen, unb nr : 
Uch . vorüberraufchen, Betrachtet die laͤngſte 
Dauer, die uns auf Erden zu Theil werden Fann; 
verfolget den, ‚der Das ——8 iel des menſch⸗ | 
lidjen Lebens erreicht, mit euren Blicken: iſt fein 
ganzes Dafeyn im Umfange der Zeiten überhaupg | 
mehr, als eine kurze fluͤchtige Erſcheinung; ift eß 
won feinem Urſprung an etwas. anders, als einge 
Folge von Beränderungen, die mit jedem Athem 
. zuge ihrem Ende zueilt; find die Urſachen und 
Buräne, welche dieſe Folgen ploͤtzlich unıerbres 
hen und abkuͤrzen koͤnnen, nicht unzaͤhlbar; kann 
von Allen, die auf Erden leben, auch nur Einer 
mit Seroißiheit fagen, daß der nächike Augenblick 
noch in ſeiner Gewalt ſeyn wird; iſt felbft dem; 
ber die gewöhnliche Graͤnze der menfchlichen 
Dauer weit überichristen hat, das. $eben, ‚wenn 
gr ſtirbt, eiwas anders, als ein leichter Traum, 
der ſchuell vorüber geflogen il? So vid Wün 
‚ her die nicht erfuͤllt, fo-wiel Entwürfe, die nicht 
ausgeführt, fo viel Werke, die nicht vollenbeg 
werden; überall Geſtalten, Die. fichtbar altern, _ 


| 


Überall Kraͤfte, die ploͤtzlich fchwinden, ' überall 
Körper, die. ſich ihrem Untergange nähern; und 


bie Seufjer derer, Die mit dam Tode ‚ringen, 
bie Thränen derer, die fich einander verlaſſen 


...* fbllen, der groffe, unuͤberſehliche Jammer, dee 


durch das frühe Hinſterben waenihehrlicher Ders 
forger, Geſchaͤftsmaͤnner und Regenien angeriche 
ter wird: alle Diele Erſcheinungen, mas find fie 
... mubers, gf& traurige, mnmibenpsechliche Bemeile, _ 
daß Die Zeit weit kuͤrzer if, als unſte Wine, 
bdoß ſie und. forszeit, ohne auf unſer Sträuben, 
ghne auf unfer Flehes und Dissen zu achten⸗ 
dakz ſie ſchnel bafam eils und vergeht. Un 
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Und bey. aller diefer Geſchwindigkeit bock 
unvermerfs. Ta, M. Br., nichts iſt keifery -. 
als der Fußtrit Der Zeit, nichts iſt ſtetiger 
und ſtiller, als der Wechfel uafter Stunden, 
aichts ergießt fich fo ſanft, als der Sceom der 
Augenbfihe. Wir würden nichts in dee Zeit 
unterfcheiden, wie würden ihre Dauer und Groͤſſe 
nicht einmal fchägen fünnen, wenn ıms die Nas 
sur nicht zu Dülfe käme; . wenn fie das gleiche 
fürmige Ganze derfelben durch den Wechſel des 
Tages und ber Macht, durch das Merkmal der 
Jahreszeiten, durch die Folge der Jahre und 
Jahrhunderte, nicht im bemerkbare Abſchnitte 
theilte. Und was bar die Kunſt erdacht, den 

ſtillen Gang der Zeit gleichſain "hörbar zu ma 
» den; uns durch Stunden und Minuten zu zeb⸗ 
gen, wieweit er vorgeruͤckt fey; und ung Maafe 
aller Art gu Hefern, nach weichen wir ihn berech⸗ 
nen können. ber bleibe er uns bey allen bie 
fen Mitten, bey allen dieſen Erfindungen, iha ı - 
auferm Gefühle näher zu bringen, nicht dennech 
unmerklich? Ach Stunden, Tage, Jahre file 
ben dahin, ohne daß. wire achten, ofme daß wie 
sechnen und zahlen, wenn uns ber Leichtſinn br⸗ 
thoͤrt, wenn und Die Wolluſt init ihren Blende 
werfen umgnudelt, wenn uns die Traͤgheft id 
ihren Schſummer wiegt, wenn uns der Eigen 
ung zu immerwährenden Anftvengungen ſpornt, 
wenn uns der Ehrgeitz in mweltausfehende Unter⸗ 
u vermicele; wir taͤudeln und fhergen, 
win forgen und fiteben, wie kämpfen und rin⸗ 
gen, wir gentieffen ımd leiden, ofme an die Zeit, 
We wir werfieren, 28 ner zu denken; wir 
werben aus Kindern Juͤuglinge, Manner mb 
Sreiſe, wine zu wiſſen, wie ums geſchieſze; mb 
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unſre ganze Zeit verfchwunden, ohne daß wir 
uns ihres Hinitrömens auch nur einmal ernſtlich 


‚bewußt worden find. Möchte ich nicht hinzu. | 


ſetzen müflen, daß mie uns deſſelben oft nicht 


winmal bewußt werden wollen; daß weit uns 


. über die Gewalt; mit der ſie uns dem Grabe entge⸗ 
- geh führt, oft vorfäglich täufchen; daß wirs geflif 


fentlich vermeiden, auf ihren Gang zu achten, um. 
Den Fußtrit des Todes nicht in demfelben zu hören: _ 


." Und doch” eilt fie. mit-dDiefer Stille unwier 
Berbringlich dahin. in groffer Theil unfrer 
Fehler laͤßt ſich verbeſſern, M. Z., und wieder 
gut machen; die meiften Arten des Verluſtes, wel⸗ 

= che. wir leiden, laſſen ſich verguͤten, und find eines 


! 


gemeiniglich ſind wir ‚am? Ziele, gemeiniglich if u | 


c 


Erſatzes fähig. - Aber unverbeflerlich, ſchlechter⸗ 
dings unverbeſſerlich iſt Der Fehler, durch weis 


chen mir unfte Zeit verſchwenden; unerſetzlich, 
"ewig unerfeßtich tft der Schade, welchen wir Da» 


durch Teiden. Nein, von den Stunden, die wir 


vertraͤumt und vertändelkt, von den Tagen, die 
wir ungenügt gelaflen oder gemißbraucht, ‚von 
ben Zahren, die wir forglos und ohne Ueberle⸗ 
gung durchlebt haben, Febr nichts zuruͤck; nicht 
ein Augenblick derſelben kann uns wieder zu 
Theil werben; was einmal vorüber iſt, iſt gang 


und auf ewig verloren; die Allmacht felbft kann 


“0.08 und nicht wiedergeben. Denn bier, M. Br., 


Hier iſt die Frage treffend und voll fuͤrchterli⸗ 


"cher Wahrheit: wie Fann ein Menfh ges 


"boren.werden, wenn er alt iſt; kaun 


er auch wieder in feiner Mutter Leib ge 
ben und geboren werden? Sie laͤßt fich 
"nicht wiederholen, nicht von neuem. durchlaufen, 


die Bahn bes Lebens, wenn. wir. fie einmal vole 
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lendet Haben: Mit aller deiner Neue, mit allen 
deinen Thraͤnen Fannit du fie nicht zurückbringen, 
jene‘ frohen Jahre der bluͤhenden Jugend, bie 
du verſchwendet, jene gluͤcklichen Jahre der maͤnn⸗ 
lichen Kraft, die du gemißbraucht haft; fie ſind 
dir ganz und auf immer entflohen. Ernſthaft, M. 
De., ernſthaft iſt der Auolick, der ſich uns bier 
darbietet. In ſchneller, raſtloſer Bewegung ſehen 
wir die Zeit unſers Lebens; waͤhrend daß wir 
unſer Auge auf ſie richten, iſt ſchon wieder ein 
Theil derſelben verſchwunden; und dieſes Ver⸗ 
ſchwinden iſt fo fill, fo geräufchlos, fo unmerk⸗ 
fich, daß es uns taͤuſcht, daß wir von dem, was 
und zugemeſſen ift, ſchon weit mehr verloren has 
ben, als wir uns voritellen; und dieſes Berlorne 
dit noch Überdieß auf ewig, it unwiederhringlich 
"dahin! Sollen wir nicht aufmerffam werdenz 
fol -uns der Eintrit in ein neues Jahr. nicht er» ' 
muntern, techt ernfllich zu überlegen, was wir bey 
diefem Fliehen unfter Zeit zu thun haben. 
- Und bier wenden ſich dann. unite Blicke 
gleichſam von ſelbſt ruͤkwaͤrts und, auf die Bere - 
Zangenheit; wir müflen nothwendig an die 
bereits entflohene Zeit zuräd denken. 
Es iſt wahr, fie it nicht mehr unfer, und kann 
es nie wieder. werden. Aber ift unfre Zeit nur 
einmal in. einem immerwaͤhrenden Berfchwinden : 
follen. wir nicht wenigſtens zuſehen, wie groß 
unſer Verluſt bereits if, und wie wir ihn qu 
betrachten haben? So laſſet uns denn unterfus 
chen, wie viel von unfrer Zeit uns ſchon 


entfloben itk; laſſet uns an die verfchwen . - 


bete mit Wehmuth und Neue; und an 
die benugte mit vernünftiger Prüfung 
denken. en ne FE 
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7 Ih weiß es, M. Br., ich weiß es, genau 
Serechuen, wie viel von unfrer Zeit ber 
seits dahin if, koͤnnen wir nie; wir müßten 
das Ganze uͤberſchauen, wir müßten beſtimmen 
koͤnnen, wie wel. Jahte des Lebens uns uͤber⸗ 
haupt beſchieden ſind, wenn wir eine richtige 
BDchaͤtzung anſtellen wollzen. Aber laß die Zus. 
kunft in ihrer Dumcelheit; laß es izt dahin ger: 
Pet ſeyn, ob du noch Zahre, oder nur noch 
| Monate, Tage und Stunden zu leben haft 
Mas dir bisher zu Theil worden iſt, das 
kunnſt du genau willen, und dabey werweile mit 
Weinen Gedunfen. Bald abgelauffen, das iſt 
unſtreitig/ bald abgelauffen iſt deine Zeit, wenn 
da ſchon viel Jahre zaͤhlſt, wenn du dich auf 
BR Scufen bes hoben Alters erblickſt. Ver 
birrg Dies nicht; deine elite, beine beſte Zeir dk 
emntflohen; jeder Puls ſchlag bringt dich der Ewig⸗ 
keit näher, für dich wird bald keine Zeit mehe 
ſeyn. Lebſt du in den Jahren der maͤnnlichen 
Kraft, in dem Alter, wo die Zeit fuͤr dich gleich⸗ 
ſam ſtille ſtehet, wo der Wachsthum aufgehört hath 
und Dis Abmapıme noch nicht eingetreten iſt: über» 
lege es wohl, die deſte, die fröhlichite Hälfte 
deineo Lebens iſt dennoch aller Wahrſcheinlichkeit 
mh, bereits verſchwunden; fie tdird nicht lange 
mehr ruhig dahin flieſſen, deine Zeit; du gehſt 
den Jahren entgegen, won welchen du fagen wirft, 
fie gefallen mir nicht. SA es die Kraft - 
der — die. alle deine Adern durchſiroͤmt, 
xvſt du in: den glaͤcuchen Jahten, wo man fein 
ODaſtya erſt zn fühlen anfaͤngt, uͤnd den Werch 
vrſſelben empfinden lernt: es iſt wahr, "dein 
Deriaft ſtheint noch gebing zu ſeyn; Die HE blos 
bie Zeit entflohen, die man im Tem ‚der 
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Zilhgeie fa vhae flares, Denußskgn, wekern, 
Aber vergiß e6 mich, «in ae zo am 
des Ganzen Pr die Jahre der Kinpheis; und 
wie du fie zugebracht Hall, auf melde Art fie 
die eutflohen find, davon wirſt du in deinem 
nzen fünftigen Sehen die Folgen empfinden, 
Sbe endlich, die Ip eure Schwachheit fuͤ let; 
die ihr es nicht laͤugnen koͤnget, dia Hülle 
eures Leibes wanfe, und nähere Mich ihrer Yufa 
Bfung; bie ihe das Uebel, aw ‚weichem ibm - 
ſterben follet, vielleicht fchon am. euch tragen, 
uud die Vorboten eures art —* 
—— ſehet; wie ne 
fe 






den. ’ N: 
hen wir die Wahrheit, M. Dr, „ if fein 
SH Feiner von ung ohne beseächtlichen Verluſt; 
aim wmehr oben, Br großer Theil Den Zeit, 
bie uam beſchieden iff, il bexeitt unmiedesbringe 
X» aufohen;, wit. sagen uns ajle * 
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ehien, fügt uns unfer | 
| —* al wis:ed: fhrachen fallen, -werfihwrns 
da in Die Zeict, Die wir bioher durchlein daben⸗ 
wenigſtene zum —— ei une agent 
emplohen, ader gar. vo mor⸗ 
te... Bezxcchne die —S du Trögen, bie 
dp unthaͤtig wenendumt,. die. dis: eines Ihiskpflin 
| Be Ruhe | und. un. Mifliggange zum 
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| 24 | Erſte Predigt, 
"Spieereyen, una zu thörichten Uhternehtmüngel 
Stunden, du Unbedachtſamer, die du ohne Ue⸗ 


berlegung und: Zweck einer Menge von uͤnnuͤtzen 
Dingen gewidmet bafl, tie die bey unver 
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von die angewendet ‘worden find; berechne die 


sänftigen- Anftrengungen verfloffen find; berech⸗ 
ne, Laſterhafter, - berechne du inſonderheit die 


ungluͤcklichen, gemißbrauchten Stunden, bie du 
Durch deine Ausſchweiffungen entweiht,/ die du. deis 


nen Vflichten entzogen, Die du mit Schandtha« 


ten und Verbrechen begeichnet haft: welche Sum⸗ 


men werdet ihre finden, ihr alle, bie ich hier 
' auffordere, wenn ihe euch die Wahrheit geitehen 
‘wollet, wie werdet ihr erflaunen müffen über 
die Menge‘ von Stunden, Tagen und Zahren, 


Die ihr für verſchwendet erflären muͤſſet. Ja, M. 


Br., das iſt jeder Augenblick, den wir nicht ger, 


- must, den wir durch vernünftige Thaͤtigkeit niche 


feſtgehalten und in unſer Eigenthum verwandelt, 
den wir nicht zu einer guten, pflichtmäffigen That 


angewendet, und ber Emigfeit geweiht haben. 
- Was wären wii, „wenn wir Diefe Verſchwendung, 
wenn wir die grofle, vielleicht ungeheure Schuld, - 


in welche wir dadurch bey dem gerathen find, 


dem wie für unſre Zeit Rechenfchaft abzulegen 


m 


“haben, ' mit Gleichguͤltigkeit betrachten fünnten !. 


Sell es uns. nicht demüchigen, daß wir nicht 


. einmal das Unſchaͤtzbarſte und Wichtigfte, was 
..Menfchen zu Theil werden kann, die Zeit, ME 


fihägen ‘gewußt haben? "Sollen wir uns des 
teichifiung, der. Thorheit und der Pflichtvergeſ⸗ 


ſenheit nicht fihämen, Die wie dadurch zu erfene - 
nen gegeben haben? Sollen uns dis theuern, 


foitbaren und unwiederbringlichen Stunden, die: 


nun auf immer verloren find, nicht mic Wehe: 
6 = muth 
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muth und Neue erfüllen? Sollen wir: es niche 
mit Schreden ‚wahrnehmen, wie wenig wie dem 
. Sinn und Geilt deffen -Haben, der mis, raſtloſer 
Thaͤligkeit wirfte, weil es Tag war; der ſich 
feloft vergaß, um den Willen feines Barer& we 
hun, und uns dem Derderben zu entreiflen? -. 
Doch felbit der Zeit, von welcher wir ſa⸗ 
en koͤnnen, fie ſey uns nicht ungebraucht ent⸗ 
ben, wollen wir uns nicht unvorfichtig freuenz 
iaſſet uns vielmehr an die benuzte mig ver⸗ 
uünftiger Prüfung denfen.. Alerdings - 
halt du ‚beine Zeit genugt, wenn du uͤber jhren 
Sebraudy Ned ımd Antwort geben, wenn bu 
zeigen Fannft, was du binnen derfelben gerhany 
ausgerichtet, “zu Stande . gebracht und genoflen 
hait. - Aber erwaͤge es ſelbſt, wenn es nur ein 
unüberlegtes, zweckloſes Wirfen war, ben welchem 
deine Zeit bisher verfchwunden it; ‚wenn du fie 
blos dazu angewendet haft, die Entwürfe deiner 
Habſucht und. deines Ehrgeiges zu verfolgen; 
wenn du von deinem bisherigen. Streben und 
Wirfen gar nichts weiter aufzeigen kannſt, als 
die Schäße, die du gefammelt, als die Ehren⸗ 
ftellen, die du: errungen, :ols den Ruhm und Ras 
men, den du erlangt haſt; wenn das Benutzen 
beiner Zeit vieleicht nichts weiter war, als eim 
immerwährendes Haſchen nach DBergnügen, als 
ein unerfärtliches Schwelgen in Freuden: ale . 
"Art: kannſt du mir diefem Öebrauche der ent 
flobenen Zeit zufrieden ſeyn; getraueſt bu Dir ihn 
vor Gott und deinem Gewiſſen gu verantworten; 
darfſt du hoffen, daß du einſt an der forte den 
Ewigkeit gerade fo gelebt zu haben -roünftben 
werdet? Möchten wir uns nicht ſelbſt taͤuſchen, 
M. De. Mein, es ift uns. nicht ſrey gelaflen, ; 
| — Wo⸗ 


— 


Id 


N) \ 


ee. 
woju wir. bie Beil‘ anmenben wollen, bie &oci 
N 06 ſchenkt. Dun. die Einrichtung unfers We. 
| ſens, durch die Vernunft, ‚die uns über alles 
Sinnliche erhebt, durch das Gewiſſen, das fo 
mächtig in ums fpricht, und durch das Evange⸗ 
lium Jeſu, das Die Ausfprüche des Gewiſſens 
besichtigt und befrdftige, find uns Zwecke aufge» 
geben, Die unſte ganze Anſtrengung fordernz 
wie follen einfichtsuoh und weile, wie follen tus 
gendhaft und fromm, wir follen wohlchätig und 
nuuͤghtlich für die Welt, wis ſollen fähig und wuͤr⸗ 
Be zur Auſuahme in eine höhere Ordnung, wir 
- füllen heilig, wie Bört, und vollfonmen, wie der 
»  KBater im Himmel werden. , Oxfeguer fer uns 
pede Stunde der entflohenen Zeit, die wir für 
bieſe Zweche bennzt haͤbben; fie iſt unſer gewefen, 
md. mist es bleiben, Dein fie has ewig daurende 
Zolgen und Früchte zuruͤckgelaſſen. Uber wehe 


um, wenn die emtflobene Zeit bias ben Ab 


0 ichten umfres Neigungen and Leidenſchaften 6 
7.6 wars" dann moͤget ihr fie noch ſo Me ges 
Beaucht, noch: fo ahirig augewendet haben,. für 

me eigentliche Beſtimmung iſt _fie-gany und. auf 

immer verloren; und weiche Zerrüstung in eu⸗ 
rem Innern, weiche Verantwortlichkeit vor Goes 

and eurem Beroiffein, weicher Fluch für Die Fünfe 

7 ige Zeit und: für die Ewigkeit ſelber iſt euch De. 
von. übrig gellichen“ Zen 
Was ih boy falchen Ummitänben nöchigen, 

MM. Br, ale da wir, wie 68 auch mit bei‘ 

when werfihwinbenen: Zeit boy: und ſtehen may - 

| ee ded künſtig dahin eifenden uns 

aencfchlieſfenz ale daß wir uns Bir Maasregein/ 

- WR und ernſtlich vorſchrriben, mach. melchen.mwiß 
den of auſrer Zeith om: ſey vn benachn⸗ 
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oder nicht, verwenden wollen. Biemitgewife 


fenhaftem Eifer u geprauden; fie dem 
Hauptzwed unfers Lebens zu widmenz 
und immer gefaßt auf ihr Ende zu ſeyn, 
das, M. Br., das liege uns ob, wenn wir uns 


nicht ſelbſt entehren, wenn wir. als weile Chris 


ſten handeln wollen. _ 

Die größte Wohlthat Gottes, bie uns auf 
‚Erden zu Theil wird, das koſtbarſte aller Guͤ⸗ 
ter, die wir bier befigen, iſt bie Zei, M. Br. 
Sie ift die Möglichkeit zu allen Zwecken; von ihr 


haͤngt alles ab, was wir thun, erfahren und ges - 


nieflen; wir haben alles ‚verloren, wenn wir fi 
verloren haben. Und doch feher_ibe, wie fluͤch⸗ 
tig fe dahin eilt, wie unvermerkt Re und ent 


fhlüpft, wie unwiederbringlich jede Stunde il, 


die wir ungenußt gelaflen haben, Soll uns dieß 
alles nicht bewegen, ermuntern und antreiben, 


fie von nun an mit dem gewifisnhafte | 
ſt euch, alle 


ften Eifer zu gebrauchen? 

MWahrfcheinlichfeit nach, nur noch wenig. Zeit 
übrig, ſagt euch alles, der größte Theil eures 
Hierſeyns fon zu. Ende: o fo haltet die Stunden, 


deren ihr noch habhaft werden koͤnnet, deſto forgs ' 


faͤltiger zu Rathe; fo .eilet, zu. verbeflern und 
gu berichtigen, was in eurem Zuſtande fehlerhaft 
und ordnungswidrig iſt; fo ſuchet Durch Die ges 
wiſſenhafteſte Anwendung der noch übrigen Aus 
genbficde zu exiegen, was bisher verfäume wor⸗ 
den iſt; und zu erringen, was euch noch fehlt, 
Und geſezt, ihr duͤrftet noch auf eine lange Zus 


Eunfe-vechnen; geſezt, ihr lebtet in einem Alten, - 
wo ihr allem‘ Anfehen nach, noch den größten 


Theil eurer Jahre vor euch haͤttet: duͤrfet ihr 


batum ayeniger ernſilich an den gemällenhaften 
Den, Vred. zfer Bent, ion B Gebrauch 
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Gebrauch eurer Zeit denken? - Kann 'euch- Fee 


_ mand dafür ‘bürgen, daß feine, feine von der 
unzähligen Urfachen des‘ Todes, mit welchen ihr 


umgeben feyb, und die euch- von allen Seiten bee . 


drohen, eurer Zeit früher, und vielleicht bald ein 


Ende madyen wird? Behaͤlt fie, wenn fie auch 
ee nad em hoͤchſten Maafe zu Theil werden 
oßte, nn 
fihnelle, "unvermerfliche, - unwiderrufliche Dahin⸗ 


eilen, bey welchem ihr euch. ihrer entweder ernſt⸗ 
“Sich bemächrigen, oder fie-auf immer verlieren 


mülle:? Bleibet ihr nicht für jeden Tag, für 
jede Stunde verantwortlich, Die Sort euch ſchenkt, 
und wird eure Nechenfchaft nicht um fo ſchwerer 


- werden, je mehr euch anvertraut war? O wer 


‚gültiger geweſen iſt, als feine 


N 


a 


ſichs bewußt iſt, daß ihm bieber nichts gleich 
Zelt, der befinne 
fich, der nehme es. wahr, wie unaufhakfam fie 


dahin eilt, der zähle, ergreife; benuße Die Fofibas 


een Augenblicke, die ihm noch vergönns find, und 
gebrauche fie mit dem gewällenhafteiten Eifer! 
Uber e& fen auch unier 

tig dahin eilende Zeit dem Hauptzweck uns 
fers tebens zu widmen. Denn das iſt ofr 


find wir nicht da; „wollten wir unfte Zeit bios 
folhen Abfichten widmen,. ſo würden wir fie 


‚mißbrauchen und verfchwenden, Sch habe es 
fehon bemerkt, heiligzumwerden, wie Gork,, 


und volltommen, wieder Vater im Him⸗ 


mel, das iſt das grofle, ehrwürdige Ziel, das 


uns vorgeſteckt iſt, dem wir alle unfre Anſtrengun⸗ 


en widimen follen. Wenn du es alſo nicht laugnen 


Fa 
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auch Fünftig ihre Natur, jenes : 


nefehluß, die Fünfe 


fenbar, Schäge zu häuffen, ein eitles Auffchem 
"zu machen, den tülten des Fleifches zu dienen, 
jede Urt des Vergnuͤgens zu ſchmecken, dazu J 
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kannſt, daß du noch ein roher, ungebefferter, la⸗ 
flechafter Menſch biſt: o fü bedenke es, für dei⸗ 
nen Hauptzweck haft du noch nichts n, du 
haft bisher umfonft, und zu deinem Verderben 
gelebt; bedenke es, noch if Bie angenehme 
Zeit, noch währe ber na des Heils; heu⸗ 
se, fodudie Stimme GSottes hoͤreſt, ſo 
verſtocke dein Herz nicht, ſo eile, und ret⸗ 
te deine Seele. Und wenn du ſchon angefan⸗ 
gen haſt, fire deinen Hauptzweck zu leben, wenn 
die Gnade Gotres bereits Eräftig an bir gewore ". 
den, und das Werk deiner Stnnesänderung in 
Bewegung iſt: fo wirſt du wiſſen, was dazu ges 
der, es mit Erfolge zu beiceiben; wie viel 
ehfer du zu verbeſſern, wie viel Neigungen du 
zu beherrichen, wie viel Tugenden du zu: üben, 
wie viel Pflichten du zu erfüllen halt; fo wirſt 
dur es fühlen, daß beine Zeit zu Fury iſt, um 
alles zu vollenden, und das Ziel zu erreichen. 
Sorgen wir aber fo für unfern Hauptzweck, M. 
Br.) „wenden wir jeden Augenblick unſrer fünfe 
tigen Zeit dazu an, weiſer und beffer zu werben, 
und in allem Guten zu wachen: wie gluͤcklich 
werden wir dann auch alle unfre übrigen Zwe⸗ 
de ergeichen; ’ wie treu werden wir dann im 
anferin Beruf, wie thatig und gluͤcklich in allen 
Geſcdaͤften dee. Lebens, wie wohlchätig und nüße 
lich in allen uniern Verhältniffen, wierubig und 
zufrieden mis unferm Schicfiale ſeyn; wie klar 
wird es uns werden, daß uns alles zufal⸗ 
fen muß, wenn wir am erfiennadh dem 
Reiche Gottes und nad feiner Gerede - 
figkeit trachtenz daß denen, die Gott 
lieben; alle Dinge zum Beſten dienen. 


/ on _ v. « .- . 
— Bas Danun 
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foyn. Das fie flüchtig und unaufhalfam dahin. 
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“ 


mer gefaßtauf das Ende unfrer Zeit zu 


eilt, daß fie ums. mir einer Gewalt, der wie 


nicht widerſtehen koͤnnen, dem Tod entgegen führe: 


das willen wir, M. Dre, und wie thäricht waͤ⸗ 


ve ed, wenn wir nicht daran. derifen, wenn wird 


uns nicht. ‚fagen wollten, fie koͤnne plößlich zu 
Ende feyn, und an ben Pforte der Ewigkeit 


Uns verlaffen. Daß uns diefes Ende nicht übereae 


fche, daß’ es und nicht unvorbereiter finde, daß 
®. und nicht in einem Zuſtand uͤberfalle, wo 
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Dann werden wir und auch bemühen, "sms 


x — 


wir von der Erde nicht ohne Schaden für ums. 
umd Andre fcheiden, und. in die Emwigfeit nie 
ohne Gefahr hinuͤbertretien können: dafür laſſet 
uns forgen;. laſſet uns .in einer Berfaflung zu 
feyn trachten, wo wir und nicht, fchenen duͤrfen, 


im naͤchſten Augenblick vor dem Richrrftußl.Boited, 


tretten. Und wir, haben fie, M. Br., dies 


'% glückliche Verfaſſung, wenn ‚wir uns durch 


Slauben und wahre Sinnesänderung der Önge 


de Gottes’ durch Ehriſtum verſichert hahenz 


wenn nichts Verdammliches mehr am, 


! 


uns iſt, weilmirin Chriſto Lefu find, 


und nicht nad) dem Fleifche wandeln, 
ſondern nach dem Geiſte; wenn wir uns 


beeifern, geſinnet zu ſeyn, wie Jeſus Chria 


—ſaus auch war, und taͤglich reicher werden ‚am. 
guten Werken; wenn wir uns das Zeugniß geben 
Können; daß uns der Geiſt einer. wahren Liebe be⸗ 
reelt, und unſet Daſeyn wohlihaͤtig und ſegensreich 
fuͤr alle unſte Virüder macht. Dann mag fie ei⸗ 
ten, unaufhaltſam dahin eilen, ‚Die fliehende Zeitz - 
wir heiligen jeden Augenblick deſſelben durch que 
18 Thaten, und. machen ihn fruchtbar für die 
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Ewigfelt; dann mag fie zu Einde-gehen, wenn 
fie will, mag uns nod) fo plößlich der Ewigkeit 
übergeben; dieſer find wir geweiht, -für diefe Has 
ben wir gelebt, ihr gehören wir an, wir geben 
ein gu unferd Deren Freude. Ä J 

Die Empfindungen werben ſich num 
von ſelbſt regen, geliebte Brüder, mic wg 
chen wir den Abfchnitt der fliebenden 
Zeit, der fih heute anfängt, mit weh 
chen wir das neue Jahr annehmen und. 
benugen follen. Wir werden ed zwar mit. 
dem &efühl unfrer Vergänglichkeit, 
aber auch mit brüderlichem Wohlwok 
len, und mit freudiger Hoffnung be 
geüffen. — 

Wir koͤnnen ſie nicht ins Auge faſſen, die 
fͤchtige, dahin eilende Zeit unſers Aufenthalts 
auf Erden, ohne die Kuͤrze dieſes Aufenthalte, 
obne unfre Bergänglichfeit, mit einer 
‚Artvon Wehmuth zu fühten. Ein neues 
Jahrhundert haben mir heute vor einem Jahre 
mir einander angefangen, M. Br.: wie fehnell 
iſt dieſer Theil des neuen Zeitraums voruͤberge⸗ 
flogen; und fehet euch um, denket nad), wie fb 
Manchen, wie ſo Manchen, der damals in unſrer 
Berfammlung war, der das neue Jahrhundert 
in unfter Mitte begrüßte, : vermiflen wir heute: 
für wie fo Manchen,. der uns theuer far, der 
uns überleben Tonne, -von dem wir hofften, ee 


.ı werde uns die Augen. zudruͤcken, und für un. - 


re Hinterbliebenen forgen, find in dieſem einge - . 
gen Jahr unfre Thränen gefloffen! Dicht were 
ger fihmell, micht weniger hinreiſſend wird bie 
Beit in dem. Abfchnitte ſeyn, welchen wir haus  \ 
te beginnen; für ſo Manchen wisd fie nur 2 
ua Ms 
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Monate und Wochen haben, und wer von uns 
kann wiſſen, ob er nicht. ſelbſt unter die gehört, 
die. man heute über ein Jahr . veriniffen ‚wird, . - 


Dicht unterdruͤcken, M. Br., nicht fliehen wols . 


-Ien wir das Gefühl unfrer Bergänglichfeit; Ges 
Schöpfen, die bier Feine bleibende Stätte haben, . 


it es natuͤr 


tich; ein Zeitraum, wie der heutige - 


iſt, der für fo Viele unfter Gattung der lezte 
fenn wird, dringt es uns auf; und ale Chris 


— 


ſten haben wir es nicht zu fuͤrchien. 
Laſſet uns vielmehr eben: darum, weil unf 


ze Zeir fo ſchnell eniflieht, weil wir alle vergängs 
liche Geſchoͤpfe find, das neue Jahr defio mehr 
mic beöderlihem Wohlwollen anfans 
‚gen und durchleben. Wir bedürfen es, M. 

r., daß wir bey der unaufhaltfamen' Geſchwin⸗ 
bigfeit, mit welcher unfte Tage dahin eifen, 


und echt 
bruͤderlich 


ber Zeit recht wohlwollend einander erleichtern, 


feſt aneinander anſchlieſſen, und rechte 
einander unterſtuͤtzen, uns den Druck 


Dr . 


und Berbindungen fnüpfen, welche die Zeit übers- 
leben, und in der Ewigkeit forıdauern koͤnnen. 

-.. Safer uns eilen, uns von denen, die durch: die 
- Zeit mit uns gehen, recht viele durdy Wohltha⸗ 


ten aller 


Art zu verbinden; laſſet uns- eben 


darum, weil unfre Zeit fü kurz iſt, Gutes chun, 


und nicht 


müde werden, und alles um ums her 


x beglüden; Taffer uns den feiten Entſchluß faffen, 

im neuen Sabre, fo viel an uns ift, feinen Kum⸗ 
mer ohne. Troft, Feinen Schmerz ohne Linderung, 
und feine Thräne ungetrocknet zu laſſen; voll € 


furcht und Zärilichfeit gegen unfera Regenten, 


der, die Ehre feiner Zeit iſt, voll. frommer Wins 
ſche fuͤr fein ganzes Haus, voll Anhaͤnglichkeit und 
Treue gegen das Varerland, laſſet uns in. um 
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Weſen ans Licht gebracht hat durch ſeun 


hen ungeſtoͤrten Gefühl feiner 


Amen. 
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ſerm Kreiſe wirken, fü viel wir fönnen, und von 
der tiebe deflen befeelt, ber fein Leben für uns ges 
aflen hat, mig einander dulden, Fämpfen und - 
überwinden, — | 
Ta, M.Dr., überwinden; denn auch 
mit freudiger Hoffnung follen wir das 
neue Jahr anıreten. Es wird ein Theil der 
Zeit fenn, die uns fihnell entflieht. Wohlan, 
mic ihe werden auch unite Beſchwerden entfliehen, 


auch unfre teiden ſich endigen, auch unfre tra 


eigen Umflände eine glüdlichere Wendung ers _ 
halten; denn Borttläßtuns nicht verfucht 
werden über unfer Bermödgen. Und ev 
greifen, gebrauchen, benugen wir fie mit- der ' 

eieheit -und Pflichttreue wahrer Chriſten; 
wie ſanft und. fröhlid) wird dann ihr Gang für 
und werben, welche Segnungen wird fie über 
und ausbreiten, mis welcher Gefchwindigfeis 
wird'fie uns von einer Freude ur andern, von eis 
nem Genuſſe zum andern fortführen. Selbſt ihr 
Ende foll uns gefegnet fenn; denn wir glauben 
an den, der Leben und unvergängliches. 


Evangelium; wir retten uns dann fröhlich und 
geteoit, unverſehrt und gluͤcklich, aus den Wo⸗ 
gen der⸗Vergaͤnglichkeit in den Schoos unſers 
Vaters im. Himmel. Gott ſegne euch, M. Br. 
Er laſſe die neue Zeit auf ihren Firtigen euch ale 
les bringen, was euch flärfen, erquicken, erfreu⸗ 
en kann, und lafle fie euch eu fieben unter dem fro⸗ 
nade in Ehrifto 
Jeſu. Der Herr Jeſus Chroſtus fey mie _ 
eurem Seife; die. Önadefey miseuh; 
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‚Immer ſind ſie es, bie ihm theils als erklaͤrze 
Gegner, theils als verſtellte Freunde den met 
ſten Schaden zufuͤgen. 
Und in der That, erwaͤgt man gewiſſe 
Ausſpruͤche Jeſu und ſeiner Apoſtel, fo ſollte 
man faſt auf die Vermuthung gerathen, M. 3. 
die menſchliche Gelehrſamkeit ſtehe in einem 
feindſeligen Verhaältniß mit der ewvan 
—geliſchen it und werde von Chriſto 
. und den Apoiteln ſelbſt für nachtheilig erklaͤrt. 
Micht den —3 — die ſich weife-dünfen:- den 
Armen, tuft Jeſus, den Berhadpläffigten und 
Ungelehrten, wird das Evangelium gepre— 


digt. Ich preiſe dich, betete er bey einee 


andern Gelegenheit zu Gott, ich preiſe dich, 
Baterund Herr Himmels und der Erden, 
daß du ſolches den Weiſen und Klugen, 


verborgenhaſt, und haſtes den Unm üͤn⸗ 


digen offenbaret; ja, Bater, denn es 
ift alſo wohlgefallig gemefen vor, dir, 
Und allen Stoljen, allen Eingebilveten Tages 
er mit dem größten Ernfte: es fey denn; daß 
ihr euch umfehret, und werdet wie'bte 
‚Kinder, fowerdet ihr nicht in das Hims 
melr eich kommen. Und mie ſtark erklaͤrt 
ſvich Paulus! "Das Willen blahet auf, 
ſpricht er, aber die Liebe beſſerte Chröͤ 
ſtum lieb haben, verſchert er, if beſſer, 
denn alles Wiſſen. Sehet zu, gebietet @ 
den Chriſten, daß euch Niemand berau⸗ 
be durch die Philoſophie und loſe Bew 
. führung nad) der Menfchen Lehre, und 
nach der Welt Sasungen, undnide - 
nah Chriſto. Wo find die Klingen, 
ruft er endlich, wo find die Schrifigeichen 
W \ — w ey 
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‚sen, wo ſind die Weltweifen? Hat nicht 


Gottdie Weisheicdiefer Welt zur Thor⸗ 


heit gemacht?, Denn dieweil Die Wels 
Durchihre Weisheit Gott in feiner Weiss 
heit nicht erfannte, gefieles Bote wohl 
durch thörichte Prediger felig zu machen, 
die,fodaranglauben a 
Zu einer Zeit, wo die Predigt des Evan⸗ 
gellt von der Weisheit der Welt "von neuem und 
noch fühner für Thorheit erflärt wird; zu einer 
Zeit, wo Niemand gefihäftiger und erfinderiſcher 
U, alle Lehren des Evangelit in Aufpruch zu 
nehmen, feine Seſchichte verbächtig zu machen, 
und feine Entbehrlichkeit darzuthun, als die 


Gelehrten; zu einer Zeit, woõ Männer, deren : 


Gelehrſamkeit man nicht laͤugnen kann, gerade 


hin der Heucheley, und eines unredlichen Ders 


hehlens ihrer wahren Meinung beſchuldigt wer⸗ 


den, wenn fie der eigentlichen, aus der Schrift ere 


weislichen Lehre des Evangelit treu. bleiben, und 


Darüber halten? zu einer folchen Zeit muͤſſen 
euch die Anfprüche, die ich vorhin angefuͤhrt 
habe, notwendig auffallend feyn, M.Br., und 

euch zu fehr ernihaften Berrachtungen veranlaſ⸗ 


fen. Wer kann es euch verdenfen, . wenn 


auf den Argwohn gerathet, die menichliche & 
lehrſamkeit ſtehe mis dem Evangelio Jeſu im 


Widerſpruch, und befoͤrdre den Unglauben. Wie 
aufmerkſam muß es euch machen, wenn ihr ſehet, 


daß die Menfchen, ſo bald fie nur einen Ans ' 
rich von Gelehrſamkeit erhalten, und fich aus’. 


der Legion unſrer Zeitſchriften einige bürftige 


von der Lehre bes, Evangelii entweder mit ei⸗ 
ner bedenklichen Miene zu ſprechen, oder fie wohß 
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. ge im Gefühl einer Höheren Weisheit, als 
Aberglauben zu verachten; wie kann es anbers 
feyn, als daß bey ſolchen Umftänden 'aud) 'gegem 
| ‚uns, die wir das. Evangelium Jeſu öffentlich, 
Er ab zwar ale Gelehrte, —2 ein gewiſſes 
ißtrauen entſtehen, und der Zweifel ſich regen 
muß, ob wir auch mit der Sprache heraus ge 
hen, und von dem, was. wir fagen,. ſelbſt uͤber⸗ 
zeugt find? Laſſet mich dieſes Felt, das uns dar⸗ 
“an erinnert, auch den Heyden, und allen Mens, 
ſchen ohne Ausnahme; ſey das Evangelium Je⸗ 
fü beftimmt, dazu benutzen, M. Br., eine Sa 
de zur Sprache zu Bringen; bie fo wichtig iſt; 
laſſet mich den Verſuch machen, das wahre 
Verhoitniß, in welchem das Evange 
fium Jeſu und die menfchlihe Gelehr⸗ 
6 mkeit mir einander ſtehen, ins Licht zu 
ſetzen, und den Gelehrten unter. uns. nüßliche 
-  Winfe zu geben, die Ungelehrten aber zu, .ber 
| ituhigen. Er, vor dem ſich beugen. follen alle 
u Kniee im Himmel und auf Erden; befeilige ung 
immer mehr in feiner Wahrheit, und fegne dieſe 
Stunde. Wir flehen zu ihm in ftiller Andacht, . 


F 


% 


. &pangel. Matth. I. 0. ı—ın. 
„Fraemde Gelehrte waren. es alfü, wie bas 
‚ vorgelefene. Evangelinm beweifer, M. Z., welche 
bie Öffentliche Aufmerkſamkeit zuerſt auf Chri⸗ 
u um lenkten, und die Nachricht von feine. Ger 
- : Burt‘ nach, Serufalem brachten. Ganz in der 
Naͤhe von-bdiefeer Stadt hatte fich dieſe groffe 
23 Megebsnheit zugetragen; der Üleugebprne bes 
| fand ſich noch mit feiner- Mister zu Bethlehem; 


und man hätte denfen füllen, der, Ruf von ee 


ver Sache,welche ber ganzen Dation fo wide | 
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tg ſeyn mußte, muͤſſe Serufalem gleich in den 
eriten Tagen erreicht baten. Aber ihr ſehet, 
es war nicht geſchehen; Die Ausfage der redlia 
den Hirten, denen die Engel Gottes erſchienen 
waren, -batte fi unter dem Tumult der Frems 
den in Bethlehem bald wieder verloren; um die 
Aufmerkfamfeit: dee Hauptſtadt und des Hofes 
felbjt zu gewinnen und in Jeruſalem eine heils 
fame Bewegung zu fliften, dazu waren jene 
Männer zu unbedeutend, und ihre Stimme je 
ſchwach. Exit als Fremde, welche der Ruhm 
ber Weisheit ehrwuͤrdig machte; erft ale Ge⸗ 
fehrte, durch die Betrachtung einer ungewoͤhnli⸗ 
‚hen Erfcheinung am Simmel geleiter, aus einem 
emtfernien tande kamen, den merkwürdigen 
Säugling aufgufichen, der einit das Oberhaupe | 
und die Ehre feines Volkes fern würde: ’ ebem 
et erfchracd, wie der Evangelifi ſagt / Ges 
rodes, und mit ihm das ganze Jeruſa⸗ 
lem; man fand die Männer, welche nach dem 
weugeboenen König det Juden fragten, zu wich 
ig, und die Urfache, welche fie zu ihrer Meife 
bewogen hatte, zu auflerordentlich, al6 bag man 
nicht hätte aufmerffam werden füllen; es war 
eine Art von plößficher Erfihütterung, Die daB 
Erſcheinen dieler Gelehrten, und ihr. eifriges For⸗ 
ſchen zu Jerufalem hervorbrachte, eine Erſchuͤtte⸗ 
sung, bie ſich vom Hofe Herodis durch die 
ganze Stadt verbreitete. Hier findet ihr alſo 
Die menichlihe Gelehrſamkeit mic der Sache 
Ehriſti in einem, freundliden Einverftändniß, 
M. 3. Ss iſt unldugbar, den erflen wichtigen 
Dienſt haben dem Evangelio Jeſu Gelehrte ge 
leiſtet; ihrer bat fich die Weisheit Gottes bes 
diens, das Eriiheinen Jeſu auf Erben J am 
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gen nöthig war. - Sollte fid; nachher alles ge⸗ 
‚ ändert haben? Solte es ſo ein bloffer Zufall 
ſeyn, daß die Selehrfamfeit, damals der. Sache 
Eheifti vorcheilhaft wurde? Sollte fie mit der te 
‚ze Chriſti vielleicht nicht einmal recht: verreägs 
lich ſeyn, und diefelbe um ihr Anfehen ‚bringen, 
oder doch entfiellen? Dieß war es eben, M. 
Br, worüber ich bene, fo weit die Zeit 
und die Beſchaffenheit dieſes Orts es erlaubt, 
einige Auskunft geben wollte; ich wollte von 
dem Berpältniß reden, in welchem das 
Evangelium Jeſu und die menſchliche 
Gelebrfamfeit mit einander jieben. 
Daß man unter Öelehriamkeit jedes 
Willen zu veritehen hat, das ausgebreiteter, 
mannigfoltiger und gründlicher ift, als Die ges 
meine Erfenntniß, darf ich kaum erinnern; der 
Gelehrte erhebt fich über den Ungelehrten eben 
dadurch, daß er in dem Fache, von weichem bie 


Rede iſt, mehr, und Diefes Mehrere auch befo 
fer und richtiger weiß, als dieser. Une 


fcheiden wir nun die menſchliche Gelehrſamkeit 
von dem Evangelio Jeſu: fo bezeichnen wir mit 
jenem Ausdruck den ganzen Reichthum von Kennt 
niſſen, welche ſich der menfchliche Geiſt Durch eigs 
ne Anftrengung erwerben, und durch die er ſich 
‚ über. alles, was ihm michtig iſt, das nöchige 
° Licht verfchaffen kann. Die Frage bieret ſich fehe 
natuͤrlich dar, wie.fich diefer Schaß felbit erworbe⸗ 


ner Kenneniffe gegen das durch höhere Offenbarung - 


mitgerheilte Evangelium Jeſu verhalte; ob Dies - 

ſes bey dee Achnfeligfeit, mic welcher der meniche 

liche Geiſt feine Denkkraft übt und feine Er⸗ 

ekeuntniß bereichert, .ob. es bey der Anmendung, 
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kannſt, daß du noch ein roher, ungebeflerter, la⸗ 
flerhafter Menſch biſt: o fo bedenke es, für bei- 
nen Hauptzweck Haft Du noch nichts gethan, dus 
haſt bisher umfonft, und zu deinem Berderben 
gelebt; bedenke es, noch iſt Die angenehme 
Zeit, noch währt der Ta des Heils; Den 


te, fodudie Stimme Gottes höref, fo - 


verſtocke dein Herzenicht, fo .eild, und tete 
te deine Seele. Und wenn du ſchon angefans' 


gen haſt, für deinen Hauptzweck zu leben, wenn 
die Gnade Gottes bereits Fräftig an Dir gewors- ', 


den, und das Werk deiner Sinnesaͤnderung in 
Bewegung iſt: fo wirſt du willen, was Dazu ges 
Ban 26 mit: Erfolge zu beiceiben;. wie ‘viel 


ehler du zu verbeflern, wie viel Neigungen du 


zu beherrichen, wie. viel Tugenden du zu üben, 


‚wie viel Pflichten du zu erfüllen hat; fo wirſt 


du es fühlen, daß beine Zeit zu kurz if, um 
olles zu vollenden, und das Ziel zu erreichen. 
Sorgen wir aber fo für unfern Hauptzweck, M. 


Br.; ‚menden wir jeden Augenblick unſrer fünfe 


tigen Zeit dazu an, voeifer und beffer zu werden, 


und in allem Guten zu wachlen: wie gluͤcklich 


werden wir dann auch alle unfre übrigen Zwe⸗ 


de. erreichen; ’ wie treu werben ti dann iR 
| 


, wie thaͤtig und gluͤcklich in allen 


anferm Beru 


Geſchaften des. Lebens, wie wohlthaͤtig und nuͤtß 


lich in allen unſern Verhaͤltniſſen, wie ruhig und 


zufrieden mit unſerm Schickſale ſeyn; wie klar 


wird es uns werden, daß uns alles zufal⸗ 
fen muß, wenn wir am erſten nach d em 


Reiche Gottes und nad) feiner Gerech⸗ 


eigkeit trachten; daß denen, die Gore ° ı 
Heben, alle Dinge zum Beſten dienen. 
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hen Regſamkeit des’ menſchlichen Geiſtes, by 


dem unerfärtlichen Durſte/ nach Erkenntniß, wel⸗ 


chen er fuͤhlt, und bey den unzaͤhligen Einla⸗ 
dungen und Antrieben, altes zu erforſchen und 


immer weiter u geben, . welche er überall. finder, - 


erweitert fich jener Umfang immer mehr; die 


Sränzen allee Wiflenichaften dehnen‘ fih faſt 


E täglicdy mehr aus; und wenn man fonft viele, 
wenigſtens einige bequem umfaflen Fonnte, ſo 


wird man fich Fünftig immer mehr auf eine. 
. einzige befchränfen, und ihr das ganze Leben wid⸗ 
men müflen. uch dem Ungelehrten müflen Die " 


Folgen einleuchten, bie aus diefem unaufhörfts 
chen Unmachfen deffen, was. Gelehrte fallen und 
wiffen follen,. entfpringen. Mit dem Evangelio 
Jeſu hängen nur wenige Wiflenfchaften, welche 
von dem Gelehrten berrieben werden müllen, ſo 
jufammen, daß er dadurch an daffelbe erinnert, 
oder wohl gar gendihigt würde,  fich ‚mir dem. 
felben zu heichäftigen. Ift es alfo zu verwundern, 
wenn Männern, die auf‘ dem unermeßlichen Felde 


der menſchlichen Erkenntniß verheile, &egenden. 
anbauen, 'denen die Religion überhaupt- und 


das Chriſtenthum insbeſondre fremde iſt, das 


Evangelium aus dern Augen verlieren? Sie 
—— wenn fie es ernſtlich meinen, in ihrem 


Fache fo viel zu thunz fie ſind von Vorſtel⸗ 
ungen und Unterſuchungen, die in daſſelbe ge⸗ 
hdoͤren, fo voll; fie haben fo viel Mühe, alles 
Neue zu prüfen, mas in demſelben geleiſtet 
wird, und Schritt mit Ihrem Zeitalter zu hab⸗ 
ten; die Sache felbfi Bat fo viel Reis für fie, 
amd fie find fb eifrig, ſich um diefefbe verdient 
zu machen, daß fie „weder Zeit noch Sinn für 
etwas Anders Hbrig vehalten; daß fie gang für 
| Ä | ihre 
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ihre Wiſſenſchaft und die Anwendbung derſelben 
leben; daß ihnen alles fremde, unwichtig, we⸗ 


nigſtens unnöchig vorfommt, was nicht damit 
zufammen "hängt, Und nun feßes die Anſtren⸗ 
‚gungen eines Ehrgeitzes, der fi) auszeichnen und, 
Ruhm erwerben will; feßer die Zerſtreuungen, ‚in 
welche der Gelehrte durch taufend Verhandlungen 
und Streitigkeiten verwidelt wird; feßet die” 
Gefchäfte eines wichtigen, vielleicht mühfamen 
. Amtes hinzu, das er zu verwalten hat; erwaͤget 
inſonderheit Die natuͤrliche Abneigung, welche das 
- menkhliche Herz gegen die ernften Wahrheiten 
des Evangelil empfindet, und bey der ihm jeder 
Vorwand, fie hegen und auf fi) beruhen zu 
laſſen, willkommen ift: und es wird euch begreif⸗ 
fid) werden, warum fo viele Tünglinge, die füch 
den Willenfihaften widmen, es gar nicht für 
ihren Beruf meiter haften, einen Theil ihrer 


Zeit und ihres Machdenfens dem Evangelio 


Jeſu zu weihen; warum es unterrichtete, ach⸗ 
ungswerthe, verdiente Kenner in allen Fächern. 
"des menſchlichen Willens giebt, die ganz von 
"der Religion abgefommen find, denen es gar 
nicht beyfaͤllt, ſich mir derſelben etwas zu thun 
zu machen, deren Her; für das Evangelium 
Sefin fo ganz erfafcer ift, daß es nicht das Mine ' 
deſte weiter dafuͤr empfinde. Es Iehee es die 
Natur der Sathe, -und die Erfahrung heſaͤttigt 
es in unzähligen Beyſpielen, daß die menfcjliche 


Gelehrſamkeit von dem Evangelio Jeſu abfühe 


ten kann . ER 
u Ich bin gezwungen, noch mehr einzurdus 
men, M.3.: es ift eben fo gewiß, daß fie fo 
gargleihgältigundfeindfeligdagegen 
mach en kann. Das Fvangelium Jeſu iſt in 
D. Reinh. Vred. iñer Band, Ma, C 
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feiner urfprünglichen Geſtaͤlt und in feiner. wah⸗ 


ven Reinheit, recht eigentlich eine Predigt für 


Arme, M.3., ein Inbegriff von Wahrheiten, 
die Jedermann fallen, deren fich auch der gemeins 
fe Verſtand bemädhtigen kann; eine Lehre, die 


zwar das Erhabenſte und Wicheigſte enchäft, 


was der men chliche Geift zu Penfen, und das 
menſchliche Herz zu fühlen vermag, aber fo kunſt⸗ 
los eingefleider, unfrer Schmachheit fü nahe ges 
‚bracht, fo einfach, anfchaulid) und rührend, daß 


fie ſelbſt Kindern einleuchter;. das : Evangelium 


ift eine Lehre, Die noch überdieß wie kraͤftiger 


‚ wirft, nie fichrer überzeugt, beflert und beruhigt, 


als wenn man alle Kunft von ihr entfernt, als 


wenn: man ihr die erhabne Eınfalt und himm⸗ 


liſche Klarheit läßt, mit der fie in der Schrift 


u enthalten it. Mein Wort und. meine Pr 


ditgt, ſchreibt daher Paulus an die Ehriften zu 


Korinih, war nie in vernünftigen Nu 


dei menfchlicher Weisheit, fondern in 


Deweifen des Geiſtes und der Kraft. 
Aber kann eine fölche tehre, Fann ein fo einfas 


her, mehr auf das Herz, als auf den Verſtand, 
. berechneter Volksglaube, einen Weis für Mens 


Ben haben, die (ih durch ihr Denfen und For⸗ 

ſchen über das Volk erheben? 

| ‚gerdohnt find, alles. zu zergliedern und auseinans - 
der gb feßen,. alles mit. einem groffen Aufwande 
von mancherley Kenniniſſen gu behandeln, alles 


Körnen fie, die 


zu erweitern und in eine willenfchaftliche Form 


‚zu bringen, an der ungefünfteften Geſtalt bes 


Evangelii Gefallen finden? Werden fie, gleich 
guͤltig gegen Wahrheiten, Bey welchen ihre Küns 


i te nicht an ihrem Maße feyn würden, ſich nicht 
lieher zu Gegenſtaͤnden wenden, wo fie Fa 
| ihren 
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ihren” Kenntniffen und von ihrem Scharffinne 
mehr Gebrauch machen Fönnen? Ja, M. Br., 


es iſt die rührende Einfalt und groffe Faßlich⸗ 


keit des Evangelii, was fo viele Gelehrte mie 
Kälte dagegen erfüllt; . fie glauben ihrem Kate⸗ 
chismo entwachſen gu feyn, und wichtigere Dins 
ge treiben zu müflen; ihr werdet finden, daß 
ſich eben daher ſelbſt folche, melche ſich Amts 
wegen mit. dem Evangelio befchäftigen follen, 
weit mehr ‚bey den unzähligen Boritellungsarren, 
die man ſich von den Lehren deffelben gebildet 


Hat, und bey allerley Hulfs » und Nebenkennt⸗ 


niſſen, ale bey dem fruchtbaten Haupiinhalte 
deſſelben verweilen. Doch ben dieſer Bieichgül⸗ 
tigfeit hat es fein Bewenden noch fange nicht; 
ſelbſt feindfelig gegen das Evangelium Jeſu 
kann die menfchliche Selehrfamfeit machen, Gie 
geht Darauf aus, alles zu ergründen, und das 
Evangelium enıhält Geheimniſſe; fie will alles 
erflären und als natürlich daritellen, und das 
Evangelium it durch Wunder gegeben und eine 
geführt ; fie will alles willen und begreiffen,: und 
das Evangelium fordert Befcheidenheit und aus 
ben; fie will alles aus nochwendigen Gründen 


herleiten und beweifen, und das Evangelium. 
beruft fi) auf das Wohlgefallen und den freyen 


| Rathſchluß Goties; fie weckt und nährt einen 


Stolj, bey welchem man fich felbft gefällt, und 


ſich alles allein verfihaffen zu Fönnen meint, und 
das Evangelium erklärt alle Menfchen ohne 
Ausnahme für hülfebedürftige Suͤnder, die ihre 
Rettung lediglich von-dem Beyſtand und der 
Gnade Gottes erwarten müflen. Soll dem Ken. 


ner der Natur, der alles nach den ſtrengen Ge⸗ 


fegen berfelben rare, nicht eine Lehre verhaßs 
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ſeyn, die eine vdllige Ausnahme von jenen Ge 
fegen ift, deren Urſprung er Hicht zu faffen vers . 
"mag? Soll der Schöpfer, oder Anhänger eines 


Lehrgebaͤudes, das er - für reine unumſtoͤßliche 


Waßryheit hält, nicht Durch eine Lehre empört. 
werben, die fich nicht damit vertragen will, und 


och Anfpruch auf Goͤttlichkeit macht? . Soil der 


vorwigige ‚Denker, der die Öränzen feiner Ver⸗ 
nunft verfennt, ſoll der fchärffinnige Zweifler, ber 
überall Bedenklichkeiten findet und, Schwierige - 
keiten ſieht, ſoll der wißige, finnreiche Kopf, dee 
ſich mit gang andern Dingen nährt, als mit 


eruſthaften Wahrheiten; und überall etwas Laͤ⸗ 


*Herliches auffücht, - ollen alle diefe Menfchyen 


nicht einer Lehre abgeneigt. werden, die fo viel 


Auffallendes für fie hat, wider die fie. ſo viel 
zu erinnern willen, Die ihnen: le | 
‚ Predige zu ſeyn fcheine? - Es iſt begreife 
Mr M. Br., warum es vornaͤmlich Gelehr⸗ 
te waren, welche das Chriſtenthum, .fo lang. 
‚28 da iſt, - bezweifelt, beſtritten, verfpotter has 
‚benz; es iſt begreiflich, wie ihr fehet, ware 
um die Welt durch ihre Weisheis 
‚Gott in feiner Weisheit nihr er⸗ 
. ‚Eennt,. warum bie menfchliche Gelehrſamkeit 
nicht nur gleichgültig gegen das Evangeliuns 
Jeſu, fondern auch. feindfelig Dagegen machen 


2 Und doch behaupte id, ſie thue dieß 
blos, wenn fie unvollfommen iſt, ‚oder 
emißbraucht wird. Nur der Anfänger, im. 
Denken, M.Z., dem es noch zu fehr an Kraftund 
Selbſtſi andigkeit, noch zu fehr an den nöchigen 
Senntniffen fehlt, als daß er gründlich prüfen, 
und sichtig urtpeilen koͤnnte, ſtoͤßt fich an jede 
nn. Se 
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Schwierigkeit, die ihm bey der Lehre des Evan⸗ 
gelii ſichtbar wird; nur er laͤßt ſich durch je⸗ 
den Zweifel, durch jede Einwendung, die ihm das 


gegen befannt wird, wider Diefelbe einnehmen: 


taufend Bedenklichkeiten. würden verfchwinden, 
fein. Wiffen würde ſich mit dem Evangelio aus⸗ 
gleichen, ‚wenn es reicher, bewährter und volls 
fommener wäre. - Dur der Bielwiffer, M. 
8. , welcher von allem etwas, und nichts gruͤnd⸗ 
lich gelernt hat; nur der Einfeitige, Ber ſei⸗ 


ner Att von Kenntniſſen einen . unbedinaten - 


Werth beylegt, und alle andre weder achtet, noch 
berührt; nur der fpißfindige Sruͤbler, der ab 


. les aus ſich ſelbſt Ichöpfen, und mabhängig vom. 
aller. Erfahrung, unabhängig ‚von dufferm Unter 


ticht, mit einer Art von gefeßgebender. Macht 
immen will, was wahr und recht fen. follz 


nur ſol che Halbgelchrte find aufgeblafen und. 


ſtoiz; nur fie bezweifeln, verwerfen, beflreiten die 


Lehre des Evangelii, weil fie weder die Be⸗ 


fhränftheit ihres Willens, noch Die Orangen 
ihrer Bernunft gehörig fentien; - der gründliche 
Gelehrte, der fcharffinnige Denker, der wirkli 
Unterzichtete, der alles beyfammen hat, was gu e 


‚ner vollitändigen Weberficht, und zu einer tief 


eindringenden Beurtheilung nörhig if it bes 
fcheiden und demuͤthig; Niemand fühlt das elen⸗ 
de Nichts unſrer Erfenntnig und die Schwach 


heit- dee menfchlichen Vernunft ſtaͤrker, als ers’. 


ihm wird der höhere Unterricht des Evangeki 
immer willfommerer, einleuchtender und wichti⸗ 


gr NY Nur der teichtfinnige, der mit feinem A 
vo 


tt auch das Heiligſte nicht verſchont; nur 
Der: Parchenifche, der feine Meinungen durchſe⸗ 


Sen will, es Fofte, was ed wolle; mur des Stol. 
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ze, der es nicht Aber ſich erhalten kaun, ſich Hs 
nem hoͤhern Anſehen zu unterwerfen; nur. der 
Elende, der von unordentlichen Neigungen ges 


Nachtheil des Evangelii gebrauchen; der Ernſt⸗ 
hafte wird ſich ſcheuen dieß zu thun, ſelbſt merm 


Er nicht von demſelben überzeugt iſt; der Unpar⸗ 
cheyiſche wird alle Gründe gegen einander abwaͤ⸗ 
gen, bevor er einen. Ausfpruch thut; dem Bes 


ſcheidnen wird. es nicht nur nicht enıgegen ſeyn/ 
durch das .Eyangelium ‚einen. eignen inter 


richt ſeines Schöpfers zu erhalten, er wird 


rrieben wird, und Schug für die. Leidenfchaften 
ſeines Herzens ſucht; nur folche  Menfchen were 
"Ben die Gelehrſamkeit, die. fie befigen, und den 
Scharfſinn, der ihnen zu Gebote ſteht, zum 





; 


diefen Unterricht mit Dankbarkeit und Freude . 


“andehmen, und feine Einfichten darnach verbefs 


ſern; und wer reines. Herzens iſt, M. Br., 
„wer nach Verzeihung feiner Sünden, nad 


Kraft zum Guten, nach wahrer. Bellerung 
ſchmachtet: wie cheuer, wie wohlihätig, wie goͤtt⸗ 
Jich voird der das Evangelium Jeſu finden, wie 
gelehrt er auch übrigens fenn mag; wie gern. 
wird er es allem vorziehen, mas er in dem Ums 
fonge feines Willens finde. Ja, M. Br., 
ohne: Bedenfen fage ich es, ihr duͤrfet es für 
das fichere ‚Merfmal einer noch fehr duͤrfti⸗ 
gen, oder einer. gemißbrauchten Gelchrfamfeie 


E palten, wenn- ihr einen Gelehrten. das Evanges 
i 


um Jeſu bezweifeln und beſtreiten, oder gar 
verſpotten und laͤſtern hoͤret; dem Ungluͤcklichen, 


der ſich fo vergißt, wie berühmt und ange⸗ 
ſehen er auch uͤbrigens feyn. mag, mangelt 


4 


es entweder an den noͤthigen Kinfichren, 
oder an mörhiger Nedlichkeit, - Denn ' daß 
nt Du 8 
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| ten, wo find.die Weltweifen? Hat nicht 
BSottdie Weisheirdiefer Weltzur Thor 


heit gemacht? Denn dieweil bie Welt 


durchihre Weisheit Gott in feiner Weis 
heit riicht erfannte, gefieles Gott wohl 
durchthoͤrichte Predigt felig zu machen, 
Die,fodaran glauben. nn 


Zu einer Zeit, wo die Predigt des. Evanı  ,- 


wgelli yon der Weisheit der Welt ‘von neuem und 
noch fühner für Thorheit erkläre wird; zu einer 
Zeit, wo Niemand gefihäftiger und erfinderiſcher 
ab, alle Lehren des Evangelit in Aufpruch zu 

nehmen, feine Geſchichte verdächtig zu machen, 
und feine Entbehrlichkeit darzuchun, ale die 


Sen zu einer Zeit, wo Männer, deren : 


Gelehrſamkeit man nicht laͤugnen kann, gerades 


hin der Heucheley, und eines unredlichen Ders ' 


hehlens ihrer wahren Meinung befchuldige' wer 


- den, wenn fie der eigentlichen, aus der Schrift ete 


weisfichen !ehre des Evangelit treu. bleiben, und 


Darüber halten! zu einer folchen Zeit müflen _ 
euch die Anfprüche, die ich vorhin angeführs ' 
habe, notwendig auffallend feyn, M. Br., und 

euch zu fehr ernſthaften Berrachtungen veranlafe\ . 


fen. Wer kann es euch verdenfen, . wenn 


auf den Argwohn gerarhet, die menſchliche Ger _ 
lehrſamkeit ſtehe mit dem Evangelio Zefu in _ 
Widerſpruch, und befördre den Unglauben. Wie 


aufmerffan muß es euch machen, wenn ihr feher, 


daß die Menfchen, fo bald fie nur einen Ans 
ſtrich von Gelehrſamkeit erhalten, und ſich aus‘ 


der Legion unfter Zeitſchriften einige dürftige 


‚ Kenntniffe geſammelt haben, ſogleich angefangen, - 
von der tehre des, Evangelii entweder mit ei⸗ 
ner bebenflichen Miene zu ſprechen, oder fie wohl 
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. und das: Herz eines Kindes haben. . Nicht wahre 
Gelehrſamkeit, nicht eine gründliche Vernunft⸗ 
"erfenntniß ift jene Philofophie, vor welcher 
‚Paulus feine Coloffer warnet: es war ein 
-unnüßes Grübeln jüdifcher Lehrer über das 
mofaifche Geſetz, es waren verunglüdte Träume 
gewiſſer Aftermeifen, welche ſich höherer und ge⸗ 
heimer Wiſſenſchaften ruͤhmten, was der Apo⸗ 
ſtel verwirft. Und die Weisheit der Welt, 
vonder er ſagt, durch ſie habe man Gott 
nicht erkannt, war ſie etwas anders, als 
das elende Hängen der juͤdiſchen Gelehrten an 
dem Buchſtaben des moſaiſchen Geſetzes, als die 
unſichern, troſtloſen, einander widerſprechenden 
Lehrgebaͤude der heidniſchen Weiſen? Ja, M. 


Ber, iſt das Evangelium Jeſu goͤttliche Wahr⸗ 


heit: ſo darf es das Licht der Gelſehrſamkeit, und 
die Prüfung dee Vernunft nicht. fcheuen; fo 


muß e3 in der genaueſten Uebereinitimmung mie 


allem ftehen, mas die Vernunft fonft Wahres 


und Richtiges erfenne; ſo muß es den Ger 


brauch der Vernunft und jeder Kraft, bie Gote 
unſerm Seite gefthenft hat, gut heilen und bes 
fördeen; fo muß es Jedem fogar die. Pfliche 
auflegen, in der Erfenntniß zu wachlen, . fo 
weit feine Fähigkeiten und Umſtaͤnde es erlaus 
ben. Und ift es nicht wirklich ®? Hat fich 
jemand freymuͤthiger an. die menfchliche Ver⸗ 
nunft gewendet, und ausdrädlichen Glauben 
nach vorhergegangener Prüfung verlangt, .als 
Jeſus? Hat er Hiche das Nachdenken derer, zu 
benen er fprady, durch !ehren und Fragen, 
durch Handlungen und Wunder zu wecken ges 
ſucht. Dringen feine Apoftel nicht überall dar⸗ 
auf, daß die Chriften nicht Kinder feyn jollen, 

u — die 
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bie fi) waͤgen und wiegen laffen von 
allerley Windder tehre, fonderndaß fie wach, 
fen follen an Erkenntniß und Weisheit? Iſt es 
nicht ein Gebot des Ehriftenchums: prüfer 
-alles, und behaltet das Defte? Weete 
das Chriſtenthum nicht einen " Wahrheitsfinn, 
eine. Aufmerkſamkeit auf jede Belehrung Gortes, 
einen Eifer für jede brauchbare Kenntniß, ein 
"Streben nach Bollfommenheit, bey welchem 
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der wahre Chriſt nie ſtille ſtehen darf, bey wel⸗ 
chem er alles, was er treibt, nicht anders, als 


pflichtmaͤſſig und geündfich treiben kann, bey 
“welchen er, wenn. er zum Gelehrten beruffen ift, 
im feinem Sache alles werden muß, was er wer⸗ 
‚den fann? Doch die Sache redet ſelbſt; bie 
Religion der meifeften und gefehrteften Voͤl⸗ 
fer ift das Chriſtenthum bisher geweſen; es 
bat eine Forfchbegierde unter ihnen erhaften, 
die nichts ungeprüft ließ; es hat Anſtalten 


unter ihnen beguͤnſtigt, welche die Befoͤrde⸗ 


rungsmittel und Stuͤtzen aller wahren Ge⸗ 
lehrſamkeit waren; es hat ſchon durch die 
Urkunden, aus welchen es geſchoͤpft werden 
muß, unendlich viel beytragen, eine Sum; 


me von nüßfichen‘ Kenntniffen im Umlaufe zu 


erhalten, und wenigftens den Stand ber ver 
ter zu immerwährenden Anftrengungen zu nds 
thigen; es iſt unläugbar, daß die menfchliche 
eiehrfamfeit vom Evangelio Jeſu begünftige 


wird. - | u 
Und eben fo gewiß iſt es, daß fie dem 


felben auf die mannigfaältigite Weiſe 


nuͤtzlich geweſen iſt. Die Kraft des Evans 
geil zur Beſſerung uud Beruhigung zu fühlen, 
‚ dazu bedarf man zwar feiner Gelehrſamkeit; - das 
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zu, iſtnur ein redliches Her; ndthig, dag ſich 
bee Ordnung Gottes unterwirft, und willig an. 


nimmt, was Gore durch Chriſtum dardietet. 


Aber darum fehlt es der wahren Gelehrſamkeit 


nicht an Gelegenheiten, ſich um das Evange⸗ 
lium Jeſu verdient zu. machen; - fie hat demfel⸗ 
ben vielmehr zu allen Zeiten bie nüglichiten 


Dienſte geleilter. : Es iſt in Schriften aufbe⸗ 


wahrt, ‚die ben, aller Deutlichfeit in der Haupt 
ſache, ihres Alters und ihrer Einfleidung mer, 
gen, dunffe und fehwere Aus prüche in Menge 


- enthalten: die Gelehrſamkeit iſt es, mas der 


pi . 


eiligen ‚Schrift zu allen Zeiten Das noͤthige 
sicht gegeben, was den wahren und erweisli⸗ 
chen &n alt derfelben durch die einzig brauch, 


baren Hülfemitsel entwickelt Hat. Dem Evans 


gelio Jeſu hat es nie. an Gegnern gefehlt, Die es 
bald. mit den. Waffen des Scharffinns beſtrit⸗ 
sen, . beid durch feheinbare Zweifel verdächtig: 
machten, bald mit witzigen Spötsereyen über. 
haͤuften. Es war die Selehrfamfeit, was die Ehre 
deſſelben in Schutz nahm und rettete, was An⸗ 
griffe aller Art zuruͤckk wies und unſchaͤdlich 


u machte, was redliche Gegner gewann, und. die 
Bekenner deffelben in ihrem Glauben befefligte 


und erhielt! Es it nun einmal ein Bedürfniß 
Des menfihfichen Geiſtes, die einfache Funftlofe 
Lehre des Chriſtenthunis weiter auszubilden, und 
aus dem Foangelio Stoff zu weitern Unterfus 
chungen zu nehmen. : Auf weldye Abwege wuͤr- 


de man gerathen feyn, welche Thorheiten und 


Irrthuͤmer, die man wirklich vorbrachte, würden 

Unfehen und Einfluß erhalten haben, wenn _eis 

ne gründliche . Selehrfamfeit nicht über dieſes 

ganze Geſchaͤft die Aufficht gefühee, und Ders ' 
Ä ! 0 irtune 


In 
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irrungen moͤglichſt vorgebeugt hätte! - Und’es ' 
ift befannt, M. 3., es ift befannt, was aus 
dem Evangelio wurde, als es in- den Zeiten der 
Unwiſſenheit von. der Gelehrſamkeit wenig oder - 
gar feine Hülfe weiter erhielt: da vernachläfligee . 
man die Schrift, die. man nicht mehr veritand, 
und ſezte an.die Stelle des Achten Evangelii einen 
troftlofen Aberglauben. Es war das wieder aufs 
gehende ticht chter Gelehrſamkeit, was die herr⸗ 
fihenden Mißverſtaͤndniſſe ſichtbar machte und 
jetitreute, was dee Schrift das Anfehen wieder⸗ 
gab, das ihr gebührt, und das wahre Evange. 
lium Jeſu aus ihr miederheritellte, was die ehrwuͤr⸗ 
digen Männer, welche die Berbeflerer der Kir 
che wurden, in den Stand feste, fo groſſe und 
heilfame Wirkungen hervorzubringen. . Und noch 
immer, M. Br., noch immer iſt es Achte Ge⸗ 
Iehrfamfeit, wodurch wir uns, bey den errunges 
nen Vortheilen erhalten, . wodurch wir uns ge 
gen die Anmandlungen des Aberdlaubens und 
gegen die Angriffe des Unglaubens fichern, wor 
durch wir ſelbſt dem DBortrage des ‚Evangelit 
die Fincichtung und Form geben müffen, wel . 
che den jedesmaligen Umfländen und Beduͤef⸗ 
niffen gemds if. Die. ganze Gefchichte beweiſet 
es, daß der Derfall Achter Gelehrſamkeit fuͤr 
das Evangelium Zefa die nadıtheiligften Yolgen 
hatte, daß es nicht anders wiederbergeitellt, aus 
der Dunfelheic ans Sicht gezogen, und dem Her 
zen der. Menfchen nahe gebradhyt werden konnte, 
als durch die Mitwirfung und den Dienft ders 
felben. | 5 
Iſt dieß unſtreitig: fo fällt die Folge von 
ſelbſt in Die Augen,“ Es it nämlich klar, daß 
die menfhliche Selehrſamkeit das Ders 
| trau⸗ 
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trauen wahrer Chriſtenverdient. Euch, 
De ihr ohne gelehrt zu ſeyn/ das Evangelium 
„Jeſu fie göttliche Wahrheit haltet, weil in. 
die Kraft deflelben aus Erfahrung Fennet, weil 
‚ the es an⸗ eurem Herzen empfunden ‚habt; wie 
man durch daſſelbe gerettet, gebeſſert und beru⸗ 
higt werden kann, euch kann man es nicht ver⸗ 
decnken, wenn euch die ‚menfchliche Gelehrſamkeit 
vetdaͤchtig zu werden anfängt; wenn die Ders 
| muthung in- euch entftehr, fie fen der Wahrheit 
I mehr nachtheilig, als förderlich. - Denn währlich, 
ſrecher ift fie nie gemißbraucht und zum Scha⸗ 
‚den des ‚Evangelii angewendet worden, als in 
uunſern Tagen. Ihe muͤſſet es freilich fehen 
and hören, daß überall Männer aufftchen, Die, 
wie Paulus es ausdrüdt, verkehrte Lehren, 
.. zeden, die Jünger an ſich zugiehen; und 
0 daß fie, dieß fait in eben dem Grade ihun, ſich 
ſaſt in eben. dem Grade von dem ſchriftmaͤſſigen 
7 Epangelio entfernen, in welchem fie als grofle, 
ſcharfſinnige und felbfidenfende - Gelehrte - gepries 
‚. sen werden; ihre müfles die traurige Erfahrung 

| . machen, daß Niemand leichtſinniger, ftoljer und 

x. enefcheidender über die- Lehre des Evangelii- abs 
»  fpeiche, und fie entweder verbeflern will, oder 
gar; verwirft, als Zünglinge, _ wenn fie faum- 
2. einen Anſtrich von Selehrſamkeit . erhalten ha⸗ 
ben; daß es iſt, als ob fie mit derſelben den 
Geiſt der Zweifelſucht und des Unglaubens em⸗ 
pfiengen. : Aber erinnert euch, daß es nicht die 
| gründliche und aͤchte, fondern Die feichte und obere 
flächliche, daß es nicht die redlich und vworfichtig 
angewendete, fondern die gemißbrauchte Gelehr⸗ 
ſamkeit jft, was fich wider Das Evangelium aufs 
lehnt, und die Unordnungen antichter, über die 
0 , Seo 
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jeder unbefangene, jeder wahre Bekenner Jeſu 
mit Recht klagt. Leget alſo der wahren Gelehr⸗ 
ſamkeit nicht zur Laſt, was die bloſſe Afterweis⸗ 
heit verſchuldet; und vergeſſet es nicht, daß die⸗ 
fer ſelbſt nicht anders begegnet, daß ihrem ſchaͤd⸗ 
fichen Einfluß nicht. anders ‚vorgebeugt werben 
“ann, als durch ein ausgebteitetes und gründs 
liches Wiſſen. Und an Männern,ı die diefes 
Wiſſen befigen, bey denen es mit dem Achten 
Evangelio Jeſu ein einziges feftverfnüpftes 
Ganzes ausmacht, die fi) eben daher vieles 
Evangelii auch nicht ſchaͤmen, fondern es frey 
und öffentfich befennen, fehlt es in der Kirche 
Eprifti noch immer nicht, Hüter eudy nur vor 
dem Argwohn, den mar euch fo fiftig wider fie 
beyzubringen ſucht, als ob fie fich veritellten, als 
ob fie blos den Zeitumitänden nachgäben, und ihre 
"wahren Ueberzeugungen verſchwiegen. Mir eis 
nee folchen Unredlichkeit ift in unfern Tagen 
‚nichts mehr zu gewinnen, M.3, Wer den Bey 
‚fall Des Zeitalter, wer Ehre bey Menfchen 
ſucht, geht am ficherfien, wenn, er fi) wider, 
das Evangelium erklaͤrt. Wer fich ben feiner . 
Anhaͤnglichkeit an daffelbe den Spott, die Ber» 
achtung .und die Derunglimpfüng der groffen 
Menge gefallen läßt, kann es wohl nicht ums 
redlich meinen ; ee würde anders handeln, wenn - 
* ihm blos um feinen Vortheil zu thun 
ware. ‘ on 
ex Betdient aber die menfihliche- Gelehrſam⸗ 
keit die Achtung und das Vertrauen wabser 
Epriften: fo brauche ich den Iezten Umſtand, 
das fie auch die eifrigfte Mitwirfung 
zu ihrer Erhaltung und Beförderung 
fordern fann, nur noch zu Berühren. Ihr 
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men iſt: je m 
winnt, deſto übereinftimmender wird fie mie 
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fu nie nach heiuger— als wenn ſie unvollkom⸗ 
e fe an Gruͤndlichkeit ger 


demſeiben, deito eifriger verwendet fie fich für 


— 


daſſelbe, deſto mehr leiſtet ſie ihm die Dien⸗ 


ſte, welche es nad den jedesmaligen Umſtaͤn⸗ 


den bedarf. Meinen wirs alſo gut mit der 
Wahrheit, liegt es uns am Herzen, daß das 


Evangelium - Jeſu feine Reinheit und Wuͤrde, 


feinen Einfluß und feine Wirkfiamfeic erhalte: 
fo laflet uns beytragen, was wir fönnen, daß 
achte Gelehrſamkeit die Zierde unfree Maͤn⸗ 


ner, und das Zielunfter Juͤnglinge ſey; fafs 


ſet ins alles befürdern und uhterflüßen, was 
auf diefe groffe Angelegenheit Beziehung bat'z 


laſſet uns für die, Lehranſtalten des Vaterlan⸗ 


des und für ihre Vervollkommaung mit ver. 


doppeltem Eifer forgen; Taffer ung infonderheit bey 
der Ernehung unfrer Kinder jenem Leichtſinn, 


jener Widerfeglichfeit, - jener Arbeitsſcheue, jer 
- nem Hang zum Vergnuͤgen vorbeugen, wos 
durch fo viele Tünglinge zur Erwerbung gründe | 
‚Sichere Kenntniſſe unfähig, ‚und eine Beute der 


Berführung werden. Noch haft du den Ruhm 
ächter Selehrfamfeit nicht verloren, mein theu⸗ 
res, geliebtes Vaterland!“ Wohl dir, wenn du 


ihn bewahreft 5 du wirft mir demfelben das Kleir 


nod des Evangelii Jeſu dir ſichern; du wirft 


ein glücticher Wohnfis der Weisheit, der Froͤm⸗ 
migkeit und des Segens bleiben; Amen. 





Erſcheinung. 
Habe es geſehen, ſie wird dem Gvangelto Je⸗ 


| II Um 








Am 2. Sonntag nad) dem Sefte der 
Erſcheinung. | 
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| Evangel. Joh. IL v. 1 — 11. 





| Di erfte merfwürbige Handlung, mit welcher 
Jeſus, unfer Here, fein öffentliches Leben bes 
‚zeichnete, erzähle das. Evangelium,. M. Z., über 
welches ich ige Iprechen ſoll; wir-fehen ihn in dem⸗ 
ſelben aus einer langen häuslichen Stille ploͤtz⸗ 
lich Hervortreren, und wirffam vor den Augen 
der Welt werden. Wenn irgend etwas At, 
merkſamkeit und Machdenfen verdient, fo iſt es 
diefer Uebergang Jeſu aus einer tiefer Verbor⸗ 
-  genbeit auf eine glänzende Laufbahn. Zweyer⸗ 
- fen stelle ſich ums nämlich bey demſelben dar, 
was unfre Wißvegierde gleich ſtark reißen muß; 
die Dunfelheit, welche wir Jeſum verlaffen 
ſehen, und der erfte Schritt, welchen er öfs 
fentlich thut. Weber den leztern giebt uns das 
Beutige Evangelium eine binlängliche Auskunft. 
: Das Dertrauen einiger Männer zu gewinnen, 
die fich ihm ſeit zwey Tagen beygeſellet hatten; 
Fa zu zeigen, er fen Fein gemeinen tchrer, 
: fondeen der groſſe Geſandte Gottes; ihnen dieß 
durch ein Wunder anfchaufich zu machen, das 
fie nicht erſchuͤttern und zuruͤckſchrecken, -fondern 
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mit fanfter Nührung erfüllen ſollte; ſich gleich, 
anfangs als den anzufündigen, der nicht ges 
Eommen fey, zu verderben, fondern zw 
fegnen, und der theilnehmende, freundliche Reto 
ter aus jeder Doch 'zu fen; dieſen erſten Der’ 
weis feiner Macht und Würde aber noch mit 
einer gewiflen Zuruͤckhaltung zu verbinden, und 
ihn bios feinen Tüngern zu widmen: dieß was _ 
ven ganz unfiegitig die Abfichten Der wunderba⸗ 
ren Handlung, Die -unfer Evangelium erzählt; “ 
und der Erfolg hat gelehtt, daß diefe Abfichten 
wirklich erreicht wurden, daß Jeſus ‚fein groſ⸗ 
ſes Werk nicht überlegter und glädlicher anfan» 
gen Eonnte, alsfo. Aber wahrlich, durch die _ 
Dunkelheit, aus der er ist hervorfam, muß 
| unfre Wißbegierde. nicht weniger gereist werden. . 
- Schon dreyffig Jahre war er alt, als er öffentlich 
auftirat. Mie ift ihm dieſer groffe Zeitraum, 
ben weitem der laͤngſte feines irdifchen Lebens, 
verfloſſen? Womit hat er ſich während deffels 
ben beſchaͤftigt? Wodurch hat er ſich aufdas | . 
vorbereitet, was er izt sinternahbm? Durch weis 
. che Uebungen und Mittel ift er geworden, -was 
er war?, Worin beitanden die Führungen Gote 
tes diefe Zeit über mit ihm,. und wie reiften 
alle die Vorſaͤtze und Entſchlieſſungen, die. wie 
| ihn nun vollenden fehen, und durch die er unſerm 
Geſchlechte fo wichtig geworben ii? L 


Doch auf alle diefe Fragen antwortet die 

.. evangelifche Sefchichte fo viel wie nichts, M. 
23. Das bäuslicheteben Jeſu vor dem Ans _ 
tritte feines öffentlichen Lehramis; Die dreiſſig, 

Fahre, welche er in bemfelben zugebracht Hat, 

"find mit einer Dunkelheit umhuͤllt, die fich on 
s = uf. 
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auf keine Weiſe zerſtreuen laͤßt. | Auffer der 
. kurgen Erzählung aus dem Zünglingsalter Je⸗ 


fü, die am vorigen. Sonntage erklärt worden 
it, haben uns nämlich die Evangeliften "gar 


nichts aufbewahrs, was im diefe Zeic- gehörtez - 


fie vermeiten fi blos bey dem öffentlichen 
eben Jeſu, und mirhin bey den drey festen Jah» 
ren feines Aufenihalte auf Erden. Aber dem 
Derlangen, M. 3., dem Derlangen, fi) auch 
über die vorhergehende Geſchichte Jeſu Licht zu 
verfchaffen, und die grofle Luͤcke auszufüllen, wel 
che: Die Evangeliſten zwiſchen feiner Geburt, 


n 


und zwifchen feinem öffentlichen Lehramte gelaffen 


haben, hat man nie widerflehen koͤnnen. Daher fo 
viel fonderbare, Erzählungen von ter Kindheit und 
Augend Jeſu, mir welcher man ſich fchon im 
- der alten Kirche trug, und die zum Theil bis 
auf unfre Zeiten gefommen find. Daher fo viel 


‚tühne Muthmaffungeh, fo viel gewagte Dichtuns _ 


gen, mit welchen man bie feühere Geſchichte 


unfers Herrn in unſern Tagen zu ergänzen ſucht, 


und die man feinen Bekennern mit einer Art 
von Unverfchämtheit aufdringen will. Allein weder 


die Zabeln.des Alterthums, noch die Muthmafß _ 


füngen unfter Zeit verdienen unfte Aufmerkſam⸗ 


keit; jene zeigen überall Die Spuren eines Eine 


diſchen Aberglaubens, und diefe das Gepraͤge eines 
Unglaubens, der aus den Begebenheiten Chrifkt 
altes Wunderbare und Lebernarürliche entfernen 
wid. Wir müffen es uns vielmehr geflehen, 
es ift ſchlechterdings unmdg lich, über das haͤus⸗ 


fiche Leben Je von feinem. zwölften, bis m . 


feinem. dreyſſigſten Jahre eine befriedigende Aus⸗ 

kunft zu erhalten, und die Dunkelheit zu zerſtreuen, 

die auf dieſem groffen Zeitraum ruh Bu 
m Reid, u ED c. 
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Aber follte es von dein Standpunkte aus 


‚in die frühern Jahre Jeſu, und feine haͤusliche 


Abgeſchiedenheit zu werfen; ſollte fich uns bey 
angeſtrengterer Aufmerffamfeit von bier aus 


nicht Manches zeigen, was in diefe Dunkle Peri⸗ 


odg gehört, . und behersigt zu werden verdiene? 


Ja, M. Br, bey der Erzählung des heutigen 


fo nahe, daß alle Spuren deffelden unmoͤglich 
fehon verfhmwunden ſeyn können, daß wir. viele 


mehr in Manchem, was er ist war und that, 
‚etwas von dem enidecken werden, was er zuvor ' 
geweſen ſeyn und gethan- haben muß; „zumal. 

' wenn wir einige andre. Nachrichten der Evanges 


liſten zu Hülfe nehmen. Laſſet uns alfo einen 


Verſuch machen, dieſen Spuren nacnngeden. 
erfolgen wir fie mit Beſcheidenheit und Vor⸗ 


fiht, wagen wir uns nie weiter, als“fie. uns 
führen: 18 kann es nicht fehlen, fie. werden uns 
‚ auf Beirachtungen leiten, die unfre Ehrfurcht - - 
.. gegen Jeſum erhöhen, die una im Glauben an 
. Ihn befeitigen, die und zur Belehrung und Ers 
munterung in unfern eignen Verhaͤltniſſen die⸗ 
nen werden, Und dazu fegne fie Gott reichlich, 
nd verleihe une den nenftanb- feines Geiſtes. 
Wit flehen darum in ſtiller N 


Andacht. 
N Evangel. Inh: II. v. 12 11. | 


\ 


Noch tief in ſeine häuslichen Derbinduns 
‘gen verwickeli, fehet ihr Jeſum in dem vorgele⸗ 
fenen Evangelio, M.3. Zwar iſt er ale Leh⸗ 
> ger bereits oͤffentlich aufgerreien, und mit einer 
Anzahl von Schülern umgeben; Jeſus, Tage, 


Dun ” 


welchen uns das heutige Evangelium verfegt, 
nicht möglich feyn, wenigftens einige Blide ' 
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ber Evangelift, und feine Juͤnger wurden 
auch auf Die Hochzeit geladen. Allein 
ef vor zwey Tagen waren dieſe Jünger 
mis ihm in Derbindung getreten, und am drits 
ten Tag wurde, wie gleich im erfien Verſe des 
Evangelii bemerft iſt, die Hochzeit gefetert, bey 
welcher fie ins gefammt erfchienen. Die Einlas 
dung, welche man an Jeſum ergehen ließ, war 
ſelbſt ein Beweis, daß man ihn noch ganz mit 
der bisherigen Bertraulichfeit behandelte, und 
als ein Mitglied der Familie betrachtete. Das 
neue Paar gehörte zu diefer Familie; ihr feher 
dieß aus der Sorgfalt, mit welcher fi) die Mut⸗ 
ter Jeſu defleiben annimmt, und aus der Kennt 
niß, die fie von der geheimen Derlegenheit defs 
felben hat, Wenn alfo gleich Jeſus feir einis 
. gen Tagen eine Geftals und Würde angenom⸗ 
men. hatte, welche ſich von feiner bisherigen 
Berfaflung ſehr unterfchied: fremde war er dem. 
Seinigen dadurd noch nicht geworden; fie zo⸗ 
gen ihn, ohne eine abfchlägige Antwort zu fürche 
sen, noch mit dem alten Zutrauen zu einem Kar 
milienfeſt. Sie irren fih auch nicht; Jeſus 
ſchaͤmte ſich der Vechaͤltniſſe nicht im mindeften, 
im welchen er bisher mit ihnen geſtanden hattez 
und fo voll fein Geiſt auch ist von hoͤhern Ges 
danken und Sorgen war, fo fehr es ihm audp. 
am Deren fag, feine häuslichen Berbindungen, 
fo fern fie mit feinem groſſen Endzweck nicht 
vertraͤglich waren, aufzuföfen, und, wieder Evans 
geliſt es ausdruͤckt, feine Herrlichkeit zu 
‚ offenbaren; bey feinem Erfiheinen in der 

itlichen Verſammlung merft man ihm von 
diefem Allen nichts an; es iſt die alte Freund» 
lichkeit, Die gewohme beriuche *peilnepmung, 


A) 


bene Wir groß namlich die Dunkelhei auch immer · 


52Dritte Predigt, 
mit der er ſich in dem Kreiſe ſeiner Verwand⸗ 


NV gen’geigtz ihr ſehet hier den merkwuͤrdigen Zeit⸗ 
N. 


punft, wo.fein bäusliches und öffentliches Seben - 
gleichſam in einander lichen, um fi dann auf 
immer zu ‚fcheiden. | nn 
Aucein eben hier, wo ber bereits zum- Leh⸗ 
‚zer feines Volks erklärte Jeſus doch noch ein 
mal ganz feiner Yamilie angehört, muß ſich 
auch am beſten lernen laſſen, was er ihr bisher 
gewefen war; giebt es irgendwo eine ſichere 
Ausficht auf fein häusliches Leben, ' fo. muß ſie 
hier fich öffnen. Sch babe euch auf dieſe Aus⸗ 
 ficht bereits aufmerffam gemahı, M. 3, . 
und wir wollen. uns derfelben nun bedienen, .. 

Blicke in das häusliche Leben Jeſu zu 

werfen. Laſſet uns zuerſt genau bemerfen, 
was fie uns zeigen; und ſodann überlegen, 
wozu fieunsdienenfollen. — \ 

Aus dem bisher Geſagten ift es _bereits - 
Mar, daß ich unter dem häuslichen Teben 
Je fu hier alles, verſtehe, was er that und ers. . 
fuhr, bevor ex eine, öffentliche Perfon wurde, 
und fein Lehramt antrat. Auch ift fchon brmerfe - 
‚worden, daß es und an glaubwürdigen und bes 


- 


ftimmten Nachrichten über diefen Theil der Gen _ 


ſchichte Jeſu ganz fehlt; von einem auefuͤhrli⸗ 
chen Betrachten derſelben, von einem freyen deuts 
lichen Anfchayen deſſen, was Jeſus im Zitkel 
der Seinigen war, ehe er Öffentlich auftrat, kann 
alſo hier die Rede nicht ſeyn. Mie Bedacht vers 
ſpreche ich demnach nur einzelne Blicke auf 
fein haͤusliches Leben; Die uns zwar viel zu we⸗ 
nig für unfte Neugierde, aber genug für unfern 
Glauben und für unfte Beruhigung zeigen wers 


— 
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hin ſeyn mag, welche das haͤusliche Leben Jeſu 
umgiebt: nicht undeutlich werden wir in der⸗ 
ſelben einen ausgezeichneten Sohn voll 

Gehorſam gegen feine Eltern; einrh% 
tiges Mitglieddes väterlichen Hauſes; 


eine Richtung feines Geiftes auf die 


erhabenfien Eüdzweckebey den gemein 
ften Befchäftigungen; eine flille, df 
fentlih faum bemerfbare Öröffez und 
eine weife Zurüdbältung von ver . 
traulihen Verbindungen bey dem zaͤr⸗ 
lichiten Herzen gewahrz es iſt nicht ſchwer, 
dieß alles klar zu machen. 

Ein ausgezeichneter Sohn voll Ga. 
FARB gegen feine Elteenwar Jeſus in 
einembäuslichenteben; über diefen Umſtand 
laͤßt uns die Gefchichte ſelbſt nicht im Zweifel. 
Das Kind wuchs, ſagt Lucas von der für - 
heen Zugend Sefü, und ward ftarf im Geift, 
voller Weisheit, und HottesÖnadewar 

bey ibm. Seine Eltern blieben alſo nicht 
fang ungenniß, was fie an ihm hatten; fie ente 
wickelten fid) bald bey ihm die fchönen unzwey⸗ 
deutigen Bluͤthen aufferordenslicher Faͤhigkeiten 
des Geiſtes und Herzens; es wurde feinen El- 

tern bald fuͤhlbar, Daß ihnen die Pflege eines 
Geſegneten Gottes anvertraut fe, Um dieß mit 
einem Beyſpiele zu. beſtaͤtigen, erzaͤhlt Lucas 
die merkwuͤrdige Begebenheit, die ihr aͤm vorigen 
Sonntag betrachtet habt. Schon der zwölf 
jaͤhrige —8* konnte ſich an dem beruͤhmte⸗ 
ſten Orte ſeines Vaterlandes, im Tempel m 
Jer uſalem, unter die Lehrer und Weiſen der Nas 
tion miſchen, und Theihan ihren Unterſuchun⸗ 
gen nehmen. Undalle, die Ipmauböreren | 
3tw ag, 


— 


% 


an] 


= Weisheit, 
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84Dritte Predigt, 
ſagi der Evangeliſt von ihm, ver wunderten 


ſich feines Berftandes und feiner Ans 
‚wort. . Eine fo ehrenvolle Probe fehläferte ihn 


auch nicht etwa ein; der Gefchichtfchreiber ſezt 


ausdrücklich bins : und Jeſus nahm zu an 
Iter und Gnade ben Gott 


‚und den Menfden. Wen mußte aber dies - 
ſes Warhsthum, wen mußte diefes Emporſtre⸗ 


‚ben: zu jeder Art wahrer Bollfommenheit, wen 
mußte dieſer auf Jeſu und ‚allen feinen Be⸗ 


firebungen ruhende Segen Gottes anfchauficher 


Und bemerflicher feyn, als feinen Eltern, die ihn 
in der Nähe beobachteten und vor Augen hatten; 


"als der edlen nachdenfenden Mutter, Vieh gern 
terkwüre 
diges von ihrem Theuern befannt wurde; mit 

. welcher Rührung, mit welchem. frohen Erſtau⸗ 


inihrem Herzen behielt, was ihr 


ten werden fie ſichs beym Anblick einer foldyen 
.Entwidelung einander eingeflanden .. haben, 
nicht zu viel fen ihnen von. dieſem Sohne vers 
fpeodien worden, er fen es, wofuͤt ihn bey feis 


nee Geburt ſchon Engel Gottes erklärt. hatten. 
Und doch war diefee Ausgezeichnete ein Sohn 


‚voll Gehorſam. Man fieht. es aus dem 


4 


zärtlichen, gfeichfam fchüchternen Borwürfen, bie ' 


ihm feine Mutter über fein Zurücbleiben im Tem» 
pel zu Jeruſalem machte, mie fehr fie und os 
ſeph es oft fühlen mochten, einem -folchen 
Soͤhne gebieten zu wollen, ſchicke ſich gleichlam 
nicht für fie; ſchon in feinem 4smölften Jahre 
‚ betrachteten fie ihn mit einer Art von fcheuer 


Ehrfurcht. Uber er ehrte die Anfprüche frey⸗ 


‚willig und felbft, die fie fich geltend zu machen 


gleichſam nicht gettauten; Niemand war folgfamer. 


gegen jeden Wink feiner Eltern, als er; Dies 


/ vo ’ | mand 
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mand vergaß das Verhaͤltniß weniger, in wel⸗ 
chem er mit feiner Mutter und dem Pfleger ſei⸗ 
ner Jugend ſtand, als Jeſus; er gieng mit 
en hinab, ſagt Lucas in der angeführten 


⸗ 


ihnen unterthan. Und daß ey dieß blieb, 


telle, und kamgen Nazareth, und war - 


daß er bis in ſein dreißigſtes Jahr der folgſame, 


liebende Sohn feiner Mutter war, ſehet ihr aus 
den heutigen Evangelio; denn er iftsı zu dem 
fie vertraulich ihre* Zuflucht nimmt, auf den fie 
ficher rechnet, über welchen fie ben Dienern 
fhon im Voraus zurufi: was er euch fa 
get, das thut. 

Denn nody mehr, M.Z., nicht blos ein 
ausgezeichneter Sohn voll Gehorfam: gegen feine 
Eltern: auhein thätiges Mitglied des 
väterlihen Haufes war Jeſus, ehe ex 
öffentlich auftrat. Es iſt befannt, - ein 
Zimmermann war Joſebh, _ der Mflegevater 
Jeſu. Iſt er nicht eines Zimmermanne 
Sohn, ſagten die betroffnen neidiſchen 
Mazarethaner von Jeſu, ala er nach dem Ans 
tritt feines Lehramtes einmal nad). Nazareth zur 
ruͤck kam, und ihnen durch die Kraft feines Vor⸗ 
trags Bewunderung abnöthigte, iſt en nicht 
einssZimmermannsSohn, heiſſetnicht 
feine Mutter Maria, woher fommeihm 
denn dasalles? Dieſe neidifche, mit Geringe 


ſchaͤhung verfnäpfte Verwunderung feiner, Mite - 


bürger wird noch begreiflicher,. wenn man hört, 
wie fie fh bey Marco über ihn ausbrüden. 
„Iſt er nie der Zimmermann, ruffen fie 
do, Marid Sohn? Er hatte alfo an den 
Defchäftigungen feines Vaters Theil genommen; 


er hatte als ein gewöhnlicher Handarbeiter uns 
en tee - 
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ter feinen Mübürgern, gelebt; er hatte die Jahre 
‚ feiner Jugend nicht muͤſſig zugebracht, fondern 
‚ fie zwar gemeinen, abet nöchigen und nüßlichen 
r- Arbeiten gewidmet. _ Eine Machricht von dieſem 
Umſtande des häuslichen Lebens Jeſu war auch 


in der äfteiten chrifllichen Kirche vorhanden. 


waren, laͤugnen es micht, Jeſus habe vor feinem 


Schriftſteller, die den Zeiten Jeſu am nädften 


Mientlichen tehtamte als Zimmermann gearbeitet, 


"wenn fie gleich wußten, Daß manche Gegner des’ 


Ehriftenihums fich daran ſtieſſen, und andre dar, 


- über ſpotteten. Uebrigens folgte Jeſus, wie in 
allen Idblichen Dingen, fo auch bier, den Ge 
wohnheiten und Sitten feiner Nation, wo felbit. 
ohlhabende und Gelehrte irgend- eine Hands 
- thierung lernten, unde mit Gefchäften andrer Are 


— 


ſie verbanden. Und darf man ſich wundern, daß 


bder, von welchem es heißt: er auſſerte ſich 


ſeÿübſt, und nahm Knechtsgeſtaltan; er 


X 


ijeinem hohen Beruf, und von ſeiner Gemein, 
ſhaft 


. . [2 
et. . \ 
s ” W 


erniedrigteſſich ſelbſt, und ward gehor—⸗ 
fam bis zum Tod, ja zum Tod am Kreutz, 


ſich nicht“ weigerte, zu ſeyn, wozu feine haͤus⸗ 

chen DBerbäliniffe ihn, machten; daß auch Er, . 
Der verfucht werden ſollteallenthalben, 

gleichwie wir, über Weniges treu war, "bis ee 

zum Herrn uͤber Alles gefegt nourde? Ein thär - 
. tiges Mitglied des väterlichen Haufes war‘ Je⸗ 
ſus, fo lang er ſich in demſelben aufhielt. 


Aber- wie unanſehnlich und gemein auch die. 


Geſtalt iſt, in der wir ihn da erbliden: um 
verfennbar iſt dennoch bey den gemein 
ſten Boeſchaͤftigungen eine Rihtungfeke 

End 


nes Geiſtes aufdie erhabenften' 
zwecke. - Welche Ahnung, welches Gefühl von 
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ſchaft mit dem, der ihn geſandt hatte, ſchon im 
woͤlften Jahre ſeines Lebens in Bm Seele war, 
bt ihr vor acht Tagen gehört, Was ifts, 
daß ihr mich geſucht hab, antwortete er feis 
ner Mutter, als fie ihn endlich im Tempel zu 
Serufalem wieder fand; wiffer ihe nicht, daß 
ich Venn muß in dem, dad meines Va— 
tere it? Welchen Blick in das Heiligthum 
der Seele Jefu laͤßt uns diefe Aeuſſerung wer⸗ 
fen, M. Br., was laͤßt fie ums in berfelben 
entdecken! Nicht zu Mazgreih, nein, in dem ° 
Tempel Sotres zu Jeruſalem glaubt er eigents 
Sich zu Haufe zu fenn; in diefem Tempel erfenns 
er die. eigenifiche Wohnung feines Vaters, in 
der er ſich ale Sohn aufjuhalten habe. ‘Er 
harte fie alfa fchon in feinem zwoͤfften Jahre 
die groſſe, umaus ſprechlich wichtige Vorſtellung, 
er ſey in einem S..me, in welchem es Niemand 
weiter von fichfagen fönne, Bottes Sohn, und 
beftimmt, in dem Haufe feines Vaters, als fein 
Geſandter und Stellvertreter, zu leben und zu 
handeln, Es ift wahr, er verfchließt alles, was 
ee bier geäuflere hatte, wieder in feine Bruſt, 
und kehrt mit feinen Eltern in die Dunkelheit, 
und zu den Gefchäften des häuslichen Lebens 
zuruͤck; ee war von nun an bis in fein dreyſſig⸗ 
tes Jahr äufferlich nichts weiter als der Sohn 
Mariä, und der Gehülfe des Zimmermanns Jo⸗ 
feph. Aber kann das Gefühl, welches er ſchon 
- als Rabe von’ feiner Beſtimmung hatte, kann 
diefe, ernfihafte, wunderbare Richtung auf die 
erbabenften Endzwecke, die ein menfchlicher Geiſt 
foffen kann, wieder aus feiner Seele verſchwun⸗ 
den fen? Mußte es ihm bey der Aufmerkſamkeit 
und dem Fleiſſe, mis welchen er bie Ku 
’ " “ rif⸗ 
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Schriften feines Volkes Tas; mußte es ihm in 
. den Stunden der Einfamfeit, auf die er noch 
während feines öffentlichen Lebens einen fo  grofs 
fen Werth legte; mußte es ihm. bey dem hohen 
Ernſt, mit welchen er über ſich ſelbſt, und über 
alles nachdachte, was ihn umgab, nicht immer 
‚einfeuchtender werden, was feinem armen Volk, 
und der ganzen Menichpeit eigentlich‘ noch thue; 
was biefem Bolf, und der Welt überhaupt verheifs 
fen fen; und daß Er, Er fich fähig und willig _ 
fühle, diefer Verheißne zu feyn, umd diefen Deo. ‘ 
duͤrfniſſen abzubelfen? Das ifts, M. Br., was 
Lucas zunehmen nennt, an Weisheit, Al 


. ter und Önade bey Gott und den Mens 


 Äden, , Es war die. Frucht diefer flillen Ueber, 
legungen, biefee langen Prüfens und Forſchens, 
‚diefes ernften Beobachtens alles deflen, was ihn 
. umgab, diefer.immermährenden Richtung auf die 

erhabenften Rachſchluͤſſe Gottes, daß ihr. ihn, 
fo bald er oͤffentlich auftritt, fo vertraut mit als 
len Theilen feines groſſen Gefchäfte, fo unterrich- 
tet bon. allem, was damit zufammenhieng, ſo 
feft in allen, Entfchlieffungen und Maasregeln, 
ſp ficher bey jedem Schritt, welchen er ıhut, und 
.. 16 gefaßt auf alles findet, was ihm begegnet; 

‚ daß ihr ihn mie einem” unerfchütterlihen Ver⸗ 
frauen auf Sort, feinen Bater, mir einem unaus⸗⸗ 
tilgbaren Gefühl feiner alles überfleigenden Wuͤr⸗ 
de, und mit der ſiegreichſten Höffnung, feine Sas 
che müfle gelingen und ewig forcdauern, handeln ' 
ſehet. In der Stille des Häuslichen $ebens, und 
bey Geſchaͤften, die dem Seiſte Freyheit genig 
lieſſen, ſich auf wichtige Gegenſtaͤnde zu lenken, 
erwachte Jeſus zu den erhabenſten Gedanken 
und Eniſchtieſſungen, deren die menſchliche m | 
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faͤhig iſt; da regte ſich das Bewußtſeyn einer 
Vereinigung mit Gott, welches nur Er haben 
konnte, welches nur bey dem möglich war, der 
von fich fagen fonnte: wer mich fieht, ſiehet 
den DBater. Ä 

Aber freilich erbliden wir, fo dang ihn bie 
Miedrigfeit und Dunkelheit feines häuslichen 
tebens umgiebt,. nur eine Hilfe, öffentlich 
kaum bemerfbare Bröffe an ihm. Wer 
ihn nur flüchtig beobachtete, wer bey der Ger 
Halt flehta. biieb, Die er vor den Augen der 
Welt hatte, wen es wohl gar an Sinn für 
wahre Groͤſſe fehlte: der mußte ihn, fo lang 
ee zu Nazareth und im Schoofe feiner Familie 
. Kbte, nothwendig verfennen, M. 3., der hielt 


ihn für einen gewöhnlichen Menfchen. Nein, 


man hatte zu Nazareth, fo fang er auch dafelbſt 
gelebt. hatte, nichts Aufferordentfiches an ihm 
wahrgenommen; Daher wurden feine Mitbürger, 
die. ihn harten aufwachfen fehen, die es wußlen, 
womit er fich bisher befchäftige hatte, fo unmils 
fig,. als fie auf einmal einen Wann voll hoher 
Weisheit, und einen Propheten Gottes in ihm 


erkennen follten; daher riefen fie eben mit 


Beziehung anf feine befannten häuslichen Um 
fläinde: woher fommt diefem folde 
Weis heit und Tharen?  Selbft feinen Ber⸗ 
wandten war fie entgangen jene ſtille himmliſche 
Gröffe, Die er ſchon während feines häuslichen ter 


bens beſaß. Auch fie fonnten es daher nicht faffen, 


daß er fähigfen, etwas Aufferordenchiches zu leiſten; 
und riefen ihm zu: thuſt du foldhes, ſo of 
fenbare dich vor der Welt; denn, fest 


Johannes, der dieß erzähle, ausdruͤcklich Hin 


ji, auch feine Brüder glaubeten nicht 
0 an 
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an ihn. Nur die edle Mutter, bie alles. ſo 

stieß ih ihrem Herzen bewahrte, was ihr von feis 

= ner. Geburi an von ihm gefagt worden war, nue ‘ 
fie, die fein flittes Wachsthum und fein vers - 
fchwiegenes Wirfen mit den Augen der zärtlich | 
ſten Liebe und der froheſten Erwartung beobach⸗ 
tete, nur fie, die ihn täglich ſah, und taͤglich 
mehr an ihm gewahr ward, - die ihn immer beſ⸗ 
fer veritehen und richiiger fallen lernte: fie ale 
fein hate ihn erblickt den Schimmer der Hoheit. 
‚and Groͤſſe, Die in ihm verborgen fagg fie allein 
war auf, die Offenbarung feiner Herrlichkeit 


a en 
vorbereitet. Ihe ſehet mit welchem Vertrauen 


auf ſeine Weisheit und auf feine Mache zu 
helfen fie fih im Evangelio an ihn wende; 
nicht, als ob. fie bereiss aus Erfahrung ger 
wußt hätte, daß er aud) der Natur gebieren 
und Wunder verrichten koͤnne; was das Als 
tershum von den Wundern erzählte, . dis er als 
Kind und im Haufe feiner Eltern verrichtet har 
ben follte, verdiene feinen Öfauben; der Fvanges 
liſt fagt ausdruͤcklich: das iſt das erfte Zeis - 
chen, das Jeſus that. Aber eine Stärfe 
des Geiſtes, die überall Nach mußte, eine- Wär 
me der Theilnehmung, Die jede Noth tief em⸗ 
pfand, einen Eifer im Wirfen, der-nichts uns. 
vollendet ließ, ein Einverſtaͤndniß mis Sort fels- 
ber, bey welchem ihm alles gelang, das kannte 
fie. an ihrem Sohne, das Tieß fie darauf rech⸗ 
nen, er werde dem. Mangel des befünimerten . 
Prautpaates auf irgend eine, Art abhelfen. 
hr war es eben daher, weil fie mic feiner ſtil⸗ 
len Groͤſſe fchon fo lang vertraut geworden 
war, nicht neu und fremde,.. nicht unbegreife. _ . 
lich und auffallend, als er num bucch feine. Lehre 
und 
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und durch feine Thaten alles in Erfiaunen zu 
fegen anfleng: o nun fah fie fie nur hervor bier . 
chen, fich nur enthüllen und wirffam werden, 
die Herrlichkeit des eingebornen Soh⸗ 
nes vom Vater, an deren befiheidnem Slänzen 
fie ſich bisher fo oft erquickt hatte; eine Hille, dem -. 
groſſen Hauffen nicht bemerfbare Groͤſſe war 
. dem Kern während feines bäusfichen Lebens 
eigen. . WBG 
8 Richtet eure Augen noch auf die weiſe 
Zurückhaltung von vertraulichen Ders. 
bindungen beydemſzärtlichſten Herzen, 
die ſich euch gleichfalls deutlich genug darſtellt. 
Wie fähig zur innigſten Freundſchaft Jeſus war, 
mit weichem Wohlwollen er die umfaßte, welche 
er ſeines Vertrauens werth hielt, wiſſet ihr aus 
ſeinem oͤffentlichen Leben, wiſſet es aus dem Zeug⸗ 
niß des glüädlihen Mannes, der in der zaͤrtlich⸗ 
sten Berbindung mit ihm ſtand, und fich daher 
den Zünger nennen Eonnte, welchen Jeſus 
lieb Haste, wiſſet e8 aus der Act, wie er alle : 
feine Apoftel behandelte, und die eben dieſer aus⸗ 
gezeichnete Juͤnger mit den Worten befchreibt: 
wie er hatte geliebetdie Seinen, dieim 
der Welt waren, fo Tiebte er fie bis. 
ans Ende. ber ein Herz, das fo empfins 
den, das fo feurig, treu und aufopfernd lieben . 
ann: mann ſchlaͤgt ed wärmer, wann fchfieße 


es fich leichter. an, wann iſt es aufgelegter, den - 


Bund der Freundfchaft mit Jedem gu errichten, 
der ihm entgegen fommt, und es Durch einen 
Borzug rühren fann, als in der Jugend, als 
zu der ‚Zeit, wo es yoch die größte Reitzbar⸗ 
keit mit dem unbefangenſten Zutrauen Vberbinder ! 
Allein wie dunkel auch das haͤueliche Leben Sch 
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ſeyn mag: fo viel fälle deutlich genug in bie Au— 
gen, er handelte anders, fo lang er fi zu Das 
‘ zarerh befand; bey dem zärtlichiten Herzen, bey 

bee entfchiedenften - Neigung, _ fi) vertraulich 
mit zutheilen und Gegenftände eines vorzuͤglichen 
Wohlwollens zu haben, hielt er ſich zuruͤck, bfieb 
| abgefondere und allein, , knuͤpfte fein Dand 
0: ber. Freundichaft, weder mit.einem Fremden noch 
+ mit einem Derwandten, weder mit einem $ehrer, 
noch mit einem Juͤngling, weder zu Serufalem, 
woohin er jährlich kam, noch in Balilde. Denn 
.. hätte er auch nur eine folche, Verbindung ge⸗ 
- Habt, - würde fie ſich nicht in fein öffentliches 
Leben berübergefihlungen haben; würde fie nicht 
-  befannt und fichtbae geworden feyn, ſo bald er 
ſich auszugeichnen anſieng; würden fich feine bis⸗ 
Herigen Freunde bey dem Auffehen, das er nun 
machte, bey den Hoffnungen, die er nun ers 
wæeckte, nicht deſto eifriger hervorgedtaͤngt, fich 
nicht deſto feiter an ihn angefchloffen haben? 
Aber ie fehet, ex iſt frey; er tritt auf, ohne 
einen Dertrauten und Freund zu haben; die Der 

. bindung, in der er nad) dem Evangelio mit ſei⸗ 
‚ en Züngern ſteht, iſt neu, dt das Werk ein 

ner. Wahl, die erfi wor zwey Tagen getroffen 

worden war; er ‚verrichtet. fein erites Wunder, 

um das volle Zutrauen dieſer Männer ju ge⸗ 

winnen, und ſie naͤher an fich zu ziehen. Wen 

ihr alfo den Vorwitz unſrer Tage von mannig⸗ 

faltigen Berbindungen fprechen böret, in weichen 

Jeſus vor: feinem Öffendlichen Lehramte geitanden. 

Babe; von Weifen,. deren Unterricht er genofs 

ſen, von. Freunden, mit welchen er Plane ente 

worfen, von bedeutenden Maͤnnern, deren Uns 

terſtuͤzung er empfunden, von Orden, Sekten 
| us En 
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und Partheyen, an welchen er Theil genommen, 
von lehrreichen Reiſen, die er gethan haben foll :. 
fo vergeflet es nicht, auch nicht eine Spur von | 
diefem aflen enthält die wahre Geſchichte Ehrlo 
fi; fein Menkh in Nazareth wußte von fol 
chen Verhaͤltniſſen; er wahr ohne allen Zufams _ 
menbang, als er oͤffentlich aufıras, und Mier 
mand fonnte ſich rühmen, Anfprüce an ihn zu . 
haben. Und: ſo iſt es denn uhläugbar, zwar 
das Mitglied einer zahlreichen Familie war Je⸗ 
ſus während feines häuslichen Lebens, und vor 
den Augen der Welt ein. treuer Gehülfe feines 
eſchaͤftigen Vaters; aber übrigens bey einer , 
Richtung des Geiftes auf die erhabenfien End» 
zwecke abgefondert, allein, und mit fich felbft be⸗ 
ſchaͤftigt; er cheile ſich micht eher mir, er Enüpft 
nicht eher Verbindungen, als ' bis die Zeit da 
ift, wo er öffentlich handeln, wo.er anfangen 
fol, feine HerrlichFfeitzu offenbaren, und 
zu thun, wozu er gefandt war. | Ä 
ESs ift wenig, id) geitehe e8, was und unfte 
Blicke in das häusliche teben Jeſu zeigen: aber . 
. „welche Betrachtungen kann auch dieß Wenige ver 
anlaffen, welche Ermunterung, welchen Zrofk 
kann es uns geben,. wenn wir ed gehörig zu 
brauchen willen! Laſſet mid) nur noch) etwas 
Meniges darüber fagen, wozu uns die Bli⸗ 
de, welche wir in das häusliche Leben 
Sefu werfen fönnen, dienen folfen. 
.ı Und da muß es denn wohl Jeder fühlen, 
daß fie.uns zuerſt im Glauben an Sefum, 
und in der Ehrfurcht gegen ihn befeſti⸗ 
genmüffen. Denn was fordert unfte Der, 
nunft, was fordert unfer. Herz, wenn uns Jeſus 
werth und. sheuer ſeyn ſoll, wenn wir und wid 
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blos geneigt, fondern auch verbunden fühlen ſol⸗ 
“fen, ihm zu bufdigen, ihn für” beit anzufehen, 


.. ben uns Gott zum Heiland und Meter gejande 


| kan taffet uns gefteben, eine Jugend vo Uns 
ſtchuld, eine unverfennbare Achtung gegen alle. 
Verhaͤltniſſe des gefelligen tebens, eine treue Beob⸗ 
achrung jeder erweislichen PRicht, eine ſtille 
ſittliche Groͤſſe von aller Eitelkeit, ‘von allem 
Prunk entfernt, das erwarten wir von dem, im 
welchen wie unfern Heiland erfennen follen; er 
=, muß von jeher ein- feblerfrenges Maſter 
wahrer FGrömmigfeitund Tugend gewe⸗ 
- fen fenn, wenn ſich unſer Herz für ihn. erflären 
‚ fill: Hat Jeſus diefe Forderungen nicht alle, 
pet er fie nicht auf eine Art erfüll,: die uns 
ichts zu wünfchen übrig laͤßt? “Ahr willer, wel⸗ 
che Laͤſterungen der Neid und die Bosheit wi⸗ 
der ihn ausitteflen, als die Thaten feines öffent 
lichen Lebens Die allgemeine Bewunderung etrege . 
ten... Aber fein Vorwüurf trift feine Jugend; 
Niemand kann ihn einer Sünde zeihen, die Eins 
wohner von Ölazarerh felber, vor deren Augen , 
er nelebt hatte, ſtoſſen ſich blos an die. Niedrig. 
t, in der fie ihn gefehen. hatten, und wagen - 
es nicht, die. Unſchuld feines Wandels anzutas 
ſten. Und Fonnte dieß anders feyn? Mar ee. 
nicht ale Sohn voll Sehorfam gegen feine Eis 
teen? War er nicht ale Bürger” ein arbeitfa - 
mer, ordnungsliebender Mann? Lebte er nicht 
mit: einer Zuruͤckhaltung, die ihn von. jeder zwey⸗ 
Deutigen Verbindung frey erhielt? War er 
nicht ben der größten Ueberlegenheit des Geiſtes 
- bereit, bis in fein dreiſſigſtes Jahr Geſchaͤftte 
zu verrichten, die tief unter feiner Wuͤrde zu feyu. - 
ſchienen, hlos weil die Pflicht fie ihm gebot? 
u ” | „ ; Ums j 
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Umgab er eine Groͤſſe, die ſich in der: Folge 
als die Herrlichkeit des Eingebornen vom Baier 
enchüflte, nicht mit dem Schleyer einer Beier 


denheit, die fie wor den Augen ber Neugierde 


verbarg, fo lang es nöthig war? Blieb er nicht, 

bey aller Richtung auf die erhabenften Endzwe⸗ 
de, bey ullem Eifer, den er fihon feit feineus 
jwölften Jahre dafür empfand, und bey ale 
Antrieb einer feurigen Tugend, in der Dunkel⸗ 
heit des häuslichen Lebens, und bey den niedris 
gen Geſchaͤften deflelben,. bi fein männliches Al⸗ 
‚ser da: war, und ‘Gott ihn rief? Mar er nicht 
alles, was ein auögezeichneter, fehlerfreyer Menſch 
untes- folchen Umfländen feyn kann? Aber noch 


mehr als dieß muß er fegn, wenn ihm unfer Herz/ 


als dem Heiland der Welt huldigen fol; auch 
den Fingebornen des DBaters müfkn 
wie dann in ihm erbliden. Und wahrlich, viefe 
Wuͤrde wuͤrde nicht fo fichtbar an ihm ſeyn, 


wenn fein haͤusliches Seberw weniger dunfel, we⸗ 


niger niedeig, weniger gemein „geidefen wäre, 
Aber wenn der verfannte Jeſus von Nazareih, 
dee Sohn der dürfiigen Maria, aus einem 
Stande, der ihn zu den Geſchaͤften einer gemöhns 
lichen Handthierung zwang, ohne den Beriheif 
eines zweckmaͤſſigen Unterrichts genoflen, ohne 


bis in das dreyſſigſte Jahr feines Lebens Die minde⸗ 


fie Aufmerkſamkeit erweckt zu haben, plöglich her⸗ 
vortritt, und durch feine Weisheit Die Gelehrten fris 
nes Dolls befihämt, durch feine Thaͤtigkeit fein. 

8 Baterland in Bewegung bringt, durch feine, 
Wunder alle Propheten defleiben überirift, duch 
fine Anſtalten den Grund zu einem Reiche 
Gottes auf Erden legt, das alle Voͤlker umfaſ⸗ 
fon fol; wenn er ſich ausdruͤcklich für den ein⸗ 
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gebornen Sohn erklärt, durch weichen der ganı “ 
zen Welt Heil wieberfahren foll, für diefe Er 
Märung flirht, ‘und auferwedt von den, Todten 

“ Durch die Herrlichfeit des Vaters fich jur Rech⸗ 
sen der Majeftäc in der Höhe ſezt: was follen - 
wir dann fagen, M.Br.? Können wirs laͤugnen, 

daß bier alles ungewöhnlich, aufferordentfich und 
görlich iſt; können wir aus dem häuslichen Le⸗ 

. ben Sefü erflären, was er war und that, fü 
bald er öffentlich aufgetreten war; fFönnen wie 
von dem, der ſich Aid der Sohn Sottes, als 
unfer Heiland und Netter vor uns beglanbigen 
foll, mehr fordern, als Jeſus gefeifter hat? So 

\ wollen wir ihn denn mit freudiger Ueberzgengung 
für den erkennen, der er iſt; wollen es durch 

“ Erfahrung inne- zu werden füchen, daß feine 
Lehre von Gott iſt; und das Bekenntniß fe 
len: du biſt Chriftus, des Febendigen 
Sorte Sohn! — 
Aber dabey ſollen uns die Blicke auf ſein 
haͤusliches Leben mit der groͤßten Achtung 

gegen haͤusliche Verbindungen über 
Haupt erfüllen. Der Sohn GSoties ſelbſt hat 
in foichen Berbindungen geftanden, hat fich dreyſſig 
Jahre lang in denfelben verweilt. Ihr wiſſet, 
was er in ihnen geworden, wie reif zu dem groͤß⸗ 

. ten Werke. Sortes, wie geübt in jeder fittlichen 
Bolltommenheit, wie Rark zum Seg über jede - 
Schwierigkeit er aus denſelben hervorgetreten 

iſt. She feher endlich aus dem Evangelio, wie . 
ee fie ehrte, diefe Verbindungen, wie willig er 

Teich beym Eintrit in feine groſſe taufbahn das 
ochzeitfeft eines Berwandten verherrtichte, und 
den Anfang einer Ehe durch fein erſteß Wunder 
ſegnete. Möchten ihrs überlegen, teichtfinnige, 
‘ „ . oo = die 
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bie ihr fie gering fchäger, die garten Bande dee 
häuslichen Gelellihaft, und ihnen eine zügels 
loſe Freyheit vorzieher: ihr verichmäher die heis 
lige Anitalt, mo ſich der menfchliche Geiſt am 
luͤcklichſten entwickelt, wo er bie heilſamſte Ue⸗ 
ung und Pflege findet, und der ihr ſelbſt das 
meitte Gute ſchuldig feyd, das ihe genoffen habt 
und beſitzet; ihr verfündigt euch ſchwer an Der 
menſchlichen Natur! Moͤchtet ihres bedenfen, 
ihr Eltern, was ihr euern Kindern, was ihr 
eurem ganzen Haufe ſeyn Förmer und ſollet. Mies 
e euch,, wenn ihr eure DBerbindung durch eure 
after in einen Fallſtrick der Derführung für - 
die Eurigen verwandelt, weil fie der Hauch 
eures böfen Beypiels von Jugend auf vergife 
tet und anſteckt, wenn euer Unverftand fie vers 
zärıelt, oder eure Kargheit ihnen die Mita 
sel der Bildung verfagt, oder eure Sorgloſig⸗ 
keit fie vernachlaͤſſigt. Nein, der Schade läßt 
fi ewig nicht wieder gut machen, den ihr ans . 
richtet; und welcher Fluch derer, die durch 
euch verdorben und ungluͤcklich geworden find, 
welche Berantwortung bey dem, der fie eu 
anvertraut hat, erwarter euch! Was Pürfes 


Dagegen ihr hoffen, Eliern, die ihr wiſſet, was 


ihr den Eurigen werden ſollet; die ihr alles, 
was euch nahe ill, mir eurer, Liebe umfaſſet, 
durch eure Sorgfalt pfleger, durch euer Beyipiel . 
belehret, durch eure Tugend zum Guten begeis 
ſtert! Welche Faͤhigkeiten werden füch unter 
eurem milden Einfluß entwideln, welche Kraͤf⸗ 
ge, werden fich ſtaͤrken, welche Tugenden wer⸗ 
ben fich bilden, welche Jünglinge, mit eurem 
Geiſte befeelt, ehrwuͤrdige Vaͤrer; welche Toͤch⸗ 
er, sis, eurer milden eh mis eurer ui 
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len Groͤſſe geziert, giüdfiche Muͤtter, werden 
ans der wohlthaͤtigen Pflege eures Hauſes her⸗ 
vortreten, und ein Segen für die Welt fen! 
Moͤchtet ihr es ernſtlich erwägen, ihr alle; bie 
ihr: häustichen Berbindungen entgegen gebery 
und einit Saiten gründen toerdet. Die Menſch⸗ 
heit Hat nichts Wichtigers, nichts, woran he .. 
mehr ‚gelegen: wäre, ald den Stand, dem ihre \. 
euch naͤhert. O eine Quelle deö Jammers, der 
Schande und des Berderbens muß er euch wers 
den, ‚wenn ihr leichtſinnig im denſelben tretet, 
wenn ihr ae wohl gar mit euern taftern bes 
flecket!“ Welch ein Segen wird Dagegen auf - . 
‚enern Betbindungen ruhen, wie wichtig werden 
fie dem Barerlande nnd der Welt werden, wenn 
ihr die Tugenden derer naͤchnhmet, - unter deren 
Pflege der Sohn Gottes gelebt hat, \werm he 
duch fähig und würdig machet, einft die Litern 
edler, vom Gott ausgezeichneter Kinder zu feyn?! '-. 
CEndlich, M. Br., muͤſſen uns die Blicke, 
wæelche wir Heute auf das hänsfiche deben Jeſu 
| Bewerten haben, zur Zufriedenheit mit uns 
erm Deruff, undzu treuem Eifer in 
‚ demfelben ermuntern. Denn anf weh 
| as euch Gott auch geſtellt, zu weichem Ger 
ſhaͤft er euch auch beſtimmt, in weichen Stand 
er euch auch geſezt haben mag: ihr wuͤrdet euch 
verſuͤndigen, wenn Ihe flagter, wenn ihr euch für 
Vernachläffige und. erniedrige hieltet. Sehet ihr 
Licht, in welchem Stande ber lebte, der zum.’ 
Herrn über alles beſtimmt war, und wie lang, 
fer verweilte? 





wue lang ee fich in dee Niedri 


Und giebt es einen Stand, giebt es 'einch 
‚Beruff, wo man nicht werden koͤnnte, was man 
‚werden ſoll; wo es nicht moͤgkch wäre an 
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Weisheit, Alter und Gnade bey Sort und ben 
Menfchen zuzunehbmen? Iſt es nun, nad 
‚dem der Sohn Gortes unter dem Drude der 
Armurb und gemeiner Geſchaͤfte fich zum Er⸗ 
löfer der Welt gebilder Hat, nicht auffer Streit, 
daß es nur auf euch anfomme, ob ihr. weiſe, 
gat und gfuͤcklich werden wolle; daß ihe in je⸗ 
Dem Stande, und bey jeder Art des Beruffs in 
- bie Fußſtapfen treren Fönnet, die ee euch gelafe 
fen hat? Und menn ihr ihn feinen Eltern 
unterihag febet, wenn ihr wahrnehmet, welch ein 
chätiges Mitglied des väterlichen Baufes ee 
war, wenn ihr bemerfet, wie glüdlicy er ben 
(ei in den Arbeiten feines Beruffes mic bem 
ifer für feine höhere Beſtimmung verband: 
fol eüch die nicht ermuntern, ihm au in 
dieſer Thätigfeit, in dirfee gemeinnügigen Ar⸗ 
beitfomfeit, In diefem Emporſtreben zu allem Gy . 
ten äbntich zu werden, und treu zu fenn über 
- Meniges, um einſt, wie Er, über viel Ver 
zu werden? Wir wollen Mark fallen, M. Br, . 
‚da mo wis dr fliehen, in diefem Gewebe haͤusll⸗ 
. ber Verbindungen, auf dieſem Grhanplası it, 
Difeher Gefchäfte, . Mübfstigfelten und Kämpfe, 

da hat aud) der Sohn Gottes geftanden, Da 

hat‘ auch er gearbeitet und gelitten. Laſſet 

uns aufleben auf ibn, Den. Anfänger und 
Bollender unfers. Glaubens; halten wie uns 

an ihn, fo kann es uns nicht fehlen, fo 
führt uns unfer Meg zu ihm und zu feine - 
Jreube; Amen | | — 
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Schriften feines Volkes Tas; mußte es ihm in 
‚ den Stunden der Einfamfeit, auf die er noch . 
woahrend feines öffentlichen tebens "einen, fo "grofs 
ſen Werth legte; mußte es ihm. bey dem hohen 
Ernſt, mit welchen er über ſich ſelbſt, und über 
alles nachdachte, was ihn umgab, nicht immer 
‚einfeuchtender werden, mas feinem armen Volk, 
und der ganzen Menichheit eigentlich" noch thue; 
was dieſem Volk, und der Welt überhaupt verheifs 
fen fen; und daß Er, Er fich fähig und willig _ 
fuͤhle, diefer Derheißne zu feyn, ımd diefen Bee. \ 
duͤrfniſſen abzubelfen? Das ifts, M. Br., was 
tucas zunehmen nennt, an Weisheit, Al⸗ 


fer und Önade bey Gott und den Mens 


‚ Äden, , Es war die. Frucht diefer ſtillen Ueber 
legungen, biefes langen Prüfens und Forſchens, 
‚diefes erniten Beobachtens alles deflen, was. ihn 
umgab, Diefer.immermährenden Richtung auf die 
erhabenften Rachichlüfle Gottes, daß ihr ihn, 
fo bald er Öffentlich auftritt, fo vertraut mit ale 
len Theilen feines groffen Geſchaͤfts, fo unterrich - 
‚tet bon. allem, "was damit zufammenhieng, ſo 
feſt in allen. Entfchlieffungen umd ' Maasregeln, 
ſo ſicher bey jedem Schriet, welchen er hut, und . 
ſo gefaßt auf alles findet, was ihm begegnet; 
‚ daß ihr ihn mit einem’ unerfchücterlichen Ders 
frauen auf Gott, feinen Bater, mir einem unadee. 
tilgbaren Gefühl feiner alles überfteigenden Wuͤr⸗ 
‘ de, und mit.der fiegreichiten Höffnung, feine Sa⸗ 
che müfle gelingen und ewig fortdauern, handeln 
ſehet. In Der Stille des häuslichen Lebens, und 
bey. Sefchäften, die dem Seite Srenheit genug \ 
lieſſen, fich auf wichtige Gegenflände zu Ienfen, 
erwachte Jeſus zu den erhabenften Gedanken 
‚und Entſchlieſſungen, deren die menſchliche Seele 
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plant bat, ann. ed auch nicht anders ſeyn. 
an tafter unfer Innerſtes an, man vernichtet 
’ ans gleihfam, wenn man uns bemweifet, es ſey 
gar nichts an uns, was einer wahren Achtung 
"und tiebe werth ſey; wie fönnten wir bey eis 
nem fo demüthigenden, unfer Selbſt gleichfam zer⸗ 
ftörenden Gefühle gelaflen und ruhig bleiben? 
Die natürliche Selbſtliebe artet noch überdieß 
faſt immer in eine partheyiſche Vorliebe, in bie 
Gewohnheit aus, weit mehr Butes bey uns 
wahrzunehmen, als vorhanden iſt, und unfen - ' 
Dorzügen einem Werth beyzulegen, den fie niche 
haben. Iſt es einmal dahin mit uns gefoms 
men, bat ſich die Ueberzeugung, daß wir gar 
. Manches befigen, was uns auszeichnet, was uns 
ber Andre erhebt, was uns zu gewiflen Anfprüs 
chen und Forderungen. berechtigt, einmal in uns 
feitgefegt:. fo wird das Gefühl der Unwürdigkeis 
immer embörender und peinlichee für uns; wie 
find dann auf dem Wege gu einem Stolze und 
zu einer ‘Berliendung, wobey ed gar nicht wei⸗ 
ter in und ermachen Fann, u 
‚Und in der That, bie ganze Verfaſſun 
in ber wir feben, iſt dazu gemacht, das Gefül 
der Unwuͤrdigkeit bey uns zu ſchwaͤchen, und 
uns mit einem Dünfel zu erfüllen, der es’ ſel⸗ 
ten. .oder gar nicht in uns auffommen laͤßt. 
Was rechnen wir nicht alles zu unfern “Bor 
jügen! Wie viel Umſtaͤnde ber Geburt; des 


Standes, der Verwandſchaft, des ‚Aufferlihen 


Gluͤcks, die eigentlich ganz zufällig find, und 
wobey wir nicht das mindelte Verdienſt baden, 


fäßt man in- der bürgerlichen Gefellſchaft ad 


Auszeichnungen gelten, der wir uns. rühmen 
Eönnen, und bie ns einen gewiſſen Wer Ha 
— . ZZ of 
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haften. Durch eine Art von flitlfehtmeigender 


_ ‚ j Pd j 
— 


J >‘ - » 


Mebereinfunft iſt es: ſogar Gewohnheit gewor⸗ 
den, daß wir uns Über unſern wahren Werth 


“einander. zu taͤuſchen und zu verblenden ſuchen, 
. fo gut wir koͤnnen. Jeder legt es darauf an, 


ſich geltend zu machen, und Andern eine gute, 
wo moͤglich eine hohe Meinung von ſich beyzu⸗ 
bringen. In der Poffnung, eine gleiche Gefaͤl⸗ 
figfeit zu erhalten, thut Keiner, als ob er Dieß 
merke; man lobt ſich vielmehr einander über 
Dorzüge, deren Michtigkeie man im Stillen 
elbſt erkennt; und je weiter das getrieben wird, 


‘pas man Höflichfeit und feine Lebensart zu 


nennen pflegt, deito forgfältiger erfpart man ſich 


dinander jede Demüthigung, deſto frengebiger iſt 


. man mit wechfelfeitigen $obeserhebungen. Zu 


Por - 


‚Biefem allen fommt noch der flofje Geiſt der eis 
‚fen. Faſt nie hat man mehr. daran gearkeitet, dem 


denſchen alles aus den Augen zu ruden, was 
n niederſchlagen moͤchte, und ihn dagegen mit 


bder hoͤchſten Meinung von der Wuͤrde feines - 


Weſens, von der Allgenugſamkeit ſeiner Ver- 


nunft, von der Unabhängigfeit feines freyen 


Willens, von der Unverdufferlichkeit feiner Rech⸗ 


‚Se, von der Verdienſtlichkeit feiner Tugend, und 


von feiner Erhebung über alle gefelligen Ver⸗ 
haͤleniſſe und über alle bürgerlichen Einrichtungen 
zu erfüllen, als in unfern Tagen; .es ift bey dem 


, Ste, mit welchem bie Hoheit der menfchlichen 


atur, und die Borzüge, welche fie befist, auf 


allen Seiten gepriefen werden, wahrhaftig fein 
Wunder, baß man das Gefühl ber Unwürdige - 


keit faſt nirgends, Die Ueberzeugung von einer 


‚groffen, ſeltnen Würdigfeit dagegen faſt überall 


antsift; daß fie gewoͤhnlich nirgends lebendi⸗ 
' ger 
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und gettoſter iſt, dieſe Ueberzeugung, als 
* den elendeſten und veraͤchtlichſten Thoren; 
daß man fie ſogar auf das Verhaͤltniß gegen 
: Sott onmwende, und fi nicht im mindeſten 
ſcheut, am vor Ihm von eigner Wuͤrdigkeit zu 
ſprechen. 
Ich will es ist dahin geſtellt ſeyn laſſen, 
M. 3., 06 es ben dem Verhaͤltniß, in wel⸗ 
chem wir mit unfern Mitmenfchen ftehen, und 
bey den Angelegenheiten, Geſchaͤften, Verwicke 
. ungen und Streitigkeiten im gefelligen und bürs 
gerlichen teben rachfamer fey, ein herrſchendes 
Sefüht feinee Würbigfeit oder feiner Unwuͤrdig⸗ 
keit zu Haben, und ob man mit dem einen, oder 
mit dem andern für feine Perſon weiter kom⸗ 
men, und Andern nüßlicher feyn koͤnne. Aber 
daß uns’sor Gott nichts wichtiger und une 
entbebrlicher ift, als ein berefchendes Gefühl unf 
ver Unmbrbigfeir: das glaube ich, wie fehr ſich 
auch unfer ſtolzes Ders Dagegen erklären, ' und 
der Geiſt ter Zeiten widerfprechen mag, nidyt 
blos behanpten zu koͤnnen, fondern auch zu muͤſ 
fen. Ga, M. Br., das. eigentliche Verhaͤltniß, 
in welchem wir mit Gott fliehen, ift uns noch 
gar nicht fichtbar geworden; wir kennen es mes 
der ſo, wie die unbefangene Vernunft es zeige, 
noch fo, wie das Evangelium Jeſu es vorftelle, 
wenn wir⸗ vor dem Ungefichte Gottes noch von 


eigner Würdigfeit prechen, wenn wir uns vor. 


- Ibm noch irgend eines Borzugs-rühmen koͤnnen. 
taffet mich dieß ausführlicher darthun; ſaſſet 
‚mich die Aeuſſerungen und Ausſpruͤche Jeſu in 
dem heutigen Evangelio dazu anwenden, euch. 
gu geigen, wie unentbehrlich zu einem dchten 
Mrifllichen Sinn das herrſchende Gefühl unfen 
I ' ' . ⸗ 
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74. Dierte Predigt, | 
Unwürbigfeit vor Gott fm Mit der Ueberzen⸗ 

“gung, daß wir nichts haben, was wir nicht em⸗ 

pfangen hätten, daß. wie alles nur durch ihn 

und feine Gnade find, wollen wir-uns vor ihre . 

demüthigen, und um feinen Segen bitten im 

flillee Andacht. | | 


Evangel. Matth. VII.v. 1-13, | 
Ich brauche euch gar nicht aufmerffan dar⸗ 


/ 


Auf zu machen, MM. Z., was den zömifchen 


Hauptmann, welcher in dem vorgelefenen Evans 
elio Hülfe für feinen franfen Sclaven bey Je⸗ 
u ſuchte, fo auszeichnere, was Jeſum zu dem 

Auefpruche bewog: waberiä, id) fage eudy, 
folhen Glauben habe ich in Iſrael nicht 

funden. Ein Gefühl eigener Unwürbigfeit, 

bas aus dem ganzen Verhalten dieſes Mannes 
hervorleuchtete, das ſich nicht blos in feinen Wor⸗ 

‚ten, fondern auch in der Art ausdrüdke, wie er 

feine Bitte an Jeſum brachte, dieß war es, was 
ihn von den flohen Auden, die einen fo groflen 

Vorzug vor andern Menfchen bey Gore zu bar 

‚ben glaubten, fo merklich unterfchied. Er, ein⸗ 

pfand es, mie wenig er als Heyde Anfpküche 

. .aufdie Wohlchaten — die Gott durch ſeinen 

Geſandten dem juͤdiſchen Volk erzeige. Daher 
wagt er es nicht einmal, Jeſu ſeine Bitte ſelbſt 
votzutragen. Luc as bemerkt es bey der Erzaͤ 
fung dieſer Begebenheit ausdruͤcklich, durch die 

Aelteftender Juden gu Capernaum, die 

ihn wegen feiner Wohlthätigkeic gegen ihre Stade 

ſchaͤtzten, habe er alles vorbereiten, und feine Ans 

- gelegenheit Jeſu empfehlen laſſen. Dieſes tiefe 

| Sefüpt feiner Unwuͤrdigkeit äufferte ſich noch 

weit mehr, als er erfuhr, Jeſus wolle ſelbſt * 


v 


— 


geſandt habe, 


verkennen ihre wahre 


N 
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ihm kommen, und feinen Selaven gefund: ma» 
chen. Mein, viele Herablaflung, biefe Huld ges 
gen einen Menfchen, der es fo innig empfand, er 
verdiene fie nicht, fie ſey unendich mehr, als er 


erwartet habe, kann er gleichfam nicht ertragen; . 


es ift ihm niche möglich, fie anzunehmen: Herr, 
ruft er, ich bin nicht werch, daß du ums 
ter mein Dach gebefl; fondern ſprich 
nurein Wort, fo wird mein Knecht ge⸗ 
fund. Das Urrheil Jeſu über diefe Denkungs⸗ 
art bedarf Feiner Erflärung. O er zieht fie dem 
ſtolzen Dünfel feiner jüdifchen Mitbuͤrger weis 
vor; er fagt es gerade hin, ein fo demuͤthiges 
and Doch lebendiges DBertrauen zu Sort, der ihn 
—8 er noch bey keinem Juden 
gefunden; er iſt ſo dadurch geruͤhrt, daß er ei⸗ 
nen freudigen Blick in die Zukunft wirft, und 
Heyden aus allen Gegenden der Welt durch ihre 
Demuth erlangen fieht, was die Kinder des 
Reichs, mas die Juden, durch iheen Stolz, durch 
ein trotziges Beruffen auf ihre Vorzuͤge, verlies 
ven würden. 
Denket nicht, blos durch die damaligen Um⸗ 


= ftände Habe das Gefühl eigner Ummürbigfeit ei⸗ 


nen (0 Et Werth erhalten, bios bey dem bite | 
tenden Hauptmann fen es an feinem Plage gewer 
fen. Ich tag nicht zu viel, wenn ich behaupte, 
jeder wahre Bekenner Jeſu müfle fich deflelben 
bewußt feyn, es fey ein unentbehrlicher Beſtand⸗ 
theil eines Acht chriſtlichen Sinnes. da⸗ 
von wiſſen Viele gar nichts; Andre laͤugnen, daß 
eine ſolche Empfindung nöch fey; noch Andre 
Defchaftenbeit, und über 
often ſich aus Mißverſtand einer fihädlichen 


Muchlofigtrit. Dieß alles vweranlaßt und er⸗ 
er u mum⸗ 


2 
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munter wich, von dem herrſchenden Ge 
tfühl unſrer Unmwürbigfeie vor Bots 
wuäfübrlieger zu ſprechen. Es iſt die Befhafe . 

— Fenhein; und die Nothwendigkeit dieſes 
—SGefuͤhls, was wir in Erwaͤgung * ziehen ha 
ben. ‚Gene, damit man es von gewiſſen fehlerhaf⸗ 
ten Empfindungen unterfcheiben lerne, die häufig 
damit verwechſelt werden; und diefe, damit 
unſerm Stoffe ‚Fein Vorwand übrig bleibe, es 
Für überflüflig, oder wohl. gar für. ſchaͤblich zu 
erklaͤren. | 
‚Es giebt allerdings zwar fromm fcheinende, 
aber im Grunde fehlerhafte Empfindungen, 
M. Z., die mit dem herrſchenden Gefühl unfrer 

Unwuͤrdigkeit vor Sott eine gewifle Aehnlichkeit 

haben, und daher haͤuffig damit vewechee wer⸗ 

Den. Wollen wir alſo über den Werth dieſes 

BGBefuͤhls richtig urtheilen,. wollen wir unterſu⸗ 

* ‚chen, ob es in uns. ſelbſt wirkſam iſt: fo muͤſſen 

‚wir nothwendig die wahre Beſchaffenheit 
deffelben Fennen, und es von jeder 
fremden Empfindung zu unterfiheiden 
— wiſſen. Das herrſchende Gefühl unſrer Uns 
—wuüurdigkeit vor Gott iſt nämlich weder ein aͤn gſt⸗ 
liches Mißtrauen gegen Gott, das aus 
/falſchen VBoritellungen von ihm ent 
ſpringt; noch ein ungerehtes Verken— 
nen des Öuten, das wir beſitzen; ncchetn 
Feiges Derzagen an den Kräften, die 
ir haben; fondeen die lebendige, immer 
— gegenwärtige Uebergeugung, daß mie 


r 
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son rechtswegen von Gott gar nichts 


| fordernfönnen, fondern alles lediglich. 
— _ sanfeiner Önade erwarten müffen. Ih 
will mich über jeben dieſer Punkte Fürzlich a 
/ u ze En j o. ufs 


hy 
. F nn 
- 


.. 
v 


— 


\ 
e. 


| . 
am 3. Sonnt. nach dem Beheber Erſchein 


Häuffiger, als man wohl glauben‘ fallte; 
regt fi in dem Herzen der Menfihen eiw 
ängfiliches Mißrrauengegen Bote. She 
werdet überall Menfchen finden, M. Z., die an 


Sort und an ihe Verhaͤltniß zu ihm nicht gerw | 


erinnere feyn wollen, weil 'fie diefer Gedanfe 
mehr niederfchlägr, als ermuntert, fie mehr mit 
einem gewiſſen Trübfinn, als mit Heiterkeit und 
Freude erfülle. Ihr werder andre antreffen, die 
es aus Erfahrung willen wollen, Daß es gleiche 
fam ein Grundſatz Gottes fen, der menfchlihen 
Schwachheit gerade die Hebften Wuͤnſche zu ven 
fagen, und fie einmal über Das andre auf dee 
empfindlichſten Seite anzugreiffen; die daher nicht 
an Gott denfen fönnen, ohne verzadt zur werden, 
ohne für das, was fie etiva noch Wuͤnſchenewer⸗ 
thes und Theures befigen, beh der Hinficht auf 
Gott gleichſam zu zittern. ‚Ihr werdet ſogar 
Ungluͤckliche wahrnehmen, die ganz unfähig find, 
fich etwas Guten zu Gott zu verfehen, Die 
entweder gar Fein Gegenſtand feiner Fuͤrſorge zu 
ſeyn glauben, oder nichts, als einen firengen 
. Richter) als einen unerbittlichen Rächer ihren 
Bergehungen in ihm erbfiden. Von welcher 
Art diefes fcheue Mißtrauen, diefe aͤngſtliche Ent⸗ 
fernung des Herzens von Soft, auch feyn mage - 
fie it fehlerhaft, fie iſt nichts weniger, als das 
Gefuͤhl der Unmwürdigfeit vor Sort, von welchen 
ich ſpreche. Mißtrauifch gegen Sort fann mar 
naͤmlich me, dann fern, M. Z., wenn man. 
falfhe Borftellungen von ihm hat, werk 
‘man ihn anders denke, als er der Wahrheit 


nach gedacht werden fol. SFreylich, wer Gott 


. für ein Wefen erfennt, das viel zu erhaben fl, 
als baß das ſchwache Geſchoͤpf im Staube ge 
| tn | e⸗ 





weder etwas haben, noch ſeyn will, ſondern im⸗ 


NL 
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3. Vierte Predigt, 


Gegenſtand feiner Aufmerkſamteit ſevn konnte; 
wer. ſich blos bey der grenzenloſen Macht Gore 
tes, bey, der Unerforſchlichkeit ſeines Willens 


"und feiner Rathſchluͤſſe, und bey dem firengen 
Ernit feiner Regierung verweilt; wer ibm wohl 


gar menfchliche Leidenſchafien beylegt,. und ihn 


für einen tachfüchtigen, ſchadenfrohen / nad) bloͤſ· 


fer Willführ verfahsenden Herricher haͤlt; wer 
es mit einem Worte nie gefaßt har, oder es vers 


gißt, daß fich Sort durch Chri um als Vater 


eoffenbaret hat: der muß nothwendig aͤngſtlich 
erden, ‚fo bald fich der Gedaife an Ser ihm 
aufdringt, er wird immer von Gore fürchten, 
aber nie etwas hoffen. Allein diefes ganze Mißs 
grauen ift mehr ein Gefühl der Ohnmacht, als 
der Unmürdigfeit; man iſt mißmurhig darüber, 


> fich fo tief unter Gott, und fo abhängig von ihm 
zu willen; man. überläßt fich einem: argwoͤhni⸗ 


fchen Zagen, weil man Fein Mittel abſieht, fich 
egen Sort gleichlam wehren, und gegen feinen 
influß fich verwahren zu innen. | 

Das herrſchende Gefühl unfter Unwuͤrdig⸗ 


keit vor Gore iſt eben fo wenig ein ungeredy 
tes Berfennen des Guten, das wir ber 


figen. Es hat nie an Menfchen gefehlt, dieder - - 
Meinung waren, man handle dem Verhaͤliniß, 


in welchem wir mit Gott ftehen, nur dann ge» 


mäs, wenn’man nicht aufböre, ſich felbft gu 
verachten und herab zu feßen; wenn man nie 
deig und fchlecht von ſich denke, und fich für 
nichts anders, ale für ein durchaus verwerfliches, 
aller Vorzuͤge beraubtes Gefchöpf, vor Gott ers 
Eenne. Dieſe weinerliche und verjagte, Diele ſich 
gleichfam vernichtende Demuth, wo man vor Gott 
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mer nur von feiner Armuth und Suͤndhaftig⸗ 
keit ſpricht, und um Gnade gleichſam bettelt, 
giebt man zuweilen wohl gar fuͤr das einzig wah⸗ 
ze Gefühl unfter Unmwürdigfeit vor Gar, und 
für den Achten Sinn aus, den Bas Evangelium 
Jeſu wirfe Aber laſſet uns auf unfter Hut 
ſeyn, M. Br., laſſet uns zufehen, daß uns 
fein Mißverſtand beihöre. Beſitzen wir, "wenn 


wir auch noch fo werderbt find, nicht taufend 


Borzüge, die Gottes Werk find, und deren Ger 


fühl fid) uns aufdringt; werden wir diefes Ge 


fuͤhl im Ernſte unterdrüden, und diefe Vorzuͤge 

uns abläugnen koͤnnen; follen wir, um uns recht 
verachten zu können, ungerecht gegen uns, und 
undanfbar gegen, Gott feyn? Und iſt uns bereits 
Gnade widerfabeen, find wie unter dem Bey⸗ 
ſtande Gottes bereits beſſre Menfchen geworden: 
ſollen wir, um recht geringfchägig von uns zu 
denfen, auch dieß uns verhehlen; foll Die neue 
Ereatur, die zum Dilde Gottes gefchafr 
fen. ift, noch immer die Seibfiverachtung bey» 


behalten, die ihr als einem verdorbenen, fafterhafe 


ten Gefchöpf geziemte; follen wir immer noch. 
nichts fegn wollen, wenn wir durch die Gnade 
Goites etwas geworden find? Mein, M. Dr., 
init dem freudigen, kindlichen Geifte, den 
wahre Chriſten empfangen haben, der ſich ge⸗ 
troſt und vertrauensvoll zu ort erhebt, kann 


ein ſolches gefuchtes, der Wahrheit zuwiderlauf⸗ 


fendes Seringdenfen von uns ſelbſt unmöglich 
befteben. Sind wir wahre Chriften: fo muͤſſen 
‚wies willen, daß Die Gnade Gottes nicht 
vergeblich. an und geweſeniſt; fo miuflen 
_ wir das, was er in und gewirkt Hat, nicht übers 
ſehen, ober geringfchägen, fordern ihn dankbar 


Dar 
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dafuͤr preiſen. Vor einem ungereten Verken⸗ 
nem des Guten, das the beſitzet, habt ihr euch 
"+. auch um fd mehr gu hüten, da es opachin ge⸗ 
woͤhnlich nichts weiter iſt, als ein eitlas Spiel, 
= mit fronimflingenden Formeln, wider Die ſich das, 
innere Bewußtſeyn von felbit erflärt; und de 
ich oft fogar ein geiltlichee Seolz, darunter 
werbirgt,. der hoͤchſt gefährlich werden, und in 
‚eine unchriſtliche Berachtung afler derer aysare 
"sen kann, die nicht gerade dieſelbe Sprache. führ - 
20, N“ | 


Ich muß mod) eine Demerfung binzufegen: - . 
auch fein feiges Dergagen andenKräf. - 
ten, die wir haben, iſt das herrſchende Ge⸗ 
fühl unſrer Unmüsdigfeit vor Gott. Tiefer 
glauben ſich viele vor Gore nicht bemüchigen zu. 
Ä ‚ können, als wenn fie das Demußefenn, ſelbſt 
- . eimas gu Vermögen, und ihren Zuſtand durch 
eigne Anſtrengung zu verbeffeen, gleichſam aufs 
geben und verlieren; als wenn fie ihn allein han⸗ 
deln laſſen, und alles. von ihm, von feines Ente 
(&heidung, Lenkung und Hülfe erwarten. Sie .: 
machen alfo, ‚im tiefen Gefühl eigner Ohnmacht 
gar feinen Verſuch, ihre. Kräfte zu gebrauchen, 
weil fie es für verwegen und vergeblich haken, 
— Gott gleihfam vorzugreiffen. Sie wollen nicht. . 
Kernen, .: und fich ihres Vernunft bedienen, ſon⸗ 
| dern erleuchtet und vom Geiſte Gottes bes 
 ° Jahre werden; -fie wollen ſich nicht felbit beſſern, 
und Anſtalten zu ihrer Sinnesänderung tweffen, 

. Sort fol fie befehren und umſchaffen; fie wols - 
Yen an ihrem Gtüde nicht felhit arbeiten, unb- 
ſich daſſelbe duch Fleiß und Treue verdienen, 
der Segen Gottes ſoll fie ohne ihr Buchum 
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und ofme ihre Mühe reich machen; fir mollen 
in der. Norh nicht auf Mittel der Rettung den⸗ 
fen, und fich zu helfen ſuchen, fo gut fie Fön. 
nen, Gore foll ſich ihrer annehmen, und fich 
durch eine wunderbare. Hülfe an ihnen verherr. 
hihen.- . Uber laſſet una geilehen, nicht wahre 

emuth, , nicht lebendiges Getühl der Unwuͤrdig⸗ 


‚ feit vor Gott, iſt diefes feige‘ Sagen, fondern 


eine Unbeſonnenheit, eine Anmaſſung, - die blos 
den Schein einer wirklichen Erniedrigung hat. 
Denn handelt du redlich- vor Gott, wenn du‘ 
von den Kräften, die er die geſchenkt hat, nichts 


wiſſen wilſſt? Deweifeft du Gehorſam gegen Goit, 
wenn du die Faͤhigkeiten, die er dir wahrlich nicht 


umfonft gegeben hat, ungebraucht laͤſſeſt? Kannft 


da ein wahres Gefühl deiner Unmwürdigfeis has. " 


ben, wenn bu verlangſt, Gott folle dir alles 
ohne deine Mitwirkung geben, ‚was du bedarfit, 


ſolle gleichfain unaufhörlich gefchäftig pn deine. 
De 


Wünfche zu erfüllen, und deinen Bedürfnilfen 


\ 


abzubelfen? Es mag noch fo befcheiden und 


bemüchig. Elingen, M.Z.) es mag immerhin 
den Antchein haben, man fey vom Gefühl feir. 
ner Unwuͤrdigkeit vor Gott dDurchdrungen, wenn 
man fich ſelbſt gar nichts zuckaut, ſondern al⸗ 


led von Sort Born ‚weun man auf eignes, 


Thun. feinen. Werth legt, ſondern alles Go. 
anheim flelle: es iſt entweder Mißverſtand und‘ 
fehlerhafte Muthloſigkeit, oder die ſtrafbarſte 
Unthaͤtigkeit und Vermeſſenheit, was bey einem 
ſolchen Verhalten zum Grunde ſiegt; der wahre 
dankbare Chriſt, der ſeiner Pflicht eingedenk iſt, 
Fanmunmöglich fo handeln. Ä 


Und nun fällt es in die Augen, worinn das | 
herrſchende Gefühl unſrer Uumärbigfei or, - 


D. Meinb. Or. tſter MP, 160. Sort‘ 
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Gott eigentlich beſtehen mu; es iſt nämlich 
die lebendige, immer gegenwärsige Ue⸗ 

perzeugung, daß wir von Nediss wegen 

vLon Gott gar nichts fordern können, 
- , fondern alles Iediglih von feiner 

Gnade erwarsen müſſen. Eine Unbefamw 


> menheit, die gar nicht, nachdenkt, und einem‘ 


Stolze, der alles feinen Berdienften zufchreibt, 
iſt nämlich das ‚Gefühl entgegen gefein, von 
welchem ich fpreche. Freuet ihr euch der. Faͤhig⸗ 
. Zeiten und Kräfte, der ihr euch bewußt fend; - 
nehmer, ihrs mit Zufriedenheit wahr, daß ihr 
"uch in vortheilhuften Umjtänden befindet, daß 
euch alles nach Wunfche geht, Daß euch eure _ 
BGeburt, euer Stand md eure: Berbindungen 
uͤber Taufende emporheben, daß euer Schiefal 
in jeder Hinfiche beflee iſt, als das Loos fü vie 
‚Ver Andern; leget ihe euch aber beym Anblick 
_ aller dieſer Vorzüge nie die Frage vor, wen ihr 
dieß alles zu verdanfen habt, warum es gerade 
euch zu Theil: worden iſt, und wie übe zu eis 
ner ſo vorcheilhaften Auszeichnung gefommen ' 
feyd: fo fann es euch freylich nie fühlbar werden, 
daß Ihe eurer Wuͤrdigkeit nichts von allem zus 
fcheeiben könner; der immerwährende angeneh⸗ 
me Genuß eures Güde wird ‚es euch vie 
mehr nad) und nach wahrfcheinlich machen, die 
Sache könne nicht anders feyn, ihr ſeyet wirk⸗ 
fich eine Arc beſſerer Seſchoͤpfe, als Andre, und 
‚Daher auth zu groͤſſern Anfprüchen berechtigt. 
So ſehet ihe Taufende unbefonnen dahin leben; 
ba fie — find, alles gut und gluͤcklich ges 
hen zu ſehen, fälle es ihnen gar nicht bey, dar⸗ 
nad) zu fragen, wie fie denn eigentlich au dies 
ſem allen kommen; ohne je im Ernſte Daran. 
\ Ä u 
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zu denfen, baß fie eigner Würdigfeit dabey gar 
nichts zuſchreiben Fönnen, "nehmen fie alles 
für defannt an, und find blos darauf bedächt, 
zu — Noch weit weniger wird dad Ges 
fühl der Unwuͤrdigkeit bey dem Stolzen fi 

tegen, der alles. feinen Verdienſten zuſchreibt. 
Er kann Gottes eingedent feyn, er kann es zus 
. geben, alles Hänge von Gottes Megierung ab; 


aber er. betrachtet das, was ihm zu Theil . 


wird, .. als eine Vergeltung, . die er von biefer 


Regierung fordern konnte. Sein Wohlſtand 


iſt die natürliche Belohnung feiner Arbeuſam⸗ 
feit; jeder gluͤckliche Erfolg die Wirfung feiner 
Klugheit;‘ feine Ueberlegenheit das Werk feis 
nes Fleiſſes und feiner Uebung; feine Eins 
fiht und Weisheit die Frucht feines Denkens 
. and Forſchens; feine Beflerung und Tugend ber 
fhöne Sieg, den er fich durch eigne Anſtren⸗ 
gung errungen har; er erblickt in dem ganzen 
.  Umfange feiner ‘Berfaflung nichts, was ihm nicht 
von Rechts wegen gebührte, was ihm nicht feie 
ner Verdienſte wegen haͤtte zu "Theil werden 
müffen. Das Gegentheif von jener Unbeſon⸗ 
nenheit, die gar nicht nachdenft, und von die: 
fem Stolze, der fi) alles allein zuſchreibt, iſt 
das herrichende Gefühl unfrer Unwuͤrdigkeit vor 
Son, M. Br. Auf ihn, auf ihn iſt unfer 
Blick gerichtet, wenn ſich diefes Gefühl in uns 
rege; fein Werk, Fein Geſchenk, Feine Fuͤgung 
it uns dann alles Gute, das wir haben. und 


f 


erfahren; dann willen wir nichts von einem. 


Glück, das uns wohl wolle, von einem Zufall, 
der uns begünftige, von einem Schiefal,. das 
zu unferm Beſten entfcheide: von ihm ‚und feis 


nem Einflufle Then WE alles Her; auf ihn Pr 
A J 4 


2 
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feinen Willen führen wir alles zurück ; wir vergeffen 


es nicht einen Augenblid, daß alle gute und 


alte vollfommene Gabe von ihm, dem 
Vater des Lichts, aufuns herabfomntt. 
Aber dabey empfinden wir es mit einer Staͤrke, 
mit einer tebhaftigfeit, die unfer ganzis Weſen 
durchdringt, daß mir nichts von Allem, was wir. 
"haben oder empfangen, fordern konnien, daß als 
les unverdient, ‘die Folge eines frenen Rath⸗ 
fehluffes, die Wohlthat einer Gnade iſt, auf die 
wir keinen Anſpruch hatten. Dann verkennen 


wir die edlen Kräfte nicht, die wir befißen; mit 


inniger Freude werden. wir uns ihrer bewußt; 


aber je groͤſſer, je ausgezeichneter fie find, deſto 


willigen gefteben wir, daß mie eine folche Aus⸗ 
zeichnung nicht fordern Fonnten, ‚daß fie uns 
 dhne unſer Berdienft zu Theil‘ worden ift. 
Dann verweilen wir uns gern bey jedem / Docs 
theil unſrer Auffeen Sage, bey jedem Fortgang 
unſrer Unternehmungen, bey jedem Glück, das 


uns vwiderfähre; aber wie viel wir auch gethan 
haben mögen, uns dieſe Vortheile, dieſen Fort⸗ 


gang, dieſes Gluͤck zu verſchaffen: mit demuͤthi⸗ 
er Ruͤhrung raͤumen wir es ein, daß wir mit 
den Kräften gewirkt haben, Die Cost uns gab, 
daß es unſre Schuldigfeit geweſen iſt, fo zu 
—8 daß ohne den Segen, ohne die Unter⸗ 


tung Gottes unſre Anſtrengung vergeblich 


geweſen ſeyn wuͤrde; auch. hier geben wir ihm, 


ihm allein die Ehre._. Dann verfleinern wir 


auch das geiftige Gute nicht, das wir bey uns 


antreffen; mit Freuden nehmen wir die Weise 
- beit, den frommen Sinn, die tiebe zu allem, was 
recht if, und bie Tugend wahr, die wir errun⸗ 

gen haben; aber nirgends find wir Demürhiger, ale 
777 
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hier, “nirgends. wird es uns einfeu tender, daß 
wir alles. nur durch Gottes Gnade find, als 
beym Nachdenken fiber unfte fittliche Verfaſſung; 


. wir erfennen es mit der innigften. Nührung, 


daß wir von Nechts wegen nichts weniger for» 


dern fonnten, als‘ die Machficht bey fo vielen 


Dergehungen, als die Huld,. die uns allmählig 
zu fich zog, als die “Beranitaltungen, durch die 


wir. gewonnen und gebeflert wurden, als die 


Vatertreue, die über und waltet, ‘und das ange 
fangene gute Werk in. uns fortſezt; hier ſtimmen 
wir am willigften in die Worte ein: wer hat 


ihmetwaszuvorgegeben, das ihm werde 


wieder vergolten; dehn von ihm, und 
durch ihn, undin ihm find alle Dinge; 
ihm ſey Ehre in Ewigfeit. Und nicht ums 
fonft nenne ich diefes Gefühl unfrer Unwuͤrdig⸗ 


krit vor Gott herrſchend. Iſt es rechter Art, _ 
fo wird es nie ſchwach in ung; fo miſcht es ſich 
in jede Freude, die wir, Aber unfte Vorzuͤge em⸗ 


pfinden; fo regt es fich bey jedem Gluͤck, das 
ung widerfaͤhrt; fo erwärmt es jeden Dank, den 


wir Gott bringen; fo teiderfeze es fich jeder Ami 


wandlung des Stolzes und.der Vermeſſenheit; 
fo erhält es uns bey einer Aufmerffamfeit auf 
Gott und auf unſre gänzliche Abhängigkeit von 


ihm, ben welcher wir ihn und feinen Einfluß - 


nie aus den Augen verlieren. -Demmüchigend und 


/ 


doch erhebend, mwehmüchig und doch erquicdenb, 


ift das herrfchende Gefühl unfree Unmürdigfeis 
vor Gott, M. Br. ; unfähig, uns felbit etwäs 


w geben oder von Rechts wegen etwas zu fors 


een, uͤberlaſſen wir uns. bey demfelben der 


Gnade eines Vaters, der fi aller feiner 


Werke erbarmt, und überſchwenglich 
| TR - than. 
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thun kann über alles, was wir bitten 


und verſtehen. 
ESs haͤßt ſich nichts leichter darthun, M. 


Z., als die Nothwendigkeit des Gefuühls, 


deſſen Beſchaffenheit ich bisher erflärk 


Bene - €& darf uns nämlich, wenn wir wahre‘ 


hriften ſeyn wollen,. darum nicht fehlen, : weil 


e6 berichtigend für unfre Erkennenißr 
unentbehrlich für unfern Glauben, Eräfe 
Atig wirffam für unſre Deiferung, und 


von groffer Bedeutung für unfre Den 


u euhigung iſt. Ich bedarf nur noch weniger 


Augenblicke, um dieß Elar zu machen. - . 

Nicht umfonft „nenne ich das herrfchende 
Gefuͤhl unſrer Unwuͤrdigkeit berichtigend für 
unſre Erkenntaiß; es vertilgt Vorurtheile 


und Einbildungen, welche unſer Wiſſen auf 


mancherley Art verfaͤlſchen. Was iſt gewoͤhn⸗ 
daß wir uns einen Einfluß, ein Verdienſi, eine 


Vollkommenheit zuſchreiben, die wir nicht haben. 


Herrſcht das Gefuͤhl von unſrer Unwuͤrdigkeit 


vor Bott in uns: ſo verſchwinden die Blend⸗ 
werke der Eigenliebe von ſelbſt, fo erblicken wir 
uns unaufhoͤrlich in unfrer Ohnmacht, in unſrer 


Abhaͤngigkeit, in unſrer ganzen Fehlerhaftigkeit. 
Was iſt gewoͤhnlicher, als d —* die wahren 


und eigentlichen Urfachen deffen, was gefchiehtz 


uͤberſehen, und der Klugheit, der Thätigfeit, 


dem Edelmurhe dew Menfihen ‚zufchreiben, was 
an; oder body zum Theil von. Umſtaͤnden abs 
"Hänge, die fein. Menſch im ſeiner Gewalt har. 


Herrſcht das Gefühl unfrer Unwuͤrdigkeit vor 


Gott in uns: fo erfcheine uns alles anders; bey 


aller Aufmerkſamkeit auf Das, was die, en I 
— thurn/, 


I. 
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licher, als daß wir uns ſelbſt verfennen, als 


‘ 





— 


= 


am 3. Sonn. nachdem Feſte der Erfihein. 87 


thun, bey aller Bereirwilligfelt, ihren Anſtreng⸗ 


ungen Berechiigkeic widerfahren zu laſſen, find 


wir dann gewohnt, nicht bey ihnen ſtehen zu 


bleiben, ſondern uͤberall auf die Hand zu ſehen, 
die alles anordnet und lenkt, die die Thorheiten 
der Menſchen und ihre Fehler unaufhoͤrlich ver⸗ 
beſſert, der wirs doch am Ende ſchuldig ſind, 
wenn erwas Gutes gelungen, und etwas Groſ⸗ 


fes zu Stande gekommen tft. Was iſt gewoͤhn⸗ 


licher, als daß wir uns init unfern Gedanken 
blos an das hängen, was in die Augen fällt, 


uns in das Gewebe ber nächiten Urfachen vers . 
wickeln, und bis zur festen, bie zu Sort, uns zu 


erheven vergeflen. Herrſcht das Gefühl unfrer 
Unwürdigkeit vor Gott in uns: fo iſt es gar 
nicht möglich, daß unſre Erkenntniß fo mangel- 


haft und unbegründet bleiben koͤnnte; dann übers _ 


fehen wir zwar die nächfien Urfachen nicht, des 


sen Spiel wir vor Augen haben; aber gewohnt, 
überall an Gore zu denken, alles von ihm “und 
von feinem Einfluß abzuleiten, erbliden wir bie 
ganze Kerte der natürlichen Urfachen in feiner 


Hand, und bringen dadurch Einheit und feſten 


Zufammenbang in. unfre “Boeftellungen. 

‚Dr, —F ſehen weiter, wir denken ia 
wir urtheilen firenger und einfichtävoller, wenn 
uns ein lebhaftes Gefühl von unſrer Unwuͤrdig⸗ 


keit vor Gott leitet; schon auf unfte Erkennt. 


niß har es einen beilfamen Einfluß 
"Und daben ik. es unentbehrlich Für 
unfern Ölauben. Denn wollen wir die Wahe- 
t geftehen, M. Z., wahrer Glaube, fee, 
willige, dankbare Unterwerfung unter die Anſtal⸗ 
en und Rathſchluͤſſe Gottes, bey der man alles 


billige und alles annimms, was er darbietet und 
* ge 
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geſchehen laͤßt, kann ſich gar nicht "anders. in 


unferm Herzen entwiceln, als wer -wir vom 


BGefüuͤhl unfrer Unwuͤrdigkeit durchdrungen find: 
der wahre Glaube iſt die Wirkung und Frucht 


dieſes Gefuͤhls. Wenn ihre euch das‘ Vermoͤgen 
zutrauet, euer Glück felbft und allein zu machen ;. 


wenn ihr es durch eure Klugheit gründen,. durch 


— 


\ En 


euern Fleiß verdienen, Ducch eure Anftcengung 


‘erhalten wollet;  wenn’ihr der Meinung ſeyd, 


| : es fen euch möglich, alles, was dazu gehört, aus 


zuordnen und auszuführen: koͤnnet ihr dann Glau⸗ 


ben an Gottes Vorſehung haben; werbet ihr 


nicht anfangen,. blos an euch zu glauben, euch 


die Art, wie ihe euch Helfen mollet, eigeamdd- _ 


tig vorfehreiben, und Gottes nicht zu bedürfen 
‚. meinen? Wenn ihres vergeflet, daß uns Sort 
von Rechts wegen gar nichts fchuldig iſt; wenn 
Ihe dee menfchlichen Natur die- Fähigkeit beyle⸗ 
get, fich Anfprüche e erwerben zu fönnen, die Gptt 
vermöge feiner Gerechtigkeit anerfennen muß; 
wenn ihr es für nothwendig halter, daß auf 


- Mugheit, Fleiß und Nechtfchaffenheit allezeit ein 


glückliches Schickſal folgen mülfe: werdet ihe 
dann Glauben an Gottes Regiekung haben; 
werdet ihr, wenn ihr uͤberall das Gegentheil ſe⸗ 


F ber, wenn ihr wahrnehmet, daß das Gluͤck gerade 


denen, die euch die Wuͤrdigſten zu ſeyn ſcheinen, 
zuwider iſt, und Die Unwuͤrdigen beguͤnſtigt, nicht 


irre werden; wird ſich nicht ein finſtrer Unwille 
"ehren bemaͤchtigen, und euch, wenn He euch ſelbſt 
für zurückgeſezt haket, der Verzweiflung nahe 
bringen? Wenn ihr beym Bewußtſeyn eurer Ver⸗ 
gehungen euch ſelbſt helfen zu koͤnnen meiner; 


wenn ihr euch die Vergebung eurer Suͤnden, 


und die kuͤnftige Seligkeit verdienen wolle; - 
⸗ N . u ⸗ 17— u N r 
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Ihe dan folgen Gedanken faſſet, der Mench koͤnne 
wirklich eine Tugend. beweiſen, die Kit bei 
‘nen möüfle, bey ‚der er ein glüdtliches Schickſal 
in einem andern $eben von Rechts vage fordern 
könne: koͤnnet ihr dann Glauben an die Anſtalt 
Sottes in Ehrifto Haben; werdet ik dann ger 
neigt. ſeyn, die Vergebung eurer Ende, und 
‚euer Heil in der Dednung anzunehmey, die Gott 


durch Ehriftum befanet gemacht hat; werdet ibe. 


San ohne Verdienſt gerecht wrden wol. 
den, aus feiner Gnade, durd die Erids 
ſung, fo durch Jeſum Ehrifum geſche⸗ 
. ben.ik; werde⸗ihr nicht vielmehr beym Trog 
auf.eure Wärdigfeit die Gnade GSotes verſchmaͤ⸗ 
ben, und nur Gerechtigkeit forden? Fuͤhlen, 
M. Br., tief und innig fühlen nuß man es, 
daß uns Sort eigentlich gar nichts ſchuldig if; 
daß wir nichts würden fordern Fünnn, wenn wie 
auch alles leiſteten, wozu wir. vrbımden- find, 
weil wir auch dann erſt unſre Pflicht gethan 
haͤtten; daß wir alſo ganz und in jeder Hinſicht 
von feiner Gnade abhängen; fühle, tief und in⸗ 
nig fühlen muß man die, wenn man Slauben 
‚haben will. O dann hält. man ſich bey allem, 
was men unternimmt, an ihn und an feine vd 
terliche Bud! Dann wird man nicht unwillig, 
wenn man auch ben den radlichſten Beſtrebungen 
unbelohnt bleibt; man weiß ja, daß man nichts 
dafuͤr fordern kann. Dann findet man nichts 
erwuͤnſchter, als den Neth Gottes in. Ehriflo, 
und willigt gern ein, angenehm vor Gott zu 
werden in Dem Geliebten, und alles. um 
feinetwillen und durch ihn zu erholen. Unent⸗ 
behrlich für unfern Glauben iſt das Gefühl unſe⸗ 
ver Unmärbigfeic ner Oo(t. g J 
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Fechte nicht, daß es den Eifer in bee 
Seligm ſchwaͤchen, daß ber: Gedanke, etwas 
bey Goti zu verdienen, ſey nun einmal nicht 
moͤglich, une niederſchlagen und 'murhlos mas . 
- hen werd. Iſt das Gefuͤhl unfrer Unwuͤrdig⸗ 
keit vor“ Stt rechter Art: fo muß es Präftig 
wirffamaud für unfre Befferungfeyn.. 
- Denn wie ift der Sort, von dem wir abhaͤn⸗ 
en, und. von deſſen fregen Gnade wir alles. ex» 
Ian und alles hoffen müflen, nicht das hei⸗ 
ligite Wela, das unfre Beſſerung mit einer ums 


" machläßfichn: Strenge fordert? Müffen wir Dies 


fe Forderung nicht gelten. laſſen, muͤſſen wir fe 
nicht zu erfillen trachten, wenn wir gleich nicht 
das mindeib damit "verdienen? Iſt der Gott, 
vor dem vor leben, und in deflen Händen ums 
ſer ganges Schickſal ift, nicht ein Sort der Ord⸗ 
ung, der niht nach blinder Willführ, ſondern 


“ allezeit nach neifen Gründen yo Wird ee 


:alfo den T aften, wenn et eich von 
Rechts ——— ui iſt, Im steh dennoch 


dem $afterhaften vorziehen ; wird er feine Gnade 


ac vornaͤmlich dem miderfahren faflen, der am 

higſten ift, fie anzunehmen? Und diefe Gnade 
Br; der wir alles, alles ſchuldig find, follte 
uns nicht rühren; wir ſollten den nicht wies 
der lieben, der uns zuerſt ge lieben batı 


die Dankbarkeit follte uns nicht | 


Gnade Sertes nicht auf Muthwillen a hen stehen, 
fondern bas immer mebe zu werden, was wie . 

nach feinem- Willen werden fallen? in  gemifer 
Eigennußg mifcht ſich in unfte Veſſetung, M ‚Br, 


wenn / wir etwas Damit verdienen, wenn wie - 
uns Anfprüche dadurch erwerben, und der Der 


„Panungen Gottes würdig werden wollen Ku. 
ter 
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tee und rein. Fönnen unfte Beſtrebungen blos 
dann ſeyn, wenn wir unfter Unwuͤrdigkeit uns 
bewußt bleiben; wenn wir uns beſſern, weil 
wirs ſchuldig find, es zu hun; wenn, wird ber 
Gnade Gottes anheim ſtellen, was fie uns, da 
wir einmal etwas zu fordern nicht berechtigt 
find, will zu Theil werben faflen. 5 
Und fü wird denn das Gefühl umnfter Un⸗ 
wuͤrdigkeit vor Gore endlich auch für unfce 
Deruhigung von geoffer Bedeutung 
feyn. . Wollen ihr eure Zufriedenheit und dure 
Hoffnung für die Zufunft auf eure Wuͤrdigkeit 
vor Gott gründen, M. 3. : ſo ſeyd ihr u ber 
dauern, Falle euch gar Fein Zweifel über dieſe 
MWürdigfeit bey: fo ſeyd ihe Verblendete, und 
kennet weder euch ſelbſt, noch die heiligen For⸗ 
derungen Gottes; fo lebet ihr in einer Sicher 


-  Heis dahin, die fich nicht anders, als mit. eurem 


- Berderben endigen kann. Und wird es euch zus 
mweilen Elar, wie bedenklich es mit eurer Wuͤrdig⸗ 
keit vor Gott ausſieht; läßt es euch euer Gewiſſen 
wahrnehmen, wie wenig ihr das fend, was ihr ſeyn 
follet: fo muß eure Ruhe nothmendig verſchwin⸗ 
den; fo muß es euch immer fühlbarer werden, daß 
ihr nie wiſſen fönnet, ob ihr genug geleiſtet habt; 
ihr muͤſſet immer furchtfamer, immer verzagter 
vor einer Gerechtigkeit werden, die eine vollkomm⸗ 
ne Tugend verlangt, die auch den geringfien Fehler 
nicht verzeihen kann. Laflet uns geftehen, M. Br., 
für Geſchoͤpfe, wiewirfind, für Suͤnder, Dieauch 
bey dem beiten: Willen fehlen, giebt e8 feinen 
Troſt, als in der Gnade Gottes. Wirklich ruhig, .. 
wirklich ficher, e8 werde uns in Zeit und Ewige. 
feit Gutes widerfahren, fönnen wir 'nur dann 
feyn, wenn wir unfre Hoffnung nicht auf unfer une 


| voll⸗ 


x % j 


1 


ko 
"EN, 


- _ x . * - 


J — X u tr. 
2 . n . \ u ’ 
20 VWeiuerte Perbig, 


dafuͤr preiſen. Bor einem ungerechten Verken- 
“nen des Guten, das the beſitzet, habt ihr euch 
- auch um. fd mehr zu hüten, da es ohnehin ges - 
woͤhnlich nichts weiter iſt, als ein eisles Spiel, 
mit feonimflingenden Yormeln, wider die fid) das. 
innre Bewußtſeyn von felbit erflärt; und de 
“ch oft fogar ein geiſtlicher Stolz, darunter: 
verbirgt, der. hoͤchſt gefährlich werden, und in 
2 ine unchriſtliche Berachtung aller derer ausar⸗ 
"sen fann, bie hicht gerabe dieſelbe Sprache führ - 
Ach muß noch eine Bemerfung hinzuſetzen - 
auch fein feiges Der jagen andenKräf 
sen, die wir haben, iſt das herifihende Ges 
fuͤhl unſrer Unmüsdigfeit vor Gott. Tiefer; 
- glauben fich viele vor Gore nicht demuͤthigen zu. 
. können, als wenn fie dası Dewußefenn, ſelbſt 
- "etwas zu bermögen, und ihren Zuſtand durch 
eigne Unfteengung zu verbeflern, gleichſam aufs 
geben und verhieren; als wenn fie ihn allein han⸗ 
deln laſſen, und alles. von ihm, von feiner Ente 
ſcheidung, Lenkung und Hülfe erwarten. Sie . 
- machen alfo, ‚im tiefen Gefühl eigner Ohnmacht 
gar feinen Verſuch, ihre Kräfte zu gebrauchen, 
weil fie eö für verwegen sind ‚vergeblich haken, 
Gott gleichfam vorzugreiffen. Sie wollen nicht. . 
lernen, und fich ihres Vernunft bedienen, ſon⸗ 
—dern erleuchtet amd vom Geile Gottes bes 
lehrt werden; ‚fie wollen ſich nicht ſelbſt beffern,. - 
und Anſtalten zu ihrer Sinnesänderung treffen, 
Sott ſoll fie bekehren und umſchaffen; ſie wol⸗ 
Yen an ihrem Gluͤcke nicht febit arbeiten, und. 
ſich daſſelbe duch Fleiß und Treue verdienen, 
dei Gegen Gottes fol fie ohne ihr Buchums 
er | u 
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Üarer den. Fa Me Wuͤnſchen, M. 3., bie . 
das menfchliche 

ſo haufig vorkommende ſehnliche Verlangen, ger: 
wife 

eine ganz vorzügliche Aufmerkfamfeit. : Das uns. 
widesitebliche Gefühl von der Nothwendigkeit, ſter⸗ 
ben, visıeiche bald jterben zu muͤſſen, mifche füch.. 
bey dietem Verlangen auf eine feltfame Art mit 
der Anhaͤnglichkeit an das eben und die Ange. 
legenheiten deflelbın. Daß wir die Erde. vertafs - 
fen, und uns vonallem, was auf derfelben ger - 
ſchieht, über kurz oder lang trennen müflen, "das. 
koͤnnen wir uns unmoͤglich verbergen» Gleich⸗ 
“ wohl-giebt es hier fo Manches, was uns an fich 
zieht und eine groſſe Wichrigfeit für uns hat. 
Wir haben Abſichten, deren Einrichtung uns un⸗ 
gemein am Herzen lieg; wir kennen Freuden, 


erz ſich erlaubt, verdient das 


inge noch erleben zu können, 


nad) deren Genuß wir fchon lange geſchmachte 


haben; wir erwarten den Ausgang gewiller Ber. 
gebenheiten, die ein vorzöglicher Gegenſtand unfs . 
rer Aufmerkſamkeit und Neugierde ſind; fchon der 
bloſſe Gedanke, der Tod könne uns uͤberraſchen, 
bevor unfre Entroürfe, voſlindet, die fo ſehnlich. 
2 . - gewuͤnſch⸗ 
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gemünfchten Freuden genoffen, und bie fo fand bes 
obachseren Angelegenheiten zu ihrer Entwiclung 
gebracht ſeyn werden,‘ fchon dieſer Gedanke kann 

uns- beunruhigen und niederſchlagen. Sehr na⸗ 


tuͤrlich verknuͤpft ſich bey ſolchen Umſtaͤnden mi 
dem Gefühl von der Unvermeidlichkeit des Tor 
des, der Wuriſch, daß er doch wenigftens nicht 
- eher eintreten möge, als bis uns die Genugthu⸗ 


ung zu Theil worden ifl, auf die unfer Herz 
einen fo groffen Werch legt. : Und wolle ihe 
unsetfuchen, was die, welche dee Tod ihrer - 


Meinung nach zu. früh überfält, am meiſten 


beffagen: ihr werdet fin es iſt fait immer - 


die Vereitlung diefes Wunfäpes; ich würde ger - 


ne ſterben, fpricht fo mancher, der feinem Ende 
nahe if, wenn ‚ich nur das oder jenes‘. noch 
hätte erleben können. | U 


Die Geſchichte des heutigen Feſtes erin⸗ 
nert und an einen ehrwuͤrdigen Mann, M8., 


der auch einen folchen Wunfch genaͤhrt, und | 
von Sort felbft Die Derficherung erhalten Harte, . 
ee werde ihn erfüllt feben. Allen Umſtaͤnden 


„nach ſchien dem betagten Simeon der gluͤck⸗ 
Uſche Zeitpunet nahe zu ſeyn, wo der groſſe Net 


ger Iſraels, der allgemeine Wohlthaͤter der 
Menfchen, fich zeigen,. und eine neue Ordnung 
der Dinge, einen beſſern Zuftand dee Welt, ber 


. wirken werde. . Datf mas fi) wundern, wenn 
An einem Manne, ber fein. Volk mit der größe‘ 
ten Zaͤrtlichkeit liebte, den Die: Aueficht entzüce 


te, das Licht ber Wahrheit werde’ fich auch über 


die Heiden verbreiten, und mit feinem Glanze den 


Erdkreis erfüllen, darf man ſich wundern, wenn “ 
in einem folhen Wan das Verlangen erwach⸗ 


te ben groffen Urheber biefer Veraͤnderung oh 
Be wie 
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mit Augen zu ſehen, und wenigſien⸗ d Mor⸗ 


genroͤthe des ſchoͤnen Tages zu erblick, der 


nun anbrechen ſollte? Er empfieng au, wie 


das heutige Evangelium meldet, auf «e aufs 
-ferordentlicye Art von Gott die Berferung, 


an den eriten Sıraien dieſes ſchoͤnen orgena 


werde er fi) noch erauiden, er wert den 
Tod nicht ee ee babe denn zuır den 
Chrifides Herrn gefehen. Die egeben⸗ 
beit, an die wie uns heute erinnern, bies es 


auch, wie fehe er die Ausnahme verbiey wel⸗ 


che Bott bey ihm gemachte harte, wie in und 


ebel der Wunfch geweſen war, ber ihmewaͤhrt 


wurde. Kaum hatte er das merfwürk Kind 


auf den Armen, in, welchem er den Hund der 


Welt erblickte; kaum hatte er ſich teugt, 
‚die groſſe Sache, um welcher willen m das 
Leben bisher noch wichtig geweſen warzy nun 
eingeleitet: fo bat er um feine Aufldg; ſo 
war er bereit, den Erdkreis zu verlal, auf 
welchem er nun nichts weiter mehr zquchen 


und zu ıhun harte; Herr, tiefer, nuniffe ' 


Du deinen Diener -in Friede frem, 
Denn meine Augen. haben dbeine.Heis 
fand gefehen! _ 5 
Sollte wohl Jemand unter uns ſeyn IR. 
Br., dem nicht gewifle Zeirpuncre und Bin, 
derungen vor der Seele ſchwebten, bie er ch 
zu erleben wuͤnſchte? Sollte e& nicht Am, 


genheiten und Geſchaͤfte geben, die wir vor. 


ferm Ende. gern ausgeführt und berichtigt. 


‚ben? Sollten ſich niche Manche unter u 
.. fonderfich die, :welche noch in den Jahren et. - 


btähenden Tugend flehen, mit groffen, weit a. 
fehenden Entwürfen beichäftigen, und. zu 


N 


.' ir 


9" Fünfte Twebigt,. 
Ausfüßrig noch einen groffen Zeitraum ver · 
langen ztörmen glauben ?_ Aber habt ihr, die 
ihr euch lſcher Wünfche Sewuße reyd, "jemals . 
ernftlich see dieſelbe nachgedacht? Habt ihr 
unterſuch aus weichen Quellen fie entſpringen, 
welchen wech. fie haben, mit ‚weichem Recht 


und mit'richer Waheſcheinlichkeit ihr fie nähe 





wir in ſer Andacht. 


“eg zohen. 


ven dürft. - Oder habt ihre euch forglos dem 
Antrieb- ces ‚Herzens überläflen,. das in feinen 
Bewegum oft fü unordentlich iſt, oft fo groſ⸗ 
fen Zabeerdient? Sammelt eure Aufmerfs . 
famfeit, \ Mr. , und laſſet ung eine Beirach⸗ 
“tung anften,. die in mehr als einer Ruͤckſicht 
noͤthig umnuͤtzlich iſt. Er, der unfte Zage 
gezählt, ıd. uns ein Ziel geſezt hat, das wir 
Nnicht übehreicen werden, fey mit uns und ſeg⸗ 
ne diefe.itunde.. Darum: bitten und flehen 


- j " Bee 
iangel. Eu. san. , 


Igabe die Betrachtung bereits angegelgt, :“ . 
R- 2; 4u welcher das vorgelefene Evangeli; 

um: unießmal Gelegenheit ‚geben fol. Ue: 
ber dWunſch, gewiffe Dinge, Dieuns. 
widys find, nod erleben zu koͤnnen, 
wollevir nämlich izt weiser nachdenfen. Wols - 
Ten / alles beyfammen haben, was bey dieſem 
Wh unſre Aufmerkſamkeit verdiem:  fo.has ° 
benie auf feinen Inhalt, auf feine - 
Dılen; auf feinen Derth; und endlich 
—aunige Folgen zu ſehen, die aus die... 
feitläuserungen entfpr ingen-werden.- 

- tafuns-biefe vier Stuͤcke nach der Reihe in 


Hr. 


— 





— 


— 


.. Nicht ſelten erwacht der Wunſch In: uns) 


gewiſſe Dinge, die ans wichtig Find, 
noch. erleben zu fönnen; Ki er pflege ſich 


um fo leichte zu entwiceln, dieſer Wunſch, je 


unfer After und die Beſchaffenheit unſers Körpers 


uns noch eine fange Dauer uͤnſers Hierſeyns er⸗ 
warten laſſen. Allein die Dinge, welche but . 
ihre Wichtigkeit dieſe Sehnſucht in uns rege. 


— 


machen koͤnnen, find nicht won einerley Art. 
Soll es uns daher moͤglich werden, den wahren 
Werth ſoſcher Wuͤnſche zu beflimmen: To muͤſ— 
fen wir vor allen Dingen ihren Inhalt 
Fennen, wir müflen die vorehriffen &egen« 


ſtande wiſſen, auf die fie ſich besiehen. Ich 
„glaube alled Fur; zuſammen zu fallen, wenn ich 


behaupte, Daß es bald die Erreichung ge. 


wiſſer Abfichten, bald der Genuß gewiß 
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entfernter diefe Dinge noch find, und je weniger 


fer Freuden, bald endfih die. Enımidee _ 


lung. gewiffer Begebenheiten iſt, was 


den Anhalt ſolcher Wuͤnſche ausmacht. . 


Oft iſt uns die @rreihung: gewiſſer 


Ab ſi cht en fü wichtig, daß wir ſie noch zu er⸗ 
eben wuͤnſchen. Wer arbeiter nicht daran, M. 


3., Endzwecke zu bewirfen, an welchen ihm vief 


gelegen iſt, die ihm wohl dar die Pflicht ſelbſt 


i on hat? Je ietpafi®, thäriget und 
ent 


mungen, deſto unabläfiger ift.er bemüht, Ans - 


entfchloßner ıumfer Gent iſt, deſto mannigfatti⸗ 
ger und groͤſſer werden feine Enewürfej” defto 


mehr haͤuft er Unternehmungen auf. Unterneh⸗ 


ſtalten zu treffen, Triebfedern in Bewegung zu 


ſetzen, und Mittel aller Art amumenten, um: 
sh feinem Ziele zu nuͤhern. Nichts if. nacüci 


Mer, als der Wunflh, nicht umionft zu arbei: 


"DE Reinb. Dev. zuet Band G ten, 
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- ton. Zeit und Kräfte nicht zu verfehwenben, und 
die Frucht deffen, was mangethan hat und noch tut, 
- mic Augen zu ſehen. Den dieſer Gefchäftigfeit - 
des menfchlichen Geiſtes, bey. dieer Richtung. 
deſſelben auf Zwecke Aller: Art, bey diefem fehn. . 
ſuchts vollen Streben, zu erreichen, was man 
fücht, werdet ihr überall Menfchen finden, die, 
wie fie verfichern, gerne flerben wollen, . wenn 
ſie nur erft ihre Familie erzogen und verforge, 
. wenn fie, nur erft den Wohlftand ihres Haufes 
- gegründet, wenn fie nur erſt ein’ wichtiges Werk 
. ‚vollendet, wenn fie ſich nur .erft einen Damen 
gemacht, Wenn fie nur erft eine Beränderung ges 
flifcet haben werden, die ihnen noͤthig und nüß . 
uͤtcch ſcheint; ihr werdet. taufend Sterbende dar⸗ 
über Elagen hören, daß der Tod ihre Abſichten 
vereitle, daß fie die Welt gern verfallen würden, 
wenn fie nur erſt dieß oder jenes noch Härten 
zu Stande bringen fünnen. Wir find, von der 
ichtigfeit unſrer Plane, und von der Nußs 
barkeit unfter Unternehmungen gemeinigfich viel 
zu ſehr überzeugt, als daß wir nicht wünfchen, 
nicht mit einer: Arc von Zudringlichfeit fordern 
follten, wenigftens bis zu ihrer Bollendung wolle 
Sort unfer Leben friſten. N, N 
Micht weniger oft iſt der Genug gewiß, 
fer Freuden ver Anhalt folcher Wuͤnſche. 
Nach der Wonne, den Erfdfer- der Welt mit 
- Augew ju ſehen, hatte fih Simeon im Evan. 
gelio geſehnt; wenn ihm dieſe Freude zn Theil 
. geworden ſeyn würde, fo wollte .er gerne. fchei- 
den. ' Sort fand ‚diefen Wunfch fo.edel, daß er 
ihn gewährte; der fromme Greis genoß die Se. 
ligkeit noch, Jeſum auf den. Armen zu haften, . 
‚und im Tempel das ‘Heil zu verfündigen, das 
Ba dem 


N 
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dem menſchlichen Geſchlecht durch ihn widerfah⸗ 


ren würde, Wie marniyfaftig mögen die Freu 
den fenn, Die. ach wir uns in der Folge vers 
ſprechen, M. Z., Die auch für uns fo viel Reig 


beſitzen, daß wir, vorzä,;lich um ihrerwillen, ein 


teben fortzuſetzen wuͤnſchen, deflen Beſchwernch⸗ 
keiten wir ofı ſehr lebhaft empfinden. Ich will 
es dahin geſtellt ſeyn laſſen, ob irgend eine dies 
fer Freuden fo frorım, fo tugendhaft und würs 
Dig if, als die, nad) der ſich Simeon ſehnte; 
ob es uns fü, wie ihm, am Herzen liegt, es 
noch zu erleben, daß das Licht über die Finſter⸗ 
niß, die Tugend Über das Laſter, das Necht über 
das Unrecht, die Ordnung über die Unordnung, 
Die Religion über den Unglauben, das Evanges 
lium Jeſu über ‚alle Hindernifle den Sieg erhal 
te, daß unfer Geſchlecht ſich aus feinem. Verfall 
empor arbeite, und neue Fortſchritte thue. Biel 
leicht find nur Wenige fähig, folche Freuden ale 
len andern vorzuziehen, und für viefes Seil 
Gottes ein recht lebhaftes Gefühl in ſich zu era 
werfen; deſto gröffer wird bie Anzahl derer ſeyn, 
Die ihre Tage verlängert zu ſehen wünfchen, um 
in der Bereinigung mit einer Perſon zu leben, 
an der ihre Herz hänge; um den Beñtz eines 
Vermoͤgens zu erlangen, nach welchem: fie lüs 


stern find; um einer: Auszeichnung ynd Ehre 


peitbaftig su, werden, bie fie für- ihr größtes 


fü halten; um, über die ı Berforgung und 


den Wohfitand derer. ſich zu freuen, welche fie 


zu den Ihrigen rechnen; um Freunde noch ein⸗ 


- 


mal zu umarmen, von denen fie nur, allzu lang 
getrennt geweſen find; um Seierlichfeiten und 


Feſte zu ſehen, von denen fie ſich einen auſſer⸗ 


. ordentlichen Genuß verſpiechen; es wird, denn 
— | 82 .-°° Iaber 
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geſche 


wenn ihr es durch eure Klugheit gruͤnden, durch 


erhalten wollet; wenn / ihr der Meinung ſeyd, 


es ſey euch möglich, alles, mas dazu gehört, au⸗ 


zuordnen und auszuführen: fönner ihr dann Glau⸗ 
ben an Gottes Vorſehung haben; werdet ihr 


‚nicht anfangen, blos an euch zu glauben, tu) 
die Art, wie ihr euch helfen mwollet, eigeamäd- - _ 


tig vorfehreiben, und Gottes sicht zu bedürfen 
‚. meinen? Wenn ihr es vergeflet, Daß uns ort - 


Ä 


yon Rechts wegen gar nichts fchuldig iſt; wenn 


ihr der menfchlichen Natur die- Fähigkeit beyle⸗ 


get, fich AUnfprüche erwerben zu können, die Gytt 
vermöge feiner Gerechtigkeit anerkennen muß; 
wenn ihr es für nothwendig halter, daß auf 


. Klugheit, Fleiß und Rechtfchaffenheit allezeit ein 


glüzfliches Schickſal folgen mülle: werdet ihr 
dann Glauben an Gottes Regiekung haben; 
werdet ihre, wenn ihr überall das Gegentheil fe 


: ber, wenn ihr wahrnehmer, daß das Gluͤck gerade 
- denen, die euch die Würdigiten zu ſeyn ſcheinen, 


ruern Fleiß verdienen, durch eure Anſtrengung 


zuwider ift, und Die Unwuͤrdigen beguͤnſtigt, niche 


irre werden; wird fich nicht ein finftrer Unwille 
euſyer bemächtigen, und euch, wenn ihr euch ſelbſt 
für zurückgeſezt haltet, der Verzweiflung nahe 
bringen? Wenn ihr beym Bewußtſeyn eurer Ver⸗ 


gehungen euch ſelbſt helfen zu koͤnnen meinetz 


‚wenn ihr euch die Vergebung eurer Suͤnden, 


und die kuͤnftige Seligkeit verdienen wolle; gr j 
on a ihr 
| | 2 ; Abe 


N 
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hen läßt, kann fi) ‚gar nicht anders. in — 
"unferm Herzen entwideln, als wenn -wir vom: 
- "Gefühl. unfrer Unmürbigfeit burchdrungen find: - 
der. wahre Glaube iſt die Wirfung und Frucht 
dieſes Gefühle. - Wenn ihr euch dad‘ Vermögen - 
zutrauet, euer Glück ſelbſt und allein zu machen; 
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Ar den ſtolzon Gedanken faſſet, der Monk Förine 


wirklich eine Tugend. beweiſen, bie Coit beich- 


. nen muͤſſe / bey ‘der er ein glüctiches Schickſal 


zer Unwuͤrdigkeit var Gott. 


in einem andern $eben von Rechts wgen fordern : 
könne: koͤnnet ihr dann Glauben an die Anftalt 
Votes in Chriſto haben; werdet ik dann ger 
neigt: fen, die Vergebung eurer Sinde, und 


‚euer Heil in der Ordnung anzunehmey, die Gott 
durch Chriſtum bekannt gemacht har; nerbet ihe. “ ° 


dann ohne Berdienft gerecht wrden wol. . 


den, aus ſeiner Gnade, durd die Erids 


fungy fo durch Jeſum Ehrifum geſche⸗ 


hen. iſt; iwerdes-ihe: nicht vielmehr beym Troß 


auf. eure Wuͤrdigkeit die Gnade Gotes verfhmä- 
en, und nur Gerechtigkeit fordern? Fühlen, 
.Br., tief und innig fühlen nuß man es, 


daß und Sort eigentlich gar nichts ſchuldig iſt; 


daß wir nichts würden fordern fönnn, wenn wie 
auch alles leiſteten, wozu wir. vrbunden find, 


weii “wir auch dann erſt unſre Pflicht gethan 
haͤtten; daß wir alſo ganz und in jeder Hinſicht 


von ſeiner Gnade abh ; fühlen, tief und in⸗ 
nig fühlen muß man dieß, wenn man Slauben 


haben will. O dann haͤlt man ſich bey allem, 


was man unternimmt, an ihn und an feine vaͤ⸗ 
terliche Bud! Dann wird man nicht unwillig, 


wenn man auch bey den radlichſten Beſtrebungen J 


unbelohnt bleibt; man weiß ja, daß man nichts 
dafür: fordern kann. Dann findet man nichts 


erwuͤnſchter, als den Math: ‚Gottes in. Chriſto, 


und willigt gern ein, angenehm vor. Gott zu 
werden in dem Öelicbten, und alles. um 
feinetwillen und durch ihn gu erhalten. : Unent⸗ 
behrlich für unfern Glauben iſt das Gefühl unſe⸗ 


Fauͤr⸗ 


⸗ 
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FFechtet nicht, daß es den Eifer in ber 
Heiligun fchwächen, daß ber Gedanke, etwas 
bey Botizu verdienen, fey nun einmal nicht 
- möglich, uns niederfihlagen und muthlos mas . 
: hen werd. Iſt das Gefuͤhl unfrer Unmürdig 
Seit vor“ Stt rechter Art: fo muß es kräftig 
wirffamauch für unfre Befferungfeyn. 
. Denn wie iſt der Gott, von dem wir abhaͤn⸗ 
en, und von beflen fregen Gnade wir alles. er⸗ 
Balken und alles hoffen müflen, wicht das heis 
AUgſte Wella, ‚das unfte Beſſerung mit einer uns 
nachläßfichn Strenge fordert? Müffen wir die⸗ 
fe Forderung nicht ‚gelten laſſen, muͤſſen wir fe 
nicht zu erfillen trachten, wenn wir gleich niche 
das mindeſt damit "verdienen? Iſt der Hort, 
vor dem wr leben, und in deflen Händen uns 


ſer ganzes Echickſal iſt, nicht ein Sort der Ord⸗ 


nung, der niht nach blinder Willkuͤhr, ſondern 


I allezeit nach neiſen Gruͤnden handel? Wird ex 


alſo den Tugendhaften, wenn et ihm gleich von 


WRechts wegen nichts ſchuldig Hit, nicht dennoch 


lohnungen Gottes würdig werben. wollen. Lau⸗ 


‚ dem. tafterhaften vorziehen ; wird er feine Gnade 
nicht vornaͤmlich dem mwiderfahren faflen, der am 
faͤhigſten it, fie anzunehmen? Und diefe Önade 
. ke, ‚dee-wie alles, alles fchuldig find, ſollte 
ans nicht rühren; ‚wir folten den nicht wie 
der lieben, der uns zuerſt geliebet hatz 
die Dankbarkeit ſollte uns nicht bewegen; die 

. Önade Gastes nicht auf Muthwillen zu sieben, 
fondern das immer mebe zu werden, was wie . 
nach feinem: Willen werden fallen? in gewifler 
Eigennutz mifcht ſich in unfte Defferung, M. Br., 
wenn / wir etwas Damit verdienen, wenn wie - 
x und Unfprüche dadurch erwerben, und der Der 


ter 


J D 
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ter und rein Fönnen unfte Beſtrebungen blos 
dann feyn, wenn wir unfter Unwuͤrdigkeit uns 
bewußt bleiben, wenn wir uns beileen, weil 
wire ſchuldig find, es zu hun; wenn, wird ber 
Gnade Gottes anheim itellen, was fie uns, da 
wir einmal: etwas zu fordern nicht berechtigte 
find, will zu Theil werden fen. — — —. 
Und fü wird denn das Gefühl unfrer Alm - 
würdigfeit vor. Gore endlich auch für unfre 
Beruhigung von geoffer Bedeutung 
feyn. Koller ihe eure Zufriedenheit und dure 
Hoffnung für die Zufunft auf eure Wuͤrdigkeit 
vor Sort gründen, M. 3. : ſo ſeyd ihr gu ber 
dauern. Faͤllt euch gar fein Zweifel über Die 


Wuͤrdigkeit bey: fo ſeyd ihe Derbiendete, und : 


kennet weder euch ſelbſt, noch die heiligen For⸗ 
derungen Gottes; fo lebet ihr in einer Sicher, 
di bahin, die ſich nicht anders, als mit eurem 

erderben endigen fan. Und wird es euch zur 
weilen Elar, wie bedenklich es mit eurer Wuͤrdig⸗ 


keit vor Sort ausſieht; laͤßt es euch euer Gewiflen. 


wahrnehmen, wie wenig ihr das fend, was ihr ſehn 
follet: fo muß eure Ruhe nothwendig verichwin. - 
den; fo muß es euch immer fühlbarer werden, daß 

ihr nie willen fönnet, ob ihr genug geleiſtet habtz 
ihr müller immer furchtfamer, immer verzagter 
vor einer Gerechtigkeit werden, die eine vollkomm⸗ 
ne Tugend verlangt,.die auch den geringfien Fehler 
nicht verzeihen kann. Laſſet uns geftehen, M. Br, 
für Geſchoͤpfe, wiewirfiad, für Suͤnder, die auch 
bey dem beiten: Willen fehlen, giebt es feinen 
Troſt, als in. der Gnade Gottes. Wirklich ruhig, 
wirklich ficher, «6 werde uns in Zeit und Ewig⸗ 
feit Gutes widerfahren, fönnen wir 'nur dann 
feyn, wenn wir unfre Hoffnung nicht auf unfer uns 
W voll⸗ 


% 
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vollkommnes Thun, ſondern lediglich auf die Huld 


deſſen gründen, ber uns in Chriſto Verzeihung 


nnd ewige tebemzugefichert Yar. Darin werden 
uns unſte Gebrechen und Mängel zwar mißfallen, 


aber wicht beunruhigen!: Und mie’welcher Faſ⸗ 


füng. werden wir dann: die Lebef der Erde er» 
. tragen! Mic welcher Dankbarkeit werden vote 
jede Erquickung annehmen! Mit welcher Hpffe 
niung werden wir dee Zukunft entgegen ſehen; 
Wie geiroſt werden: wir im Berieauen auf zine 
DOnade entſchlummern, die ewig waͤhret, und. alle 
unſre Srwartungen: unendlich "üßerfeife! Und 


dieſe Snade ſey miseuh allen, M. Br.; 


Amen. 
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Üarer den. unzähligen Wuͤnſchen, M. 3., bie 
das menfihliche Herz ſich erlaubt, werdient. das: 
fo Häuffig vorkommende fehnliche Verlangen: ger: 
wilfe Dinge noch erleben zu föünnen, : 
eine ganz vorzügliche Aufmerkfamfeit. : Das une, 
widerſt ehliche Gefühl von der Nothwendigkeit, ſter⸗ 
ben, vielleicht bald. ſterben zu muͤſſen, mifche fh... 
bey diefem DBerlangen auf eine felfame Arc mit: 
der Anpänglichtet „an das teben und die Ange⸗ 
legenheiten Deflelbın. Daß wir die Erde. nertafe - 
fen, und uns vonallem, was auf derfelben. ges - 
fehieht, über kurz oder fang trennen muͤſſen, das 
£önnen wir und uamoͤglich verbergen» Gleich⸗ 
“ wohl-giebt es hier ſo Manches, \ was uns an fich 
zieht und eine groſſe Wichtigkeit für uns bat... - 
Wir haben Abſichten, deren Einrichtung uns une: 
gemein am Herzen lieg; wir fennen Freuden, 
nad) deren Genuß wir ſchon lange geſchmachte 
haben; wir erwarten den Ausgang gewiller Be⸗ 
gebenheiten, die ein vorgeglicher Gegenſtand unfs . 
ver Aufmerkſamkeit und Dieuglerde find ; ſchon der 
bloſſe Gedanke, der Tod fünne uns überrafchen,, 
bevor unfte Entwürfe. voſlindet, die fo fehulidy , 
a . - gewuͤnſch⸗ 


93. - Bünfte Predigt, 
gewuͤnſchten Freuden genoflen, und bie fo lang bes 
obachteten Angelegenheiten zu ihter Entwicklung 
gebracht ſeyn werden,‘ ſchon dieſer Gedanke kann 
uns- beunruhigen und niederſchlagen. Sehr na⸗ 
tuͤrlich verknuͤpft ſich hey ſolchen Umſtaͤnden mit 
dem Gefuͤhl von der Unvermeidlichfeit des Tor 
Des, der Wurnſch, daß ee doch wenigitens nicht 
eher eintreten möge, als bis uns die Genugthu⸗ 
- ang gu Theil worden il, auf die unfer Herz 
einen fo groffen Werch legt. : Und woller ihe 
unterſuchen, was die, welche der Tod ihrer - 
. Meinung nach zu früh uͤberfaͤllt, am meiſten 
beklagen: ihr werdet fin es ift fait immer 
die Bereitlung diefes Wunflpes; ich würde ger⸗ 


ne ſterben, fpricht fo mancher, der feinem Ende 


Du 


nahe iſt, wenn ich nur das oder jenes. noch 
hätte erleben können. ‚ — 
Die Geſchichte des heutigen Feſtes erin⸗ 
nert und an einen ehrwuͤrdigen Mann, Mo8., 
der auch einen ſolchen Wunſch genaͤhtt, und 
von Gott ſelbſt Die Verſicherung erhakten Hatte, 
er werde ihn erfüllt fehen. Allen Umſtaͤnden 
‚ nad) ſchien dem betragen Simeon der glüds- 
Ache Zeitpunet nahe zu ſeyn, wo der grofle Ret⸗ 
ser. Iſraels, der 'allgemeime Wohlthärer der 
Menſchen, ſich zeigen, und eine neue Ordnung ' 
der Dinge, einen beffern Zufland der Welt, ber 
wirken werde. . Datf man fih wundern, wenn 
in einem Manne, ber fein Bolt mit der größe 


+ rem Zärtlichkeis Hiebte, den die: Aueficye entzück⸗ 


40, das Licht der Wahrheit werde fich auch über 
die Heiden verbreiten, und mit feinem Glanze ben 
Erdkreis erfüllen, darf man ſich wundern, wenn 
in einem ſolchen Manıe das Verlangen erwach⸗ 
te, ben. groffen Urheber dieſer Veraͤnderung no 
u | 
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am Feſte Mariä Reinigung. 98 
mit Augen zu ſehen, und wenigi en⸗ d Mor⸗ 
genroͤthe des ſchoͤnen Tages zu erblick, der 
nun anbrechen ſollte? Er empfieng au, wie 


das heutige Evangelium meldet, auf ıe auf 
-ferordentlidye Art von Gott die Verſerung, 


an den eriien Stralen dieſes ſchoͤnen 'orgens . 


werde er fih noch erquiden, er were dem 
Tod nicht ee ee babe denn zur den 
Ehriſt des Heren gefehen. Die egeben⸗ 
heit, an die wir und heute erinnern, bies es 
auch, . wie fehe er die Ausnahme verbiey wel⸗ 
che Bott bey ihm. gemacht hatte, wie in und 
edel der Wunfch gewefen war, der ihmewaͤhrt 
wurde. Kaum hatte er das merfwürk Kind 
auf den:Armen, in welchem er den Hind der 
Welt erblickte; kaum hatte er ſich erzeugt, 
die groſſe Sache, um welcher willen m das 
Leben bisher noch wichtig geweſen warzy nun 
eingeleiter: fo bat er um feine Aufldtg; fo 
war er bereit, den Exdfreis zu verlal, auf 
welchem er nun nichts weiter mehr uchen 

end zu thun haste; Herr, rief er, nunſfeſt 
Du deinen Diener in Friede frem 


denn meine Augen. haben deine Heie 


Sand gefehben! _ 55 
Sollte wohl Jemand unter und ſey M. 
Br., dem nicht gewille Zeitpuncre und Bin, 
Derungen vor der Seele ſchwebten, bie er ch 
zu erleben wunſchte? Sollte es nicht An, 
enheiten und Geſchaͤfte geben, Die wie von 
erm Ende. gern. ausgeführt und berichtigt; 
hen? Sollten ſich niche Mamche unter 1, 
ſonderlich die, :welche noch in den Jahren et. - 
brühenden Jugend ſtehen, mit groffen, weit a 
Fehenden Entwürfen befehäftigen, und. zu 4 
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Ausführig noch einen: groſſen Zeitraum ver 
langen zeörmen glauben ?_ Aber Habt ihr, Die ı _ 
- Abe xuch ſcher Wünfche bewußt/ fepd, "jemals . 
ernſtlich ver dieſelbe nachgedgehe? - Habt ihre. - 


unterfüchi aus welchen Quellen fig entfpeingen, - 
welchen: wech. fie. haben, mic ‚weichem Recht 


und mit’icher Wahrſcheinlihkeit ihr ſie naͤh⸗ 


ren dürft » ‚Oper habt ihr euch forgfos dem 
Antrieb: 108 ‚Herzens überläffen,. das in feinen 


WBewehum oft fo unordenlich iſt, oft fo- groß⸗ 


fen Tadeerdient? Sammelt eure Aufmerk⸗ 


ſamkeit, \Br., und laſſet uns eine Beirach⸗ 
tung anflın,. die in mehr ale einer Ruͤckſicht 
noͤthig un nuͤtzlich iſt. Er, der unfte Tage: 


gezählt, d uns ein Ziel geſezt hat, das wir 


nicht uͤbehreiten werden, fen mit: ung und ſeg⸗ 


ne dieſe tunde. Darum: bitten und flſehen 


x > x 
B Sı r- 


*8 


langel. Luc. N. v. 22 — 323. . 


gIgſabe die Betrachtung bereits angezeigt, ‚N 
| 3. 3:ju_ welcher das vorgeleſene Evangei⸗ 
am u 


eßmal Selegenheit geben fl. Ue⸗ 


ber dWunſch, gewiffe Dinge, die uns 


wich; find, noch erleben zu koͤnnen, 


“ woljevir nämlich’ ist weiter nachdenfen. WBols 


Ten [altes beyſammen haben, was bey dieſem 
Wi unfte Aufmerkſamkeit verdiem: fo .hae 
benfe auf feinen Anhalt; auf feine - 
Quen; auf feinen ODerchi und endlich - 
ie aus Dim... 
ſeftlaͤut eruagen ent ſpringen werden. 
uns. dieſe vier Stuͤcke nach der Neihe Im. : - 
üng sieben. . een 
0 = Nicht 
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Nicht ſelten erwacht der. Wunſch In: ungh 


gewiſſe Dinge, die uns wichtig ſind, 
noch erleben zu können; un er pflege ſich 


um fo leichte zu entwicfeln, dieſer Wunfch, je 


entfernter dieſe Dinge noch find, und je weniger 


unfer After-und die Beschaffenheit unfers Körpers 
"dns noch eine lange Dauer ihlfers Hierſeyns er⸗ 


warten laſſen. Allein die Dinge, melde ductch 
ihre Wichtigfeit- dieſe Sehnſucht in uns rege. . 


Machen ‘Fönnen, find nicht von einerley Arc; 
Soll es uns daher möglich werben, den: wahren 


Werrth ſoſcher Wünfche zu beſtimmen? To müf 


fen. wir vor alle" Dingen ihren Inhalt 
fennen, wir müflen die vornehriffen” Gegen⸗ 
fände willen, auf die fie fih beziehen. Sch‘ 
‚glaube alles Fur; zuſammen zu fallen, wenn ich 
ehanpte, daß es bald die Erreichung ges 


wiffee Abfichten, bald ver Genuß gewifi 


fer Freuden; bald endfih die. Eniwicke⸗ 


lung. gewiffer Begebenheiten iſt, was 
den Anhalt ſolcher Wünfche ausmacht. | 
Seil uns die Crreihung gewiffer 


Abfichten fo wichtig, daß wir ſie noch zu er⸗ 


feben wuͤnfcrhen. Wer arbeiter nicht daran, M. 


3. Fra ar zu bewirfen, an welchen ihm viel 


nefegen iſt, die ihm wohl gar die Pflicht ſelbſt 


. aufgegeben hat? Je lebhafiet, ıhätiger und \ 


ger umd groͤſſer ‚werden ſeine Enewürfef” defld 
mehr Haufe ‘er Unternehmungen auf. Unternehr - 


mungen, deſto unabfäffiger iſt er beinüht, Ans 


entſchioßner imſer Geiſt iſt, deſto mannigfalti⸗ 


ffätcen: zu treffen, Triebfedern in Bewegung zu 


BR feinem Ziele zu nühern. Öichivr iſt natuͤr⸗ 
Acer, als der Wunſth/ nicht umonft arbel; 
Di Reinb. Vrid. zuer Band, isch, © _ ten / 

on .\ | . _ . 
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1, , und Mittel aller Art amgumenten, um- 
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BB Mierte Predigt, 


geſchehen läßt, kann ſich gar nicht ‚anders. in 


unſerm Herzen entwickein, als. wenn wir vom 


Gefuͤhl unſrer Unwuͤrdigkeit burchdrungen find: 


der wahre Glaube iſt die Wirkung und Frucht 
dieſes Gefuͤhls. Wenn ihr euch das Vermoͤgen 


— 
t 


‚juirauet, euer Gluͤck ſelbſt und allein zu machen; 


wenn ihr es durch eure Klugheit gruͤnden, durch 


rruern Fleiß verdienen, ducch eure Anſtrengung 
- erhalten wollet; wenn / ihr der Meinung ſeyd, 
es ſey euch möglich, alles, was Dazu gehört, am 
zuordnen und auszufuͤhren: koͤnnet ihr Dann Glau⸗ 


ben an Gottes Vorſehung haben; werdet ihr 


‚nicht anfangen, blos an euch zu glauben, euch 


die Art, wie ihr euch Helfen mwollet, eigenmaͤch⸗ 


"tig vorfchreiben, und Gottes nicht zu bedürfen 
‚. meinen? Wenn ihr es vergeflet, daß uns Core 
von Mechts wegen gar nichts fchufdig iſt; wenn 
ihr der menfchlichen Natur die- Fähigkeit beyle⸗ 
get, fich Anſpruͤch e erwerben zu können, die Gytt 
vermoͤge feiner Gerechtigkeit anerkennen muß; 
wenn ihr es für nothwendig halter, daß auf 


RKlugheit, Fleiß und Nechtfchaffenheit allezeit ein . 


Hlügfliches Schickſal folgen müffe: werdet ihe 
dann Glauben an Gottes Wegietung haben; 
werdet ihr, wenn ihe überall das Gegentheil fe 
het, wenn ihr wahrnehmer, daß bas Gluͤck gerade 


benen, bie euch die Würdigiten zu ſeyn feheinen, 


zuwider ift, und Die Unwuͤrdigen beguͤnſtigt, nicht 

irre werden; wird ſich nicht ein finftrer Unwille 
enrer bemaͤchtigen, und euch, wenn ihr euch ſelbſt 
für zurückgeſezt haltet, der Verzweiflung nahe 
bringen? Wenn ihrbeym Bewußtſeyn eurer Ver⸗ 


gehungen euch ſeibſt helfen zu koͤnnen meinet; 

‚wenn ihr euch die DBergebung eurer Sünden, 
und die kuͤnftige Seligkeit verdienen wollees wenn 
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am3. Sonnt. nachdem Feſte der Erfrein..89 
ihr den ſtolzon Gedanken faſſet, der Merch koͤnne 


wirklich eine Tugend. beweiſen, die Get bei 


‘nen müfle,”bey der er ein glüdtiches Schickſal 
in einem andern !eben von Rechts meer fordern 
könne: koͤnnet ihr dann Glauben an die Anſtalt 
Sottes in Chriſto Haben; werdet ik dann ger 
neigt. ey, die DBergebung eurer Einde, und 


euer Heil in der Dednung anzunehmey die Gott 
durch Ehriftum befanmt gemacht hat; werdet ihr 


dann ohne Berdienft gerecht wrden wol. . 
den, aus feiner Gnade, durd die Erlo⸗ 
fungs fo duch Jeſum Chriſtum gefhe 


. Hen.ifk; werderihr nicht vielmehr beym Troß 


auf.eure Wuͤrdigkeit die Gnade Gotes verſchmaͤ 
en, und nur Gereshtigfeit fordern? Fühlen, 
.Br., tief und innig fühlen nuß man es, 


daß uns Sort eigentlich gar nichts ſchuldig iſt; 


daß wir nichtd würden fordern koͤnnn, wenn wir 
auch alles ‚eilteten, wozu wir oabımden: find, 
weil wir auch dann erſt unſre Pflicht gethan 
hätten; daß wir alfo gang und in jeder Hinſicht 
von feiner Gnade abhängen, fühle, tief und in 
nig fühlen muß man die, wenn man Slauben 
haben will. O dann hält. man ſich bey allem, 

was man unternimmt, an ihn und an feine vd 
serdiche Buld! Dann wird man nicht unwillig, 


wenn man auch bey den radlichſten Beſtrebungen 


unbelohnt bleibt; man weiß ja, Daß man nichts 
dafür. fordern kann. Dan findet man nichts 
erwünfchter, als den Mech Gottes in. Ehriflo, 
und willigt gern ein, angenehm wor Gott zu 
werden in Dem Geliebten, umd allee. um 
feinetwillen und durch ihn zu erhalten. - Unent⸗ 
behrlich für unfeen Glauben iſt das Gefuͤhl unſe⸗ 
ser Unwuͤrdigkeit aar Gott. F J 
ur⸗ 
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90: Wilierte Predigt, 


| Fechtet nicht, daß es den Eifer in bee. 


Heiligum fchwächen, daß ber Gedanke, .. etwas 
bey Goti zn verdienen, fey nun einmal nicht 


- möglich; uns niederfchlagen und muthlos mas - 


chen werd. Iſt das. Gefühl unirer Unwuͤrdig⸗ 
keit vor Sti rechter Art: fo muß es. kräftig 
wirffamaud für unfre Befferungfeyn. 
. Denn wie iſt der ort, von dem wir abhaͤn⸗ 
gen, und on deſſen fregen Gnade wir alles. er⸗ 
Balken und alles hoffen müflen, nicht das hei⸗ 
‚ Siglte Welle, ‚das unſre Beſſerung mit einer uns 
nachlaͤtzlichn Strenge fordert? Müffen wir Dies 
fe Forderung niche ‚gelten laſſen, muͤſſen wir fie 
nicht zu erfillen teachten, wenn wir gleich nicht 
das mindeib damic verdienen? Iſt der Sort, 
vor dem tor leben, und in deſſen Händen uns 


\ ſer ganzes Schickſal ift, nicht ein Gore der Ord⸗ 


ung, der niht nach blinder Willkuͤhr, ſondern 
allezeit nach neiſen Gruͤnden handel? Wird ex 
alſo den Tugendhaften, wenn et ihm gleich von 
Rechtes wegen nichts fehuldig dit, nicht dennoch 
dem Laſterhaften vorziehen ; wird er feine Gnade 
nicht vornaͤmlich dem widerfahren faflen, der am 
hoaͤhigſten iſt, fie anzunehmen? Und biefe Gnade 
ſelbſt, dee-wir alles, alles ſchuldig find, follte 
uns nicht rühren; ‚wir follten den nicht wiee 
der lichen, der uns zuerſt geliebet hatz 
die Dankbarkeit ſollte uns nicht bewegen, vie 


Onade Gettes nicht auf Muchwillen. zu stehen, 


fondern das immer mebe zu werden, was wie 
nach feinem Willen merden fellen? in gemwifler 
Eigennug miſcht ſich in unfte Deflerung, M. Br., 


wenn / wir etwas damit verdienen, wenn wie - 


uns Unfprüche dadurch erwerben, und der Per 


lohnungen Gottes würdig werden wollen. Saue - 


te 
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a3, Sonnt. nach dem Befie der Erſchein. ou 


tee und rein koͤnnen unfte Beſtrebungen . bios 
dann feyn, wenn wir unfter Alnwürbigfeit uns 
bewußt bleiben; wenn wir uns beffeen, weil 
wire ſchuldig find, es zu thun; wenn, wird bee 
Gnade Gortes anheim ſtellen, was fie uns, da 
wir einmal: etwas zu fordern nicht berechtigs 
find, vwoih zu Theil werden fflen.  . 
Und fo wird denn das Gefühl unſrer Um 
würdigfeit vor. Gore endlich auch für unfre 
Beruhigung von groſſer Dedeutung 
feyn. Wollet ihe eure Zufriedenheit und dure 
Hoffnung für die Zufunft auf eure Wuͤrdigkeit 
vor Gott gründen, M. 3.1 ſo ſeyd ihr u ber 
Bauern. Faͤllt euch gar fein Zweifel über dieſe 
MWürdigfeit bey: fo ſeyd ihe Verblendete, und 
kennet weder euch ſelbſt, noch die heiligen For⸗ 
derungen Gottes; fo lebet ihr in einer Sicher 
heit dahin, die fich nicht anders, als mit eurem 
Berderben endigen fann. Und wird es euch zur 
weilen Flar, wie bedenklich es mit eurer Wuͤrdig⸗ 
keit vor Gott ausſieht; laͤßt ed euch euer Gewiſſen 
wahrnehmen, wie wenig ihr das fend, was ihr ſehn 
follet: fo muß eure Ruhe nothwendig verſchwin - 
den; fo muß es euch immer fühlbarer werden, Daß 
ihr nie willen koͤnnet, ob ihr genug geleitet habt 5 
ihr muͤſſet immer furchtfamer, immer vergagter 
vor einer Gerechtigkeit werden, die eine vollkomm⸗ 
ne Tugend verlangt, die auch den geringfien Fehler 
nicht verzeihen fann. *aflet uns geftehen, M. Br, 
für Sefchöpfe, wiewirfind, für Sünder, die auch 
bey dem beiten: Willen fehlen, ‚giebt es feinen 
Troſt, als in der Onade Gottes, Wirklich ruhig, .. 
wirklich ficher, e6 werde uns in Zeit und Ewig⸗ 
feit Gutes widerfahren, fönnen wir 'nur dann 
feyn, wenn wir unfre Hoffnung nicht auf unfer une 
W vo 
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92 ate Dr. am 3. Gonni. n. d. Feſte d. Ef, 
1F vollkommnes Thun, ſondern lehiglich auf die Hulb 
| deſſen gründen, der uns in Chriſto Verzeihung 
und ewiges Leben zugeſichert Gar. Dann merben 
ums unſte Gebrechen und Mängel zwar mißfallen, 
aber wicht beimrubigen!: Und mieiweicher Faſ⸗ 
ſung werden wir dann: Die Uebel der Erde ers 
7, tagen! Mit welcher Danfbarkek werden wir 
jede Erquickung annehmen! Mit welcher Hoffe , 
niunmg werden wie der Zukunft entgegen fehen; 
Wie getroſt werden: wir im Verirauen auf eine 
. Babe entſchlummern, bie ewig währet, und alle 
uuuunſre Grwartungen unendlich uͤbertrift? Und 
- diefſe Bnade ſeymit euch allen, M. Br; 








Amen. 
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u fegenheiten deſſelbin. Daß wir die Erde vertaft - 





An Feſte Mariä Reinigung 
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Evangel. Luc. IL v. a3 , 





Ureer den. unzähligen Wuͤnſchen, M. Z., die 

das menſchliche Herz ſich erlaubt, verdient das. 
ſo haͤuffig vorfommende fehnliche Berlangen,: gen: 
wiffe Dinge noch erleben zu fönnen, 
eine ganz vorzugliche Aufmerkfamfeit. , Das uns. 
widerſt ehliche Hefühl von ber Nothwendigkeit, ſter⸗ 
ben, vieileicht bald ſterben zu muͤſſen, miſcht ſich 
bey dieſem Verlangen auf eine ſeltſame Art mit 
der Anhaͤnglichkeit an das Leben und die Ange⸗ 


fen, und uns vonallem, was auf derſelben ge⸗ 
fehieht, über Fury oder fang trennen muͤſſen, das 
fönnen wir uns unmöglich verbergen» Gleich ⸗ 
wohl giebt es hier ſo Manches, was uns an fih 
zieht und eine groſſe Wichtigkeit für ums hat. 
Wir haben Abſichten, deren Einrichtung uns. -ume.: 

gemein am Herzen lieg; wir fennen Freuden, - 
nad) deren Genuß wir ſchon lange geihmadhtee 
haben; wir erwarten den Ausgang gewiſſer Bes, 
gebenheiten, die ein vorzöglicher Gegenſtand unf . 

ter Aufmerkſamkeit und Dieugierde find ;- fchon der 
bloſſe Gedanke, der Tod koͤnne uns überrafchen,, 

bevor. unſre Catwaͤrfe voſlindet, die fo ſehulich. 

FRE . — gewuͤnſch⸗ 


- 
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gewuͤnſchten Freuden genoffen, und die fo fand be» 

 ohachreren Angelegenheiten zu de Entwicklung 
ſchon dieſer 


gebracht ſeyn werden, Gedanke kann 


uns- beunruhigen und niederſchlagen. Sehr na⸗ 
tuͤrlich verknuͤpft ſich bey ſolchen Umſtaͤnden mi 
den Gefühl von der Unvermeidlichkeit des To- 


Des, der Wunſch, daß er doc) wenigſtens nicht 


- eher eintreten möge, als bis uns die. Genugchus 


ung su Theil worden if, auf die unfer Herz 
einen fo groffen Werth legt. : Und wollen ihr 


untetfuchen, was die, welche dee Tod ihrer - 
. Meinung nach zu früh überfält, am meiſten 
beklagen: ihr werdet fin es ift falt immer - 


die Bereitlung diefes Wunſihes; ich würde ger⸗ 


ne ſterben, fpeicht fo mancher, der feinem Ende 
nahe iſt, wenn ich nur das oder jenes. noch 
hätte erleben können. , ä 


» Die Gefhichte des heutigen Feſtes erin⸗ 


nert und an einen ehrwuͤrdigen Mann, Mog., 
der auch einen folchen Wunſch genäht, und 


von Sort felbft Die Verſicherung erhalten hatte, . 


ee werde ihn erfüllt fehen. Allen Umſtaͤnden 


‚„ nach ſchien dem betagten Simeon der glüds 
Ache Zeitpunet nahe zu ſeyn, wo dee groſſe Net 


ser Iſraels, der allgemeine Wohlchäter der 


Menſchen, ſich zeigen,. und eine neue Ordnung‘ 
der Dinge, einen beffeen Zufland der Welt, ber 
. wirken werde. . Datf man ſich wundern, wenn 
In einem Manne, der fein Volk mic der größe 

en Zaͤrtlichkeit liebte, den die Aueſicht entzuͤck⸗ 


te, das Licht der Wahrheit werde’ ſich auch über 


‚die Heiden verbreiten, und mit feinem Glanze den 
Erdkreis erfüllen, darf man ſich wundern, wenn 


in einem ſolchen Man das Berlangen erwach⸗ 
16, den groffen Urheber dieſer Weränderung noch 
.. mi 
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mit Augen zu ſehen, und wenigſiens d Mor⸗ 


genroͤthe des ſchoͤnen Tages zu erblick, ber 


nun anbrechen ſollte? Er empfieng au, wie 


das heutige Evangelium melder, auf se auf 
‚ferordentlicdye Art von Gott Die DBerferung, 


an den erſten Stralen dieſes ſchoͤnen orgens 


werde er ſich noch erquicken, er wert dem 
Tod rt I er babe denn zuır den 
Ehriſt des Herrn gefehen. Die rgebens 
heit, an die wie uns heute erinnern, bies es 


auch, wie fehe er die Ausnahme verbiey weils . 


che Sott ben ihm gemacht hatte, wie in und 
edel der Wunſch geweien war, der ihmewaͤhrt 
wurde. Kaum hatte er das merfwmurk Kind 
auf den Armen, in welchem er den Hind der 
Welt erblickte; kaum harte er ſich erzeugt, 
‚die groſſe Sache, um welcher willen m das 
Leben bisher noch wichtig geweſen war / nun 
eingeleitet: fo bat er um feine Auflög; ſo 
war er bereit, den Erdkreis zu verlal, auf 
weichem er nun nichts weiter mehr guchen 
und zu thun haste; Herr, rief er, nuniffek 
du deinen Diener. in Friede firem, 
denn meine Augen haben deine.Heis 
Iand gefehen! 5 
Sollte wohl Jemand unter uns fe M. 
Br., dem nicht gewiſſe Zeitpuncre und Bin, 
derungen vor der Seele ſchwebten, die er ch 
zu erleben wuͤnſchte? Sollte es nicht Am 

enheiten und @elchäfte ‚geben, Die wir vor 
form Ende. gern ausgeführt und berichtigt. 
hen? Sollen fich niche Manche unter 1, 


fonderfich die, „welche noch in ben Jahren et‘. - 


Hlühenden Jugend ſtehen, mit groffen, weit a. 
fehenden Entwürfen beſchaͤftigen, und zu 


N 


— 
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96 ” Bünfte Bmedigt, .. 
Ausfuͤhrg noch: einen groſſen Zeitraum vers 
langen ztörmen glauben ? Aber habt ihr, die 
ithr guchiichee Wünfche bersuße ſeyd, "jemals. 
ernfllich ꝛer :diefelbe machgedgeht? Habt ihr 
unterfüchi aus welchen Quellen fie enifpeingen, - 
welchen: terch. fie. haben, mic ‚welchem echt : , 
und mit eicher Wahrſcheinlichkeit ihr fie nähe 
ven dürft · Oder habt ihr euch ſorglos dem 
Anmtieb ıe8 Hetzens uͤberlaſſen, das in feinen 
. ‚Bewegunn oft fü unordentlich iſt, oft ſo groſ⸗ 
fen Tabeyerdient? Sammelt eure Aufmerk⸗ 
ſamkeit, Br. , und laſſet ung eine Betrach⸗ 
“tung anſten, die in mehr ale einer Nüdkfiche : 
noͤthig un nuͤtzlich iſt. Er, der unfte Tage 
gezahlt, Id uns ein Ziel geſezt hat, das wir 
nichi uͤbehreiten werden, ſey mit: uns und ſeg· 
ne dieſe tunde. Darum: bitten und flehen 
wir in ſer Andacht. J 


ı\ 


— 


4 
N . 
t ” " 
. 
. 


Sangel. Luc. I. v. 2—3. 


Iclabe die Betrachtung bereits augezeigt, 
* 2; u welcher das vorgeleſene Evangeli⸗ 
um uͤmießmal Gelegenheit geben fol. Ue⸗ 
ber dWunſch, gewiſſe Dinge, dieuns 
wicht find, noch erleben zu koͤnnen, 
wollewir nämlich" izt meiser nachdenken. Wols 
fen f alles beyfammen ‚haben, . was bey dieſem 
Win unfte Aufmerffamfeic verdiem: fo:hae 
bene auf feinen Inhalt, auf feine - 
DQylten; auf feinen Werth; und endlich 
— aunige Folgen zu ſehen, die aus die . - 
ſeftlaͤut erungen entfpr ingen-werden.. 
- tofuns-diefe vier Stuͤcke nach der Reihe in 
€ üng ziohen. . a rn 7 
Zn Dicht 
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Ncht ſelten erwacht der Wunſch in ung, 


gewiſſe Dinge, die uns wichtig ſind, 


noch erleben zu Fönnen; nd er pflege ſich 


um fo leichte zu entwickeln, dieſer Wunſch, je 


entfernter dieſe Dinge noch find, und je-meniger 


unfer After-und die Beschaffenheit unſers Körpers 
" uns noch eine fange Dauer ihlfers Hierſeyns er⸗ 


warten laffen. Allein die Dinge, melde dutch 
‚ ihre Wichtigkeit dieſe Sehnſucht in uns rege. - 


machen koͤnnen, find nicht von einerley Ark: 
Soil es uns daher möglich werden, den wahren 
Werth ſoſcher Wünfche zus beſtimmen; To müf: 
fen wir vor alleh "Dingen ihren Inhalt 
fennen, wir müflen bie vornehmſten Gegen⸗ 


flände wiſſen, auf die fie ſich desichen. Ah 


glaube alled kurz zufammen zu fallen, wenn ich 
behaupte, daß es bafd die Erreichung ge 


wiffer Abſichten, bald ver Genuß gewife 


fer $reuden, baly endfih die-Enımider . 


lung gewiffer Begebenheiten iſt, was 
den Inhalt ſolcher Wünfche ausmacht. 
Oeft iſt uns die Erreichung giewiſſer 


Abſiſchten fo wichtig, daß. wir ſie noch zu er⸗ 


feben wuͤnfchen. Wer arbeiter nicht daran, M. 
Z., Endzwecke zu bewirken, an weichen ihm vlel 
gefegen iſt, die ihm "wohl gar, die Pflicht ſelbſt 
—58 hat?‘, Je ſebhafict, chaciger und 

chloßner imſer Geiſt iſt, deſto mannigkalti⸗ 
ger imd groͤſſer werden ſeine Entwuͤrfej deito 


⸗ 


mehr haͤuft ‘er Unternehmungen auf. Unterneh⸗ 


mungen, deſto unabfäffiger iſt er bemüht, Ans 
ſtalten zu treffen, Triebfedern in ‚Bewegung zu 


— und Mittel aller Art amumenten, um 
fi 


em Ziele zu naͤhern. Dichte iſt natuͤr⸗ 
licher, als der Wunſch, nicht umionft je arbei: 
D: Reinp. vred. zuet Band, ich. SG, teiy 
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Ausfuͤhrig noch einen · groſſen Zeitraum ver ⸗ 
fangen zudrmen glauben? Aber habt ihr, die 
ihr euch ſcher Wünfche bewußt/ ſeyd, "jemals . 
ernfilich »er dieſelbe nachgedacht? Habt ihr 
unterſuch aus welchen Quellen fie entſpringen, 
welchen erth fie haben, mit ‚weichem Recht 
und mit eicher Wahrſcheinlichkeit ihr ſie naͤh⸗ 
ven dürft. - Oder habt ihr euch ſorglos ‚dem 
Arnnrieb 16 ‚Herzens uͤberlaſſen, das in feinen 
Bewegum oft fb unordentlich if, oft ſo groſ⸗ 
fen Tadeyerdient? Sammelt eure Aufmerk⸗ 
ſamkeit, \Br., und laſſet uns eine Beirach⸗ 
. tung anfen,_ die in mehr als einer Nüdfiche : 
noͤthig m nüßlich iſt. Er, der unfte Tage 
gezählt, ıd. uns ein Ziel gefezt hat, das wir - 
nicht übehreicen werben, fen mit: uns und ſeg⸗ 
ne diefe.isunde. Darum bitten und flehen 
wir in Me Andade. > ln 


2 langel. Luc. I. az. 


Iſgabe die Betrachtung bereits angezeigt, :‘ 
* Ziju_ welcher das vorgeleſene Evangelis 
um: ugießmal Gelegenheit geben fol. Wen: 
‚ber unfd, gewiffe Dinge, Dieuns. 
wicht find, noch erleben zu Eönnen, 
wollewir nämlich" izt weiter nachdenfen. Uols - 
fen f alles beyfammen haben, was bey dieſem 
Wip unſre Aufmerkſamkeit verdiem: fo har 
benfe auf feinen Inhalte, auf feine . 
Quen; auf feinen Derch; und endlich 
—audnige Folgen zu ſehen, die aus die .- 
ſetftlaͤuterungen ent ſpringen werden. 
Lafuns dieſe vier Stuͤcke nach der Reihe In 
gung ziohen. en 
| 0 Bu dicht 
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Nicht ſelten erwacht ber Wunſch In: uns, 


gewmiſſe Dinge, die uns wichtig fiddy. 


noch erleben zu Fönnen; ‚mb er pflege ſich 


um fo leicht zu entwiceln, dieſer Wunſch, je 


entfernter dieſe Dinge noch find, und je-mweniger 


unfer After und die Beſchaffenheit unſers Körpers 
" uns noch eine fange Dauer uͤnſers Hierſeyns ers 
warten laſſen. Allein die Dinge, welche durch 


‚ re Wichtigkeit dieſe Sehnſucht in uns rege. - 
machen koͤnnen, find nicht von einerley Ark 


Soil es uns daher möglich werden, den: wahren 


Werth ſoſcher Wünfche zu beftimmen: To müf- - 


fen mir vor allen Dingen ihren Inhalt 
fennen, wir müflen die vornehmſten Gegen⸗ 


ſfſaͤnde wiſſen, auf die fie fich beziehen. Ach 


„glaube alled Fur, zufammen zit fallen, wenn ich 
behaupte, daß es bald die Erretchu ng ge 


wiffer Abſicht en, bald der Genuß gewife 
fer $reuden, bald endfih die-Enimwider . 


flung gewiffee Begebenheiten iſt, was 
den Inhalt ſolcher Wuͤnſche ausmacht. 
Oft iſt uns die Errelchung giewiſſer 


Abſiſchte n ſo wichtig, daß. wir ſie hoch zu er⸗ 


feben wuͤnfchen. Were arbeitet nicht daran, M. 
Z., Endzwecke zu bewirken, an welchen ihm viel 
gelegen ik, die ihm "wohl gar die Pflicht ſelbſt 
. aufgegeben hat?. Je lebhafice, ıhätiger und 
entfchloßner unfer Geiſt iſt, deſto mannigfattis. 


„ 


ger und groͤſſer werden feine Entwuͤrfe) defto 


mehr Haufe ‘er Unternehmungen auf. Unternehr 
mungen, deſto unabläffiger ift.erbenübt, Ans 
ffäiren zu treffen, Zriebfedern in Bewegung zu 


feßen, und Mictel aller Art anzumenten, um 


Ah feinem Ziele zu naͤhrrn. Nichtw iſt nacütı 
ficher, als det Wunſth, nicht umionft je arbei⸗ 
Di: Reinb. Vrid. set Band, ish © | ten, 
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ten, Zeit und Kräfte nicht zu verfejwenden, und: 
die Frucht deffen, wasmangethan hat und noch hut, 
ı mic Augen zu ſehen. Den diefer. Geſchaͤftigkeit 
des menfchlichen Geiſtes, bey, die er Nichtung. 
deſſelben auf Zwecke aller: Art, bey dieſem ſehn. 
ſuchts vollen Streben, zu erreichen, was man 
ſucht, werdet ihr uͤberall Menſchen finden, die, 
wie fie verſichern, gerne ſterben wollen, wenn. 
ſie nur erft ihre Familie erzogen und verforge, 
. wenn fie, nur erft den Wohlftand ihres Haufes 
- gegründet, wenn fie nur erſt ein wichtiges Werk 
. ‚vollendet, wenn fie ſich nur erft einen Damen 
gemacht, fvenn fie nur erſt eine Beränderung ge⸗ 
ſtiftet haben werden, die ihnen ‚nörhig und nüß 
lich ſcheint; ihr werdet. taufend Sterbende dars 
über klagen hören, daß der Tod ihre Abſichten 
vereitle, daß fie die Welt gern verlaſſen wuͤrden, 
wenn fje-nur erſt dieß oder jenes noch haͤtten 
zu Stande bringen koͤnnen. Wir ſind, von der 
U —* unfter Plane, und von der Nutz⸗ 
bboarkeit unfter Unternehmungen gemeiniglich viel 
zuů ſehr überzeugt, als Daß wir nicht wünfchen, 
nicht: mic einer: Art von Zudringlichfeic fordern 
follten, wenigſtens 618 zu ihrer Bollendung wolle 


xı 


N 


ort unfer Leben friſten. | - | 
— Micht weniger oft if der Genuß gewiß,  - 
| fer Freuden ‘der Inhalt ſolcher Wuͤnſche. 
.. Nach der Wonne, den Erlöfer- der Welt mis 
Augem zu Sehen, hatte fih Simeon im Evan 
‚.. geile geſehnt; wenn ihm biefe Freude zn Theil‘ 

. geworden ſeyn würde, fo wollte .er gerne ſchei⸗ 
den. ' Sort fand ‚diefen Wunfch fo.edel, daß er 

ihn gewährte; der fromme Greis genoß die Se⸗ 
ligkeit noch, Jeſum auf den Armen zu halten, 
‚und im Tempel das Heil zu verfündigen, das 

a zu | a dem 
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dem menſchlichen Geſchlecht durch ihn widerfah⸗ 


ren würde, Wie manniufaltig moͤgen die Freus 
den ſeyn, Die. auch wir uns in-der Folge vers 
fprechen, M. Z., Die auch für uns fo wiel Heig 


beißen, daß wir, vorgä,;lich um ihretwillen, ein 


teben fortzufegen wuͤnſchen, deſſen Belchwerlich« 
feiten wir ofı ſehr lebhaft empfinden. Ach will 
ed dahin geitelle feyn laſſen, ob irgend eine dies 
fer Freuden fo -frorım, ſo tugendhaft und würs 
Big iſt, als die, nad) der fih Simeon ſehnte; 
ob es uns fo, wie ihm, am Herzen liegt, es 
noch zu erleben, daß das Licht über die Finſter⸗ 
niß, die Tugend Über das taiter, das Necht über 
das Unrecht, die Ordnung über die‘ Unordnung, 


bie Religion über den Unglauben, das Evange⸗ J 


lium Jeſu über alle Hinderniſſe den. Sieg erhal⸗ 


1%, daß unſer Geſchlecht ſich aus ſeinem Verfall 


empor arbeite, und neue Fortſchritte chue. Biel 
leicht find nur Wenige fähig, ſolche Freuden ale 
fen andern vorziehen, und für vieles Keil 
Gottes ein recht lebhaftes Gefühl in ſich zu era 
wecken; deſto gröffer wird die Anzahl derer feyn, 
die ihre Tage verlängert zu fehen wünfchen, um 


in dee Bereinigung mit einer Perſon zu leben, 


an der ihr Herz hänge; um den Pefis eines 
Vermoͤgens zu erlangen, nach welchen fie lüs 


stern find; um einer Auszeichnung ynd Ehre 
penbaftig su, werden, Die fie für ihr groͤßtes 
fü halten; um. über die ' Berforgung und 


den Wohſſtand derer. ſich zu freuen, welche fie 


- zu den Ihrigen rechnen; um Freunde noch eine 


[2 


mal ju umarmen, von denen fie nur allzu lang 
getrennt geivefen find; um feierlichfeiten und 


Feſte zu fehen, von denen fie fich einen auffers 


. ordentlichen Genuß veripiechen; es wird, denn 
— G2 teider 
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- feier muß ich auch dieß noch beyfuͤgen, es 
wird ſogar Menſchen geben, . die wenigſtens 
“noch fo lang zu leben wuͤnſchon, bis fig eine 
niedrige teidenfehaft befriedigt, ſich an. einem 
Feinde gerächt, ſich an dem Ungluͤck eines ver⸗ 
haßien Nevenbuhlers geweidet, und die Fruͤchte 
hhyrer Falſchheit, ihrer Bosheit und ihrer Bere 
‚sätheren- gefehen haben werden. Ta, M. Bey 

foi lange. fi in den Raͤumen der Zukunft noch. 

"ein Genuß für uns zeigt, regt ſich der. Wunſch, 
ihn erleben zu koͤnnen, gleichiam- von ſelbſr; ed: 
— iſt uns, als. ob uns unrecht geſchehe, wenn win 
fruͤher weggenommen werden ſolle.— 
Es kam endlich die Entwicke lung ge⸗ 
wiſſer Begebenheiten ſeyn, was den Inhalt⸗ 
dieſer Wuͤnſche ausmacht. Ber unfern eignen 
Angelegenheiten, und bey dem Schickſale unſrer 
Mitmenſchen iſt altes viel zu ſehr Anlage, Vor⸗ 
bbereitung und Verwickelung, dis daß nicht im⸗ 
mer erwas vorhanden ſeyn ſollte, Das uns auf⸗ 
fallt; uͤber deſſen Fortgang und Ende wir gern 
mehr Licht haͤtten; nichts iſt alſo natuͤrſicher, ala. 
der Wunſch, nur dieß oder jenes noch erleben zu: 
“e Fonnen. Unter der Menge, mis der wie leben, eu - 
feinen zuweilen ploͤtzlich, Menfehen, deren Faͤ- 
higkeiten, Eigenſchaften und Umftände. fo auffer- 
ordentlich, und für ganze Voͤlker und, Jeitalter 
=. wichtig find, daß ihre Geſchichte eine allge⸗ 
merne Etwartung rege macht; iſt es zu virwans- 


bein, wenn man ſich des. Wunſches, ein Jeuge 


dvieſer Geſchichte zu ſeyn, nicht enthalten kann ?: 
Die raͤthſelhaften ober bedenklichen Schickſale 
unſers Varterlandes, oder. grofler Poͤlker und 
Reiche, zuweilen ganzer Welttheile und Zeitafr. 
ter, ‚nähere ſich oft fo ſichtbar, und mit ſo bin 
.. a Tepe 
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reiſſender Geſchwindigkeit, ihrer Entſcheidung und 
Aufloͤſung, daß ſich die Aufmerkiam̃keit jedes Me 
fchen von Nacdenfen und Empfindung ſpannen 
muß: fann es befremden, wean Yich der Wunſch, 
einen. ſo merfwürdigen Ausgang noch zu erleben, 
and den Anfang eines neuen Zuſtandes gu fehen 
auch in unfrer Brust hervordraͤngt? Auf dem Fel⸗ 
De der Wiflenfehaften, in dem Gebiete der Sit 
sea, in dem Reiche der Religion herrſcht oft eine fo 
Allgemeine Gaͤhrung, ein fo hedenflicher Streit 
dee Lichts und der Yiniternig, ein fo ernithaftee 
Kampf aller Kraͤfte, daß unldugbar grofte Din 
ge im Werke find, daß aud) der gruͤndlichſte Ken⸗ 
ner, und der weiſeſte Beurtheiler nicht vorher 
sagen kann, wie ſich alles endigen werde; kann man 
es dem, der ſein Geſchlecht liebt, der immer ver⸗ 
trauter mit der goͤrtlichen Welsregierung zu were : 
den fucht, verdenfen, wenn er gern mit Augen 
ſehen moͤchte, was aus fo groflen Bewegungen 
enifpringen wird, wenn er fo lange zu leben: 
‚wünfcht, bis er mit Simeon fagen fann: num . 
Iaffeltdu Deinen Diener in Friede fah 
zen, denn meine Augen haben dein Heil‘ 
gefehben. Der Anhalt der Wuͤnſche, von 
welchen ich rede, iſt nun flar, M. Z.3 ſpre⸗ 
chen wir von Dingen, die wir ihrer Wichtig⸗ 
keit wegen noch gern erleben moͤchten, ſo beſte⸗ 
en ſie entweder in der Erreichung gewiſſer 
bfichten, oder in dem Genuß gemifler Freu⸗ 
den, oder in ber Entwickelung gewillee Bege⸗ 
benheiten. W un. I 
Pon dem Inhalt ſolcher Wuͤnſche laͤßt 
ſich leicht auf die Quellen ſchlieſſen, aus ., 
welchen ſie entſpringen. u und | 
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Und hier iſt es denn offenbar, eine groſſe 
Menge derſelben fließt. aus: einer alu 
| offen Anhänglichfeit an das irdiſche 
Teben. Sie nimmt vieletley Geſtalten an, diefe 
Anhaͤnglichkeit, M.3., daß’ es, bey der unvers . 
meidlichen Nothwendigkeit zu ſterben, thoͤricht 
ſeyn wuͤrde, vom Tode gar nichts toiffen zu wob . 


- . Ien: das fühlen wir freylich. Wir ‚geben alfo -' 


der Schwachheit, mir der wir gleichwohl an, der 
‚Erde und ihren Gütern hängen, eine @infte 
dung, bey der fie weniger anflöflig ſeyn foll. Wir 
wagen. e& freylich nicht zu verlangen, ‚daß wie 
gar nicht ſterben dürften; aber das wird Doch, 
wie wir meinen, eımas Derzeihliches feyn, wenn - 
wir wünfchen, diefe oder jene gute Abficht noch 
durchſetzen, biefe oder jene Wohlchat Gottes noch 
empfangen, dieſen oder jenen wichtigen Erfolg noch 
mic anfehen zu fönnen. Wollet ihr euch uͤberzeu⸗ 
gen, daß es oft nichts weicer iſt, als eine jJams . 
merliche Anhaͤnglichkeit an das Leben, was fich hin⸗ 
- ter diefe Wuͤnſche verſteckt: fo prüfe: nut,“ ob Die, - 
welche fie duffern, nad) ihrer Erfüllung fo willig 
find, wie Simeon,. den Erdfreis zu verlaflen; ob 
fie nicht bald einen neuen Wunfch in Bereitfchaft 
haben, der das Ziel ihres tebens noch weiter hin⸗ 
ausrxuͤckt; ob fie wohl jemals zu wünfchen aufs 
- ‚hören würden, wenn es moͤglich wäre, der Macht 
des Todes ſich auf diefe Arc zu entziehen? Nichts 
weniger, als die guke Sache, von der wir ſpre⸗ 
chen, nichts weniger, als das Wohl der Unfrte - 


0. gen, welches mir worfihügen, nichts weniger, ale 
evdas gemeine Belle, das wir im Munde fuͤh— 


ren, iſt oft die wahre Urfäche, warum wir. ſöo ſehn⸗ 
lich wünfchen, gewiſſe Zeitpunete zu erleben, und 

unſer irdiſches Daſeyn verlängert zu ſehen. Ein 
| J 00. Blick 


— ⸗ 
9. ) 
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Blick in unfer/Sanres muß uns überjeugeh: eine 
* tief in uns verborgen Tiegerlde Todes furcht, eine 
faſt Findifhe Anhänglichkeic an diefes Leben y_ 

die Quelle folder Wuͤnſche. | 

Aber eben fo. oft entfpsingen fie aus allau , _ 
regen teidenfchaften. Je heftiger die Des 
gierden find, M. Z., mit welchen wir die Güter » .,' 
dieſes tebens fischen; je mehr wir biefe Güter | 
zu dem vornehmiten Ziel unfter Beitrebungen mas ; 

chen, und unfer Her; an fie hängen: deſto m  - 

gelegene fommt uns des Tod, wenn wir uns ente 

weder ſchon in ihrem Beige fehen, oder hoffen 

dürfen, ihrer habhaft zu werden. . Könnte die 
ſo viel daran gelegen feyn,. nur fo lange noch u 

leben, bis du Die Abficht erreicht haft, an der du 
- arbeitet, wenn du weniger hartnaͤckig, weniger ei⸗ 
gennuͤtzig, weniger ehrgeißig wäreft ? Könnte bie 

fo viel daran gelegen ſeyn, nur fo fange noch zu we 

leben, bis du die Freude genoflen haft, nach bee 
du ſchmachteſt, wenn du weniger finnfich, weni⸗ 
ger begehrlich, weniger eitel wäret? Könnte 
dir fo viel daran gelegen feyn, nur fo lange 
noch zu eben, bis du den Ausgang einer vers. 
wicheken Begebenheit gefeßen haft, wenn: du 
weniger neugierig, weniger rachgierig, weniger 
ſchadenfroh waͤreſt? Laſſet uns behutſam feyn, 

M. Br., und unſer Herz ſtrenge prüfen. Die 
Wuͤnſche, dieß oder jenes, das und wichtig iſtt, 

noch erleben zu koͤnnen, haben oft eine ſehr un⸗ 

ſchuldige Auffenfeite, fcheinen oft ſehr billig und _ Ä 
gerecht zu feyn, huͤllen ſich zuweilen fügar in ev .; Ä 
nen Schein von Andacht und Frömmigkeit. | | 
Aber verfolgen wir fie bis zu ihrer Quelle, uns 
terfüchen wir genaubr, woher fie. fommen, und 
- warum fie fo lebhaft und zege find: fo 
fi Ge .. on KR 
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ſch Begierden, deren wir uns ſchaͤmen müfleh, fa 


finden wir fie in einem Zuſammenhange mit feic, 


penfhafien, die ein Chriſt unmöglich bey fich 


pulden kann. Br Br 
Dod ihr ‚Urprung iſt zuweilen aud eds 


ſich der Wunfh Simeons im Evangelio er⸗ 


1 


\ 


fer; fie flieſſen nämlich nicht felten aus dem 


‚ wahren Eifer, eswas Guted zu.ftifeen, 


Dieß wor die reine, „heilige Quelle, aus welcher 


goffen hatte, M. Z. Nicht eine eitle Neugier⸗ 


de harte das Veriangen in ihm geweckt, den 
Heiland der‘ Melt noch mit Augen zu fehen, 


Er wußte ee, wie Flein.bie Zahl der Aufinerks 


us 


ſamen unter feinem Volke mwar,,. die an dieſe 


groſſe Sache dachten, die Much und Entſchloſ 
enheit genug hatten, oͤffentlich qufzutreten, und 


ihr fuͤhlloſes Zeitaſter aus feiner Gleichguͤſtig⸗ 


⸗ 7 


keit aufuwecken. Das wolle Er thunh;z en 
wuͤnſchte darum bis zur Erſcheinung des groſ⸗ 


ſen Reiters zu leben, damit er ein freymuͤchiges 
Zeugmß von ibm ablegen, und ben Troſt, die Aufs 


merkfamfeit ſeiner Miibürger auf das Werk Gore 
te6, welches nun frinen Anfang nahın, binge - 
lenkt und gefihärft av haben, mit aus der Welt 


nehmen koͤnnte. Wie nachdruͤcklich er dieß chat; 


nit welchem Recht er als ein Mann, in weile 


chem der heilige Geiſt war, und der ſich 
>. auf Anregendiefee Geiſtes in dem Tem, 
. . peleingefünden batte,.gu feinem Volke fprer 


en konme, wis er mit diefem Zeugniß fein 


ganzes ſchoͤnes Leben am beſten befchlieflen zu 


Fönnen alaubre, feher ir aus. ber Erzählung des 
Evangelii. Dank feh es dem, den Gimeon mit 


Eugtzücken an feine Bruſt druckte, Dank ſey es 


— 


dba, der auch das Licht der Heiden grnar- | 
\ En u den 


— 
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ben iß, daß es noch immer nicht an Meufkhene - 
freunden fehlt, bie eben fo denfen; die blos dar» 
um ein. gewilles Ziel des: febens "zu erreichen 
mwünfchen, weikfie ihren Kindern die gute Er⸗ 
siehung geben.wpllen, die fie von andern - nicht 
fo erhalten koͤnnen; weil ſie gern noch ein heil⸗ 
ſames Werf vollenden moͤchten, zu welchem ˖ 
Andre eurmeder die Faͤhigkeit, oder die Kult wicht 
"haben dürften; weil fie F gern Uebel, Gefahr 
sen und Derderbnifle abwehren wollen, die nad 
- ihrem Abfchiede mächtig hereinbrechen werden; 
weil ſie die gute Sache ‚nicht gern verlaflen fen - 
‘ben, für die fie bisher gearbeiter und gelitten has 
ben: weil -fie noch Kräfte zu beſitzen meinen, 
durch die viel Gutes auf Erden geichaft werden 
koͤnute. Noch immer giebt 8 Edle, die mit 
dem Apoltel fagen können: e8 liegt mir bey 
des hart an; ich habe uk abzuſcheiden 
und bey Chriſto zu ſeyn, welches aud 
viel beffer wäre; aber ed iſt nöthigee 
im Sleifche zu bleiben um eurermwillen; 
es Art nicht felten der reinſte Eifer für alles 
Gute, und für die Sache Sortes und. Chrifti 
infonderheit, was den Wunſch, gewille Dinge 
zu.erleben, die und wichtig find, hervorbringt 
und unterhält, Ä u | 
- Und nun werben wir alles beyfammen Has - 
ben, was uns in den Stand fegen fann, auch 
den Werth diefes Wunfches zu beſt im— 
men... Don den Urfarhen, ‚aus denen er ent“ 
ſpringt, und von den Segenfländen, anf Hi er 
‚ gerichtet iſt, haͤngt nämlich hier ‚alles. ab, Er iſt 
ano fuͤndliſch, dieſer Wunfch, wenn er bie 
- Folge allzu reger feidenfchaften iſt; er 
iſt verzeihlich, wenner von der A 
. q 


* 
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lichkeit an das Leben herruͤhrt; erift ende 


x 
l 


l Ir 


lich vernünftig und recht, wenn er durch 


den Eifer für das Gute hervorgebracht, 


und mit Unterwerfung unter ben Bils 


‚Sen Gottes verknüpft wird. | 


Fuͤr fündlich erfläre ich den Wunſch, 


gewiſſe Dinge noch zu erleben, die uns wichtig find, 


- wenn er die Folge allgureger Leiden . 


- 
— 


ſchaften iſt. Dieſe Leidenſchaften find ja ſelbſt 


fehlerhaft; ſie zeigen eine Gewali, eine Herr⸗ 


ſchaͤft ſinnlicher Luͤſte an, bie mit einer wahren 
chriſtlichen Beſſerung unmoͤglich beſtehen kann. 


Kann aber aus einer ſolchen Quelle etwas Un⸗ 


ſchuldiges und Gutes entſpringen? Können die 

Wuͤnſche, welche daher flieſſen, etwas anders 
ſeyn, als unordentliche Bewegungen eines Her⸗ 
genen“ daB. entweder luͤſtern mach ganz verbornen 


Singen ift, oder doch an den Buͤtern diefes $es 
Gens mit einer übertriebenen Neigung hänge? 
Und äuflert fich der leidenfchaftliche Wunſch, - ein 
geroifies Ziel des Lebens zu erreichen, nicht auf 
eine Art, wo er ſich ſogleich als verwerflich daw 


Belle? Er iſt mit einer Unruhe, mit einer Aengſt⸗ 


fichfeit, mit einet Unzufriedenheit, fo bald fich 
eine Gefahr des Lebens zeigt, er iſt mir einer 


Verzweiflung, fo bald dieſe Gefahr groß wird, 
er iſt mit einem Mangel an Unterwerfung uns - 


ter den Willen Gottes. verfnüpft, der unmdgs - 
fich für etwas Unfihuldiges und Erlaubtes gel⸗ 
ten kann. Ich frage Jeden, der eine Leiden⸗ 
ſchaft, eine unmäflige Begierde nach Reichthum, 
Ehre und Vergnuͤgen, eine niedrige, eigennuͤtzige 


Noͤſicht zu dem Wunfche begeiftert, fein Leben 


ob er wohl faͤhig iſt, diefen Wunſch Gott im 


bis zu einem gewiſſen Zeitpunete fortzuſetzen, 
Ge⸗ 


— 


* J 








j 


am Feſte Mariaͤ Reinigung. 107 
Gebete vorzutragen, ob ihn fein Gewiſſen nicht 
erinnert, er hänge Begierden nach, bie der Heis 
lige und Gerechte unmöglich billigen Fann, ob er 
bie Empfindungen feines Herzens fich wohl vor 
dem Richterſtuhle Bortes zu verantworten ges 
traut? Es it flar, M. Dr. , jeder Wunfch nach 
teben, der die Folge unbändiger Yeidenfchaften 
—* von. unſerm Gewiſſen als fündfich ver⸗ 
urtheilt. U 
Dagegen iſt eben dieſer Wunſch verzeih⸗ 
lich, wenn er von der Anhaͤnglichtkeit 
‚on das teben herrührt. Diele Anhaͤnglich⸗ 
keit ift und natuͤrlich, M. Br. ; Gore felbft hat 
‚ung die Bteigung eingepflanzt, nad) der "wir bie: 
gegenvoärtige Berbindung unſers Geiftes mir 
_ feinem Körper fo lang, als möglich, fortzufegen 
fühen. Der Wunfch, in diefer DBerbindun 
einen gewiflen Zeitpunct erreichen zu können, ifl 
alfo an ſich berrachtet, nichts Unerlaubtes, zu» 
mal wenn das, was wir noch gern erleben moͤch⸗ 
‚sen, etwas Gutes umd Wohlthätiges if. Und 
gefest, der Abfchen, welchen wir gegen den Tod 
empfinden, fen nicht gemaͤſſigt genug; geſezt, 
bas Berlangen, noch eine Zeit fang leben zu 


» 


können, werde eben dadurch ungedufdiger und 


fhmadhtender, als er nad) den Vorſchriften der 
DBernunft und des Evangelii ſeyn follte:. fo 
wird es Doch immer nichts mehr fen, als eine 
Schwachheit, die Nachficht verdient, nichts mehr, 
ale ‚eine allzugrofle Nachgiebigfeit gegen einen 
Trieb der Natur, welcher mit mehr Strenge 
und Kraft hätte eingefchränft werben follen. 
Verſtehet mid wohl, M, Br., ich etfläre den 
Wunfch, diefes oder jenes noch erleben zu Fin». 
nen, weil man uͤberhaupt zu ſehr am ‚eben Ä 
en | . ng 


G 


- | _ " . \ 2 \) 
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Be Bing nit für. fehlexfrey, nicht für de 
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⸗ 
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das wir unſerm Herzen ohne alles Be⸗ 
. Benten erlauben koͤnnen. Dein, iſt uns ag 
aͤchtem chriſtlichen Sinn und an wahrer orte 
feligfeit etwas gelegen, fo werden wir auch diefe 
Schwachheit nicht gerne bey uns dulden, fondern 
ige entgegenarbeiten, fo viel wir Können. Sch _ 
behaupte blos, ‚der Wunfih, noch fänger -und bis | 
zu' gewiffen Zeitpuneten zu leben, ſey dann, 
wenn er von ber Anhänglichfeie an das eben 
.. —5 vor den Augen deſſen, der uns durch 
ſp viele Bande von mancherley Art an die Erde 
gefeſſelt hat, verzeihlich. nn 
Doch er fann vernünftig und redet 
ſeyn, dieſer Wanfch, wenn er durch den 
Eifer für das Gute hervorge bragt, und 
mit Unterwerfung unter den Willen 
Gottes verknüpft wird -.So war der ı . 
Wunſch Simeons im Evangelio beikhaffen, 
>=" und ihe feher, mit welchen Beyfalle Gottes er 
belohnt, wie glücklich er erfuͤlt wurde: Und in 
der That, die Sache redet felbit. Wer bereis - 
iſt zu ſcheiden, fo bald Gase ihn ruft; ‚wer an ' 
keinem Gut der Erde weiter hängt, ſondern al 
les, was ihm bier zu Theil worden. ift, ‚gelaffen 
zurückgeben kann; wer bey dieſer vernuͤnftigen 
SBGleichguͤltigkeit gegen das Irdiſche doch noch 
J wuͤnſchen kann, Wbehen weil gr ſieht, die 
| Welt bebürfe feiner Dienſte; weil er wahrnim 
er könne noch mandjes zum: Unterricht, zur Beſ⸗ 
ferung. und zur Wohlfahre feiner Mitbroͤder bog 
tragen,. und gute Endzwecke befördein Helfen; 
weil er endlich glaube, er ſey felbit mit Hintan⸗ 
ſetzuyg feiner Bequemftchfeicen,. ſelbſt mit Dar⸗ 
on. bringung ſchwerer Opfer verbunden, für bie Sr > 


on 


ur 
N 
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che Gottes und das gemeine Beſte fo lang als ’ 
möglich thätig zu fen: wer fo geinne ift, ſoll⸗ 
te der nicht wirflid jene edle, lebendige, groß⸗ 

märhige Liebe gegen Gott und Menfchen befiv 
Sen, welche das Evangelium für die Erfüllung 
des ganzen Geſetzes erkfärt;‘ ſollte ein Wunfch, 
der aus einer folchen Quelle entfpringt, und eis 
ne ſolche Befchaffenheit hat, nicht vernünftig. 
und recht fen? — 
Iſt aber der Werth des Wunſches, gewiſſe 
Dinge noch zu erleben, die uns wichtig find, ſo 
zu beurtheilen: fo zeigen fich hier einige ge 
"gen, die ich als Regeln für unfer Bew 
Ralten noch bemerflih machen muß. 

Es iiſt nämlich zuerſt offenbar am 
rathſamſten, ſich des Wunſches, gemiffe 
Dinge noch erlebenzu koͤnnen, ganz zu 
enthalten. Denn 06 ich gleich fo eben ein- 

eraͤumt habe, daß diefer Wunſch bey Simeon 

Evangelio gut und ruͤhmlich war; ob ich 
gleich zugeſtehe, daß er es auch bey uns ſeyn 
kann, wenn er aus einem reinen Eifer für das 

Sure fließt, und ſich ganz. den Entfcheidungen 
GSoctes überläßt: fo muß ich euch doch wohl 
zu bedenfen geben, daß viel, ſehr viel Dazu ge 
hört, es im der Siebe zum. Guten bis zu dieſer“ 
Stärfe, bis zu diefem Edelmuthe zu bringen, 
daß nur Wenige dieſen Gipfel der Bollfomr 
menhelt erreichen. Iſt Dieß aber gewiß, wer⸗ 
den wir dapıny. wenn wir uns den Wunſch, von; 


welchem ich rede, dennoch erlauben, nicht. in dee. - 


Gefahr feyn,- etwas Unerlaubtes und Sıimöliches: 
‚gu thun, : irgend einer niedrigen Begierde nachzu 
Hängen, irgend einem Eigenjinn unſers Herzens 
m folgen, wenigſtens diner Schnachteit uns 
" | | ſchul⸗ 


' 
f 
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ſchuldig zu machen, die wir lieber Hätten. vor - 
meiden follen? Wird es nicht viel rarbfamer 
ſeyn, für die treue Erfüllung unfrer Pflichien zu 
forgen, im Dienſte unfers, Herrn thaiig, und 
im Genuffe feiner Wohlshaten dankbac und weiſe 
zu fen; es ihm übrigens ganz und ohne Kin. 
ſchraͤnkung zu überlaflen, wie fang er uns in 
dieſen Berbindungen laffen will? Nein, ich has 
be in Abficht auf die Dauer meines tebens, ſo 
llaſſet uns fprechen, M. Dr. , diefen Sitn laflee 
. uns annehmen, ic) habe in Abſicht auf die Dauer 
meines Lebens Leinen Wunſch; darauf bedacht, 


’ 


4 


dag fein Tag mir ungenüßt entfliehe, ‚daß jeder 


Wirkungen und Spuren zurüdlafie, die mein 
Semilien billigen Fan’; .blos damit befchäftigt, - 
jede Pflicht zu beobachten, die mir obliege, und - 


Segnungen aller Art um mich. ber auszubreiten, 


ſtelle ich es die anheim, grofler Urheber unfers 
Scchickſals, wie lange du mich hier nörhig haft; 
lebe ich, ſo lebe ich bir, ſterbe ich, fo fterbe ich dir; 


| 86 gefchehe dein Wille! | 


> Sollten wir uns indeflen des Wunfches, gem 
wiſſe Dinge, die uns wichtig find, noch zu erle⸗ 
ben, nicht ganz enthalten fönnen: fo Taffer uns 
wenigitens über unfer Herzwaden, daß 
srausfeiner uncreinen Quelle entfprins. 
g e. Ihr habt gefehen, wie leicht ſich verwerflis 
che Leidenſchaften einmifchen, wie oft fie fich dabey 


“ hinter Vorwaͤnde verftecfen, die durch einen guten 


chein bienden, wie leicht wir alſo verleitet wer⸗ 
ben fönnen, Wünfche zu nähren, die unfer Herz 


beflecken, und mißfällig vor Gott find, Könnet 


ihes alſo nicht Iäugnen, daß fich die Sehnſucht, 
an gewiflen Beränderungen und Arten des Ges 
nuſſes Theil zu nehmen, vie ihe in der Zukunft 
; on “ 4 ers 
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erblicket, mächtig in euch regt, daß ihr daher nicht 
eifriger wuͤnſchet, als die Verlaͤngerung eures Le⸗ 
bens: fo laſſet dieſen Wunſch doch ja nicht unge⸗ 
- prüft; fo ſpuͤrt den: Quellen, aus welchen er her⸗ 
vorfommt,: gewillenhaft und forgfälttg nach ; fü 
aſſet euer Gewiflen den Ausſpruch thun, ob ihr 
ihn unterhafcen und nähren dürfe. Sch brauche 
euch nicht zu fagen, mas euch obliegt, wenn euer 
Gewiſſen ihn verurtheil. Dann vergeflet es 
nicht, daß Chriſten verbunden find, das Fleiſch 
zu freugigen ſammt den tüften und Bes 
gierden; daß nur die, die reines Herzens 
find, Sottfhauenmwerden, , 
| Endlich Tallet uns getroſt feyn, unduns 
unterwerfen, wenn uns Sott auch von 
einem unvollendeten Öuten -wegruft. 
Denn ſelbſt dann, M. Br., wenn wir blos dar» 
um zu leben wünfchen, weil wir für die Unfrigen, 
für unfer Baterland, für Wahrheit, Tugehd und 
Chriſtenthum nod) viel zu thun und auszuführen ' 
aben; auch mitten unter fo edlen und heilfamen _ 
efchäftigungen können wir. den Nuf gehalten, - 
ber und zu ſcheiden gebietet. Er wird vielleicht 
befremdend für und ſeyn, biefer Ruf; ach nichs 
ohne Wehmuch und Ruͤhrung wird unfer thraͤ⸗ 
nenvolles Auge auf den Fieben ruhen, denen wie 
‚noch Gutes chım wollten, und auf die Unter⸗ 
nehmungen und Arbeiten hinblicken, Die wir un 
vollendet zuruͤcklaſſen müflen. Aber wir wollen 
uns fallen; felbft der iſt fo gefihieden, an den wie 
fauben; und würde Gott uns gebieten, unfern.  _ 
often zu verfallen, wenn er unfte Dienfte auf - 
demſelben weiter noͤthig harte? Zum Baer, 
M. Br., zum Bater laſſet uns geben, fo bald 
wir geruffen. werden; ihm fehle «6 uich an 
J | ‚we 


_ 
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Und bier iſt es. denn offenbar, eine groſſe 
Menge berfelben fließt aus: einer allıus - 
offen anhänglichfeit an das irdiſche 
Teben. Sie nimmt vielerlen Geſtalten an, diefe 
Anhaͤnglichkeit, M.3., daß’ es, bey der unvers . 
meieidlichen Nothwendigkeit zu ſterben, thoͤricht 
ſeyn wuͤrde, vom Tode gar nichts toiffen u wol . 


len; das fühlen wir freylih. Wir geben alfo - 


der Schwachheit, ‚mir der wir gleichwohl an, der 
‚Erde und ihren Gütern hängen, eine Einklet⸗ 
dung, bey der fie weniger anflöflig feyn fol. Wir 
wagen. ed freyfich nicht zu verlangen, ‚daß wie 
gar nicht fterben dürften; aber das wird doch, 
wie mir meinen, eımas Verzeihliches feyn, wenn 
wir wünfchen, diefe oder jene gute Abficht noch 
durchſetzen, biefe oder jene Wohlchat Gottes noch 
eıppfangen, Dielen oder jenen wichtigen Erfolg noch) 
mit anfehen zu fönnen. Wollet ihr euch uͤberzeu⸗ 
gen, daß es oft nichts weiter iſt, als eine jaͤm⸗ 
merliche Anhaͤnglichkeit an das teben, was fich hin⸗ 
ter diefe Wünfche versteckt: fo prüfe nut," ob Die, 
welche fie äuffern, nad) ihrer Erfüllung fo willig 
find, wie Simeon,. den Erdfreis zu verlaflen; 0b 
fie nicht bald einen neuen Wunfch in Bereitſchaft 
haben, der das Ziel ihres Lebens noch weiter hin⸗ 
ausruͤckt; ob fie wohl jemals zu wünfchen auf 
hören würden, wenn es mögfic) wäre, der Macht 
Des Todes ſich anf diefe Arc zu entziehen? Nichts 
weniger, als die. que Sache, von der wir ſpre⸗ 
chen, nichts weniger, als das Wohl der Unfrt« 
gen, welches wir vorfihügen, nichts weniger, ale 
das gemeine Belle, das wir im Munde fü 
ren, iſt oft die wahre Urfache, warum wir ſo ſehn⸗ 
lic; wünfchen, gewiſſe Zeitpuncte gu erleben, und ' 
unſer irdiches Daſeyn verlängert zu fehen. A 
oo. re - Dlid 
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| oe fey mit euch und Friebe von Sott, unferm 
Dater, und dem Herrn Jeſu Chrifto; Amen. 
| Ueber eine der wichtigften Erklärungen, bie 
Sefus, unfer Herr, jemals gegeben hat, ſoll ich 
ht fprechen, M. Z., über eine Erklaͤrung, die, 
ihrer Deutlichkeit und Beſtimmtheit ungeachtet, 
weder von feinen Feeunden, noch von feinen Fein⸗ 
den, gehörig verfianden worden iſt. Daß man 
ih von dem Reiche, das er errichten wollte, . 
ſehr feltfame WBorftellungen -bilden, und” diefe 
Träume bald zu verfehrten Einwendungen, bald _ 
au eben fo verfehrren Hoffnungen anwenden würe 
de, Eonnte ihm unmöglich verborgen bleiben, 
Je mehr er fich auszeichnere, je gröffer die Am. 
ſpruche waren, Die er machte, je weniger er eß 
verhehlte, er halte fich für den Sohn Gottes, 
der gefpmmen fen, ein Meich Gottes auf Erden 
zu gründen: defto höher mußten nothwendig feis 
ne Gegner ihre Forderungen, und feine Freunde 
ihre Erwartungen fpannen, deito begieriger muß» 
ten fie auf Das werden, was er leiſten würde. 
Um allen Mißverſtaͤndniſſen vorzubeugen, . fand 
er es noͤthig, die Vorſtellung, welche er felbft von 
D. Reinb. Yred. zRer Wand, iücb. 5 dem. 
„— 


Na 


ar. ©. Sechste Predigt, 
den gu ertichtenden Neiche Gottes hatte, oͤf⸗ 
entlich mitzucheilen, und die Sleichnißrebe des 
Beutigen Evangelii enthaͤlt diefe Vorſtellung in 
‘einem klaren, Jebendigen, ungweydeutigen Bild, 
Aber ein unverſtaͤndliches Raͤthſel, das * die 
Erfahrung gelehrt, war dieſes Bild ben Zeiger 
nofen Jeſu. Was er auch fagen, wie forgfäls - 


— 


g er auch den Verirrungen Ihrer Einbiſdungs⸗ 


fraft vorbeugen mochte: feine Gegner gaben ih ⸗ 
re unbilligen Forderungen, und’ feine Freunde 
Ihre eitlen Erwartungen nicht auf. Gleich bey 
der erſten Errichtung wurde das Reich Chriſti 
von unzähligen Menſchen für nichts weniger eve 
Fannt, als für ein Werf Gottes; fie fanden 
alles bey demfeiben tief unter ihrer DBoritellung, ‘ | 
>. uud vieles fogar anſtoͤſſig. Und die, welche ſich für | 
die Sache Ehrifti erflärten, waren wenigftens 
der Meinung, noch weit anders und befler müfle - 
alles werden, und' daher porten fie nicht auf, zu 
diefer Berbeflerung Anftalten zu treffen, und mshr 
leiften zu wollen, als Jeſus ſelbſt verfprochen hat. ”— 
J Leider haben dieſe Mißverſtaͤndniſſe alle 
Jahrhunderte hindurch fortgedauert, M,Z., und — 
herrſchen in unſern Tagen allgemeiner, als je⸗ 
mals. Die Klagen, der Spott, das Gefchren über. 
die Derderbniffe des Chriffenthums, -über bie 





. " mannigfaltigen Uebel mitten im Schoofe deſſel⸗ 


‚ben, über die Vorurtheile, Later und Ausfcmeie 
* füngen feiner Befenner, find nie verflummt ; man - 
- Hat, es Amaufhörlich und auf mancherlen Weiſe 
- bemerflich zu machen gefucht, das Chtiſtenthum 
ſey eine wo nicht nachtheifige und gefährliche, 
doch sale verungluͤckte Anſtaltz und die uns 
zaͤhligen Gegner deſſelben glaubten nur auf den 
ttaurigen Zuſtand der Kirche in allen Jahrhun⸗ 
Ä N berten 
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derten hinzeigen zu duͤrfen, um ihren Einwen⸗ 


dungen eine unuͤberwindliche Staͤrke zu geben. 
Miemand empfand das GEiwicht dieſer Erinne⸗ 


rungen mehr, als die redlichen Bekenner des 


Chriſtenthums. Das Verderben, welches uͤber⸗ 


ali in der Kirche herrſchie, den ſchaͤdlichen Ein- 


. 


6 


fluß, welchen das gemißbrauchte Evangelium: 


ZJeſu anf die Sittlichkeit der Menfchen, auf ih⸗ 


ee Wohlfahrt, und ſeibſt auf das Guuͤck der bürs 


gerlichen Geſellſchaft aͤuſſerte, konnten fie ums. 


möglich laͤugnen. Und fo fielen fie. denn auf 


. Berbeflerungsverficche von mancherlen Art. "Sie 


ſonderung, durch eine firengere Zucht, durch ver⸗ 


—X 


raumten es nicht ein, daß Chriſtus eine ſoſche 
Kirche habe ſtiften wollen; eine reine, unſchuldige 


und heilige Gemeine ift, ihrer Meinung nach, der 


Zweck feiner Auſtalten gewefen; unddaher hat man 


auch, folange das Shriſtenthum vorhanden ift, uns 
ablaͤſſig daran gearbeitet, fich bald da, balddert von 
der groſſen Kirche abzufondern, und durch diefe Ab⸗ 


vieffältigre Uebungen und Anflalten, zuweilen füs 


gar Dusch zwangvolle Mittel oder durch Verbrei⸗ 


tung ſchwaͤrmeriſcher Grundſaͤtze kleinere Kite 


chen zu bilden, die der Vorſtellung und den Abſich⸗ 


ten Jeſu, unſers Herrn, beſſer entfprechen follten. 
Laſſet uns ige vergeflen, M.Br., was man 


“ Aber die Befchaftenheit, welche das Reich Epel« 


fi auf Erben haben ſollte, getraͤumt hat, uͤ 
noch träumt. Laſſet und überlegen, daß er über 


vas, was er hier ausführen wollte und ausfüͤh⸗ 


sen zu koͤnnen hoffte, doch vor allen Dingen ſelbſt 
gehört werden muß. Laſſet uns daher, fren von 


alleın Boruecheil, ohne ſelbſt etwas zu-beftims .. 


men und feſtzuſetzen, das Bild ins Auge fallen, : 


‘welches er in bem heutigen Evangelio entwirft, 
BL Zoe 
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und von ihm felbft fernen, was er von feiner 
Kirche: erwartete. . Ich glaube nichts thun me 
bürfen, M. Br., als euch diefes Bild nach ab. 
len feinen. Zügen Elar zu machen und darzuſtel⸗ 
fen, und ihe werdet die Einwendungen erbitter⸗ 
ter Öegner, und die Träume gutmürhiger Freun⸗ 
- be des Chriſtenthums von felbft verfihwinden 
‚ Sehen; ihr werdet fühlen, welche Ehrfurcht ihr 
Jeſu ſchuldig fend, und was eud) obliegt, wenn ' 
ihr würdige Mitglieder feiner Gemeine feyn, wen : 
ihr zu dem Waißen gehören wollet, denn er einft 
am Tag der Erndte in feine Scheuern . fammeln 
wird. ‘Er bat fid) ermweitert, . unter mächtigen: 
Poͤlkern, und in allen Theilen der bewohnten 
Erde erweitert, der Acker Deiner Saat; v du, 
der du gekommen bift, bier Erndten für den 
Himmel zu gewinnen, Und fie wird, machfen, 
deine Saat, wie viel Unfraut der Feind audy , 
ausftreuen, mag; fie wird blühen und reifen, 
was der Unglaube auch dagegen erinnert; und 
immer gröfler wird die Zahl der Gluͤcklichen, 
denen bu aushilfſt zu deinem himmliſchen Reiche, 
Wir demuͤchigen uns vor dir in ftiller Andacht. 
_ . Evängel. Matth. XII. 0. 230. 
—Miiteicgends har ſich Jeſus deutlicher darüber 
‚ ‚geäuffert, M.3., was er von-feinen Anitalten - 
auf. Erden erwarte, als in dem vorgeleſenen 
Evangelio. Hätte man auf das geachtet, was 
.er hier fagt, hätte man den tiefen. Sinn, ' wel. 
cher in ben Bildern diefer Gleichnißrede verbor⸗ 
‚gen liegt, zu fallen geſucht; wie ganz anders 
würde man Die Beſchaffenheit feiner. Kirche bes ' 
urtheilt, wie vieler Vorwuͤrfe und Traͤume wuͤr⸗ 
de man ſich geſchaͤmt, wie weit zweckmaͤſſiger und 
+ glücklicher würde man fuͤr die gute Sache Bu 
——— | . . arbe 


N 


| 





/ 


am 5. Sonnt. n. d. Feſte b. Erſchein. 'xı7 


arbeitet und gewirkt haben! Ich glaube alſo 
Diefen wichtigen Tert nicht beffer benügen zu koͤn⸗ 
nen, als wenn ich den Inhalt deflelben ausführfis 
cher entwickle, als wenn ich eure Aufmerffamfeie 
beyder Borfiellungvermeilentaffe, wels 


che Jeſus ſelbſt von ſeinem Reich auf Etr⸗ 


den hatte. Wir müffen fie vor allen Dingen 
ausdem Evangelio kennen lernen, bie 
fe Borftellung, und fobann die Folgen bs 
merfen, welhedaraus flieffen. 
Ein Reich GSottes, ein Himmelreich, 
auf Erden zu ſtiften, ober welches einerley If 
Einricdytungen zu machen, welche die Erleuchtung, 
Beſſerung und Begluͤckung der Menfchen durch 
Religion zum Zweck haben follten, ' dazu war er 
ſus gefommen ; das hat er fo oft, fo deutlich 
und fo beffimmt gefagt; alle feine Lehren, Un 
fernebmungen und Thaten waren fo unlaͤugbar 
. auf diefe Abficht berechner, baß kein Zweifel dara 
über Statt finden fann. Aber was und wie viel’ 
t er auszurichten, gehofi? Welchen Erfolg 
it ee fi) von feinen "Anftrengungen verſpro⸗ 


hen? MWethhes Bild von feiner fünftigen Ger 


meine hat ihm vorgefchwebt? Will man ihm 
nicht unrecht thun, und ſich unbillige Forderuns 
gen erlauben; will man ihm niche Abfichten und 
Hoffnungen beylegen, die er nicht Hatte: fo muß 
man ſich genau an feine eigne Erklärung halten, 
fo muß man das Bild, welches er von feinem 
Reich auf Erden felbft ‚entworfen bat, weder 
entſtellen, noch verfihönern, fondern es nehmen, 
wie es iſt. Ihe feher es im Evangelio ausge 


drückt, Diefes Bild, und’ unverkennbar find fol 


gende Hauptzuͤge deſſelben. Jeſus dachte fich 
fein Reich auf Erden als eine überall.vew 


* 


— 


breis 


l 
\ 





u She Bei 
| breitete, bey ungähligem Guten sie. 
Bdeſes enthaltende, mit völliger Frey 


. = \ " \ 


“  heitfürdie Mitglieder verfnüpfte, bison 


Das Ende der Welt dauernde, und zueis 


nerangemeffenen Vergeltung führende 


Religionsanſtaltz es iſt leicht, jeden biefer 


Zuͤge in dem Evangelio nachzuweiſenn. 
Als eine Religiondanßalt, bie übers 
alt verbreitet werden, die das ganze 


menfchliche Sefchleche umfaffen folfte, 


"s badhtefich Jeſus fein Reich auf Erden. 


Hecht umſonſt nennt er es das Himmelre ich. 


Man ſollte gar nicht auf die Vermuthung ge⸗ 


Reich, ſagte er daher bey einer andern Gele⸗ 


genheit, iſt nicht von dieſer Welt. An die 


| ealchung beflen, was er. vorhabe, auf Gott und 


feine V er auf ein Leben mach dem Tode und 
auf einen Zufland der Bergeltung, follte der Yuss 
druck Himmelreich erinnern,-er follte eine, Unftalt bes 


zeichnen, die ganz ſittlich und religiös feyn würde, 


Ihr wiſſet audy, wie ſehr er eben Daher alles vermied, 


was mitder Abſicht, durch Religion allein zu wirken, - | 


nicht beſtehen Fonnte ; mie eifrig er bie Erwartungen 


\ 


Feiner Mithürger beſtritt, Die einen irdifchen 


König in ihm erblickten; und wie tief er eß 
.. feinen Apofteln einprägte, Der Geiſt bee Wahr 


eis allein Fünne fie fähig machen, an feinem 
erke Theil zu nehmen und es fortzufegen. Allein 
eben darut.., weiles bey ber Anitalt Jeſu nicht auf 


aͤuſſerliche Herrſchaft, nicht auf. die Errichtun 
eine ibihen Blonarie, fndeen auf Die Die 


. 4 


‚>. väthen, baß er damit umgebe,- etwas aufzuriche 
ten, das irdiſchen Reichen ähnlich fey; mein 


— 


| - bung und. DBeglädung der Menfchen durch Nelin 


gion abgefehen war, follte diefe Anſtalt —M 


— 
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allgemein werden, und unſer ganzes 
Geſchlecht umfaſſen. Daß. ſich Jeſus fein 
Reich mit dieſer Ausdehnung dachte, daß er bey 
der Errichtung deſſelben nicht etwa ſein Volk, 
fondern alle Menſchen ohne Ausnahme im Sinne 
Hatte, iſt nach unſerm Evangelio unwiderſprech⸗ 
Sid. Denn hoͤret nur, wofuͤr er den Acker, 
von welchem. er in demſelben fpricht, erklaͤrt: 
Der Acker, ſagt er in der Auslegung, die er 
feinen Juͤngern von biefee Gteichnißrede giebt, 
ber Ader ift die Welt. Nicht Palaͤſtina, 
nicht diefes odet jenes Land, nicht diefer oder 
jenee Theil der bewohnten Erde foll. alle das 
Feld feyn, das er bearbeiten, wor burdy feine -. 
dehre Saaten für den Himmel pflanzen wille - 
die Welt, . der Erdfreis ohne Einfchrämfung, - 
ift der Ort, wo unter feinem Einfluß guter Saar 
me gedeihen foll,. unfer ganzes Geſchlecht will 
er mit dieſem Einfluß ınnfaffen. Daher nenne 
er ſich anderwärts das Licht der Welt; da 
ber ertheilt er, nachdem er alles eingeleitet und 
vorbereites hatte, feinen Apoſteln den Befehl? , 
ehet hininalle Welt, undpredigetdas 
vangelium.aller Kreatur. Es ilt wahr, 
zu diefem unbegrängten Umfang hat ſich das 
Reich Chriſti noch nicht erweitert5 noch: nicht 
einmal bie Hälfte des groſſen Ackers, den er 
blühend und: fruchtbar machen wollte, iſt ange⸗ 
baut und befät.. Uber er iſt dazu beſtimmt, gang 
angebant gu werden; der gute Saame, den Je⸗ 
ſus ausfireuen wollte, kann und foll überall: gebeie 
hen ; alle Menfchenohne Ausnahme find fähig, durch) . 
das Evangelium Jeſu erleuchtet, gebeflert und ber . . 
gluͤckt zu werden; Jeſus dachte fich fein Neich auf 
Erden als eime überall ausgebreseteötefigiondanün, | 
. Ö “ O 
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8... Fünfte Predigt, 7:00 > 
ſchuldig zu machen, . die wir lieber. hätten. ver · 
meiden follen? Wird e8. nicht viel rarbfamer. 
ſeyn, für die treue Erfüllung unfrer Pflichten u 
ſorgen, im Dienſte unſers Heren thaͤtig, und 
im Genuſſe feiner Wohlthaten dankbar und weiſe 
zu ſeyn; es ihm übrigens ganz und ohne Ein- 
ſchraͤnkung zu überlaflen, wie fang er uns in - 
dieſen Berbindungen loſſen will? Nein, ich has 
be in Abficht auif die Dauer meines tebens, ſo 
llaſſet uns fprechen, M. Br., diefen Sitm faflee 
uns annehmen, ich habe in Abſicht auf die Dauer 
\ meines ‚Lebens Feinen Wunſch; darauf bedacht, 
daß fein Tag mir ungenüßt entfliehe, daß jeder 
Wirkungen und Spuren zuruͤcklaſſe, die mein 
Sewifien billigen kann; blos damit befchäftigt, - 
jede Pflicht zu beobachten, die mir obliegr, und - 
Segnungen aller Art um mich. ber ausjubreiten, 
‚stelle ich es die anheim, groſſer Urheber unfers - 
Scchickſals, wie lange du mich hier nörhig haft; 
lebe ich, ſo lebe ich dir, ſterbe ich, fo fterbe ich dir; 
es gefchehe dein Willeeee 
7 > Sollten wir uns indeflen des Wunfches, gem 
wiſſe Dinge, die uns wichtig find, noch zu erle⸗ 
‚ben, nicht ganz enthalten fönnen: fo laſſet uns 
- wenigitens über unfer Hergwaden, daß. - 
grausfeiner unreinen Quelle entfprin: 
ge. Ihe habt gefehen, mie Teicht ſich verwerflis 
che Leidenſchaften einmifchen, wie oft fie ſich dabey 
inter Vorwaͤnde verſtecken, die durch einen guten 
Schein blenden, wie leicht wir alfo verleiter.wers -- 
> ben können, Wuͤnſche zu nähren, die unfer Herz 
Wbeeſflecken, und mißfällig vor Gott find, Koͤnnet 
ihrs affo nicht laͤugnen, daß fich die Sehnſucht, 
an gewiflen Veraͤnderungen und Arten des Ges 
nuſſes Theil zu nehmen, die ihe in der Bufunfe 
w 








! 
1, 


ann Feſte Maria Reinigung. - zur 
erblicket, mächtig in euch regt; daß ihr daher nich > 


ejfriger wünfcher, ald die Verlängerung eures fee 
bene : fo fafler diefen Wunſch doc, ja nicht unger , 
- prüft; fo fpliet den Quellen, ‘aus welchen er her⸗ 
vorkommt, gewiſſenhaft und forgfältig nach ; fü 
uaſſet euer Gewiflen den Ausſpruch en ob » 
ihn unterhaften und naͤhren duͤrfet. Ach brauche 
euch nicht zu fagen, mas euch obliegt, wenn euer 
Gewiſſen pn verurtheill. Dann vergeflet es 
nicht, daß Chriſten verbunden find, das Fleiſch 
zu freugigen ſammt den Luͤſten und Bes 
gierden; daßnur die, die reines Herzens 

find, Sott ſchauen werden. 
| Endlich laſſet uns gertoft ſeyn, unduns 
unterwerfen, wenn uns Öott auch von 

‘einem unvollendeten Öuten wegruft. 
Denn felbft dann, M. Br., wenn wir blos dar, 
um zu leben wünfchen, weil wir für die Unſrigen, 

- für unfer Vaterland, für Wahrheit, Tugehd und 
Chriſtenthum noch viel zu thun und auszuführen 
De ; auch;mirten unter fo edlen und heilfamen _ 

efchäftigungen koͤnnen wir den Ruf gihalten, 
ber und zu fcheiden gebieret. Er wird. vielleicht 
befremdend für uns ſeyn, biefer Ruf; ad) nichs 
ohne Wehmuth und Ruͤhrung wird unfer thraͤ⸗ 
nenvolles Auge auf den Tieben ruhen, denen wir 

‚noch Gutes thun wollten, und auf Die Unter 
nehmungen und Arbeiten hinblicken, die wir uns 
vollendet zuruͤcklaſſen müflen. „Aber wie wollen 
uns fallen; felbft der iſt fo gefchieden, an ben wie 

lauben; und würde Gott uns gebieten, unfern. . 
often zu verfaflen, wenn ee unfte Dienfte auf - 
demſelben weiter nöthig harte? Zum Vater, 
M. Br., zum Vater laſſet uns gehen, fo bald 
wir gerufen verdenz ihm fehle es Mic u 
J 2 Ren⸗ 
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112 ste Pred. d. Feſte Maris Reinigung. . 
—MNenſchen, die fortfegen werden, was wir in fee 


‚neh Namen angefangen haben; durch die er vol⸗ 
lenden kann, was wir nicht zu Stande bringen koͤn⸗ 


nen; durch die er auch) euch, auch euch ſegnerwird, 


\ 


, Ihe Theuern, Denen wir noch fo manches zugedacht 


hatten... Und werden wir eiwas verlieren, wenn 
wir die Freuden der Erde mit der Wonne des 
Himmels vertauſchen; wenn wir aus der Dun⸗ 
kelheit hienieden in das Reich des Lichts uͤberge⸗ 
Ben, ‚wo uns alle Fuͤhrungen Gottes im Zufams 
menhang erfiheinen; wenn wir die Fleinen Ger 


ſchaͤfte, die uns hier anvertrauf waren, verfafe 


fen, um über viel geſezt zu werden ? Gluͤcklich 


glüdfich, wenn ihr über Meniges trem waretg 


. Bann löfe fi) das Band des irdifchen Lebens, 


wyoann es will, ihr werdet in Frieden fcheiden, und 
eingehen zu eures Hesen Freude ; Amen. 
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Ga: fey mit euch und Friebe von Gott, unferm 
Vater, und dem Herrn Zefu Chrifto; Amen. 

Ueber eine der wichrigften Erflärungen, die 
Jeſus, unfer aber, jemals gegeben hat, foll ich. 
izt fprechen, M. Z., über eine Erklaͤrung, die, 
ihrer Deutlichkeit und Beflimmeheic ungeachtet, 
weder von feinen Feeunden, noch von feinen Fein» 
den, gehörig verſtanden worden iſt. Daß man 
fi) von dem Neiche, das er errichten wollte, . 
ſehr feltfame WBorftellungen "bilden, und” diefe 
Träume bald zu verfehrten Einwendungen, bald _ 
au eben fo verkehrten Hoffnungen anwenden würe - 


de, Konnte ihm unmöglich verborgen bleiben, 


Je mehr er fich auszeichnere, je gröffer die An⸗ 
ſpruͤche waren, die er machte, je weniger er es 

verpeblte, er halte fich für den Sohn Gortes, 

der. gekommen fen, ein Reich Gottes auf Erden - 
. wu gründen: defto hoͤher mußten nothwendig feis 
ne Gegner ihre Forderungen, und feine Freunde 
ihre Erwartungen ſpannen, deſto begieriger muß⸗ 
ten fie auf das werden, was er leiſten würde, 
Um allen Mißveritändniffen vorzubeugen, . fand 

er es noͤthig, die Vorſtellung, welche er felbit von 
D. Reinb. red. zfer Band, 1006. 5 dem 
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ar.» °. Sehste Predigt, | 
dem zu errichtenden Neiche Gottes hatte, dfe 
entlich mitzusheilen, und die Sleichnißrede des. 
—2— Evangelii enthaͤft dieſe Vorſtellung in | 
einem Haven, ebendigen, ungveydeutigen Did, 
- Aber ein unverfiändliches- Raͤthſel, das *. die 
Erfahrung gelehrt, war dieſes Bild den Zeitze. 
noſſen Jeſu. Was er auch ſagen, wie ſorgfaͤl⸗ 
ig er auch den’ Verirrungen Ihrer Einbiſdungs. 
fraf vorbeugen mochte: feine Gegner gaben ibe, 
‚ re Uunbilligen Forderungen, und‘ feine Freunde | 
ihre eitlen Erwartungen nicht auf. Gleich ben 
ber erfien Errichtung murde das Reich Chriitä 
von unzähligen Menſchen für nichts weniger ev» 
Fannt, als für ein Werk Gottes; “ fie fanden | 
alles den demſelben tief unter ihret Vorſtellung, 
und vieles fogar anſtoͤſſig. Und die, welche ſich für 
de Sache Ehrifti erflärten, waren wenigftens 
der Meinung, noch weit anders und beffer muͤſſe 
- alles werden, und baber pörten fie nicht auf, zu 
diefer Berbeflerung Anftalten zu treffen, und mehr 
leiften zu wollen, als Jeſus ſelbſt verfprochen hat. — 
x... geiber haben dieſe Mißverſtaͤndniſſe alle 
Jahrhunderte hindurch fortgedauert, M,Z., ımd — 
herrſchen in unfern Tagen allgemeiner, als je⸗ 
mals. Die Klagen, der Sport, das Gefchrei über, 
die Gerderbniffe des Chriftenthums, über bie 
.  mannigfaltigen Uebel mitten im Schoofe deſſel⸗ 
, „ben, über die Vorurtheile, Laſter und Ausſchweie 
fruungen feiner Bekenner, find nie verflummt ; mar - 
- hat, es Amaufbörlich und auf mancherlen Weife 
bemerklich zu machen gefucht, das Ehriſtenthum 
fen eine wo nicht nachtheifige und gefährliche, 
boch völlig verunglädte Anſtalt; und die uns 
‚zähligen Gegner deſſelben glaubten nur auf den 
ttraurigen Zujland der Kirche in allen Jahrhun⸗ 
er besten 
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derten hinzeigen zu duͤrfen, um ihren Einwen⸗ 
dungen eine unuͤberwindliche Staͤrke zu geben. 
Miemand empfand das Giwicht dieſer Erinne⸗ 
rungen mehr, als bie redlichen Bekenner des 
Chriſtenthums. Das Verderben, welches uͤber⸗ 
all in der Kirche herrſchie, den ſchaͤdlichen Ein⸗-⸗ 
fluß, welchen das gemißbrauchte Evangelium 
Jeſu anf die Sittlichkeit der Menfchen, auf ih⸗ 
ee Wohlfahrt, und ſeibſt auf das Cüc der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft aͤuſſerte, Formen fie ums. 
möglich Iäugnen. Und fo fielen fie denn auf 
Derbeflerumgsverfiche von mancherfen Art. "Sie 
eäumsen es nicht ein, daß Chriſtus eine ſoſche 
Kirche habe fliften wollen; eine reine, unſchuldige 
und heilige Gemeine ift, ihrer Meinung nach, dee 
Zwed feiner Anſtalten geweſen; unddaher hat mar 
auch, folange das Ehriſtenthum vorhandenift, uns 
abläfftg daran gearbeitet, fi) bald da, bald dort von 
Der grofien Kirche abzufondern, und durch diefe Abs . 
“ fonderung,. durch eine firengere Zucht, Durch ver⸗ 
vielfältigre Uebungen und Anſtalten, zuweilen füs 
gar Durch zwangvolle Mittel oder durch Verbrei⸗ 
tung ſchwaͤrmeriſcher Grundſaͤtze Fleinere Kir⸗ 
chen zu bilden, die der Vorſt ellung und den Abſich⸗ 
ten Jeſu, unſers Herrn, beſſer entfprechen ſollten. 
Laſſet uns ige vergeſſen, M.Br., was man 
uͤber die Beſchaffenheit, welche das Reich Chri⸗ 
ſti auf Erden haben ſollte, geträumt has uͤnd 
noch teäumt. Laſſet und überlegen, daß er über 
vas, was ee Bier ausführen wollte und ausfuͤh⸗ 
sen zu können hoffte, doc) vor allen Dingen ſelbſt 
gehbrt werden muß. Laſſet uns daher, frey von 


Ev 


. 


‚allem Vorurtheil, ohne ſelbſt etwas zu beftims u. | 


men und feilgufegen, das Bild ins Auge fallen, 
welches er in bem Beutigen  Evangefio enteheftg 
+ | a enien 
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und von ihm ſelbſt fernen, was er von feiner 
Kirche erwartete. Ich glaube nichts thun zu 


duͤrfen, M. Br., als euch dieſes Bild nach ale | 


fen feinen. Zügen Elar zu machen und barzuftele 


‘fen, und ihe werdet die. Einwendungen erbitter⸗ 


.. ter Öegner, und die Träume gutmüchiger Freun⸗ 
be des Chriſtenthums von felbft verfihwinden 


; Sehen; ihr werdet fühlen, welche Ehrfurcht ihr 
Jeſu ſchuidi ſend, und was euch obliegt, wenn 


— 


ihr wuͤrdige Mitglieder feiner Gemeine ſeyn, wenn 


ijhr zu dem Waißen gehören wollet, denn er einft 
am Tag der Erndte in feine Scheuern ſammeln 
wird. ‘Er bat fid) erweitert, unter mächtigen : 
Poͤlkern, und in allen Theilen der bewohnten 


Erde erweitert, der Acker Deiner Saat, oͤ du, 


der. du gefommen bift, bier Erndten für den 
Himmel zu gewinnen. Und fie wird. wachlen, 


deine Saat, wie viel Unfraut der Feind auch 


ausſtreuen mag; fie wird blähen und reifen, 


‚was. der Unglaube auch dagegen erinnert; und 


immer gröffee wird die Zahl der Gluͤcklichen, 
‚denen bu aushilfii zu Deinem himmliſchen Reiche. 
Wir demürhigen uns vor dir in fliller Andacht; 
- Evaͤngel. Matth. XIIL ©. 24—30. _ 
⸗ — Rirgends bar ſich Jeſus deutlicher darüber 


ggeaͤuſſert, M. Z., was er von ſeinen Anſtalten 
auf. Erden erwarte, als in dem vorgeleſenen 


Evangelic. Hätte man auf das geachtet, was 
.er bier fagt, hätte man den tiefen. Sinn, ' wel, 
‘ der in den Bildern diefer Gleichnißrede verbor« 

‚gen liegt, zu fallen geſucht; wie ganz anders 


würde man Die Beſchaffenheit feiner. Kirche be 


urtheilt, wie vieler Vorwuͤrſe und Träume wuͤr⸗ 
de man ſich geſchaͤmt, wie weit zweckmaͤſſiger und 
+ glüdlicher würde man für die gute Sache ge⸗ 
ZZ oo arbeis 
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arbeitet und gemwirft haben! Ich glaube alſo 
Dielen wichtigen Tert nicht befler benügen zu koͤn⸗ 
nen, als wenn ich den Inhalt deflelben ausführlis 
cher entwickle, ala wenn ich eure Aufmerffamfeis 
beyder Borfiellung verweilen kaſſe, wels 


che Jeſus ſelbſt vonfeinemReihauf@is 


den harte. Wir müflen fie vor allen Dingen 
ausdem Evangelio fennenlernen, die 
fe Vorſtellung, und fobann Die Folgen b% 
merken, welche dar aus flielfen. 
Ein Reich Gottes, ein Himmelreich 
auf Erden zu ſtiften, oder welches einerley iſt, 
Einrichtungen zu machen, welche die Erleuchtung, 
Beſſerung und Begluͤckung der Menſchen durch 
Religion zum Zwed haben follten, ' dazu war Ser 


fus gefommen ; das bat er fo oft, fo deutlich. 


und fo beffimmt gefagt; alle feine Lehren, Uns 
ternebmungen und Thaten waren fo unlaͤugbar 
auf diefe Abficht berechnet, baß kein Zweifel dara 
über Statt finden fann. Uber was und mie viel 
jat er auszurichten. gehoft? Welchen Erfolg 
at ee fih von feinen Anflrengungen verfpror 
‚ hen? Welches Bild von feiner künftigen Ge 
meine hat ihm vorgeſchwebt? Will man ihm 
nicht unrecht thun, und ſich unbillige Forderuns 
gen erlauben; will man ihm niche Abfichten und 
Hoffnungen beylegen, die er nicht hatte: fo muß 
man fi) genau an feine eigne Eıflärung halten, 
fo muß man das Bild, welches er von feinem 
Reich auf Erden felbft entworfen hat, weder 
entſtellen, noch verfihönern, fondern es nehmen, 
wie es iſt. Ihe feher es im Evangelio ausge⸗ 
drückt, dieſes Bild, und’ unverkennbar find fol 
gende Sauptzüge deſſelben. Jeſus dachte fich 
fein Reich auf Erden als eine überall.ver 

. “ brei⸗ 
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breitete, bey ungähligem Guten vier. 
Bdſes enthaltende, mit völliger Frey 

heitfürdie Mitglieder verfnüpfte, bidan 

das Ende der Weltdawernde, und zu eis 
nerangemeffenen Vergeltung führende 

WReligionsanſtalt; es ifk leicht, jeden biefer 

- "Züge in dem Evangelio nachzuweiſen.— 

Als eine Religions anftalt, die uͤber⸗ 

all verbreitet werden, die das ganze 

menſchliche Sefchlehr umfaffen follte, 

1. Dahtefich Jeſus fein Reid auf Erden. 

Hecht umſonſt nennt er es das Himmelre ich. 

- Man follte .gar micht auf die Vermuthung ge _ 
rathen, daß er damit umgehe, etwas aufzuriche 
ten, das irdiſchen Meichen ahnlich fey; mein 
Meich, fagte ee daher bey einer andern Gele 

geuheit, iſt nicht von diefer Welt. An die 

Veehun deſſen/ was er. vorhabe, auf Gott und. 

ſeine Verehrung, auf ein Leben nach dem Tode und 

auf einen Zuſtand der Vergeltung, ſollte der Aus⸗ 
druck Himmelreich erinnern, er follte eine, Anſtalt bes 
zeichnen, die ganz ſittlich und religiös ſeyn würde, 

Ihr wiſſet auch, wie ſehr er eben daher alles vermied, 
was mit der Abſicht, durch Religion allein zu wirken/ 
nicht beſtehen konnte; ‚mie eifrig er die Erwartuugen 
Feiner Mitbürger beſtritt, Die einen irdiſchen 
König in ihm erblickten; und wie tief er - es: 

ſeinen Apofteln einprägte, der Geiſt dee Wahrs 

| eis allein koͤnne fie fähig machen, an feinem 

erke Theil zu nehmen und es fortzufegen. Allein 

‚eben darut., weil es bey ber Anſtalt Jeſu nicht auf - 








"> duffefiche Herefihaft, nicht auf Die Errichtung - 


einer irdifchen Monarchie, fondern auf die Bils 

dung und Begläcdung der Menfchen durch Reli- 
vion abgefehen war, follte dieſe Anſtalt voͤl ig. | 
u all 
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allgemein werden, und unſer ganzes 


+. Seſchlecht umfaffen. Daß. ſich Jeſus fein 


Reich mit dieſer Ausdehnung Dachte, daß er bey 
der Errichtung deflelben nicht etwa fein. Volk, 
fondern alle Menfchen ohne Ausnahme im Sinne 
“Batte, iſt nach) unferm Evangefio unmwiderfprerhs 
Sich. Denn hoͤret nur, wofür: er den Ader, 
von welchem. er in demfelben fhricht, erflärtz 
der Acker, fagt ee in der Auslegung, die er 
feinen Juͤngern von: dieſer Gteichnißrede giebt, 
Der Acker ift die Welt. Nicht Palaͤſtina, 
nicht diefes odet jenes Land, nicht diefer ober 
jener Theil der bewohnten Erde ſoll alſo das 
Feld feun, das er bearbeiten, wo er durch feine .. 
Lehre Saaten für den, Himmel pflangen will: - 
die Welt, der Erdkreis ohne Einfchränfung, 
it der Ort, mo unter feinem Einfluß guter Saas 
me gedeihen foll,. unfer ganzes Geſchlecht will 
er mit diefem Einfluß umfaſſen. Daher nenne 
ee ſich anderwärts das Licht der Welt;. da 
ber ertheilt er, nachdem er alles eingeleitet und 
vorbereitet hatte, feinen Apoſteln den Befehl? 
gebetbininalle Welt, und predigetdas 
Evangeliumaller Kreatur. Es iſt wahr, 
zu diefem unbegraͤnzten Umfang hat fid; das 
Reich Chriſti noch.nicht erweitertes noch nicht 
einmal bie Hälfte des groſſen Ackers, ben er 
blühend und. fruchtbar machen wollte, iſt anges 
baut unb befät.. Aber er iſt dazu beflimmt, gang 
angebant zu werden; der gute Saame, den Je⸗ 
ſus ausfireuen wollte, kann und fell überall gedei⸗ 
hen ; alle Menſchen ohne Ausnahme find fähig, durch . 


rd ı 


. das Evangelium Jeſu erleuchtet, gebeflert und ber 


gluͤckt zu werden; Jeſus dachte fich fein Reich auf 
Erden als eine überall autgebreieieöheligiondanü. | 
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Doch ſo groß, ſo erhaben, fo begeiſternd 
dieſe Vorſtellung ſchon an ſich iſt; —2** ee.) 
ſichs bewußt war, fein Werk fen bie Sache 
Sottes, ex ſey beſtimmt, ‚der Heiland und Net- Be 
tter Aller zu ſeyn: ihn perleitec nichts zu einer. 
allzuguͤnſtigen Erwarsung, zu einer falfchen, übers 
teiebenen Hoffnungz er denkt ſich vielmehe fein - | 
Reich als eine bey ungähligem Guten ' 
Stel Boͤſes enchaftende Anſtaͤlt. Er ſieht 
den guten Saamen keimen und wachſen, welchen: 
er ausgeſtreuet hat; das Feld iſt mir. Waihzßen 
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becdeckt und verſpricht eine reiche Erndee. Daß 


das Evangelium, durch welches er wirken woll 
8 wicht unfruchtbar bleiben, daß es unzählige 
Wenſchen erleuchten und beſſern, umſchaffen und 
beglüden wuͤrde, Das wußte er,. das fah ee 
ſchon im Geiſte. Und wie it feine Hoffaung 
fd vide Sahrbunderte hindurch in Erfüllung gen 
gangen!’ Wer fann fie zählen, die. Stüclichen, 
bie durch fein Evangelium andre und beflre_ 
( Menichen geworden find! Wo ift e& Hingefoms 
men, ohne neues Leben mitzubringen, ohne alle, 
die e6 annahmen, zu verwandeln, und zu allem 
BDuten au befeuchten! Wie viel edler. Waigen 
©, wählt und blüht noch). immer ‚durch die Krafe 
deſſelben, und veift zur Erndte für die Ewigkeit. 
Aber bemerket es wohl, alle 6 verbeflern, eine 
Saat. ohne Unkraut pflanzen zu können, das 
hoft er nicht. Zwar iſt er an allem Unfraue 
unſchuldigz er iſt ſichs bewußt, nun guten- 
Saamen ausgefäer zu haben. Aber ex Eennt 
“ieinen Feind, eine fremde, ihm gewaltig entgegene _ 
. wirkende Macht; er weiß es, welche Hinderniſſe 
das Gute auf Erden finder, wie verdorben ‘Die 
Wenſchheit iſt, auf.die er. wirken ſoͤll, und Kr 
| | en zahle. 
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zahlreich die Urſachen ſind, die dieſes Verder⸗ 


. ben unterhalten und vermehren; er kann ſichs 


alſo nicht verheblen, mit Unkraut ſey die Saat 
vermiſcht; es wachſe mit und zwiſchen dem Wai⸗ 


en empor, und wuchere uͤberall ſichtbar. Und. 


war es denn feine reine, burchaus heilige, . 


von allem Boͤſen freye Kirche, was. Jeſus hier 


erwartete. Allerdings war es fein groſſer 


Endzweck, eine ſolche Kirche zu ſtiften; es war | 


Das hohe Ziel, das .er ſich vorgefest hatte, und 
bein er ſich nähern wollte. Daher ruft eben 


Paulus: er bar geliebet die Gemeine, 
undhatſich ſelbſt für fie gegeben, auf. 


Ddaß er fie heiligte, und fie ihm ſelbſt 
darſtellte, eine Gemeine, die herrlich 
fey, dienicht Habe einen Fleden, oder 
Runzel, oderdes etwas, fondern daß 
fie Heilig fey und unſtraͤflich. Aber eben 
fo klar war es ihm auch, daß es niche möglich 
ſey, das ganze menfchliche Geſchlecht in eine 
folhe Gemeine umzuſchaffen, daß es eine Mi⸗ 


fhung guter und beſſer Menichen auch in feiher 


Kirche geben werde. Wer fih allo an diefe 
Miſchung ſtoͤßt, wer wohl gar einen Vorwurf für 


die Sache Chriſti daraus machen will: der veraißt, 
daß Jeſus ſelbſt nichts anders erwartet, daß er 
aushdruͤcklich vorher gefagt hat, es werde Unfraus 


anf dem Acker geben, bis an den Erndtetag. 


3 * 


Allein eben Darum, weil ſich Jeſuͤs fein 
Reich auf Erden als eine bey unzädligem Su. 
sen viel Boͤſes enthaltende Anftalt dachte, erklaͤr. 


‚te er es auch für eine mit völliger Frey 


heit für die Mitglieder verknüpfte Ein“ . 


richtung. Anftöffig und empoͤrend für alle, 


die redlich meinten, ift es freylich ſtets ge 


— 
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weſen, M. Z., daß des Unfrautes auf dem Acker 
Chriſti ſo viel iſt, daß es ſo ungeſtoͤrt wachſen 
und wuchern kann, daß es. dem guten Waitzen 
PB oft nachtheilig wird. Wie bäuffig und ernſt 
dr hat man alfo die Frage der Knechte im 
Ebvangelio wiederholt: _ will du, daß wie 
Bingebenund es ausgäsen? Wis. oft hat 
man die Antwort vergeflen, welche der Herr bes. 
Ackers im Evangelio auf diefe Frage ertheift, 
md wirkliche Verſuche mit dieſem Ausgäten. 
gemacht! Wie oft hat man dad, was man für.’ 
Unkraut hielt, mit Sewalt- unterdrünten, . die - 
ſchlechten Mitglieder Der Gemeine Jeſu aus ders 
| felben verſtoſſen, und das Ganze durch eine-firetis - 
‚ge Zucht und- durd) blutige Berfolgungen rein 
erhalten wollen!: Wie oft hat man: gelindere‘ 
Mittel anzuwenden, und dem Böfen in ber Ehrie - 
ſtenheit durch allerley felbiterdachte Uebungen, . _ 
durch gottesdienſtliche Anſtalten, durch fromme - 
VOrden und DBerbrüberungen zu fleuern gefucht ! - 
Wie oft hat man. fich, weil man Daran verzwei⸗ 
felte; den Acker Ehriiti im Ganzen, die groſſe 
- und allgemeine ‚Kirche reinigen zu Eönnen, frey⸗ 
willig abgefondere, und kleinere Gefellichaften - 
gebildet, die frey won allem Unkraut ſeyn, die 
nur edlen Waißen enthalten follten! Gut moch⸗ 
ten alle diefe Bemühungen gemeint ſeyn, M. 
ı 8:5 aber dem eigentlichen Sinne Jeſu waren 


- - 


8 fie nicht gemaͤs. Er will von feinem Zwang, ’. 


" e-- 


won Feiner gersaltfamen Behandlung des Unkraus. 


208 duf feinem Acer, van feinem Bertilgen ber. 


ſchaͤdlichen Pflanzen, von feiner .Abfonderung | 
des guten Waigen vor der Erndee willen: nein, 
antwortete er den Knechten auf. die Frage: ob 

fie das Unfraus vertilgen füllen? auf daß ir 
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nicht zu gleich den Waißen mit ausrauß 
fet; laſſet bey des miteinander wachſen, 
bis zur Erndte. Wie groß iſt dieſer Gedan⸗ 
ke, M. Br., wie tief der Sinn und die Der 
deutung dieſes Ausfpruche! ine völlig freye 
Verfaſſung, wo alle Mitgfieder gleiche, Rechte 
befigen, wo fich Feins ein entfcheidendes Urtheil, 
oder eine - Macht über dis andre anmaflen 
fol, wo fich alles ungehindert entwideln und 
fich entweder als Unkraut, oder ale Waitzen zei⸗ 
gen "Darf, mo alles unter göttlicher Geduld fteht,. 
und Die Zeit der Gnade ımd des Heild genießt: 
das foll die Kirche Chriſti feyn, in ihrem gan⸗ 
zen Gebiete foll eine unbefchränkte Duldſamkeit 
herrſchen. Wundert euch nicht Darüber, daß Te 
fürs feinem Neich auf Erden diefe, wie es fcheinty 
bedbenkliche Freyheit gab. Darf ſich irgend Je⸗ 
mand in demſelben, wer ee auch ſeyn mag, ans 
maflen, den Waigen mit Sicherheit vom Un 
kraute unterfcheiden zu koͤnnen? Iſt füch bendes 
nicht oft bis zur Taͤuſchung einander ähnlich? 
Wird nice manche Pflanze für Unkraut gehals - 
ten, die fig in der Folge zu den fchönften Achse - 
ren entwickelt? Verwandelt fich nicht manches 
unedle Gewaͤchs, weil es geduldet wird, weil es 
die wohlthaͤtigen Einflüffe dee Sonne und des 
Megend genießt, nach und nach, vielleicht erſt 
- fpät, doch noch in einen. Waißen, der: in bie 
Scheuern des Hertn gefammelt werden kann? 
Es iſt offenbar, M.Br., es iſt offenbar,. ſollte 
das Ausgaͤten auf dem Acker Chriſti erlaube 
Iſeyn, ſollie fich irgend Jemand in der Kirche - 
Ehrifti herausnehmen dürfen, Gewalt gegen ſei⸗ 
ne Mitchriften zu-gebrauchen, und. fie al6 Unkraut 
0 bebanddu, bie alleredelſten Pflanzen winden 
un -.ı : nm 
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‚ Solche Bedruͤckungen nicht oft gerade bie, welche... 
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dann nicht mehe ficher fm, fie müde das . 
Schickſal, ausgerorter zu werden, jzumeilen am 
erſten treffen. Ihr wiſſet aus der Gefchichte, 
was’ entiland, wenn man es vergaß, daß alles 
mit einander wachſen foll. bis gu der 
Erndte; wenn man unter bem Vorwande, dag 
Unfraut 'auszurauffen, “DBerfolgungen verbieng, 
und Gewalt brauchte. War ed nicht bäuffig dee 
edelſte Waisen, den man da vertilgte? Trafen . 


\ man hätte ſchonen, pflegen und. nachahmen führ. 
In? Er, M Br, er allein kenne den Wai⸗ 
Ken und das ‚Unkraut; er allein weiß ed, was 
‚ aus jeder Pflanze werden kann; und er läßt je 
der Zeit, giebt jeder Gelegenheit, ſich zu. entwi⸗ 
ckeln, verfchaft jeden alles, was fie zu ihrer Bil⸗ 
‚bung noͤthig hat; in feinen: Augen hat nur das 
einen Werch, was. Feder ohne Zmang, aus eig⸗ 
ner Bewegung, und durch treue Benutzung der 
ihm dargebottenen Vortheile geworden iſt; eine 
mit voͤlliger Freyheit für alle Mitglieder verknuͤpf⸗ 
te Anſtalt ſollte das Reich Chriſti auf Erden ſeyn. 
Und dabey ſollte es bis an das Ende 
ber Welt. dauern. Jeſus ſezt den Einrich⸗ 
—tungen, welche ihren Anfang durch ihn nehmen 
\ follten, kein anders. Ziel, als die Erndtez 
lIaſſet beydes mit einander wachſen, heiße . 
08, bis zur Erndte, und umdie Erndte 
zeie wil ich gu. den Schnittern fagen, 
fammelt zuvor das Unfraut. Da wir bie . 
eigne Erklärung Jeſu haben, fo fann es. nicht 
weifelhaft ſeyn, was er unter der Erndte vers 
ſanden habe; die Erndte, ſagt er bald nah ı 
unſerm Evangelio ausdruͤcklich, iſt das Ende 
der Welt, Keine Anſtalt, die uur, eine Beit u 
4 lang 





— 


nv 
) 


! 
I N 


0. am 5. Sonst. . d.’Befte d. Erſchein. 125 


fang dauern, bie ihre. Enbfehaft erreichen, bie 
durch eine andre aufgegeben und verdrängt wer 
den fol, iſt alſo nach diefem Ausfpruch dad Reich _ 
Chriſti auf Erden; für Die ganze noch übrige 
Weltzeit iſt es errichtet; ein Acker Ehrifti ſoll 
unſer Erdkreis bleiben, fo lang er feine gegen» 
waͤrtige Verfaſſung behaͤlt; das Evangelium fol 
gepredigt werden, ſo lang es Menſchen giebt, 
und unſer Geſchlecht vorhanden if. Bir wiſ⸗ 
fen es auch aus andern Erklärungen Jeſu, daß 
er fein Reich auf Erden mit diefer ununterbro⸗ 
chenen Forsdauer dachte. Auf diefen Felſen 
fagte er. zu Petro, will ih geünden meine | 
Gemeine, und die Pforten der Hölle 
follen ſie nicht überwältigen. Hims 
melund Erde, tief er, werden vergeben, 
aber meine Worte werden nicht verges 
ben. Daher nennt der. Apoftel Die gange durch 
CThriſtum gemachte Einrichtung da 6 Unbeweg⸗ 
iche, zum Unrerfchied von dem Beweglichen, 
von den Anſtalten Moſis, die wieder aufgehoben 
wurden; darum, ruft er allen Chriſten zu: dies 
weil wir empfaben ein unbeweglich 


Reich, haben wir Önade, durch welhe - .- 


_wir'follen Gott dienen, ibm zu gefals 
den, mit Zuht und Furcht. Ein Ueberhand⸗ 
zepmen des Unfkrautes, ein Erftiden und Ber, 
drängen des guten Waitzens, ein gaͤnzliches Auf, 

hören deflen, mas er zur Verbeſſerung unfers' 

SGeſchlechis thun umd anordnen werde, fuͤrch⸗ 

ter.alfo Jeſus nicht; er iſt überzeugt, eine bis 

an das Ende der Welt dauernde, Religionsan⸗ 

ftafe werde fein Neich auf Erden ſen. 

Bemerket endlich noch, daß es nad) feiner 
ansdrüclichen ‚Erklärung zu eines ang —8 
. W fenen. 


I) 


— 
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5, fonen Vergeltung führenfoll:. Um der 


Erndregeit, fpricht er, will ich zu ben 


Schnittern fagen: fammeltzubor das 
Unkraut, und binder es in Bünblein, 
spaß man es verbrennez aber den Wais 
Sen. fammelt mir in meine. Scheuern. 
Die Bilder find fprechend, M. Z., deren fh 
Jeſus hier bedient, Nicht immerwaͤhrend ſoil 
Die Miſchung ſeyn, in der das Unkraut und der 
Woaitzen it einander wachſen. Dieſes Wachs⸗ 
thurn erreicht fein Ende; fir beydes kommt die 
Zeit der Reife; eine Zeit, wo fie nicht mehr 
unkenntlich find, wo ſich das Unkraut hinlaͤng⸗ 
lich verrathen, und der Waitzen als gute Frucht 
Sich vollkommen gerechtfertigt hat. Nun ſollen 
fie aber auch geſchieden werben, nun ſollen fie. 


nichts mehr miteinander gemein haben, nun 


ſoll jede Gattung das Schickſal erfahren,. das 
% gebührt. Verbrannt wird das Unkraut; des 
| enfhen Sohnz- heißt es in der. Erklaͤrung 
dieſes Gleichniſſes, wird feine, Engel few 
den, und fie werden fammeln aus ſei⸗ 
nem Reiche alle Aergerniffe und die 
Unrecht thun, und werden-fie in den. 
Sauerofen werfen, da wird ſeyn Dew 
‚ ten und Zähnflapnen. An die Scheuern 
wird dagegen der Waigen gefammelt; ' dann 
„werden die Gerechten, fagt Jeſus in ders’ 
ſelben Erklärung, Teuchten, wie die Sonne | 
‚in ihres Vaters Reich. Ein Stand der 
Ernrntwickelung und Hebung, eine Gelegenheit, ich 
entweder für das Gute, oder für das Boͤſe zu 
enlſcheiden, eine Verfaſſung, wo man den ftaͤrk⸗ 
ſten Reis und:die wirkſamſten Huͤlfsmittel zum 
‚ Quten haben foll, bie, Vorbereitung auf ein ans 
Ä = 2 ders 
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ders Leben, auf eine ganz veraͤnderte Ordnung 
der Dinge, wo jeder die Folgen feines Verhai⸗ 
tens empfinden, wo das Laͤſter elend, und die 
Tugend gluͤcklich ſeyn wird, das ſollte das Reich 
Ehriſti auf Erden ſeyn; er erblickt es in der 
genaueften DBerbindung mit der Ewigkeit; er 
fieht die ‘gegenwärtige Miſchung in Scheidung, 
die Zeit der Geduld und Gnade in eine, Periode 
‚des Ernftes und der Gerechtigkeit, Das ungleiche. 
Schickſal der. Menfihen auf Erden in die anges 
nehmite ‘Dergeltung übergeben; eine Anftalt dee - 
Erziehung, der Bellerung, der Bildung für uns 
fer ganzes Sefchlecht, die fortdauern fol, fo 
lang ed Menfchen giebt, und die er, als ihr Urs 
heber und Herr, in einer andern Welt mic Bes 
Jobnungen und Strafen endigen will, das ift 
fein Reich auf Erden, dieß iſt die Vorſtellung, 
“welche er von demfelben. hatte, a 
— Wer kann ſie kennen, dieſe Vorſtellung, 
wer kann nachdenkend dabey verweilen, und ihs 
ze bisherige Ausführung erwägen, ‚ohne Fol⸗ 
en daraus hervorgehen zu fehen, die 
fih gleihfam aufdringen, und die 
ernſthafteſte Beherzigung fordern. 
day M. Ber, hat-Jeſus fo von feinem 
Reich anf Erden gedacht: ſo find mir zuerſt 
ihm die tieffte Ehrfurcht ſchuldig. Auf 
- Be Gröffe diefer DBorftellung, auf das Auſſer⸗ 
ocdentliche und DBenfpiellofe ded Gedankens, eine - - 
Befferungs anſtalt für den ganzen Erdfreis, für | 
alle Bölfer und Sahrhunderte zu fliften, will 
ich euch izt nicht einmal aufmerffam machen, 
M. Z.; genug, fo etwas ift vor Jeſu in Feines 
Menfchen Sinn und Herz gefommen; fchon im 
dieſer Vorſtellung, fihon in Diefem Eniſchuge 
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iſt die Würde des erhabenſten Wohlthaͤters ſicht⸗ 
Bar, den unſer Geſchlecht gehabt. hat: Aber er⸗ 
npaͤget die Weisheit, welche in dieſer Vorſtellung 
verborgen liegt. Entfernt ſie ſich nicht gleich 
weit von der kleinmuͤthigen Zaghaftigkeit derer, 
die an der Menſchheit und ihrer Rettung ver⸗ 

- woeifeln, -und, von den fchwärmerifhen Erwarr . 
tungen derer, die von goldnen. Zeiten träumen i. 
und die Welt in der Gefchwindigfeit umfihafe 

. "fen wollen, iſt fie der Wirklichkeit, ift fie dem, 
was ausführkgr iſt, nicht volllommen angemefr 

fin? Um welche Siebe zu. unſerm Sefchlechte, 
welches Wohlwollen. gegen alle Menfchen ohne 

. Ausnahme, melde Achtung gegen die. Rechte 
unſtrer vernünftigen und. firtlichen Natur, wel⸗ 
cher Widerwille gegen. gewalrfame Maasregein 

- bey den "Angelegenheiten der Nefigipn, weiche ' 
Nachſicht gegen alle, die noch die Zeit der Gna⸗ 
de genieſſen, welde Bekanntſchaft mit den er⸗ 

‚- habenfien Ratbfchlüffen ‚Gottes, welche Ueber, 
zeugung, es muͤſſe gelingen, was er zum Bellen 
der Welt vorhabe,, leuchtet. aus diefer Vorſtel⸗ 

: Jung hervor; mo iſt dee Weile, wo ift der‘ 

MWoplihäter der Menfchen, der fo gedacht, em⸗ 
pfunden und gehandelt hat, deflen Entfchlieffun, 
‚gen das Gepräge der Goͤttlichkeit fo unverkenn⸗ 

. bar. aufgedrüct war? Und ſehet auf den Er 

folg. Ein geofler Theil der bewohnten Erde . 

iſt bereits in den Acker verwandelt, von welchem 

Jeſus redety und ‚wer fann die Summe des 

guten Waigens ſchaͤtzen, welcher fihon auf dem⸗ 
ſelben gediehen iſt? Wird der, welcher fo viel _ 
urbar gemacht, hat, nicht mehr thun, wird ee 
‚nicht ausführen fönnen, was er fich vorgenom: 
men hat? Schon fall achtzehnhundert She 
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iſt das Reich vorhanden, dad er fliften wollte, 
und nichts iſt fähig geweſen, / es zu zerſtoͤren. 
Soll uns dieß nicht ein Unterpfand ſeyn, daß 
es dauern werde bis zum Erndtetag, daß die 
Pforten der Hoͤlle es nicht uͤberwaͤltigen wer⸗ 
den? Scoſſet euch nicht daran, daß des Un⸗ 
krautes auf dem Acker Ehriki-fo viel if. Er 
"Bat es ja. vorbergefagt, daß es fo feyn werde; 
er hat. es bemerklich gemacht, daß es nicht an⸗ 
ders ſeyn koͤnne; und kann fi) die Guͤte feiner 
Anſtalt, kann ſich die göttliche Kraft feines, 
Evangelii mehr. bewähren,‘ als dadurch, daß es 
bey allen: Hinderniflen, daß es mitten unter fü 
vielem Boͤſen, immer noch guten Waitzen naͤhrt, 
und ſo viel Beſſerung und Segen verbreitet ? 
Welche Achtung, welches Vertrauen, welcher 
Gehorſam gebührt aber dem, M. Br., der die 
“Boritellung eines: ſolchen Reiches Gottes nicht 
nur gehabt, ſondern auch ausgeführt hat? Kann 
ſich ein von Gott geſandier Retter anders ans 
kuͤndigen, als ſo? Sollen wir, die wir das 





Wohſthaͤtige feiner Anſtalt ſelbſt empfinden, uns | 


‚nicht mit freubiger Ehrfurcht vor ihm beugen, 
follen wir nicht ruffen: wir haben erfannt 
und gegtaubt, Daß du bift Chriſtus, des 
lebendigen Gottes Sohn? | | 
: Aber freglih muß uns die Vorſtellung, 
welche Jeſus von feinem Neid auf Erden hate 
te, auch zu einer fehr ernſthaften Pruü— 
fung veranlaſſen. Auf dem Acker befinden _ 
wie uns zwar, den er angebaut hat, der Durch 
die wohlchätigen Einflüffe feines Evangelit be⸗ 
feuchter und gefegnet wird. Aber nach feinem 
"eignen Ausſpruch ift Waigen umd Unfraut.auf . 
dieſem Acker gemifcht, und ungeftder waͤchſt bey⸗ 
De Reine Dar ihn vd. on 3 des 
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deö mit einander. . Sollen wir nicht unterfichen, 
zu welcher Gattung - wir uns rechnen muͤſſen, 
06 wir unter die Kinder des Reichs, ober 
unter Die Aergerniſſe deflelben,. unter die. 
‚Kinder dee Bosheit gehören? Denker nich, 
daß ſich dieß mit leichter. Mühe entfcheiden laſ⸗ 


fe. Nur allzu groß iſt die Aehnlichkejt des Un⸗ 


krautes mit dem guten WBaißen,, und es foll 


eben darum nicht vor der Zeit auagegätet wer, 
den, damit jener nicht mit ausgerauft werde. 


Kann dieſe Aehnlichkeit nicht euch ſelbſt bechd⸗ 
ren? Koͤnnet ihr euch nicht eben. darum, weil 


ihr euch auf dem Acker Chriſti befindet, weil ihr 
unter dem heilſamen Einfluſſe feines Evangelü 


iehet, weil übe fü manches Gute bey euch ‚wahre 
. nehmer, weil ihr euch wohl gar durch Heucheley und 
Verſtellung eine Achnlichkeir mir Dem guten Wai⸗ 


Gen zu geben fuches, für edle Pflanzen halten, 
ohne etwas anders zu feyn, als Unkraut? Und 


in welcher Gefahr⸗ſchwebet ihr, wenn ihr über 


biefe wichtige Sache nicht ins ‚Klare zu kom⸗ 


men. füchet. Bis zur Erndtezeit wird aud) das 


aiftigfte Unkraut geduldet, das ift wahr; aber 
dann, Dann wird mit unerbittlicher Strenge 


. ber Ausfpeuch volljogen: fammelt das Um 
kraut / das man e6 verbrenne. Ahr kön 
net nicht wiffen, warn der Tag der Erndte für 


euch erfcheint, ‚warn Ihe den Schnittern, deren 


- Sichel ſchon auf euch- wartet, anheim - fallen 
. werdet; Wehe euch, wenn-ihr dann nicht fähig 
. feyd, in die Scheuern deffen gefammelt zu wer⸗ 
‚ den, der bier fo viel für euch chut, euch zu beſ⸗ 
. fern und zu retten; Dann erwartet auch euch Die 
ſchreckliche Flamme, ‚welche alle Yergerniffe bes 
Reiches Chriſti auf Erden einit verjehren Wi 
Du , ... NMoch 
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Noch iſt die angenehm Zeit; noch waͤhrt 


der Tag des Heils; noch ſeyd ihr im Beſitz 


aller der Bortheile, durch die ihr edle Früchte wer 


den und für ben’ Simmel reifen folet. Fra— 
ger euch ernitlich, ob ihre in Diefem Wachsthume 
begriffen fend, ob es zu einer - wahren Sinness 


. änderung bey euch gefommen ift; Damit der . - 


Tag der Entſcheidung euch nicht zu ſpat, euch 
nicht zu eurem 'urierfeglichen Schaden über eure 
wahre Beichaffenheic aufflür. .— — 
- Slanber ir euch indeffen mit Recht und 


mit Zuflimmung eures Gewiſſens zu dem guten . 
Saamen auf dem Ader Chriſti rechnen ga duͤr⸗ 
fen: ſo erwäger es ernſtlich, daß euch die Vor 


ſtellung, welche dee Here felbft von feinem Rei. 


de hatte, nuldfam gegen die machen foM,. 


die euch Unfrautzufeyn fcheinen, Denn 
war es miche fein Wille, iſt es niche fein ause 
beüdlicher, beflimmier Befehl, daß beydes 
mit einander wachfen foll bis zur 
Erndte? Gehorcher ihr dieſem Befehl, wenn 
ihr auf die, welche ihr zu dem Unkraut zaͤhlen zu 
muͤſſen meinet, mit Verachtung herabſehet, wenn 
ihr alle Gemeinſchaft mir ihnen aufheben wol— 
let, wenn ihr ihnen Schonung und Liebe ver, 


ſaget, wenn ihr euern Einfluß dazu mißbrauchet, 


ihnen zu ſchaden, wenn ihr Die allgemeine Kirche 

Ri wohl gar darum geringfchäger, weil fie 
‚euch mit ſo viel Menfchen in Verbindung fest, 
beren Öefinnungen und Sitten ihr veradfcheuer ? 


And ſeyd ihr denn fo gewiß, daß ihr euch in. 
eurem Urtheile nicht irtet? Soll es euch mihe 


behutſam machen, daß der Herr ſelbſt ausdruck. 


lich werfichert, es fen leicht, ſelbſt den beften. 
Waigtzen für Unkraut iu „palıen? Kann eh, 


u eure 
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eure Unduldſamkeit nicht verleiten, euch an. 


Bu; 


gegen ale feyn, die mit ung 


t. 


— 


— 


N 


Menfchen zu verfündigen, bie vielleicht beffer- 


ſind, als ihr? Geſejt aber, du haft recht, ger 
ſezt, der, gegen welchen du. aufgebracht biſt, ſey 
‚ wirkliches Unkraut: wer biſt du, dag du eis. 


henfremden Knecht richte? ‚er ſteht 
oder fällt feinem Hertn. Und Fann ißn 


> Niefeenidht aufrichten? .teben wir niche , 
Barum Afle unter görtlicher Geduld,. meil allen - 
geeholfen werden ſoll? Hat Ehriftus nicht dar - 

am fein Reich auf Erden anfgerichtet, damit es 

keinem an Gelegenheit, keinem an Mitteln feh⸗ 

‚ten möchte, zur Erkenntniß der Wahrheit zu 

kommen und beffee zu werden? . Wohlen affo, 

ſtets darauf bedacht, täglich A un zu wer⸗ 


den, laſſet uns voll Sanfımıfl | 
| eben; laſſet uns 
ott bitten, daß er das gute Werf auch ia ih: 


nen anfange, und feine Gnade bey ihnen kraͤf⸗ 
... sig werden Jafle;_ laſſet uns durch unſern Staus 


ben, durch unfte Siebe, durch unfern Eifer, durch 


unſer Benfpiel-dazu mitwirken, daß alfes um ung 


‚bee fich veredle, und des Unkrautes —5— wer⸗ 
‚de; laſſer uns nicht vergeſſen, dab wir beruffen find, 


‚ohne Tadel, lauter, und Gottes Kinder, 


unfträflich mitten unter dem unfchlad . 
tigen und verkehrren Gefſchlechte zu ſeyn.. 


Endlich, M. Br., muß die Vorſtellung, wel. 


che Jeſus von ſeinem Reich auf Erden haste, auch 
- anfre Hoffnung für die Erhaltung und 
‚ Berbreitungbdeffelbenbefeben. Als eine 


Anftalt, die den ganzen Erdfreis umfaflen, '. die 


Bid an das Ende der Welt dauern, die allen 


a 
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Voͤlkern und Jahrhunderten nmuͤtzlich werden 
ſollte, hat er dieſes Reich gedacht, das iſt un⸗ 
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ſtreitig, das habt ihr vorhin geſehen. Soll eß 
uns irre A N Umfang deſſelben noch 


fo beichränft iſt? Iſt er, wenn wie die Wahr⸗ 
beit gefichen wollen, nicht izt ſchon geöffer, als 
man bey den Schwierigfeiten, welche das Gute 


auf Erden findet, Hätte erwarten folen? Und . 


laͤßt fich ein folches Werf anders ausführen, als 


nach und nach, als mit dem Ablauf. ganzer Jahr⸗ 


Hunderte? Soll uns das, was. bereits gefches 
ben iſt, nicht in der Hoffnung befeſtigenh auch 


* Das Uebrige werde nicht unvolleudes bleiben, fie 
‚wende endlich ganz Wirklichkeit und Wahrbeig 
werden, die geofle, unausfprechlich wichtige Vor⸗ 


ftellung, die wir heute betrachtet haben? 


M. Br., ungefchwächt, immer rege, und von / 
. „einem. höher" Segen Begleitet, iſt die Kraft der. 


Lehre, durch welche Jeſus fein Neich auf Erden 


ihr in einen Zuflanb erhoben, wo er berzs 


fchen muß, bis alle feine Feinde unter - 
feine Füffe gelegt feyn werden. . taflee 
- uns alfo ihre Anſtrengungen, ihre Widerfeglich, 


keit, ihr Siegsgeſchrey nicht fürchten. Er wird 


vollenden, was er angefangen bat; und unferw 
Erdfreis immer mehr in eine Flur des Segen 
verwandeln, wo Erndten für den Himmel rein 


fen; "Amen. N 
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. gegründet hat und erhält; und ihn ſelbſt ſeht 
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DD. Gnade unfers Herrn Jeſu Chriſti, ſey 
mit euch AMlen; Amen. u J 
- Daß es in dem Leben bee Menſchen Zeiten 
giebt, M. Z., wo ein. befündrer Ruf Gottes 
an fie ergeht, wo fie auf eine unverfennbare 
Art aufgefordert werden, im der groflen Haus⸗ 
Haftung Bortes gewifle Dienfte zu übernehmen, 
und ſich nüßlicy zu machen, ift zwar allen de⸗ 
nen, die auf die Führungen Sottes achten, klar 
. und entfchieden, wird aber gewöhnlich faft ganz 
vergeſſen und überfeben. Bey jenen feltnen und 
‚ausgezeichneten Menfchen, durch die groffe Din⸗ 
ge geichehen, durch die der Zuftand ganzer Voͤl⸗ 
ker und Meiche verändert, und eine neug Ord⸗ 
“mung hervorgebracht wird, räumt man es zwar 
“em, baß der Negierer der Welt fich ihrer bes 
diene, feine Rachſchluͤſſe zu vollenden, und fie . 
- züffe, fie in Thaͤtigkeit feße, ſo bald er fie nd - 
thig habe. Auf der flillen, vinfdrmigen und ges - 
säufchlofen Bahn bingegen, auf der ſich die 
meiften Menfchen befinden, will man gemeinig» 
At) nichts von folchen Aufforderungen Gottes 


j 


wiffen; da fieht man vonder Wiege bie zum Gras 


be nicht weiter, als den MWechfel und die Folge 
'.  allsäglicher Beränderungen, bey welchen es nicht 
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möglich iſt, etwas Bemerkenwerthes zu thun und | 


auszuführen. In der That ießt auch das 
teben en Wiger Denfäen N rg für 


ihre Mitmenfihen ſo ganz unbedeutend, Daß 


man freylicy meinen follte, fie müßten nie Gele⸗ 


genbeit haben, eine ausgeaechnes Wirffomfeit - 


zu beweifen, Gott babe fie nie zu einer Arbeit 
beruffen, bey der fie fich verdient um Andre mar 
chen fonnıen. Man muß jedoch von ber Weis, 
heit deffen, der den Menfchen ihr Daſeyn giebty 
und fie auf die Plaͤtze veriheikt, auf weichen fie 
leben, ſehr unvollfommne Begriffe haben, M. 
Z., wenn ıhan glauben kann, ve überlafle bie 


‚ Meiften einer zweckloſen Unchätigkeit; es fehle an 


feiner Beruffung, wenn fie bie Erde wieder verlaſſen, 


ohne atwas Dent würbiges gethan, und ihre Kräfte 
auf eine gemeinnüßige Art angewendet zu haben. 
Das Evangelium, über welches wir ist Der 


teachtungen anftellen follen, "giebt uns von der. 


Regierung Gottes eine ganz andre Borfiellung.: | 


Es ift wahr,- sunächft iſt in demſelben blos von 
Der Art die Rede, mie Gott für die Kirche 
Chriſti, für die Erhaltung und Verbreitung 
Des Evangelii forge. Und da feher ihr, daß zu 


jeder Zeit des Tages Arbeiter in den Weinberg 


- \ 


geruffen werden, daß Eintadungen, in demfelben 


thätig zu fenn, an Jeden ergehen, der dem Haus⸗ 
vater auffidßt, daß” er feinen muͤſſig da ſtehen 
Jaͤßt, fonderm-felöft. um die eilfte Stunde, ſeibſt 
am Abende noch einigen dieſer Muͤſſigen zuruft; 


gehet auch ihr Hin in den Weinberg, 


and wasrecht ſeyn wird, Tolleuch wer . 
Den. _ Aber. bedenfet es wohl, die Erhaltung. 


und Berbreitung des Evangelii Jeſu auf Er 


den mag immerhin ber wichtigfte und erhoben E 
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I. fie Endzweck der göttlichen Weltregierung fegn: | 


der einzige iſt es nichts es giebt eine "Menge 


' yon andern Ubfichten, -die Gort gleichfalls, br 


fördert und erreicht willen will, - und zu wel⸗ 
chen“ Arbeiter aller Art nörhig find. . - Und. 
er ſollle es unterlaflen, Arbeiter zu cuffen? . Er‘ 
ſolite nicht. Jedem, dem er feben und Kräfte vers - 
Jiehen hat, fein Tagewerf anmeifen? Es ſollten 
nicht oft plößlich Zeitpunete eintreten, wo. er. ganz 
unldugbar eine erhöhete Thaͤtigkeit von und fordert, ' 
wo er uns, Die Pflicht. auflegt, unfer Möglichites zu 
thun, wo wir eine ausgezeichnete gemeinnägige _ 
irkſamkeit beweifen fönnen und follen? : Ä 
\ Doch ich habe es ſchon bemerfi, überfehen, ver» 
nachläffige, im Muͤſſiggange vertedumt, oder unter 
wilden Zerſtreuungen und $uftbarfeiten. verſchwen⸗ 
des werden von unzähligen Menfchen die merkwuͤr⸗ 


7 Digen. Zeiten, wo ihnen Gott Gelegenheit ‚giebt, 


f 


etwas Wichtiges zu chin, wo fie alle.ihre Kräfe 


- te anftrengen..und fich. nüßlidy machen follıen. 
Wem kann eine foldye. Nachläffigfeit, eine folche 


Sleichgäittigfeit gegen den Ruf und die Auffor . 
derung ‚Gottes mehr zur Schande. gereichen, M. 


.  Bir,.ald Chriften, die es willen follen, in wel, 


cher Haushaltung fie leben, und unter. welcher - 


| . Auflicht fie. ſtehen; die in allem, mas ihnen 


widerfaͤhrt, die Führung, den Wink und ‚das 
Sebot: eines Vaters „erfennen muͤſſen, dem fie 


Behorſam ſchuidig find; ..Die eine Liebe, ‘ein 

Wohlwollen, ein Eifer beſeelen fol, der nicht 
-. müde wird, Gutes zu than, und zu wirfen, 
. ‚weil es Tag iſt; : die noch überdieß die groffe, fees 


dlenerhebende Hoffnung ‚Haben, daß ihre Arbeit 


nicht vergeblich ſeyn ſoll in dem Herrn, daß der 
Abend auch für fie kommen wird, wo es eh J 


\ 
’ 
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fen wird: —ruffe deu Arbeitern und .gieh 
ihnen den Lohn. Doc vielleicht find Diele 
nody.gar nicht aufmerkfam darauf gemacht : word 
den,. daß es in ihrem Leben Zeiten giebt, wo. 
ein befondrer Ruf Gottes an fie ergeht; Zeiten, - . 
wo fie die Gelegenheit und die Pflicht habeny - 
ihre Anftrengungen zu verdoppeln, und ſich aus⸗ 
zuzeichnen; Seiten, von deren Anwendung: und 
Benutzung es ganz vorzüglich abhängt, ob ihe 
Hierfeyn eine_ gewille Wichtigkeit und einen 
- bleibenden Werth erhaften foll, Laffet uns by  . ; 
den. Beranlaflungen, die uns das Evangelium 
zum‘ Machdenfen über eine jo groſſe und bedeu- 
sende Sache „alebe nicht aleichnültig bleiben, | 
M. Ber - Saflet uns mit dem Willen und den . | 
Fuͤhrungen Gottes aud) hier befannter zu were 
den ſuchen. Wir. fleben um Erleuchtung und 
Beyſtand in ſtiller Andachtt. 00. 
Evangel. Matth. XX. v. 1 — 16. E 
- Zeiten einer ausgezeichneten nüglichen Wire 
famfeit waren-die Stunden, M. 3., welche die 
Arbeiter nad) dem vorgeleſenen Evangelio in 
dem . Weinberge des Hausvaters -zubrachten. | 
Bon diefem. ausbrüdlich aufgefordert und. ans _ \ 
gewieſen, ein beitimmses Geſchäft zu- verrich 
ten, . fonnten fie es unmöglich unbemerkt ale - 
fen, daß fich ‚diefe: Stunden von ihrem vorher 
‚eigen Müffiggange ganz unterſchieden, Daß ih⸗ 
nen izt eine Gelegenheit gezeigt fey, mehr zu 
Yeilten, als ſonſt, und ſich. der Aufmerkfamfeis - 
und befohnenden Güte des, Hauavaters wuͤrdig 
zu machen. Ihr ſehet in den Begebenheiten und. ‘ 
Schickſalen dieſer Männer ein lehrreiches Bild, 
des menſchlichen lebens, M. 3. Zu läugnen.ift 
es nicht, wir ſtehen nicht fehlen während Pr 
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\ gef Theils deſſelben gleichfam  mäffig; es des 


en oft viele Fahre dahin, ohne daß wir etwas 
anders verrichten Fönnen, als Eltine unbedeuten, 


de Geſchaͤfte, deren Belorgung wir in Verglei⸗ 


— 


in Abſicht auf dieſelbenobliegt. 


aber izt die Rede nicht ſeyn. Das Evangelium 


chung mit ber Thaͤtigkeit Andrer, für nichts ' 


Beßres Halten Fönnen, als für eine Art von, 
Muͤſſiggang. Allein eben fo gewiß ift es auch,- 


daß und der Vater dieſer groflen unermeßlichen 


 SHaushaltung oft plöglich; und auf: mancherlen 
Art, zu einer groͤſſern Anſtrongung ruft; daß 


‚oft, ehe. wirs uns verſehen, Stunden kommen, 
wo auch wir mehr feiften, wo wir mit Mache 
druck und Ausbreitung wirken, wo wir Dinge zu 


L 


. Stande bringen und una Verdienſte erwerben fon. 


nen, die wir zuvor für unmöglich haften mußten. 
Doch über diefe Zeiten einerausgezeidh 
neten gemeinnügigen Wirffamfeit in. 


"dem Leben'der Menfchen wollten wir eben 


dießmal weiter nachdenken. Laſſet uns zuerſt alles. 


Sammeln, was wir von diefen Zeitenwiſ⸗ 
ſen müffen; und ſodann erwägen, was un® 


v 


Daß es Menſchen giebt, die ihr ganzes Le⸗ 


ben im Muͤſſiggange vertraͤumen, oder es zum 


Nachtheil ihrer Mitmenſchen in wilden Auf 
fchweiffungen und groben Berbrechen verfchwen, 
den, bedarf feines. Beweiſes; von ihnen kann 


. 


fenft unfre Aufmerkſamkeit blos auf folhe Mens 


ſcchen, bie in der Haushaltung Gottes nicht gang 
,  wmnüße find, benen gewifle Arbeiten in berfele 


ben dufgetragen werden koͤnnen. Allein. auch 


dieſe find nicht immer in gleichem: Grade ger 
ſchaͤftig; ſie feheinen oft ange müflig zu fteben, 
- und von: Sort nicht gebraucht zu werben; pe der 
— ee ben. . 
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ben hat jedoch Häuffigmer kwuͤrdi 7 zumeilen 


mehrmals wiederfehrende Zeiteweiner 
ausgezeichneten gemeinnügigen'Wirks 
famfeit. Wir werden alles beyſammen haben, 
was uns von diefen Zeiten in dem teben ber 
Menſchen zu willen nöthig iſt, wenn wir bes 


merken, daß fie in dem eben Mander - 


ganz fehlen; in’ dem eben Andrer ab» 
wechſelnd und Eurg find; beynoch Andern 
Bas Ganze ausfüllen; und ihr Erſchei⸗ 
nen fediglich von Gottes Regierung, ihr 
ve Wahrnehmung und Anwendung bin 
gegenvonunsalleinabhängt; jeder biefer 
fünf Puncie verdient eine befondre Erwägung. 


Die Zeiten einer ausgezeichneten gemeinnüs 
Bigen Wirkfamfeit fehlen in dem Leben 


mancher Menfchen gang, M.3. Denn das 
lehrt die Erfahrung unmiderfprechlich, daß «6 


in allen Ordnungen und Ständen der bürgerli 


chen Geſellſchaft Perfonen giebt, die ihren Lauf 
ohne altes Geräufch und ganz im Stillen ‘vol 
fenden; Die, fo lange fie auch hier ſeyn mögen, 
nie. eine Gelegenheit finden, etwas Merkwuͤrdi⸗ 
ges zu hun, und ſich auf eine unterfcheidenye 
Weite um Andre verdient zu machen. Nicht, 
ale ob fie ganz umfonft und ohne allen Mu⸗ 
Gen lebten. Die Pflicht nimmt Jeden in Ans 
ſpruch, dem Sort das Dafenn ſchenkt; Jeder 
befindet frch in Berbindungen, und ſteht in Ver⸗ 


haͤſtniſſen, wo ihm gewiſſe Dienſtleiſtungen obs 
fiegen, und wo er feine Kräfte auf eine gemein . - 


nüßige Art anwenden fann. Uber behält Dies 
fe Anwendung unaufbörlich ihre alltägliche Ord⸗ 
nung; zeigt fich nie ein Anlaß, mehr zu thun, 


als gewöhnlich, umd mit einer groͤſſern Anſtren⸗ 
I nl | gung. 


— 
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gung zu handeln; wird man hie aufgefordert, 
Proben eines Muches, einer Thätigkeit, einer 


Selbſtverlaͤugnung zu. geben, ducch welche. man 


Aufmerkſamkeit erweden und ſich eines weitern . 
Einfluſſes ‚bemächtigen kann: fo if der Fall 


vorhanden, woͤ das teben Teer von Zeitpunctem: 


"einer ausgezeichneten Wirkſamkeit bleibt, wood. 
man auf. feinem Plage im Stillen das Seinige - 
thut,. ohne von dem Herrn des Ganzen, zu et⸗ 


was. Befonderm geruffen, zu werden. So fehet 
ihe. im Schatten des häuslichen Standes uns 


zäblige Menfchen ihe ganzes Leben hindurch die. 
kleinen Dienite verrichten, welche ihnen als 


Sefinde, als, Gliedern der Familie, als Vaͤ⸗ 


teen und Mütteri/ ale gemöhnlichen Handarbei⸗ 
tern aufgerragen find; fo forders, eine Menge . 


von Aemtern in. der. bürgerlichen Geſellſchaft 


nichts weiter, als ein gleichförmiges Beobachten 


geroiffer einmal, feftgefeztee Obliegenheiten, und 


= Bilde werden dabey alt und grau, ohne je et⸗ 
. was Denkwuͤrdiges gethan zu haben; fo beins- 
en Wohlhabende, . befonders in den höheren. 


änden,- ihre Täge in einer glüdlidien Unab⸗ 
haͤngigkeit, und ohne einen beſtimmten Beruf 
zu,. und leiften das ganze Leben hindurch. nichts, 


wodurch fie der menſchlichen Geſellſchäft wichtig 
würden. Laſſet ung bie. gemeinen Arbeiter in 


der groſſen Haushaltung Gottes nicht efwa 


uͤberſehen oder geringfchäßen, M. Z.; fie find :' 

. zum Beſtehen des Ganzen- eben fo unentbehrlich, - 
- ls die, denen mehr aufgetragen iſt; und aud) 

.. fie werden Ihren top empfangen, wenh fie Red⸗ 


Tchfeic und Treue beiviefen haben. 

"Die ‚Zeiten einer auagezeichn 
nügigen Wirkfamfeit, welche wir in dem Leben 

| . . ten folcher 


I 
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een gemein, - 
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ſolcher Menfchen ganz vermiflen, finden ſich in 
. dem. !eben Andrer abwechfelnd und kurz. 
Daß der ruhige Bang unfter Angelegenheiten 
‚oft ploͤtzlich unterbrochen wird, daß wir uns 
pie wider Bermuthen veranlagt, ermuntert, aufs 
‚ gefordert, gleichſam gendthigt ſehen, alle unfte . 
Kraͤfte anzuſtrengen, eine ungewöhnlide Iha 
‚ tigkeit zu auſſern, DBedürfniffen abzuhelfen, die °- 
 »beingend und wichtig, find, und uns. unlter 
Brüder mit einer edelmüchigen Aufopferung an " 
zunehmen: mer weiß das nichts wer iſt nihe 
ſelbſt fchon in diefem Falle gewefen, oder bat 
ihn wenigſtens bey Andern beobadhtee? Ihe \- 
- Höret die. Stimme des Hausvaters, M. Dr.) 
der euch im feinen Weinberg ruft, fo oft folche 
Umftände eintreten; und die Zeit ift Dann da, . 
wo ihe euch als brauchbare. Mirgfieder: feines 
 Haufes, und als ausgezeichnete Arbeiter in dem⸗ 
felben beweifen Fünnet und follet. a laßt ſich 
ſelten vorher fehen, wann ein fohher Ruf an 
‘, euch. ergehen wird; er fanı. euch um die dritte, 
unmn die fechste, um die neunte, - vielleicht gar erſt 
ums die eilfte- Stunde zu Theil werden; bie Bei | 
‚wo ihe eine ungewöhnliche gemeinnügige Thaͤ 
F’gigfeit Auffern follet, kann in eure "Jugend, in 
. zure männlichen Sabre, ſelbſt in euer fpäteres 
Alter fallen; fie. Fan ment als einmal eintrer“ 
on, und nach Zwifchenraumen ‘dee Ruhe wien 
e.fommen; fie kann ſchnell vorüber gehen, oder 
fi) / auch in einen Tangen mühebollen Arbeitstag 
"verwandeln. Wenn ſich alfo in deinem Haus - 
und in deiner Familie Fälle zeigen, wo dadurch 
Fleiß, Anftrengung und Aufopferung ein große 
ſer Wohlthaͤter der Deinigen werden, und fie 
entweder dem Ungluͤck entreiſſen, oder in baffee 
a " . 18 J Ms 


un \ . 7* 
. ‘ “ 


} N 


r ..- 


” " " u FL 


\y 


\ 


\ 


« 


n . 


p) 
3*8 
“; 

un 


j . 
/ 


t B 


r \ 


- x * 

\ , / 

/ ı 7 24 « 
v ‘ 3 


vs 


12 Siebenbe Predigt, . - 


Unmfßfaͤnde verfegen kannſt; wenn bir in dem 


geöflen Umfange ‚der menſchlichen Geſellſchaft 
elegenheiten aufſtoſſen, wo du ein Freund der 
Verlaßnen, ein Vertheidiger der Unſchuldigen, 


ein Helfer der Unterbräcten und. ein’ Retter 
: ' ber Derunglücten werden kannſt, wofern du 
mehr, als gewöhnlidy. ıhun, sofern du erwas 


‚wagen und aufopfern willſt; wenm von Zeit zu 
Seit Umftände eintreten, wo du dich in deinem 
Amte nur zu einem hoͤhein Grade des. Ernſtes, 
der Thaͤtigkeit und Puͤnctlichkeit entſchlieſſen 
darfſt, um groſſe Wirkungen, hervorzubtingen, 
und dich auſſerordentlich verdient gu machen7 


wenn ein gunſtiger Zufall die. Aufmerkſamkeit 
der Menge auf dich lenkt, dir das Vertrauen,“ 


den Deyfall und die Liebe Andrer verſchaft, und 


dich dadurch in den Stand fest, heilſame Ende 
| ‚dwede zu erreichen und Entſchlieſſungen durch⸗ 
Zuſetzen, für die du dich unter andern Umfläns 
‚ ben vergeblich anſtrengen würdet: menn du füle 
che ungwendentige, unverfennbare Einladungen, 


etwas Wichtiges zu thun, zuweilen plößlicy ers 


BE feinen, zuweilen wiedesfommen, und mit ans 


een abmwechfeln ſiehſt: fo, find dieß die Zeiten - 
u einer ausgezeichneten Wirkſamkeit, von welchen ich, 
r 


e; und biſt du aufmerkſam und redlich genug, 
fie wahrzunehmen, wenn fie Gen dir und Andern 


— den, daß ſie in dem Leben unzaͤhliger Menfchen zwar 
vovbruͤbergehend und kurz, aber mannigfaltig zu ſeyn 


pflegen, und ſich immer wieder erneuern. 


EEs giebt indeſſen noch "Andre, bey welchen 


2 


bie Zeiten einer ausgezeichneten: gemeinnügigen 


N 


2 


zum Vorſchein fommen, ſo wird es dir klar were 


Wirkſamkeit das Ganze ausfüllen, bey.. 
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merwaͤhrende find. I, M.Br., es fehle 
in der geoflen Haushaltung Gottes nie an Ar Ä 
beiteen, die ſchon am Morgen. gemierher werben, _ . 
die nie wieder aufhören, des ‚Tages Laſt und 
Hitze zu tragen, die am Abend“ mir Recht von 
fc) ſagen fönnen: wirhaben mehr gearbeis 
tet, denn die Uebrigen alle, Jene meiks 
würdigen Menfchen, die von ihrer. Kindheit an 
mit Schwierigfeiten kämpfen, und durch die 
Beſiegung derſelben fich und Andern- auf mans 
cherley Art. nuͤtzlich werden; jene giüdlichen 
Menfchen, denen ihr Stand, ihre Geburt und 
| ihee Verbindungen fihon ſehr früh einen geofs 
en Einfluß geben, und fie bis ins Alter wich⸗ 
tig für ‚viele Taufende bleiben Taflen ; jene bes 
guͤnſtigten Menfchen, welche durch die Ueber 
genheit ihrer Fähigkeiten und Kräfte von Sur. - 
gend auf mehr leiten, als Andre, und das game 
ze Leben hindurch die vornehmſten Befoͤrderet ih⸗ 
zer Wiflenfchaft und Kunſt, die wohlthaͤtigſten 
Geſchaftomaͤnner, und: die Ehre ihres Standes 
find: jene feltnen Menfchen endlich, melde dar 
zu geboren zu ſeyn fiheinen, fihon als Füng · 
finge die Laufbahn der Männer. zu betreten, 
und mit der unwiderſtehlichen Macht eines übers 
menfchlüchen Weſens das Schidfal ber Dölker 
lenken, ihr Zeitalter umzuſchaffen, und den 
Bu der Welt zu verändern: alle biefe 
itgfieder der Haushaltung  Sortes auf Erden, 
was find ſie anders, als raſtloſe Kräfte, bey 
weichen das Grofle, —— und Ungewoͤhn⸗ 
liche das Alltaͤgliche und Immerwaͤhrende zu 
ſeyn pflegt, deren Leben nicht hier und ba et⸗ 
was Deykwuͤrdiges enthaͤlt, ſondern vom Anfang 
pis zum Ende felbft eine Denkwuͤrdigkeit it, 
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in dem teben der Menfchen ſeyn ındgen, \M. 
+87 ihre Erfchetnen hänge lediglich von 
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"x r bhne- durch erwas merkwuͤrdig geworden p ſeyn. 
wer⸗ 

dft und auf mancherley Ars aufgefordert wird, 
Heilfames und Wichtiges eueufihe | 
et fiebt 


N etwas 
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Tag miüfligı geſtanden hatten, konnten nicht 
eher zu arbeiten anfangen, als bis es. hieß: ges 
0 het auch ihr hin in den Weinberg, und 
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Won welcher Art aber auch die Zeiten eis 
‚ner ausgezeichneten gemeinnüßigen Wirkſamkeit 


BortesNegierung ab. Geruffen vom Haus. 


“ vater, von ihm: gemierhet; “von ihm. abgeſendet 


in den Weinberg merden nach unſerm Evange⸗ 
lio alle: Arbeiter; ſelbſt Die, - welche den ganzen 


was. recht ift, folleuch werden. Eenſt⸗ 
haft und michtig, aber auch klar und. unwider⸗ 


ſprechlich iſt die Wahrheit, welche in diefen Bil, 
dern verborgen liegt. Dein, keiner von. allen / 


die auf Erden leben, kann ſich die Kraͤfte, mit 
‚welchen er witken will, ſeldſt geben; kann ſich 
den Platz, auf welchem er ‚nüßlich werden will, 


nad); Belieben wählen; kann fich die Gelegen⸗ 
heiten zu“ einer” ausgezeichneten Thaͤtigkeit ſelbſt 
derfchaffen; kann fich bey dem Einfluß, .den er .- 


gewormen hat, behaupten, fo lang es ihm ges 


fällt; wenn man irgendwo mit vollem Rechte 


fügen kann: fo liegt es nun nicht an Je⸗ 


mands Wollen.oder tauffen, fondern - 
an Gottes Erbarmen, To iſt dieß hier der 
Gall. Vielleicht bliebe Fein einziges Leben ohne 


Reiten’ einer: ausgezeichneten. Wirkſamkeit, M. 


| t, M. 
—3Z., wenn ſich die Menſchen bier altes ſelbſt ge ⸗ 
sen koͤnnten. -Aber.:ibe ſehet es taͤglich, dab. J 


unzählige Menſchen von der Erde verſchwinden, 
Und wer Gelegenheit ſindet, mehr zu chuh, 
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fieße er ſich nicht “offenbar geleitet, iſt es nicht 


eine fremde Macht, die über ihn waltet, Enns 


sen’ ihn Die günftigen Umilände, bey welchen 
er fo viel ausrichten kann, oft fü ploͤtzlich und. 
wunderbar wberrafchen, wenn fie von ihm abs 
biengen? Und jene feltnen Menichen, bie mit 
der Kraft ‚höherer ‚Wefen zu wirken und fich 


Die Umftände zu ſchaffen ſcheinen, beobadte fe 


mw genauer. Daß fie eınpfangen haben, was 
fie befißen,. und nur durch Gottes Gnade find, 
was fie find, muͤſſen fe füch ſelbſt geflehen; aber 
hänge nicht auch ihre Thaͤtigkeit auf allen Geis 
ten mit Umſtaͤnden zufammen, Die nicht ihe 


Werk find; iſt das Gluͤck, welches ihre Unter 


nehmungen begleitet, etwas anders, ‚als ein Zus 
farnmentreffen von DBeränderungen, die fie nicht 
in ihrer Oemalt harten; würden fie ihre gläns 
sende Bahn fo ungehindert durchlauffen koͤnnen, 
wenn micht eine höhere Band fie ihnen aufges 
‚ than und geebnet hätte? Ta, M. Br., auch 
- bier heißt es: nicht nah DBerdienft der 
Werke, fondermaus Gnade des Berufs 
‚fers. Dur der, in deſſen Händen alles if, dem. 
die Natur mit allen ihren Kräften gehorcht, der: 
in feiner unermeßlichen Haushaltung alles nad) 
feinem Wohlgefallen anorönet, kann uns zu Ges 
fäßen der Ehre. oder der Unehre beſtimmen, kann 

vief oder wenig durd) uns ausrichten. Die 
Zeiten einer ausgezeichneten gemeinnuͤtzigen Wirk, 
famteit "in jedem menfchlichen teben hängen le⸗ 
diglich von Gottes Negierung ab. | 
Dagegemiift ihre Wahrnehmungund 
Anwendung unsallein überlafien. Es 
fand gan; bey den Arbeitern im Evangelio,. ob 
fie auf den, Ruf des. Bausvarers achten, 06 fie 
.D, Reinh. Drad. ner Band, 1 N dem⸗ 
a Io 
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demſelben folgen, ob fie ihe Tagwerk mit Ge⸗ u 


ſinnungen verrichten wollten, welche fie der bes 
‚Sohnenden Güte: des Heren, dem fie. dienten, 


würdig machen, fonnten. Laſſet uns die Lehre nie 


vergeflen,. M. Z., die uns bier anfhaulih gu 


", madıt wird! So wenig es in unfter Mache - 
iſt, uns die Fähigfeit zu gewiſſen Verrichtun⸗ 
gen in der groſſen Haushaltung Gottes zu ge⸗ 


ben; fo wenig wir die Umſtaͤnde, Gelegenheiten 
und Mittel, auf eine ausgezeichnete Weile zu 


wirken, felbft und nach Sefallen beflimmen fün« 
nen: fo ſehr hängt alles von uns allein ab, fo‘ 
bald Zeiten einer ſolchen Wirffamfeit in anferm- - 
Leben erfeheinen, ſo bald. wir aufgefordert werben, 


etwas Defondres auszuführen. Es find. oft une 
erwartete Zufälle, es find bald mehr, bald we⸗ 
‚nigee in die Augen fallende Bedürfniffe, es find 


er 


üchtige vorübereilende Gelegenheiten, es find / ⸗ 


infe, welche nur dem Nachdenfenden verſtaͤnd⸗ 
lich find, wodurch Gore folche Aufforderungen 


an uns ergehen laͤßt; unfre Sache iſt es, ob. 


wir aufmerfen, ob wir wahrnehmen wollen, was. 
Gott gebieret. Und wie wiel'wir ben einer fol 
chen Veranlaſſung thun, mit welchem Eifer“ wie 


unfre Kräfte gebrauchen, welche Pünktlichkeit wie - 


dabey beweifen, wie ſtandhaft und ausdauernd 


„wir unſre Pflicht erfüllen wollen, ‚kommt ohne⸗ 
Hin aufuns allein an; wir fönnen bey den güns 


ftigften Umitänden wenig, und bey. den. widrige 
- ften viel: leilten, je nach dem wir uns. Anftrens 


genz wie fönnen über Weniges ireu feyn, und. 
das Wichtigfte vernachläfligen, je nad) dem wie. 


ſſorgfaͤltig oder Teichtfinnig zu Werfe geben. 
Nichts iſt ‚endfich in folchen Zeiten mehr. in 
unfter Gewalt, als der Sinn, und bie Abficht, 
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mit welcher wir handeln, Ob uns ber. Einen 
nutz beſtimmen fol, wie die erſten Arbeiter im 
Evangelio; ob mir, uns bey folchen Gelegenhei⸗ 


ten darum auszeichnen wollen, weil uns Ges 


winnfücht, Ehrgeig und Wolluſt treiben; oder 
ob das Bewußtſeyn dee Pflicht uns leiten, der 
Gehorſam gegen Sort uns befeelen, das Wohls 


wollen gegen die Menfchen uns erwärmen, ob 


:jene tiebe zum Guten in uns herrſchen foll, die 
handelt, ohne zu fragen: was wird mir dafuͤr? 
. das hängt, wie euer Gefühl euch fagen, wie euer 
Sewiſſen euch ‚bezeugen wird, ganz von uns Ale 
‚fein ad; wenn wir auch für nichts weiter eins 
ftehen, für nichts weiter verantwortlich ſeyn fünn- 
"ten, ſo müßten wirs für die Gefinnungen und 


/ 


Abſichten ſeyn, die in den Zeiten einer auögegeiche 


| neten gemeinnüßigen MWirffamfeit die Triebfe⸗ 
dern uniers Verhaltens find. Bu 


Ich habe kurz zuſammengefaßt, M. 3., was | 


wir-von diefen merkwuͤrdigen Zelten des menſchli⸗ 
chen tebens wiſſen müflen. Laſſet mich noch) zeigen, 


was uns in Abſicht auf dieſelben ob egt. u | 


-- Und hier ift denn Aufmerffamfeit auf 
ihr Eintreten unitreitig.das Erſte, was 
wir uns alle zur Vorſchrift machen müffen. Uns 


zur Arbeit zu ruffen, uns das Tagwerk anzlıs. 


m 


weifen; das wir verrichten follen; : zur beſtimmen, 


ob, wann und wie oft und Anlaͤſſe zu einer aus⸗ 


‚gezeichneten Wirkſamkeit zu "Theil werden ſollen: - 


| Das i B wie ihr geſehen habt, lediglich die Sa u 


che Gottes, das enticheidet er, wie es ihm ges 


fällt. Aber müffen wir nicht eben darum un ⸗ 


ablaͤſſige Beobachter deflen feyn, was um uns 
her geſchieht, um jeden Wint, den er uns giebt, 
en EB En 7 


L " . 
6‘ 





5.07 chs immer zum Geſchaft macht,. jede Verantafe 
"füng wahrzunehmen, wo er mit. Erfolg nuͤtzlich 
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7," fogfeich wahrzunehmen und zu seotgen, 


e 


ſind diefe Winke nicht zuweilen unver 


? Und 
fe ündlich; 
iſt der Ruf, Der an uns ergeht, nicht zuweilen 


zweydeutig und dunkel; rauſchen die gluͤcklichſten 


Ulmſtaͤnde und Gelegenheiten nicht oft fo ſchnell 


vorüber, daß fie auf immer verſchwunden find, 


wenn fie nicht “auf der Stelle ergriffen werden? 


Nur den Aufmerffamen, M. Z., nur dem, der 


| toerden kann, wird fein Wink des Hausvarers 
entgehen, nur er wird fich jeder Gelegenheit bes 


mächtigen, die Gott ihm zeige. Und was fann . 

. ſrer Aufmerkſamkeit würdiger feyn, als das Ers . 

71 feheinen folcher Zeiten? Ein groſſer Theil des 
| Werthes, den wir unferm teben auf Erden ge 


unſrer 


ben koͤnnen, haͤngt ja davon ab: üb wir Gele⸗ 


Be genbeit gehabt haben, uns verdient um unfte 
Bruͤder 


er zu machen, ob wir geneigt geweſen find, 
diefe Gelegenheiten wahrzunehmen‘ und zu benu⸗ 


Gen. Und wird nicht auch unfer. Schickſal ſich 

darnach richten? Werden‘ wir am Abend unfer " 
Haupt getroͤſt zur Ruhe fegen fönnen, wenn wir. : 
nicht redfich und treu geatheitet, und-unfer Berk 


Er 


gluͤcklich vollendet haben? Wird’ uns der Haus⸗ 


vater denen beyzaͤhlen, welchen er den vohn reis‘ 
chen läßt, wenn wie auf feinen Ruf nicht eins 


2 mal geachtet, wenn wir von dem, was er und 


aͤuftragen wollte, nicht einmal Kennmiß genoms 


+ 


- 
‘ 


men haben? Giebt es in dem Leben der Mens 


fihen Zeisen einer befondern Wirkfamfeir, die oft 


‘gerade dann erfiheinen, wenn man fie am we⸗ 
nigſten erwartec hatte, die oft fchnell voruͤberei. 


len, und wunderbar mit einander, wechſeln; fo 


° Haben wir wohl Wrfache aufmerkſam zu feyng . 
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\ 


2 \ 





— 4 I - f 1 F . v — 
” [4 » 
.J 1 


am Sonntage Septuageſimaͤ. 149 . 


um ben groflen Urheber und Regierer unfers 
Schick ſals immer gu Gebote zu iteben. Ä 

Aber dabey wollen wir uns in Geduld 
faffen, wenn dergleichen Zeiten auage 
zeichneter gemeinnügiger Wirffamfeit 
inunfermteben ganz fehlen. Daß dieß 
oft der Fall ift, daß nicht Seder vor dem Haus 
‚vater zu etwas Beſondrem geruffen wird, babe 
ihe gefehen, und auch unier und wird es nicht 
an Menichen fehlen, denen eine ftille, ruhige Bahn 
des Lebens angewieſen iſt, auf der fie fid) weder 
‚auszeichnen, noch etwas Ungewoͤhnliches und 
Groſſes verrichten fünnen. Werdet nicht unge⸗ 
Dufdig, halter euch nicht für vernachläffigt oder 
zuruͤckgeſezt, ihr alle, denen diefes $oos fu Theil 
‚worden ift. Ihr ſeyd in ber groffen Haushal . 
tung Gottes eben fo noͤthig, eben fo.unentbehrs 
Tich, ala die, denen mehr aufgetragen if. Auch) 
das, was ihr Teiftet, muß in derfelben, beſorgt 
werden, und es ilt anf euern Dienſt fo gut ge 
gechner, als auf die Thaten derer, die zu etwas 
Ausgezeichnetem und Ungewöhnfichem beruffen 
find, Und werden, was man hier werden foll, . 
Eönnet ihe in eurer. Dunfelbeit, in eurem be 
ſchraͤnkten Wirfungsfreis, bey den allcäglichen. 
Verrichtungen, die euch obfiegen,; eben fo gut, 
‚ale Andre bey michtigern Oeichäften, und in ' 


einer höhern Sphäre. , Sie follen Glauben an . 


Gott haben, . und fih in feinem Dienft erblis 
. den: das Fönnet ihr eben fo gut, denn aud) 
ihr gehörer zur groſſen Haushaltung Goites. 
Sie follen jeden Winf des Hausvaters befol, 
gen, und feinen. Willen chun lernen; das fön- 
ner ihr eben fo gut, denn auch euer Beruf if 
fein Wille. Sie follen ihre Pflicht gern, ohne 
| on lohn⸗ 
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B bohnſucht und Eigennutz, Aus Siehe und Gehor⸗ 
. ſanm erfuͤllen lernen; das koͤnnet ihr eben ſo gut, 
’ guch bey den kleinſten Obliegenheiten laßt ſich 
Willigkeit, Uneigennuͤtzigkeit und Wohlwolien ber 
vweiſen. Sie follen fäßig ‚werden, am Abende 

„ben Sohn zu-'empfangen, und ſich zu einem Zus 
ſtſande der Bergeltung - vorbereiten; -das koͤnnet 
ihr eben ſo gut; ihr feher aus dem Denfpiet der. 
erſten Arbeiter im Evangelio, daß ed - ben der 

. Tünftigen Bergeltung nicht darauf ankommen wird, 
1, ob man viel geihan hat, fondern fediglich darauf, 

Ä “ „ob alles uneigennüßigund mit redlichem Bertrauen 
» auf die Huld und Güte des Hausvaters geſche⸗ 
heſegf iſt. Wohl euch alfo, wenn ihr hier über Wenis 
ges treu geweſen ſeyd; ihr werdet dann euern Gros 
—ſſſchen ſo gut empfangen, als die, welchen bier viel 
20 Anvertraut war; ihr werdet über mehr gefese wars -- 
_ ben, ‚und eingehen zu eures Seren Freude, 1° 
Iſtt es ſo vernünftig, fo hriftlich und recht, 
u daß wir. uns in Geduld fallen, wenn die Zei⸗ 
sen einer ausgezeichneten gemeinnuͤtzigen Wirffams 
keit in unferm Leben ganz fehlen: . fo laſſet uns 
‘ Drittens Unterwerfung bemeifen, wenn ' 
| fie fchnell vorübergehen. Nur ſeitne Mens 

0: Shen, durch welche Sort aufferordentfiche Dinge 

9. bemiefen will, genieffen den groffen Vorzug, dis 
nen ungeſtoͤrten Einfluß zu baden, bey den übs 
rigen find Die Zeiten einer vermehrten ghidiis 

chen Thätigfeit abwechfelnd und kurz; manche 
[arbeiten nut eine Stunde, und ihr Tag neige . 

} ſich ſchon, wenn fie kaum angefangen. haben, 
mehr zu leiſten. Es thut weh, ſich einmal: über‘ 
>22 $a8 andre geflött,- ſich wohl ganz und auf im. _ 
| mer. unterbrochen zu fehen; und Niemand kann 

— es dir verdenken, wenn du daruͤber trauerſt, daß 

—— dei⸗ 
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Deine wankende Geſundheit dich nur ſelten mit 


voller Kraft handeln fat; wenn du es beflagell, 
daß die Ausführung ber guten Abfichten, welche 


du mit deiner Familie, mit deinen Yyreunden, in 


deinem Amte, zum Beſten des Barerlandes und 
der Welt hatteſt, fo bald Hinderniſſe fanden; 
wenn es dich. Fränft, daß ver Beyfall, welchen 
du fandeſt, das Vertrauen, welches du genof 
feft, und der Einfluß, welcher damit verknüpft 
war; ſo bald wieder verfchwanden, und deine 
vorige Unwichtigkeit wieder eintrat; wenn bu 
es mit Wehmuch bemerkſt, daß du die Gele - 
‚genheiten und Mittel, viel zu wirken, und bie 
‚ausgezeichnete Berdienfle zu erwerben, erſt im 


Alter, erſt zu einer Zeit erhält, wo du niche 


kange mehr Gebrauch dayon machen Fannft.. Ge 
edler eure Herzen find, M. Br., je mehr euch . 
der Geift jener gemeinnügigen Liebe befeelt, mit 
weichem das Evangelium FJeſu feine Befenner 
erfüllt: deſto tiefer werber ihr es empfinden, 


venn euch die Zeiten einer ausgezeichneten Wirk. 


ſamkeit bald wieder entfliehen, wenn es nur 
kurze Dienfte find, was der Hausvater von euch 
verlange. Uber laffet ums bedenfen, daß er 
Macht hat, zu thun mit dem Seinen, 
was ermill,; daß es Tediglich bey ihm ſteht, 
was und. wie viel er durch ung ‚ausrichten will. 
Saffet uns überlegen, daß es. Wohltbat und Gna⸗ 
be iſt, wein ‚ec und auch nur eine Zeit lang . 
würdigt, mehr durch ung gefchehen zu Taflen, 

und uns Dadurch auszeichnen. Laſſet uns er⸗ 


wagen, daß er feine gioſſe Haushaltung mit 


unendlicher Weisheit verwaltet, und uns gewiß 
mehr anverirauen würde, wenn es nöchig und 
gut wäre, Laſſet uns mit einem Worte, Uns 

—— ter⸗ 


— 


on “ 
a Siebende Prebigt 


terwerfung beweiſen, wenn bie ‚Zeiten einer aus⸗ 
gezeichneien gemeinnuͤtzigen Wirkſamkeit viel ſchnel⸗ 
ler bey —— als wir wuͤnſchen. 
Wie fi aber auch beſchaffen ſeyn mögen, 
dieſe Zeiten: fie verpflichteg uns Allegeit zur ger 
wiffenbafteflen Treuebey ihrer Anwen 
dung Ss iſt ein eigner Ruf Gottes, der an 
uns ergeht, , M. Dr, wenn wir Geſegeuheit, 
Reitz und Antrieb finden, mehr Gutes zu chum, 
als fonft, und von unfern Kräften einen nadhs 
drucksvolern Gebrauch zu machen. : Werden wir 
uns nicht der größten ‘Berantwortung ayafegen, _ 
wenn wir die Stimme des Hausvaters gering 
fchägen, wenn wir das, was fie uns ‚gebietet, 
nicht fo gut, als möglich, zu leiſten fichen? Es 
iſt die Zeit da, wo du deinem Gatten, beiner 
Familie, deinen Freunden ein fchweres Opfer 
bringen, wo du ihrer Rettung und Wohlfarch 
deine Zeit, deine Dequemlichfeit, ı und alle deine 
Kräfte widmen ſollſt: ermanne Dich, und chue, 
was du kannuſt, die Augen des Hausvaters find 
ist ganz vorzüglich auf dich gerichtet, und prüs 
fen deine Treue. Es ift die Zeit da,. wo. Dich 
ein unerwarteter Zufall, ein eintretendes. Un⸗ 
gluͤck, der Zufammenhang deiner Verhaͤltniſſe, 
Die Pflichten deines Amtes zu ganz beſondern 
Anfttengurgen verbinden, : wo du viel austichten, 
aber auch viel verfehen fannft, je nach dem du thaͤ⸗ 
- ig oder träge, entiehloffen oder verzagt biſt; ers 
manne dich, und thue, was du kannſt, die Aus 
gen des Hausvaters find izt ganz vorzüglich auf 
„dich gerichtet, und prüfen beine Treue. Es iſt 
Die Zeit da, Die Dir einen. immerwährenden Ein- 
Auß fichert, die dich’ in Umſtaͤnde bringt, wo du 
für die veichtigften Angelegenheiten ſorgen, einem 
0 gan⸗ 
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ganzen Volke miglich werden, über Ordnung 
und Zucht wachen, Religion und Sittlichkeit 
"befördern, für die Sache Ehrifti thaͤug feyn follit; 
o ermanne dich, und thue, was tu kannſt, es iſt Die 
viel anvertraut, und viel wird von dir gefordert wer⸗ 
ben; die Augen des Haus vaters find ist ganz vor⸗ 
zuͤglich auf dic) gerichtet, und prüfen deine Treue. 
Se öfter die Zeiten einer ausgezeichneten gemeine 
nüßigen Wirffamfeit in unferm teben eintreten, 
je wichtiger die Dienfte find, zu welchen fie uns 
verpflichten: deſto aufmerkfamer faflet und werden, . 
deſto mehr faflet uns alles aufbieten, was in unſ⸗ 
ser Macht iſt, um treu erfunden zu werben. | 
Aber wie, nie laſſet uns bey foldhen Gele⸗ 
genheiten vergefien, gegendie Einfläffe des 
Eigennußes auf unſrer Hut zu feyn:- 
Man kann mehr Teiften als alle, feine Mit 
menfchen, man kann die taft und Hiße des ganzen - 
Zages tragen, und fie) auföpfern im, Dienfte des | 
Bausvaters, ohne den Beyfall deſſelben zu er 
halten, ohne ein Gegenitand feiner Huld und 
Güte zu werden; dieß feher Ihr aus dem Bey. . - 
ſpiel der erſten Arbeiter im Evangeli. Und . 
was machte fie denn fo verwerflich, was raubte 
Denn. der Anftrengung, die fie unläugbar bewies 
- fen hatten, allen Werih? Sie harten niht dem 
Hausvater, fondern eigentlich nur fich gedient; - | 
es war ihnen nicht um den Anbäu des Weinber⸗ 
ges, fondern blos um ihren Lohn zu thun gewe⸗ 
fen; fie waren Eigennüßige, die nur ihren Vor⸗ 
theil ſuchten. Betrachtet ihr die Zeiten einer 
ausgezeichneten gemeinnüßigen Wirffamkeit, die - 
euch Gore zu Theil werden läßt, als Gelegen⸗ 
: heiten, euer Gluͤck zu machen, euch zu bereichern, 
- euch Ehre zu erwerben, such Hertſchaft und 
0 u Mache” 
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-unfre Werke uns nachfolgen; Amen, 


154 te Br, am Sonntage Septuageſima. 


Macht über Andre zu verſchaffen, euch zu erhe - 
ben, und felbftfüchtige Plane durchzuſehen: fü 
deiftet noch) fo viel, erzeiget dem Weinberg, in 
welchem ihr arbeitet, noch fo viel Wohlthaten; 
der Herr deflelben wird eure Dienfte zwar zus 
laſſen und nügen, aber der Vortheil, der Ruhm, 
das Dergnligen, das ihr gefucht habt, iſt der 
Srofchen, den ihr empfangen werdet; ihe habs 
euern Lohn dahin. Gehen, M. Br., . fo 
bald der Here des Weinbeigs ruft, 7 
und folgen, weil es unſre Schuldigfeis iſt, are 


. beiten und .chun, was wir nur fönnen, ohne zü 


fragen, was wird uns dafür, es dem Hera, dem 
wir Dienen,- kindlich zutrauen, was vecht feyn 
wird, werde uns werden: das laſſet uns, 
wenn Zeiten einer gemeinnuͤtzigen Wirffamfeit 
auch in unferm Leben eintreten. Mit welcher 


" Zufriedenheit werden wir dem Abend entgegen ſe⸗ 


gm wenn unfer- Herz tein von eigennuͤtzigen 
gierden iſt. Wie getroſt werden wie dem 


Herrn ſterben, wenn wir ihm gelebt haben! Dann 


werden wir ruhen von unfrer Arbeit, und 
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Gote Vorſa e, redliche Entſchlieſſun⸗ 
gen, unſern Ermahnungen zu folgen, unſre 
Bitten Statt finden zu laſſen, und den Forde⸗ 
rungen, welche wir im Namen Gottes vortrar -. | 
gen, zu gehorchen, find die hoͤchſte Wirfung, 
M. Z., welche wir bey denen, die uns hören, her» 
. worbringen fönnen; wir glauben alles erreicht « " 
haben, was fi) durch Die Predigt..des Evange⸗ 
‚fit erreichen fäßt, wenn es uns gelungen iſt, 
folche Vorſaͤtze und Entichlieffungen in euch zu 
‚beleben. Gewöhnlich müflen wir ſchon zufrier 
den feyn, wenn wir nur eure Aufmerkſamkeit 
ewinnen und fie auf die. Wahrheiten richten 
£önnen, von welchen wir fprechen; bey den Zer⸗ 
ſtreuungen, in welchen ihe lebe, ben den Ge⸗ 
Achäften, die eud) obliegen, ‚bey den Sorgen und 
‚Befümmerniflen, ‚die euch nur allzuoft auch in 
diefes Haus verfolgen, Baben wir wirklich fehon ' 
viel ausgerichtet, . wenn wir euch von allem, 
was euch beunruhige, ablenfen,. und- euch die 
Sammlung geben Fbnnen, _ welche. gu einem 
fruchtbaren Nachdenken über die Wahrheiten . 
Des Evangelii erforderlich if. Noch weit mehr 
müflen wir uns Gluͤck wünfihen, : wenn unfte 
Fa Beleh⸗ 
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a" Achte Predigt, 


Belehrungen und Ermahnungen uch euer Herz 
erreichen; wenn wir ſehen, daß ihr uns nicht 


blos mir euern Gedanken folget, ſondern auch 
‚ empfindet, was wit ſagen; wenn ſich die Ruͤh⸗ 


zung eurer bemächtigt, welche. der Ernſt und. - 
die Wichtigkeit der Sache, - welche ‚die heilfame 
Kraft des Evangelii‘ verurfachen und befördern 


ſoll, Bleibt es auch bey dieſer Ruͤhrung nicht, - 
geraͤth quer Wille ſelbſt in Bewegung, werden 


eure Gefühle von der Wahrheit, Rechtmaͤſſig⸗ 
Felt und‘ Nothwendigkeit beflen, was wir vor⸗ 
tragen, ſo lebendig und ſtark, daß ihr nicht um⸗ 


“hin fönnet, ihnen zu folgen, daß ihr euch auf‘ 


° der Stelle vornehmer, von nun an anders Sins 


nes zu ‚werden, und eurer Schufdigfeie beſſer 
nachzukommen, als bisher: fo haben wir alles bey 
euch bewirkt, was durch Die Kraft der ‚Rede möge, 
lich iſt, fo it uns der hoͤchſte Sieg zu Theil’ worden, ı 


der auf dieſe Art errungen werden fann. 


Aber wie muß unfer Much finfen, M. Br./ J 


‚wie maͤchtig muß fi uns zuweilen der quaͤ⸗ 
lende Gedanke aufdringen, daß, auch unſre hoͤch⸗ 
Ben Anſtrengungen am Ende doch vergeblich find: 


wenn wie an die auffallende ganz; unfäugbare 
Kraftlofigkeit” denfen, welche guten Vor⸗ 
fügen und Entichlieflungen eigen zu feyn pflegt. 


Denn was find fie denn, dieſe Vorſaͤtze, wenn 


wir die Wahrheit geftehen wollen; was haben wie” - 
denn Damit. gewonnen, wenn wie euch durch das 


Undringende ‘und Uebermältigende unfrer Vor⸗ 
fellungen zu den beſten Entſchlieſſungen ges 


bracht haben? Wir haben Eindrüde auf euch 
‚ gemacht, bie bald wieder verfehwinden "werben; 


wir haben euch eine Zuflimmung. abgendihigr, 


Die ihr uns im Grunde ungern gaber; wir har 


eo... ben 


\ 
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ben eurer Detnunft und 'eurem feenen Willen 
zu’ einer Wirkſamkeit verholfen, Die fie. verlie- 
ren werden, fo bald eure Neigungen und ‚Trie« 
be ihr gewohntes Spiel wieder anfdrigen; wie 
haben eudy Wünfche, Berfprechungen, Geluͤbde 
abgeloct, mit denen es hier, vor dem Angefichte 


Gottes, und fo lang euch der Ernſt und bie 
Stille diefes Haufes umgiebr, redlich geriug ges 


meint ift, die ihre aber ofe fchon wieder vergeſ⸗ 


fen habdt,, nodf ehe ihr in eure, Verhaͤltniſſe zu⸗ 
ruͤckgekehrt ſeyd. Sch übertreibe nichts, M. 
Pr. , ich drüde mich nicht zu flarf aus. Laſſet 


euer Gewiſſen 'fpeechen, laſſet euch die unable 


gen Borfäge, laſſet euch. die cheuern heiligen 


Zufagen,. die ihr euch und Andern, und Gore ' 


ſelbſt gegeben habt, Taflet euch die fü oft wieder 


olten und immer erneuerten Entichliefungen, 


eure Fehler zu laſſen, und befler zu werden, ... 
von demfetben vorhalten: und ihr werdet geitehen 


müffen, fchmächer, unfräftiger und veränderlichee 


ift nichts im unſrer ganzen Derfaflung, als diefe 


Borfäge und Entichlieflungen, fie find oft fchon 


wieder vergeffen und verfihwunden, wenn fie ſich 

kaum entwickelt haben und gefaßt worden find. 
Wenn irgend erwas unfter. ernfihaftelten, 

Beherzigung werth if, M. Br., fo iſt es bie 


traurige Erfahrung, auf die ich euch bier führe. 


Nimmermehr, nimmermehr kann es zu einer 
wahren Sinnesaͤnderung bey uns kommen, wenn 


unfre guten Vorſaͤtze nicht kraͤftiger und ſtand. 
hafter werden, wenn wir: fortfahren, ein zwar 


- frommfcheinendee, aber im Grunde hoͤchſt tar 


deinswerthes Spiel damit zu treiben. , Nicht 


umfonft fol uns das Evangelium, welches ich 


heute zu erftären habe, an biefe wichtige ne | 


* 
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noͤthigen, zu welchen wir uns 
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158. Achte Predigt, - 


nicht genug erwogene Sache erinnern, M. I, 


4 — 


icch will eure Aufmerkſamkeit bey derfelben feſt⸗ 


duhalten ſuchen; von der auffallende 
Kraftloſigkeit ber Vorſaͤtze, een 
“ unfrer Befferung faffen, will ich "heute 
ſprechen. Es iſt dreyerley, was bey dieſer auf⸗ 
fallenden Erfcheinung ein weiteres Nachdenfen 
fortert. . Wir Haben nämlich zu unierfüchen,“ 
worinh bie Kraftlofigkeit der Borfäge, 


von welchenich rede, befieht; woher fie - 


rührt; und wie wir uns bey ‚derfelben, | \ 


+ verhalten follen. > Demüthigende Geftändniffe 
das werdet ihr ſchon ahnen, ein tiefes befchd 
„ mendes Gefühl unſrer Merdorbenheit und 
Schwachheit werden ung die Berkachrungen abs 
anſchicken. Aber 
laſſet uns Gott und der Wahrheit die Ehre ger 
ben; laſſet uns erforfihen, was ung bey den 


— 3 


7. redlichſten Entſchlieſſungen oft fo_ nachtheilig 


wird; laſſet uns lernen, was wir zu thun has. 
ben, ihnen mehr Wirkſamkeit und, Dauer zu“ 


vverſchaffen. Zu dem, der. in un ‚wirken kann 


beyde das Wollen und-das Vollbringen nach feis ' 


nem Woblgefallen wenden wir ung bittend und - 


Nepend in flillee Andacht.» | 
A Evangel EN: VHL DS. 4m, 
- Drey Sattungen von Menichen, bey wel⸗ 


hen es.durd) feine. Bemüßungen zu feiner wah⸗ 


ren“ Sinnesänderung kommen konnte, "befchreibe 


Jeſus, unfer Herr, in dem vorgelefenen Evan. 


gelio; Fuͤhlloſe/ alıf welche die Wahrheit gar 


feinen Eindrüd machte; Leichrfinnige, die 
‚star bald geruͤhrt, aber auch eben fo bald wies 
der gläichaüfig wurden; Zerftreute endlich, 


\ 


bey welchen Bass entſtandene Gute im Gedraͤnge 
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von Sorgen, Geſchaͤften und —e— | 


‚bald wieder: verloren gieng. Es iſt offenbar, 
bey der erſten Sartung entmidelte fich gar fein 


guter Borfag, und bey dem beyden andern fein 
wirffamer und feſter; es war die Kraftlofigs 
keit an ſich rühmlicher Entfchlieffuns 


‚gen, was die Leichtſinnigen und Zerftreuen aufs - 


fer Stand ſezte, gründlich gebeſſert zu werden und. 
Fruͤchte zu bringen. Diele Keaftlofigfeit guter Bor. 
fäße, diean den Zeitgenoflen Jeſu fo auffallend war, 


ift es bey uns noch immer, und wir’fönnen unfte . 


Betrachtungen darüber nicht befler anfangen, als 


daß wir fie fchärfer ins Auge fallen, als daß wie 


untetfüchen, worin fie beitcht. | 
Ein Borfag ift kraͤftig, M. Z., wenn 
ee. ausgeführt wird, wenn das, was er betrift, 


‚wirklich geichieht. Der kraft io ſe Borfag hin⸗ 
gegen bleibt ohne die erforderlichen Folgen; ee 


it eine Bewegung des Willens, Die entweder 
von gar feinem Handeln begleitet wird, ober 
doch viel- zu wenig ausrichtet. Nun fehlt es 


.. zwar in feinem Theil unfers Wirkungskreiſes an 


kraftloſen Vorſaͤtzen; was würde nicht alles 
fihon von und geſchehen ſeyn, wel wir jede 


Entſchlieſſung ausgefuͤhrt hätten, welche von - 


uns gefaßt worden il. Aber bey’ Feiner Art 


von Borfäßen ift diefer -Mangel an Nachdruck 
und Dauer, dieſes Eitſe und DBergebliche, auf. 

fallender und befremtender, als bey denen,. wel _ 
che wir gu unfrer Beſſerung faffen, fie 


mögen 'entmeber unſrer Ginnesänderung ‚im 


Ganzen, ober einzelne Umſtaͤnde und Theile 


derfelben herreffen, ſie mögen ſich entweder auf. 
die Ausrotsung böfer Gewohnheiten und Fehler, 
oder auf die Uebung guier Öefinnungen, - und 

EZ ——— rines 
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a Ahle Predingt, 
eines pflichtmäffigen Derhpltene beziehen. Die 


„meinten; ſondern darin, daß wir mit ih⸗ 
Anfang machen; oder doch bald wieder 


nachlafſen; und fie zulezt ganz vergef 
ſen. Erwaͤget jeden biefes Puncte befondere. 


gen, find frenfich ohne Kraft; der Mille, etwas 


Fl Zu 


Kraftloſigkeit folcher Vorſaͤtze beſtehet naͤm⸗ 
lich. nicht darin, daß wirs nicht redlich 


ver Ausführung entweder gar keinen 


orfäge, die man im Grunde gar nicht 





zu leiften, ‚it in diefem Falle gar nicht: ba ges 


weſen, Der Erfahrung und unferm eignen Des. 


wußtſeyn würden wir widerfprechen, M. 3., 


find die, fo e& hören, und geben: hin 
-unterden Sorgen, Reichthum und Wol«. 
luſt dieſes Lebens, underfliden. Wer 


‚ner ſolchen Unrediichkeit her, es. ſey mic dergleis 
and ernfllid genug gemeint Hörer, wie 
Jeſus ink Evangelio die fraftlofen Vorſaͤtze der 
- fie es hören, nehmen fiedas Wort mis 


Zel, eine Zeitlang glauben. fie, und zur 
Zeit der Anfehtungfallen fieab. Das 


wenn wir behaupten wollten, bie Kraftloſigkeit 5 
der Vorſaͤtze, die wir zu unfter Beſſerung fafs: 


fen, xuͤhre allezeit, oder doch vornämlich von ei⸗ 
chen Entſchlieſſungen immer nicht aufrichtig 
teichtfinnigen und Zerftreuten beſchreibt. Die 
aberaufdem Fels, fagt er, find die, wenn 


Freuden an; und die haben nicht Wur« ' 


aberunter die Dornen fiel, ſezt er hinzu, 


das Wort mit Freuden aufnimmt, wer. eine 
Zeit fang wirflid) glaubt, wer fo viel Gutes bey 
fich auffeimen laͤßt, daß etwas erſticken und um 
serdrücht werden kann, ber beuchele nicht, dee 
I IN. meint 
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meint eHreblich, dem iſt es mit ſeinen guten 
Eatſchlieſſungen ein wahrer Ernſt geweſen. Und 
wahrlich, wer nicht ganz verwildert und roh 
unter uns iſt, der muß es wiſſen, an der Auf⸗ 
richtigkeit ſeiner guten Vorſaͤtze habe es wirk⸗ 
fich icht gelegen, dag es nircht ſchon laͤngſt beſ⸗ 
Pe mir ihm ſteht. AG wenn das Bewußtſeyn 
- Anfrer Verdorbenheit und unfers Elende, wenn 
die Scham über unfte Vergehungen, wenn die 
Furcht vor den Folgen, welche daraus. entſprin⸗ 
gen werden, oft recht lebendig in uns wirdz- 
‚wenn ung die Kräft'den Wahrheit oft ſo mädd 
fig ergreift, tımd die Stimme des Evangelit ſo 
. denwaftig in unſre Steele bringt, daß wir uns’. 

che mehr zu helfen wiſſen; went es unsg recht 
Far. und anſchaulich wird, was wir ſeyn ſollten 
‚und koͤnnten, und wie gluͤcklich wir uns fühlen- 
wurden, wenn wir es zu eier” wahren Beſſe⸗ 
rung gebracht hätten; wenn die Wirkſamkeit un ⸗ 
ſers Gewiſſens, die Bewegung unſret edlern 
Kräfte, und die Ruͤhrung unſers Hetzens vor 
Dem: Angeſichte Gottes“ (umaifen den hochſten 
Graͤd erreicht: "in welche Thaͤtigkeit geraͤth dann 
uimſer Wille; wie ernſtlich beſchlieſſen rot dann, . 
ed muͤſſe anders mit uns werden; wie ſnnig 
find wirs uns bewußt, daß wirs redlich meinen; 
uncer welchen. Berſprechungen, unter welchen _ 
hetligen Geluͤbden heben wir dann oft unſre 

aͤnde gu ‘Gurt empor, und nehmen ihn zum 
—* unſrer Entſchlieſſungen. Ich beruffe . 
mid) hiebey wicht bloß auf etire Erfahrung, ihr, 
ben welchen fich die wahre Beſſerung bereits. uns 
gefangen hatz auch ‘Tafterhafte werden fi, an 
| sipunete, erinnetn Föhhen, wo ihnen fo u Mur 

he wär, wo fie die redlichſten ernſtlichſten Ent⸗ 

D: Aiab. Or iR Od. 1000 ! ſchlieſ⸗ 
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ſchiie longen fafiten, eo gu einer geönbfichen Si 
ben ſich kommen zu laffen. Die 
KCraftloſigkeit guter ‚ Vorfäge. beſtehet ‚keineswmege 
darin, dafi wirs nicht reblich.meinten, : 


Aug eedliche Enufchlieflungen "werden oft, 


on bloß gefafßt, M. 3.1 „ug. man mac t nice 


ainmaleinen Ankang, lie auezuführenz 
 and--Dieß_ iR der erſte Umſtanb, dus welchen 
fir die, Krafslofgfei unfter guten. Boprfäße zu 
erkfennen giebt. Das aber unter dig Dot 
en fiel, ſagt Jeſus im Evangelio, find dig, 
des hören, und gehen Hin, und er ſti⸗ 


den hr. feher hier das. Bild von Menfihen, 


welche einen. Eindeuc von der Wahrheit erhals 

tanz. welche de gexuͤhrt find, fe lange fie ich 
ig zubiger Sammlung unter dem Einfluffe. dere - 
ſelben befinden, melche in diefer. Rührung tanfend 
gute Enifchliefungen. faflen, und von nun an 
ganz ande Menfchen mexden wollen. "Aber faum 
ſind fie aus ber Kirche, mo fie diefe Nührung, em⸗ 
pfonden, in ihr Haus; aus. der Sulle der eins 
ſomen Berrachtung, . wo ſie fo richtig dachten 
j en in den. Tumult ihrer Selchäfte; ‚von 


und 
dem Kranfenbette, wo fich fo viel Gutes in ih⸗ 


“Sept. Seele vegge, zu den Zerſtreuungen und Freuͤ⸗ 


en des Jebend zurück. gefehrt: fo find die Vor⸗ 
‚ füge, Die fo lebendig und wirffam. su ſeyn ſchie⸗ 
nen, auf einmaf in sodfe kraftloſe Vorſtellungen 
‚verwandelt; ſtatt zu thun, was, fie fich fo ernſt⸗ 
lich vorgenommen harten, flatt wenigitens zu 
verſuchen, was fich werde .ansrichten faflen, wird: 
nicht einmal ein "Anfang. mit der Aysführung 

. gemacht; Wollen haben fie wohl, wie. der 
Abvoſtel es auedrüdt, aber Vollbringen, 

das Gute finden fie nicht. Sfr a 





—* 


am Sonntage Sexageſimma. 103 


euch in dieſem Bild alle erfennen, M. Be. 


— 


Wendet nur euern Blick auf euer Innres, und 


ſehet euch um in den Tiefen deſſelben. Wie 
viel redliche, guegemeinte, ernſtliche Vorſaͤtze 


werdet ihr in demſelben wahrnehmen, die euer 


Gedaͤchtnitz als da geweſene eitie Borftellungen 


aufbewahrt, zu deren Ausführung ihr nie Ans 


flaften getroffen habt, die als leere Geſtalten im 


eurem Innern ſchweben, und aufler euch nie 


wirklich geworden find. Die Vorſaͤtze, welche wir 
zu unfter Beſſerung faflen, find im hoben Grade 
fraftlos, wenn wit mit ihrer Ausführung niche 


“ Einmal den Anfang machen. 


Sie ſind es ſelbſt dann, wenn wir mit 
Biefer Ausführung bald wieder nad» 
laffen. Eine Zeitlangglauben fie, heißt 
es hievon in unferm Evangelio, und zur Zeit 
der Anfechtung fallen fieab. Manche Ein⸗ 


beüche, die durch Die Kraft der Wahrheit und - 
des Evangelii Jeſu auf unfer Herz gemacht wers 


! 


Ben, find zu tief, als daß fie ſogleich nieder ver 


ſchwinden koͤnnten, und die Borfäge, die ſech 
* einer ſolchen Gefegenheit in uns entwickeln, 


werden eben daher nicht ganz ohne Folgen bis " 


ben, werden vielleicht anfangs in eine ſehr va 


ſche feurige Thaͤtigkeit übergehen. Wären fies 


0 


’ wos gute Borfäse feyn füllen, Hätten fie den 
Nachdruck, welchen fie haben müffen: fo würden 
wir, fiegen, M. 3., fo würde zu Stande fon 
- Men und gelingen, was wir uns vorgenominen 
haben. Aber die Krafiloſtgkeit ſolcher Vorſaͤtze 

eigt fi durch den. Mangel an Beharrlichfeity - 


fang ! 


eifrig, fo gluͤcklich und vielverfprechend' der Ans 
—* 
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rer Ausführung feyn mag: wir werden 
fee und nachlaͤffiger, bören nach und’ .: 
22 nach 
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164 Achte redigt,, 

"Nach gang auf, und kehren zu unſerm vorigen 
- —5*— zuruͤck. Wie ernſtlich ihr vielleicht ſcſon 
mehr als einmal anfienget, einen Fehler zu laſ⸗ 

fen, deſſen ihr euch fchämet, eine 'böfe Gewohn⸗ 

. * abzulegen, die euch ſchaͤdlich iſt, einen heile 

ſamen Raih zu befolgen, deflen Nuͤtzlichkeit ihr ein» 
fehei, an eurer Sinnesänderung zu arbeiten, die. °. 
täglich nothwendiger wird, eine. Tugend auszus . 
üben, deren Mangel ihr euch felbit vorwerfen 
muͤſſet, Mittel der Erweckung und. Froͤmmig⸗ 

— keit zu gebrauchen, deren Nutzbarkeit ihr. nicht. 
laͤugnen könnet, werdet ihr willen, ihr werdet 
euch. fogar das Zeugniß geben koͤnnen, daß .als - 
les eine Zeit fang gut von Starten gieng, und 
die Kraft eures Entſchluſſes durchdrang. Aber 
müffer ihr nicht auch binzufegen, daß fie nach, , 

ließ und verfehwand, ehe ihrs dachtet; daß eure. : 
neuen Beitrebungen bald allmählig, bald ploͤtzlich 
wieder aufbörten;‘ daß ein kleiner Widerſtand, 
ein Neig der Verführung, ein Anfchein: von - 
Gefahr ſchon hinreichend war, euch dem Guten 
wieder untreu zu machenn 7 
Dooch noch mehr; die Kraftloſigkeit der Vor⸗ 
ſaͤtze, die wir zu unſrer Beſſekung faſſen, iſt ſo 
zroß, daß wir ſie zulezt ganz vergeſſen. 
Euch, Ihr Leichtſinnigen, die ihr von euern red⸗ 
Nichſien Entfchlieflungen, von euern heiligſten 
DBerfprechungen, von den Gelübden, bie ihr vor 
Sort und Menfchen unter vielen Thränen chas 
set, fein Wort mehr wiflet, fo bald eure Thräe. 
nen getrocknet find, ſo bald ſſch die Umſtaͤnde 
geaͤndert haben, die eure Rührung hervorbrach⸗ 
‚ten, euch nenne ich ige nicht einmal; Jedermann . 
weiß es, und ihr müfler es euch ſelbſt geftehen, 
daß ihr alles in der Welt befler mierfer, als 
. J— u 1177 
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Are guten Vorſoaͤtze, daß eure fchönften Zufagen 
fo fchnell verfliegen, als der Schall -der Warte, 
mit welchen ihr’ fie ausſprechet. Ich wende mic 
an euch, die ihr ernſthafter denket, und es ges 

nauer mit euch nehmer. Ueberichauet die Reihe. 
von Jahren, die ihr auf Erden zugebracht habt; . 
erinnert euch daran, wie oft ihr diefe Zeit über 
bald durch den Gang eures Schickſals, bald 
‚Durch die Begebenheiten Andrer, bald ducch den 
‚Einfluß der Meligion mit heilſamen Ruͤhrun⸗ 
gen erfüllt wurder; überlege, ‘wie viel gute 
Vorſaͤtze aus diefen Rührungen entiprangen, was 
ihr euch da alles vornchmet, welche Menge von 
"Entfchlieflungen, die fich alle auf eure DBellerung ı 
bezogen, - ihr nad) der Reihe faßtet. Wo And _ 
fie nun dieſe Dorfäge, was wiſſet ihr noch von 
dieſen Entſchlieſſungen, wo find die Wirkungen 
und Spuren, welche ſie bey euch zuruͤckgelaſſen 
haben, wie viele derſelben ſchweben euch noch ſo 
im Gedaͤchtniß, daß ihr Rede und Antwort da⸗ 
von geben koͤnnet? Bis zu einem gaͤnzlichen 
Verſchwinden geht die Krafiloſigkeit der Vorſaͤ⸗ 
tze, M.Br., welche wir zu unſrer Beſſerung 
faſſen; die meiſten derſelben find. bey aller der 
Feſtigkeit, die fie in den Augenblicken der Ent 
ftehung zu haben fcheinen, leichte Bewegungen, 
Die ſchnell wieder vergehen, an die wir uns nach 
‚einiger Zeit nicht einmal mehr erinnern koͤnnen. 
= Aber woher nun diefe auffallende 
Keaftlofigkeic unfrer beiten Vorſatze, 
Die wir einräumen müflen, fo.bald wir unpar- . 
ctheiiſch urthellen, über die uns unfer- Gewiflen 
mit Recht- oft fo quälende Vorwuͤrfe macht? 

Die Urfachen find mannigfaltig, welche ben Ernſt 
unſrer Entſchlieſſungen ſchwaͤchen, und A We | 
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“ famfeit Kindern; laſſet mich nur bie vornehm⸗ 


= 


wmuͤthebewegung, einer droffen Freude, einer tie 


‚eine ungewöhnfiche tehhaftigfeit giebt, und im 
.. fonderheit unfer Gewiſſen in Thaͤtigkeit fejt: 


ſten Fürzlid) beruͤhren. 
WBegmerket alſo zuerſt, daß fie gemeinig⸗ 
lichdas Werkeiner zufälligen vorüber, 


‚gehenden, Rührung, und daher ben fo 
vVergänglichfind, wieihrelirfahe. Sie . 
nebmendas Wort mit Freuden auf, fant ; 
Jefus im Evangelio von den feichtfinnigen Des 


Pennern feiner Lehre. Man kann den Urfprung, 


‚ welchen unfre guten Borfäge zu haben pflegen, 


nicht richtiger nachweilen, M. Z., als es hier 
gefcheben ift. Der Zu and einer ſtarken So 


fen Beichämung, eines heftigen Unwillens, eis 


‚ner gewaltigen Furcht; der Zufland eine NRübe 


rung, die fich der ganzen Seele bemächtigt, uns 


dieß ift die Berfaflung, in der ſich die Dorfäge, 
welche unfte Beſſerung betreffen, gewoͤhnlich ent» 
wickeſn. Wenn uns die fihädlichen Folgen unß 
rer Thorheiten einmal recht mächtig ergreiffen; 
wenn und die Uebel, die uns wegen unfrer Aus— 


ſchweiffungen drohen, in ihrer ganzen Groͤſſe er⸗ 


ſcheinen; wenn wir dahin gebracht find, unſre 
anze Nichtswuͤrdigkeit recht lebhaft zu empfins 


‚den; wenn uns dee Anblich eines Unglücklichen, 


eines Seſtraften, eines Sterbenden tief erſchuͤt⸗ 
tert hat; wenn ein Benfpiel des Glaubens, der 
geömmigfeis, der alles befiegenden -chriffichen 
ugend ung mit Bewunderung und Dekhämung 
erfüllt; wenn und die Kraft der Wahrheit, 


. Ernf und die Freundfichfeie‘ des Edangelii, die 
Feyerlichkeit des öffentlichen Gottesdienſtes, die - 
tounderbaren Schuner des Abendmales Jeſu, ei⸗ 


ne 
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im unerwartete Rettung’ und Wohlthat Gotteß 
In eine Bewegung verfegt habeny die unfer gans 
' 3e8 Weſen durchdringt!, was wollen und bes 
ſchlieſſen wir dann alles, was verſprechen und 
geloben wir dann, wie willig und bereit find wir 
bann zu allem, was uns obliegt, mit welcher 
« Strenge wollen wir und behandeln, was wollen 
wir. und verfagen, wie ernſthaft und vorjichti 
. wollen wir dann Fünftig zu MWerfe gehen. Ab: 
Die Anfteengung, ' die‘ unnatürliche gewaltfame 
Spannung, in der ſich unfre Kräfte ben einer 
ſolchen Ruͤhrung befinden, kann nicht fange: 
dauern, M. Z.; ſie läßt. bald wieder nach, und 
wir ehren zu unferm gewöhnlichen Zuftandı 
zuruͤck. Iſt es zu verwundern, wenn die Börse 
füge, weldye' durch fe entſtanden waren, ihre 
Kraft verlieren, fo bald fie ihnen feinen Na 
druck mehr giebt, wenn fie mic derfelben' vor⸗ 
uͤberrauſchen und verſchrdinden? Wir haben die _ 
vorige Anficht der Dinge, den vorigen Muchz : 
die vorige Erhebung nicht mehr, wenn eine‘. flare 
fe Rührung vorüber ift; natürlich muͤſfen un 
Eneöplieflungen, bie in jenem Zuftande gefaf 
worden waren, Überfpangt und unausführbe 
vorfommen, fo bald wir wieder ruhig find, wit. 
werden ed. weder möglich, noch. nörhig finden, 
auf fir weiter Rücfiht zu nehmen. - 
„Noch weir nachtheiliger wird d 
en die wir zü unfrer Beſſerung fi 
chwachheit, nad der wir u 
dußre Eindrüde zerſtreuen un 
ben laffen. In einer gewiſſen 
befinden wir uns, wenn wir gute 9 
benz unfer Geift iſt dann mic ſich ſel 
tige, und von aͤuſſern Gegenfländeh 
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und dieſe Sammluͤng, dieſe Beſonnenheit, diefe 


| 


und ben dem Zauber ſinnlicher Eindrücke. niche 
ous feiner Faſſung bringen zu laſſen, muß forte 


" Bauern, wenn undre Entfchlieffungen ihre Kraft 


behalten folfen. Aber der Wievielſte, fager es 


ſeloͤſt, der Wigvielfle.iit ſtark genug, fich im Tu⸗ 


mult deifen, -was um ihn her gefchieht, bey ei⸗ 


ner folchen Faſſung zu behaupten? Geben ſich 


‚nicht die Meiſten den Eindruͤcken, welche dag 


Schauſpiel der ſinnlichen Gegenſtaͤnde, der Wech⸗ 


ſel äufirer Veraͤnderungen, und ihre eignen Be- _ 


— ßezei auf fie machen, ſo ganz hin, daß fie an 


.- 
By 


as, waß fie ſich zuvor und im Siillen vorge⸗ 


‚nommen harten, weder denfen fönnen, noch wole - 
‘kn, daß die ſchoͤnen Borfäge, die fie in der Eine 


famfeie nährten, bey ihrer Mücffehr in die Welt 
us ihrer Seele gleichfam vertilge find? : Doch 
fe mögen euch noch, vorfchweben, dieſe Dorfäs 


Be, fe mögen euch begleiten, wenn ihr euch _ 


ben Zerfireuungen det Sinnlichfeit wieder übers 
affetz, werden fie den Findrücfen, die ihnen da 


entgegengeſezt werden, den Hinberniffen, die ſie 


da finden, den Neigungen zung Gegentheil, die 


ſie da antreffen, gewachfen feyn? Wie, dem ted« 


fichften Vorſatz, maͤſſig im Eifen und Trinken 


“au bleiben, foliet ihr nicht untreu geworden feyn, 


wenn der eig ausgefuchter Nahrungsmietet 
- auf eure Sinne wirkte? Den redlichſten Vor⸗ 


* 


x 


ſatz, euerm Zorn zu gebieten und eure Heftigkeit 


nzufchränten, ſolltet ihr wicht verlezt haben, 
nenn euch eine neue Beleidigung  widerfuhr? 
Den redfichften —A überall aufrichtig zu 


fen, td der Wahrheit Zepgniß gu. geben, fols 
1er Apr nicht uͤbertteten haben, wenn ihr fuͤrch⸗ 
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mußtet, durch eure Freymuüͤthigkeit zu vers ı 
flohen, wenn euch das Anſehen deren, denn Ihe | | 
fiderfprechen, ſolliet, furchtfam machte? Dem - 
redlichſten —5 — euch von laſterhaften Der - 
bindungen. und Gefellfihaften foszureiffen, ſolltet 
ihe nicht” zumellen, bey dem fauteflen Wider⸗ 
fpruch_ eures Gemwiffend, dennoch entosgengebane ı' 
delt Haben, weil ihr den. Schmeichelegen, der 
Audringlichkeit, den Drohungen und dem Spots. 
te derer, die euch verfühten, nicht widerſtehen 
Fonntet? Nichts, M. Dr., nichts vermag die 
Kraft guter Entfihlieflungen, fo fange wir noch 
- Schwach genug find, uns durch aͤußre Eindrüde . 
zerſtreuen und. hinreiſſen zu laffen; dann werden 
„wie ung einmal über das andre mit Beſchaͤmung o 
geſtehen möffens das Gefes ift geiſtlichz 
ich aber bin fleifhlich und unter die 
Suͤnde verkauft. —— 
Und welchen Widerſtand finden bie Vor⸗ 
ſaͤtze, die wie zu unſter Beſſerung faſſen, noch 1J 
überdieß in uns ſelber, in der Gewalt und 
Liſt unfrer Neigungen! Dieß iſts, was 
der Herr im Evangelio meint,. wenn. er fagts 
fie geben hin unterden Sorgen, Reiche 
thumund Wolluft des Lebens, und ex 
ſticken, und bringenfeine$tuhr, Wa ' 
der die Herrſchaft unfter Neigungen und füllte - 
lehnen ſich Bernunft und Gewillen in uns auf; 
M. Br, fo oft wir eine gute Entſchlieſſung 
.. „fallen; es iſt dann entweder auf die Unterdrüs 
ckung und Bezähmung alter unſrer Triebe, oder _ 
doch einzelner und vorzüglich wirffamer abgeſe⸗ 
ben. Aber fämpfen wir nicht mit Feinden, die 
ſchon ‘von Natur madrig genug find, die wie 
durch unſre Dachfichh noch gewaltſamer und bet a 
" tr No _ a \ . tiger 
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tiger gemacht haben, bie wir im Grunde ſchonenñ 
und lieben, wenn wir den Vorſatz fallen, unfre Nei- 
gungen dem Gebote der Pflicht gu unterwerfen; 
‚giebt es in unfrer ganzen Natur wildere Kräfte, 
ale die Triebe nad Vermögen und Reichthum, 
nah Macht ‚und. Ehre, nach Vergnuͤgen und 
Wolluſt? : At es alfo zu verwundern, went 
unfee guten Vorſaͤtze, die Feine andıp Uncpritüe. 
gung haben, ala die Kraft des fregen Willens, 
ewöhnlich nichts weiter find, als ein. mattes 
kraftloſes Streben gegen eine weit überlegne 
‚ unbändige Gewalt? Und gefezt, fie behaupten 


ſich eine Zeit lang, gefess, ‚wir fangen an, die “ 


PHerrſchaft ausguäben, die wie als freye, vernuͤnf⸗ 
tige Geſchoͤpfe über bie Neigungen unfers Her⸗ 
send haben ſollen: welcher Kunſtgriffe werden - 

fſich diefe bedienen, durch welche Borfpiegeluns 
gen werden fie uns berhören, wie liſtig werden fie 
unfte Bernunft zu gewinnen, und ihren Beyftand 

zu erlangen willen, wie fchnell werden fie. wies 

‘der aufleben, und ‚mit: ihrer ganzen Gewalt 

wirkſam werden, wenn wir fie fchon beſjegt und 
‚ enıträfter zu, haben glaubten! Ihr werber mid; 

heben, ihr alle, die ihr den Kampf bes Geis 
Is mit dem Fleifche aus Erfahrung: fenner, die 
ihr es wahrgenommen habt, jenes traurige 

‚Befeg in euren Gliedern, das da wis - 

derſtreitet dem. Geſetz in eurem Semi 
"Fi und eud gefangen njmme in dee 

ünden Geſetz. Nichts erklärt die traurige 

Kr hofgten ber DBorfäge, die’ mir zu unfree 
Beſſerung faflen, ‚mehr, als die Gewalt und ti 

unfrer Neigungen. N 
taffer endfich das eitfe Selbflvertrame 

en nicht unbemerkt, das’uns bey aller 

' | | Ulle 
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unfeer Ohnmacht immer noch eigen if, 
Man follte freylich denken, die Erfahrungen, welche 
wie faſt täglich von unfter Schwachheit machen, 
müßten uns endlich auf die Bermuchung brin⸗ 
gen, daß wir uns allein nicht helfen Fünneny 
dag wir einen hoͤhern Beyſtand nöthig haben 
wenn es beſſer mit uns werden foll. Aber nicht 
entfernt unfer Stolz geflieffentlicher - von ſich, 
als diefe Ueberzeugung; wir füchen die" Urſache, 
marum unſre eenftlichen Borfäße, ums zu beß 
ſern, fo. oft ohne Wirfung bfeiben, nicht in unfs 


zer Unfähigkeit, fie auszuführen, fondern in ta ' 


ſenb zufälligen Umſtaͤnden. Nicht umfonft zaͤh⸗ 


fe ich dieſes chörichte Selbſtvertrauen den Haupk⸗ 
urſuchen von der Kraftloſigkeit unſter beiten Ente, 


fchlieflungen bey, M.I. So lang KO bee 
en 


behaltet, fo lang es euch gar nicht t, ein 
Unvermoͤgen zum Ouren in euch felbit zu ſuchen, 
iverdet Ihe nicht eimmal die Anſtrengung and 
Borficht beweifen, die zu einer gründlichen Beß 
ferung noͤthig Hit, in der Ueberzeugung, es muͤſſe 
euch enbfich doch gelingen, werdet ihr alles viel 
zu leicht nehmen, and viel zu nachlaͤſſig behan⸗ 


dein; und dann follre es euren Neigungen fchroe® | 


“werden, alle eure Anſtrengungen ju vereiteln; 
denn ſollten eure beſten DBorfäge der Macht eu⸗ 
ter Sinnlichkeit: nicht einmal über das andre 
unterliegen müflen? Aber was mehr tft, als dieß 
atles euer Selbftvertrauen wird euch hindern; 


die Huͤlfe deſſen * ſuchen, der in uns wirken 
offen und das Vollbringen; 


muß beyde Das 2 
es: wirt euch gleichgüfttg: gegen die Anftalten 
—— ng ımd Beſſerung machen, Die er 
Bey Ehriffun zu eurer Rettung getroffen hat; 
Me-merbet, ſtatt euch von gungen Herzen zu hun 


zu 


8 
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zu wenden, und durch die Kraft eines lebendi⸗ 
‚gen Glaubens zu allem Guten fähig zn werden, 
vergeblich bald mit dieſem bald. mit jenem Feh⸗ 
. er. Fämpfen, und bey den redlichſten Vorſaͤtzen 
Inder Bauptfache fo viel wie nichts ausrichten. . - 
7 Begreiflih, M. Br., ſehr begreiflich iſt 
bexy ſolchen Umſtaͤnden die anfangs fo auffallen⸗ 
de Kraftloſigkeit der Vorſaͤtze, die wir zu un 
- 2" ger Beſſerung faſſen. Um fo ſtaͤrker dringt ſich 
uns aber auch die Frage auf: wie wir uns 
—beyderſelben verhalten ſollen; laſſet mich 
ſie nur noch mit Wenigem beantworten. 
Daß wir Gott die Ehre geben, und 
ſeinen Beyſtand ſuchen muͤſſen, das iſt 
wohl das Erſte, M. Br., was wir bey der Er⸗ 
fohrung, wie kraftlos ſelbſt unſre redlichſten 
Worſaͤtze ſind, zu thun haben, Es iſt fo eben 
bemerkt worden, ‚wie thoͤricht und ſchaͤdlich es 
iſt, wenn wir uns ein Vermoͤgen zutrauen,. das 
wir nun einmal nicht haben; wenn wir gerade 
bey der wichtigſten und ſchwerſten Angelegenheit, 


unſers ganzen Lebens, „bey unfter Ginnesänder u 


“ zung, den entbehren zu ‚Fönnen glauben, von 
welchem alles Gute komme. Soll. e8 anders 
und beffer mit uns. werden, fo faflet uns damit 


anfangen, daß wir: unfer, Unvermögen eingefte 


en; fo laſſet uns im Gefühl yunfrer ganzen Feh⸗ 
—X und Berfchuldung die Huld oc 
Gnade deſſen fuchen, der feiner verirrten Geſchoͤ⸗ 
. pfe fih vaͤterlich erbarmt, wenn fie ihre Zus 
flucht au ihm nehmen; fo laſſet uns in die Ord⸗ 
mung eimwilligen, in ber uns feine. Önade und 

Hülfe zu Theil werden foll, laſſet uns DBertraus - 
en zu ibm durch Ehriftum faflen,. und dadurch 
jenen ‘Frieden mie Gott, jenes ſelige at 
Bun u er nds " 
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audniß mie ihm erhalten, bey weſchem wir 
alles von ihm erwurten, bey weſchem wir in⸗ 
ſonderheit auf. die. Unterſtuͤtzung feines Geiftes: 
zu unfrer. Beflerung rechnen duͤrfen. Wie ver« 
ändert, M. Dr. ,. wie verändert werdet ihr euch 

fühlen, wenn ihe durch einen ſolchen Glauben 
in eine nähere Verbindung mis Gott getreten 
ſeyd! Dann werden die Vorſaͤtze, die ihr zu 
eurer Beſſerung faſſet, nicht Das Werk zufaͤlli⸗ 
ger voruͤbergehender Ruͤhrungen ſeyn; ein reges 





immerwährendes Gefühl der. Dankbarkeit und 


der Siebe wird fie in euch beleben; ihr werdet 
es unaufbörlich empfinden, daß ihr der Sünde 
nicht. mehr leben Fönnet, der, ihr. abgeflorben: 
fegd. Und welche Kraft werden eure Vorſaͤtze 
dann haben!. Ihr faſſet fie vor dem Angefichte 
Gottes, und: mic Bertrauen auf ihn. Ihr wife 
fet, daß er fie begänfligt und unterflüg. She 
unternehmet deri Kampf mit der Sinnlichkeit 
und den Neigungen eures Herzens: um: fo mus 
thiger, da. ihr anf den Beyſtand ſeines Geiſtes 
rechnen, da ihr euch ſagen Eönnetz ich, vermag 
alles, durch den, der mich maͤchtig macht. 
Ihr werdet die Erfahrung taͤglich machen, nur 
in einer nähern Verbindung mir ort, nur ‚bey 
einer Richtung auf ihn, wo man ihn willig. bie 
Ehre giebt, wo man alles. im Vertrauen auf ' 
ihn thut, und ihn überall zum Zeugen nimmt; 
sur in: diefer Bereinigung mit Gott, giebt es 
Kraft zum Guten für unfen Geift, nur da 
erhalten unſre guten Vorſaͤtze jene Feſtigkeit und 
Wirkſamkeit, die ihnen gewöhnlich fee. . -,.- . . 
Dabeyſtrebet immer mehr, nad) ei⸗ 
ner ernfihaften Gemüths faſſung. Denn 
ſammelt ihr euch nur zuweilep; laſſet ihe eb . 
Pr 00 ER") az 
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von den Umſt inden abhaͤngen, ob und wang 
sine beilfome Ruͤhrung bey. euch entſtehen foll; 


werben ganze Tage und Wochen des teichtfinns 
und ber Unbeſorgiheit kaum hier und da dutch 
Augenslide oder „Stunden "des Nachdenkens 
und ernſthafter Ueberlegungen unterbrochen: ſo 


faſſet in ſoſchen beſſern Augenblicken und Stun⸗ 


‚den nöch fo gute Vorſaͤtze, fie werden eben ſo 


flüchtig, eben fo. vorübergehend und fruchtlos 


uchtig | 
feyn, als dieſe beßre Stimmung felber, ihr wer⸗ 


Dec fie vergeſſen, fo Bald ihr zu eurer Sorgſo⸗ 
figfeit zuruͤckkehret. Und fehle es euch an ges 


ſtein Eenft, an jeher Faflung, to eure Ders . 


munft die Herrſchaft behaupter, und euer gan⸗ 
zes Verhalten unter der Leitung eures Gewiſ⸗ 


fns ſtehet: welche Gewalt werden, dann bie 
uſſern Eindruͤcke über such haben, wie nachlaͤß 


fig ‚und unvorfichtig werdet ihr euch denfelben: 
blugeben, wie fren und ungeſtoͤrt werben eure 
gungen in. euch. wirfen, wie werben fie euch 


bethoͤren und mit fich forteillen, und was wird 

‘>. gb euch helfen, wenn. ib einmal über das andre. 

> Die beiten. Borfäge faſſet; ihr werdet fie umter 
den Diendwerfen der Sinnlichkeit entweder vers 





geſſen, oder doch nicht ausführen fünnen. Euch 
Refien immens mehr bewußt gu werden, was im 
uses Innern, und auffer euch vorgeht; ber 


allem, was: ihr denket, wollet und thut, mit 9— 
ner Langſamkeit und Veberlegung ju Werke zu 

gehen, die ſich nie, uͤbereilt, und überall: vernuͤnf⸗ 
gen Grumden folgt; euch Durch nichts zerſtreu⸗ 
„en, durch nichts im eine unordentliche Demi 
gung und Lebhaftigkeit verſetzen, durch nichts 





zu laſſen, ſondern moͤglichſt gelaffen 


„ Umbuhlpin hiibne Dar fer, Don Ai 
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et es zu bringen, . dazu gewoͤhnet euch; und 
I sen DBorfäße werden — mehr Kr 
. und Nachdruck erhalten; fie. werden euch im Ge 
raͤuſch des Lebens nicht entfallen, . fondern eu 
egenwaͤrtig bleiben; ihr werdet fie bey der Han 
Beim, wenn fie gerade nörhig find und: alsgpe 
ührt werben follen; und was fie fonft ſchw - 
und ihre Ausführung hindert, wird bey eines 
einſthaften geſezten Faſſung feine Kraft verfige 
ten. Wohl euch, wenn aihr euch redfich zu Soft 
ewender, und Glauben an ihn durch Chriſtum 
br. ‚ Danp-wird ſich diefer Ernit von ſelbſt 
nden; dann wird es euch nicht weiter möglich 
eyn, leichtſinnig und forglos dahin zu leben, 
danın werden eure guten Vorſaͤtze ſchon dadurch 
mehr Kraft und Wirffamfeist erlangen, weil fie 
die Frucht der Ueberlegung und. einer frommen 
Gewiſſenhaftigkeit find. | on 
Vergeſſet es indeilen nicht, M. Br., fie d eß 
fen ungeachtet unaufhärlich zu erneuern. 
Denn glüclich ausgeführt, auf jeden vorkommen⸗ 
den Fall angewendet, und mit sedlicher Treue gen 


“halten, "Können fie nur dann werden, wenn 


euch immer vorfchweben, wenn ihr euch derſel⸗ 
den immer bemußt bleibe. Laſſet es alſo niche 
jaben bemenben, fie. blos zu fallen, oder nur. pin 
ieilen am fig zu denken; bey dem fehnellen ums 
 qufbörlichen Beat euser Vorſtellungen, Em⸗ 
zfndungen und Veraͤnderungen werden fie 
ar aus den Augen gerüct werben, und michi 
alle „Kraft verlieren, wenn ihr fie ‚nicht oft, auds 
Beücktich und eruflich wiederholet. Nicht mg 
ſonſt ſordert In ‚im Evangelio von denen, 
elche Feucht bringen wollen, ein Behalten 
ned Wotttes in einem feinen quten He 
. J | ‚bee 
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Due a . \ Pr 
Jen.Immer eingedent muß man beffen fehtt; 
wozu man verpflichter iſt; Immer feithalten muß. - 
an die Entſchlieſſungen, die man aus Achtung - 
gegen feirie Pflicht gefaßt hat; mit aller Redlich⸗ 
Feier und Gewiſſenhafligkeit muß man ſich ohne 
Unterloß daran erinnern, was man uhter dem 
Beyſtande Gottes werden’ fol und mil. Habe 
thr Die ernfihafte Stimmung, von der ich vor? 
din geredet habe; laſſet ihr Feinen Tag eures 
ebens vorübergehen, Po ihr euch nicht. mehr 
. als einmal fammelet, wo ihr euch nicht im 
Gebete zu Gott erhebet: fo kann euch das Ers 
neuern eurer, guten Vorſaͤtze unmdglich ſchwer 
wetrden; fie werden ſich in euch regen, fie wer⸗ 
ben. ſich eurem Geiſte won felbft darſtellen, euer 
Gegwiſſen wird fie euch vorhalten, ſo bald ihr 
uch auf Gott lenket; ſie werden ſich euch im⸗ 
mer: tiefer einpraͤgen, und eben dadurch immer 
| kraftvoller werden. a 
1 Endlich, M. Br., höret auch nicht auf, 
bie Verſuche guihrer Ausführung ſtaud⸗ 
part zu wiederholen. Denn in Geduld, in 
eduld muß man Frucht bringen. Auch 
ben dern beiten Willen, auch ben der 'atdften . 


Zu Vorſicht, auch bey der redlichiten Anſtrengung 


Wird es euch nicht fogleich gelingen, eine böfe . 

“ Gewohnheit abzulegen, einen alten Fehler zu 

verbeſſern, eine ſchwere Tugend auszuüben, und‘ 

jene · Selbſtbeherrſchung zu erfangen, Die zu ei⸗ 

. ner gründlichen Belferung unentbehrlich iſt. Aber 

werdet nicht muthlos, nicht verdeoflen, wenn nudy' .. 
noch fo viel Verfüche, eure Dorfäge ins Werk 

"zu feßen, vergeblich zu’fenn feheinen. Sie find 

es nicht, wenn ihr im Vertrauen auf Gott nur 

ſftandhaft ſeyd und ausdauert, Mit jeder nenc Ä 
0. | u AM 
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und wiederholten Anflrengung werden fidh bie - 
Scyoierigkeiten vermindern, Ihe werdet den Wi⸗ 
deritand immer geringer werden fehen, es .mers 
den euch immer gröffere, immer fchönere, immer 

. sahlreichere Siege zu Theil werden. Und dazu 
ſtaͤrke und fegne euch Bote alle, M. Br., und 
läfle euch immer mehr ein fand werden, das unter 
den Einfluß feiner Gnade hundertfaͤltige Feucht 

trägt; Amen, 
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Amen. Bu —5. 
Nichts wird von denen, welche Bott: gefal⸗ 


fen, und einer: ewigen Setigten theifhaftig wer⸗ . 
‚den wollen, in der Schri 


und fo dringend gefordert, M. Z., als Glaube. 


lauben verlangte Jeſus ſelbſt, fo bald er unter. 


age Efto mi Bi. 


| Case ſeg mit euch und ‚Friebe, von Gott, 
unſerm Vater, und dem Herrn, Jeſu Chriſto; 


fo deutlich, fo oft 


einem Volke auftrat. Kam er Nothleidenden 
und Kranfen zu Huͤlfe; machte er die Bedin⸗ 
gran befannt, unter welchen man Theil am. 


eiche Gottes haben könne; befchrieb er bie Eis 


enſchaften, durch welche ſich feine wahren Juͤn⸗ 
er auszeichnen mußten; wollte er erklären, wie 


man es Anzufangen habe, wenn man fich gelnds 


n 
\ 


- 
=. 


‘lich beflern, und freubige Hoffnung zu Gort faſ⸗ 


fen wolle: ſo unterließ er nie, den Glauben zu 


nentien, ihm als unentbehrlich vorzuftellen, und 


die Aufmerfiamfeit aller, die ihn hörten, auf 


Diefe wichtige "Sache hinzulenfen. Seine Ups 
fiel thaten in der Folge daſſelbe. Glaube an u 


Sort und an.den, den er gefandt hat, iſt immer 


Die etſte Forderung, welche fie Jedem voelegen, 
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- Dee von ihnen belehrt ſeyn will. Diefer Glaube 
war, mie fie uͤberall berfichern, das, was fihon 
vor Chriſto die größten Männer des iſtaelitiſchen 
Volks, was infonderheit den Stammbvater defs 


felben, : Abraham, angenehm vor Bor gemacht 


habe... Diefen Glauben erklaͤren fie für die Bes 
dingung, unter der alle Sünder Verzeihung und 
Gnade erhalten, vor Gott fchuldlos werden, und 


ewige Wohlfahtt erlangen Fönnen, Sie unsere. 


feheiden ihn ausdruͤcklich von der Tugend, bes 
trachten ihn Als ein nothwendiges Scür der 
wahren Sinnesänderung, fegen ihn der Liebe 
und der Hofnung an die Seite, und preifen 
ihn ale Die Duelle der reinſten Zufriedenheic } 
::der Glaube iſt ihnen fo ſehr Haupiſache, daß 
Kex— alle die, welche das Evangelium angenommen 


ben, und ſich gu demſelben befennen, mif.dem 
. Ramen der Glaubigen bezeichnen, und fich das . 
durch von allen andern Menfchen Unterſcheiden. 


Wie wichtig muß diefe Forderung Jedem 
fen, M. Br, der den Sinn ber FR Jeſu 
richitg fallen: will, und mie viel, Betrachtungen 

muß fie bey: weiterm Nachdenken veranlaffen?: 
Das Wort Glaube hat nicht immer Diefelbe Be⸗ 
deutung in der, Schrift, dieß iſt unſtreitig; dies 
fer Umſtand allein giebt ſchon Gelegenbeit zu 


mäncheriey Nachforſchungen. Man Pat dem ' 


. Ehriftenmhume den Vorwurf gemacht, dad im⸗ 
| ——* dringende Fordern de Glaubens 


ſey don Rechten der Vernunft nachtheilig, und 


verwehte alles frehe Unterſuchen; und bie Dar 
merkfung verbient es allerdings, genauer erwogen 
- u werden. Die Schrift verſichert ausdruͤcklich, 

ohne Slauben ſey es nicht möglich, Gore 


| . 38 gefallen; ſollte ſichs nicht der Mühe vere | 
ee Tele 
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lohnen, uͤber den geoffen Werth, der dem Glau⸗ 
ben hiemit beygelegt wird, weiter nachzudenken? 


Der Glaube giebt der Seele deſſen, der ihn bat, 


eine eigne Richtung, und muß, wenn er mehr 
it, als ein biofles Vorgeben, Wirkungen und 
Folgen haben; kann es ein gewiſſenhafter Chriſt · 
‚ dahin geſtellt ſeyn laſſen, worin dieſe Folgen he⸗ 


ſtehen follen?. Die Schrift macht die Verge⸗ 


bung der Sünde, und unfre ganze eisige Wohl. , \ 
‚fahrt oft und ausdrüchich von unferm Slaußen an. 
den Zod Jeſu, und an alles das abhängig, was \ 
er zum Beſten der Menſchen gerhan und gelitten 
babe: muß nicht inſonderheit dieſe Behauptung 

- unfee Aufmerkſaͤmkeit wecken; muß es uns nicht 
auffallen, daß hier nichts auf unſer Thun, ſon⸗ 


dern alles auf unſer Glauben ankommen fol; 


muß ſich unſre Aufmerkſamkeit nicht erhöhen und 
ſſpannen / wenn wir hören, wie verſchieden die 
Eöhriſten gerade über dieſe Belghrung des Evane. 
gelii gedacht haben und noch denken, welche Miß⸗ 
verfländniffe und Streitigfeiten fie veränlaßt Hat, 
und wie anftöffig, wie unvernünftig und fchäds. _ 


lich ſie, befonders in unfern Tagen, allen denen. 


orkommt, die für denkende und aufgeflärte Chri⸗ 
ſten gelten wilen 
| Wunder euch nit, M. Dr, wenn ich, 


unter allen Berrachtungen, welche die Lehre der 


ESchrift vom Glauben veranlaffen kann, dießmal 


Diejenige wähle, die ich zulezt erwähnt ı haben. 
Scyon an fich iſt fie aufferordentlic wichtig, und 
wegen der Schwierigkeiten, auf welche fie führtz 
der ſorgfaͤltigſten Beherzigung werth. Wir fans 
en heute noch überbieß. die Reihe der merfwüre, 
‚Ligen Tage an, welche dem Gedächtniß des Tor. 


006 Sefly und dem Nachdenken über die mobl, | 


thaͤtigen 


v..t 
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chatigen Abfichten Gottes bey dieſem Tode, ger 
„weiht find. Werden wir uns zur Feyer dieſe 
Tage beſſer vorbereiten koͤnnen, als, burth die, Un⸗ 


terſuchung, mas unfer Glaube mit diefem Tode 


su thun habe, wie es gemeint fey, wenn uns 
die Schrift überall auf dieſen Tod vermeifet, 
und warum und Jeſus mit. allem, was er. ge 
leiſtet hat, bey der Sorge für unfer ewiges Heil 


fo wichtig und unenbebrlich feyn ſoll? Ya, M. 
Br., eine Sache, weiche dem Evangelio Jeſu 


weſentlich iſt, welche leicht mißverftanden und 
falſch gedeutet werden -£annn, welche man bald 
befteitten und geläugnet, bald gemißbraucht und 
zu feinem Verderben angewendet hat, welche 
noch) Immer unzähligen Ehriften Aergerniß und 
Thorheit zu fern prlegt, fol uns dießmal bes 


ſchaͤftigen; uber das, was man den Glauben 


an das Verdienſt Jeſu nennt, wollen wir 


uns dießmal die bıbige Auskunft zu verfchaffen 


 füchen, Er, det fein 


eben für und gelaffen hat, 
lehre uns die Bröffe feiner Verdienſte, und den 
Rath Gottes über uns erfennen und mit from⸗ 
mer Unterwerfung ehren. Wir fliehen um feinen 
Beyſtand in ſtiller Andacht. u 


N Evangel: kuc. XVIII. v. 143% 
Dem Tode, welchen die Schrift ſo oft als 


die Urſache unfter Begnadigung und Seijgkeit 


beſchreibt, und zu einem vorzüglichen Gegenſtand 


unſers Glaubens macht, gieng Jeſus in dem 


\ 


vorgeleſenen Evangelio entgegen, M. 3.; er trat 
die Neife nach Aerufalem mit dem feften Ent . 
ſchluß an, ſich dieſem Tode, fo abfchrediend und 
fürchterlich auch ‘Die Umſtaͤnde deſſelben waren, 
daſelbſt zu unterwerfen. Nicht blos .biejenigen 


" % 
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evangeliſchen Texte / welche wahrend ber Zeit * 
u 


/ 
x . |. . 
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erklären find, Pie dein Andenken des Todes J 


zewidmet I, . fondern ‚auch Die fibrigen, welche. 
das ganze Jahr hindurch bey unfern Betrach⸗ 


‚tungen sum Grunde gelegt werden muͤſſen, find . 


um di 


ohne Zwang kaum fprechen Fan 


v 


efegentlich mit. anzubringen. Um fo wenigen 


— ‚Sprachgebrauch davon eingefuͤhrt hat, 
e 


ſeyn muß, fallen von ſelbſt in die, Augen, Was 


iſt das Verdienſt Sefu? Was iſt der 


Slaube an dieſes Verdienſt? Warum 


in dieſer Glaube noͤthig? und mas muß 
er in uns wirfen? Dieß find bie vier Fra⸗ 
gLen, bie ich mach der Reihe zu beantworten habe, 


Was if das Verdienſt Jeſu? Diek 


‚mar unſte erſte Ftage. Ihre Beantwortung 


alles, was er fuͤr 


pp ungluͤcklich gewaͤhlt, daß man von dem Wer⸗ 
‚the, welchen die Schrift auf unſern Glauben 
am den‘ Tod Jeſu, und an. 
. uns gethan und gelitten hat, zu legen. pflegt, 
kaun ſondern ſich 
damit begnügen muß, dieſe wichtige Sache 
gleichſam nur beylaͤuſig zu erwähnen, und fie. 


. WU uns die Deranlaflung, welche. und das heu⸗ 
u tige Svangelium ſehr natürlich giebt, von diefer, 
Wahrheit ausführlicher zu handeln, entgehen; 
uund ich werde Daher eure Aufmerkſamkeit nicht Ä 
bios. auf dieſelbe richten, ſondern auch mohle - 

„bedaͤchtig die Ausdruͤcke beybehalten, welche der - 


elben deutlich erklaͤern und ihren Sinn 
entwickeln zu koͤnnen. Betrachtungen über 
den Olauben an das Verdienſt JZefu 
wollen. wie alſo dießmal anſtellen. Die Baupte 

 punete, auf welche unfer Nachdenken gerichtet 


‚WM um fo nächiger, ba diefer Ausdruck von Die - 
ſer Sache in der Schrift ſelbſt nicht vorkomm 
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md man nur allzu oft entweder gar nichts, oder . 


doch das nicht dabey benft, was dabey gedacht 


werden fol. Wir werden am ficherfien geben, 


wenn wir bemerken, was das Wort-Der 


dienſt überhaupt anzeigtz. worin das 


Verdienſt Jeſu beftedt; und was diefes 


Berdienft nad den Rathſchlüſſen Sow 


. ses für uns feyn fell. 


Fuͤr verdienſtlich kann man in unfrer 
ganzen Verfaſſung blos das erflären, M. 3., 
was unſer eignes Werk iſt, mit unſern Mich⸗ 


ten uͤbereinſtimmt, und einen unläugbaren Werth 


für Andre hat, was mit andern Worten in fels 


ner Eniſtehung fen, in feiner Beſchaffenheit gut, 


und in feinen Folgen nüglich it. igenfihaften 


and Vorzüge, bie wie uns nicht ſelbſi erworben 
haben, find fein Derbienft, fondern ein Gluͤck, 


eine Wohlhat Boıtes, der fie uns gab; zum 


7 


Sobe, zum dienfte Fann uns blos das ange | 


zechnet werden, was wie uns durch ben freyen 


SGebrauch unfrer Kräfte felbit errungen haben. 


Ehen fo wenig koͤnnen Handlungen und Tha⸗ 
sen,‘ wie groß und glänzend. fie auch. feyn moͤ⸗ 


gen, für verdienſtlich gelten, wenn fie nicht 


pflichtmaͤſſig und recht find; einer wahren Die 
"Higung vor dem Richterſtuhle Gottes und bes. 


——* iſt unſer Verhalten blos dann wuͤr⸗ 


big, wenn ed mit unſern Obſtegenheiten nicht 


nur übereinfkiimmt, fondern auch aus reinen Ab» 


fichten fließt, wenn es eben fo gut dem Inhalte 


nach, als uneigennüßig und edel iſt. Sol es 
endlich in jeder Hinſicht verdienſtlich genanns 
werden, fo muß es: auch nach wohlthaͤtig und 


gemeinnügig fen, man muß fi) dadurch verbieng - 
: m Andre machen; und je mehr ſich Andre da⸗ 


durch 
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 großmlichigfle gefitten, was Gott über. ihn 
verhängt hatte; hiemit aber alles geleiftet, was- 
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durch begluͤckt fuͤhlen, — je meht es ihnen fat 


‚wird, daß man mit dem reinften Wohlwollen 
für fie gewirkt, gelebt und gelitten habe, deſto 
‚sröffer iſt das Perdienſt, das man. fich um ſte 


erworben hat. Wollen wir alles kurz zuſam⸗ 
menfaſſen, fo iſt das Verdienſt eines Menſchen, 


“ber Inbegriff aller der Vorzüge und Handluns- _ 
gen, welche das Werk feiner freyen, pflichtmaͤſſt⸗ 


‚gen und wohlwollenden Thätigfeit ſind. 


Niemand hat größte ſelbſterworbene Bon 


zuͤge beſeſſen, Niemand har unfchuldiger und. 
heiliger gelebt; Niemand hat: ſech wohlwollender 


aulgeopfert, und mehr für unſer Gefchlecht ge⸗ 
than, als Ehriftus; man hat alſo angefangen, . 
‘von einem Verdienſte Chriiſti zu ſprechen, 
‚und wir haben zu bemerfen, worin es be _ 
ſtehe? Die Schrift ſeibſt macht uns auf zweyer⸗ 
ley aufmerffam, M. Z., wodurch ſich Jefus das 
ethabenſte Verdienſt erworben hat; er hat alles 
auf das vollkommenſte gethan, was dem Wihr - 


len feines Vaſers gemaͤs war; und alles auf das 


die. heiligen Forderungen Gottes und die Be 


‚ ürfniffe der Menfchen heiföhten. - Seine reine . 
fehlerfreye Tugend iſt bekannt. Niemand fonnte 


\ 


ihn einee Sünde geihen; er war, fo fang ee auf 
‚Erden Tebte, heilig, unſchuldig, unbefleckt, 
und von den Sündern abgefondert; 
hat nie eine Pflicht verlegt, feinen Gehorſam ger 
‚gen Gott nie durch eine unedle Abfiche entweiht, 


4 


⸗ 


- 


r 


nie weniger gethan, als unter den. jedesmaligen 


Umſtaͤnden geſchehen formte. Getroſt Fonnte ce 
am- Ende feiner itdiſchen Laufbahn zu Gore ſei⸗ 
men Vater ſprechen? ich habe Did verkia⸗ 
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wet auf Erden, und vollendet das Werk, 
Das du mir gegeben haft, dag ichs chum 
- folltes alles, was die menfchliche Marne auf 
Erden zu feyn und zu leiſten vermag, das if 
er geweien, das Bar er geleilter. Und eben fü 
willig, edel und großmürhig hat ee gelitten. 
Viel Ungemad, ein groflee Maas menſchlichen 
Elende fand er auf der Bahn, die Sort ihm 
führte, und wie ſchrecklich war vollends. ihr Auto 
gang! - Cr befchreibe ihm im Evangelio. Er - 
ward überantwortet den Heiden, und 
verſpottet, gefhmähet, verſpeyet, ge 
-geiffelt und getodtet. Aber ihr ſehet aus 
eben dieſem Evangelio, ‚wie willig, mit weichem 
Murhe, mic welcher Ergebung, mit weichem Eis 
fer, auch diefes Gebot des Vaters zu erfüllen, 
er feinem Martertod -enfgegen geht. Es giebt 

feine Art des Gehoxſams und der wahren Ä 


Pr 


chen Groͤſſe, die er nicht bewieſen harte; er war - 


im Leben das erhabenſte Muſter einer thaͤtigen 
gend, und im Leiden der ſtandhafteſte heiligſte 

ulder. Und. hier ſehet ihr denn die: Theile, 
aus welchen das Verdienſt Jeſu beſteht; es iſt 
aus einer unbefſeckten gemeinnuͤtzigen Tugend, 


"and dus einem willigen, bis zum martervoilſten 


Tode gehenden Dulden zuſammengeſetzt; eine 


Pflichterfuͤllung, | die ſelbſt vor dem Richterſtuhle —— 


Gottes die Probe hielt, und eine Aufopferung 
im Dienſte Gottes, und für das Wohl ber 
Welt,' die kein Ungemach fühente, und willig 
ſelbſt das Leben hingab, find zufamımengenoms, 

men das Derdienik Jeſu, von welchem „wir hier 


= Allein vollſtaͤndig und bee Schrift gemds 
. vohrbe unfee Vorſtellung von —8 


N .. ı 
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J noch nicht fon, M. 3. wenn wir nicht noch 

bemerken wollten, was es nach den Rache | 
ſchlüſſen Gottes für uns ſeyn ſoll. Es 


Ri nänglich Gott gefallen, Lie hohe Tugend - 
eſu, und fein uneigepnüßiges, großmürhiges 


‚ 
) x 


® unfer ganzes Geſchlecht begnhabigen und begſ⸗ 


' hung andrer Voͤlker. Ihr ſehet bier etwas 
durch) 








. gu ihm halten wollen. Daher; nennt. er ſich 
An u ſelbſt 
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ſelbſt das Sicht und’ Leben der Welt, und. 
fagt ausdruͤcklich Niemand komme zum dar . 
ser, deunn durch ihn. Daher wird er überall 
als der vorgeſtellt, der für unſer Geſchlecht, und 


an der Stelle deſſelben handelte, als der Heu⸗ 
fand und Retter der Menſchen. Daher 


ſagt Paulus ausdruͤcklich: wie Durch eines 


-Menfhen Ungehorfam viel Sünder 


/ 


N 


worden find,’alfo auch durch eines Ge 
Lorfom werden viele Gerechte. Und daß 
infonderheit fein Tod für uns verdienſtlich ſehn, 
und uns zu Statten kommen ſoll, wie oft, wie 
nachdrücklich wird dieß uͤberall gelehrt und ein« 


gerät! Ich laffe mein Leben für die 


chaafe, rief er felber; er feßte den Sndzweck 
feines Hierſeyns vornehmlich darin, daß er gebe 
fein teben gu einer Erlöfung für DBielez 
er fügte es auf das beflimmtefte, er vergieffe 
fein Blut zur Bergebung der Sünde, 
Daher nennt ihn Johannes die Berföhnung 
für unfre Sünde, nicht allein aber für 
die unfere, fondern auch für der ganzen 
Welt. Daher fagt. Petrus, er babe unfre 
Sünden ſelbſt geopfert an feinem Leibe 


"aufdem Balz und wir ſeyen Heil wor. 


Den durch feine Wunden, fein Tod ſey uns 
fer Gluͤck. Daher zuft Paulus: er hat uns 
verordnet zur Kindſchaft gegen ihn 

ſelbſt durch Jeſum Ehrif, nah dem 
Wohlgefallen feines Willens, zu Lobe 


feiner. hertlichen Bnade, durch welhe 


er und bat angenehm gemacht in dem 
Betiebten, an welden wir haben die 
Eridfung durch fein Blut, naͤmlich die. 
Vergebung der Sünden. Dabey laſſet uns 


f 
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‚mm nicht fragen, M. Z., warum Gott eine 
ſolche Einrichtung habe machen müffen; laſſet 
uns nicht beweifen wollen, “anders habe er uns 
niicht begnadigen koͤnnen; laſſet uns diefe Probe 
feiner Barerliebe nicht als eine Wirkung feines . 
- Feuereifers vortellen,. den Jeſus mit feinem 
Blute gleichſam babe loͤſchen muͤſſen; faffet uns - 

. wicht die ſehr überflüffige Frage aufwerfen, ob 
Jeſus auch die Strafen der Hölle fürıms 
erduldet habe? Wo berührt die. Schrift folche 
Fragen? Wo berechtigt fie uns zu folchen uns. 
* "nbihigen Betrachtungen über den erhabnen Rath⸗ 
ſchluß Gottes? Welchen Nutzen tollen dergleis 
chen Gruͤbeleyen haben? Laſſet uns doch feſt 
Halten, M. Br., was die Schrift ſagt. Nach 
‚feinem Wohlgefallen, nach ‚einem freyen 
Entſchluß, über welchen‘ ee Niemand Rechen⸗ 
ſchaft ſchuldig iſt, hat Gott Jeſum zum. Haupt 
unſers Geſchlechts verordnet; um feiner Ver⸗ 
dienſte willen ſoll dem ganzen Geſchlechte Gu⸗ 
tes widerfahren; mer ſich dieſer Ordnung unters 
wirft, und ſich an Jeſum haͤlt, ſoll Dusch ihn ewi 
ſelig werben. Dieß ſey uns genug; anbeten laſ⸗ 
ſet uns auch hier die unerforſchliche Weisheit Got⸗ 
tes, und des Verdienſtes Jeſu uns troͤſen. 

! Uber dieß führt uns eben zu ber zweyten 
Frage, die wir blantworten wollten, zu der Fras 
ge: was il der Glaube an diefes Ders 
- dient? Ohne biefen Glauben iſt ed nicht möge 
Uich,wie hernach gezeigt werden fol, daß uns die 
‚Eimihiung Gottes dur) Chriſtum etwas hel⸗ 


= fen könnte, Laſſet uns alfo. bemerken, was 


Staube überhaupt fey, was Sfaube an 
Jeſum fey, und worin der Glaube au 
. fein Verdienſt beſtehe? See 
— ln | \ WW 4 
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Jede Ueberzeugung von der’ Wahrheit und 
Nuͤtzlichkeit einer Sache, M. Z., die fa ſtark 
iſt, daß wir unſre Handlungen darnach einrich⸗ 
ten, beißt ſchon im gemeinen Leben Glaube, 
Iſt uns bey. einer Sache fein Zweifel weiter 
übrig, ift uns, werm wir fie auch nicht ‚gang 
. fallen und begreifen koͤnnen, dennoch ihre Ger 

wißheie, ihre Wichtigkeit, ihr Zuſammenhang 


mit unſerm Wohl und Wehe fo ausgemacht 


und enitfchieden, daß wir uns verbunden fühlen, 


unſrer Ueberfeugung gemäs zu leben: fo glau⸗ | 


- ben wir: Daher wird diefer Ausdruck auch) von: 
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dein Vertrauen gebraucht, welches wir auf Per⸗ . 


ſonen feßen, deren Macht, deren Zuverläfligfeit, 
Deren Wohlwollen bey uns keinem Zweifel mehr 
unterworfen iſt. Ss komme er in unſerm Evan⸗ 


gelio feib vor. Sey fehend, ſpricht Zeus 


- 
= 


zu.dem Blinden, der ihn um Hülfe angefebe 


‚ hatte, dein Glaube har dir geholfen. Es 
war dein Gluͤck, will er fagen, daß du ein fo 


wirkſames Vertrauen zu mic hatteit; diefem Ber 


tranen hatt du die Wiedererlangung deines Ge⸗ 


. fichts zu verdanfen. Dede Derubigung bey dee 

Wahrheit und Nuͤtzlichkeit einer Sache alfo, die 
fo feit und Iebendig ift, daB fie einen Einfluß ' 

- auf unfer. Berhaften bat, nennen wir Glauben. 


Hieraus wird fich einfehen laflen, was der 
Glaube an Jeſum fen, von welchem die 
Schrift fo oft redet. In unzähligen Stellen 


derſelben zeigt dieſer Ausbruch nichts weiter an, - 
als die Ueberzeugung vor'der Wahre 


den der Lehre Jeſu, und die wirkliche 
nnahme derſelben. Die Ehriften, die 
Anhänger und Bekenner Jeſu, heiffen daher im 


der Schrift geradehin Olaubige. Daher ben 
oe ' " deuten . 
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WW ——— 
deuten die Worte: wer glaubt und getauft 


wird, ber wird ſelig werden, nichts ans 
ders, alas wer meine Lehre redlich und öffentlich 

immt, dem wirds ewig wohl gehen: Daher 
ſchreibt Paulus an die Eoloffer: nachdem 
wir gehört haben von eurem Glauben 


an Chriſtum Jeſum, oder, nachdem ich in 


: erfahrung gebracht habe, daß auch ihr das Ehel« 


‚ der Glaube an das Berdbienft efu nod- 


thum angenommen habt. In den. meilten 


Stellen der Schrift, wo der Glaube an Aefum 
erwaͤhnt wied, ‚bezeichnet dieſer Ausdruck Die - 


allgemeine Billigung und Annehmung des Evans 
gell nebſt dem dffentlichen Uebertrit zu ben Des 
ennern deſſelbben. od 
Allein von: biefem Glauben, dee fich auf 
ben ganzen Untereiche Jeſu bericht, ihn für wahe: 
alt, und diefer Ueberzeugung gemaͤs if 


befonders zu unterfcheiden Dieſer leztre 
verhaͤlt ſich namlich zu jenem allgemeinen, wie ber 


Theil zum Ganzen. Wer überzeugt iſt, die Lehre De 


ef fen göttliche Wahrheit, wer ſich geneigt 
fühle, Made biefer — ** ſein Verhalten 
‚eingurichten: dee wird auch den Rathſchiuß Gore 
tes billigen, nad) welchem uns GOnade und Ders 
gebung der Sünde, nach weichem uns die Ere 


Reifungen der göttlichen Siebe in Seit und Ewige 


Seit um Chriſti und feines. Derdienftes willen 


— il werben ſollen. Dieſe Zufriedenheit ne 
der Einrichtung Gottes zu at Wohlfahrt, 


dieſes fromme Einwilligen in die von Gott fehle 
geſezten Bedingungen des Heils, dieſes leben⸗ 





wvige Vertrauen, die Verdienſte Jeſu ſehen auch 


uns mwohlchätig, auch für uns Quellen des Se⸗ 


"gend in biefem und jenen Sehen, dieſe Dereite 


- willig⸗ 
| 
s 
® 
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villigkeit, mic der man ſich an Jeſum hält, an 
diefed von ort verordnete Oberhaupt unſers 
Geſchlechts fich gleichſam anfchließt, und von ihm 

und mit ihm alles erwartet, weil ©ers verheifs 
‚fen hat, uns alles mit ihm zu ſchenken; biefe zu⸗ 
verſichtliche Richtung’ dee Seele auf Jeſum und 
das durch ihn erworbene Heil it der Olaube 
an fein Verdienſt, jener Glaube, den man eben 
deswegen, weil er die hoͤchſten Wohlrharen Gote 
tes durch Jeſum erwarte, ben feligmadyens 
Den nennt. ' . “ 

— Nach - diefen Erklaͤrungen kann es nicht 
Schwer feyn, auch die dritte Frage zu beantwor« 
sten, warum diefer Glaube nöchig fey? 
Sott ſelhſt, die Natur der Sache, und 
unfre eigne Beruhigung fordern ihn naͤm⸗ 

- Dich unläugber. .. . { E 

Gott'ſelbſt fordert ihn. Denn übers 
all wird ia der Schrift darauf gedrungen, von 
der Gnade Gottes durch. Chriſtum müfle man 
feine Wohlfarth erwarten, dieß fen die Ordnung, 
melde Gott zu unſer Begnadigung und Selige 

keit feſtgeſezt habe. Hoͤret wie der. Here felb 
dieſe Forderung Gottes: ausſprach. Alfo der 

- Sste die. Welt geliebt, fagte er, daß er 
feineneingebornen Sohn gab, auf daß 
alle, die an ihn glauben, nit verloren 

‚werden, fondern bas ewige teben haben. . 
Dasift der Willedes, der mich gefands 

: bat, fegte er hinzu, daß, werden Sohn fie - 
etund glaubet an ihn, habe das ewige 
eben, und ip werde ihn auferweden 
am jüngſten Tage. Wahrlich, wahrlich, 
ich Tage eich, rief er mit dem groͤßten Nach⸗ 
ru, wer au mich glaubes, bes hat das 
on . ewige 
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ewige Leben, Daher ſchaͤrfen es feine Apoftel 
- ein, es fen, vergeblich, fich mit juͤdiſchem Stoly 
auf eigues Verdienſt und auf eine mangelhatte 
Tugend zu beruffen, durch Chriſtum allein müfle. 
man’ gerecht vor Gott, und ewig felig werben 
‚: wollen. Es iſt in feinem andern! Heil 
= fagt Petrus auedruͤcklich, auch Fein andree 
Mamedem Menfchengegeben, darinnen, 
wir ſollen felig werden. Wir werden 
vbhne Verdienſt gerecht, ruft Paulus, aus. 
feiner Gnade, durd die Erlöfung, die - 
durch Jeſum Chriſtum geſchehen in, mel 
hen Hort hat vorgeſtellt zu einem Gna⸗ 
denſtuhl durch den Glauben in ſeinem 
Flut, ober mit andern Worten, welchen Gotte 
einem. gewaltfamen Tod unterworfen hat, um ale 
ten, die Bertrauen zu ihm Taflen, eine Verſiche⸗ 
sung feiner Gnade zu geben. Und ganz, ein: 
ſtimmig mis feinem Mitapoſteln ſpricht Johannes: 
das Blut Jefu Chriſti, ſeines Soh— 
Nnes, macht uns rein von aller Sünde. 
27 re Gottes Stimme, . was: iht in der 
"Schrift Höre, fo iſt es unſtreitig, daß er den 
Slauben an das Verdienſt Jeſu ſelbſt fordert. 
Dieß kann auch nicht befremden; die Ra . 
turder Sache heiſcht ihn eben. fo fept 
Denn hat. Sort einmal befchloflen, unfeem Se 
fchlechte gewiſſe aufferordentliche Wohlthaten des 
wegen zuflieflen zu laſſen, soeil einer aus demfelben, 
“ weil Ehriftus, aufferordencliche Dinge geleiſtet, 
und fid) ein tabelftenes Verdienſt erworben hat; 
iſt dieß nun ‚einmal die Ordnung, in ber uns — 
die hoͤchſten Erweifüngen der Vaterguͤte Gottes 
Hier und dort zu Theil werden tollen: muß da 
nicht von unſter Seite Zuftiedenheit mit dieſer 
rn Eins 
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Einrichtung, Unterwerfung unter. dieſelbe, Be⸗ 
veitroilligkeis, unſre Wohlfahrt auf dieſe Art 
vertrauensvoll anzunehmen, muß nicht mit eis 
nem Worte Glanbe nörbig feyn? Und :fagek 
ſelbſt, kann nicht jeder, ver freywillig Gutes 
thut, die Bedingungen, unter welchen er feine 
Wohithaten erıheilen will, nach Gefallen fefkfes 
Sen, und iſt der, der fie erhalten will, nicht 
verpflichtet, ſich diefe Bedingungen. gefallen zu 

laſſen? Hat alſo Gore beichloffen, zu ben hoͤch⸗ 
sen Seligkeiten, die unfte ratur empfangen 
Fann, nur die zu führen, weldye ſich in eine Ges ' 
imeinfchafe mit feinem Sohne feßen, und in Ber 
bindung mit diefem Einzigen erwarten, mas Gott 
über fie verhängen werde: bleibt uns dann noch 
eine Wahl übrig; liegt es nicht in der Natur 
dee Sache, daß wir entweder keinen Theil an 
den. Wohlthaten Eprifti haben koͤnnen, oder 

- Glauben, das heißt, die Bedingung gelten laſ⸗ 

£ fen |. an welche ihre Erlangung ger - 
knuͤpft iſt? —— 

+ Wie dringend fordert endlich dieſen Stätte 

ben. unfre Beruhigung Es ik wahr, 

ſchon die Natur enıhält Beweiſe von der Bas 
teeliebe Gottes, ſchon unſre Vernunft weiſet uns 
an, Vertrauen zu ihm zu fallen. Aber werden 

‚jene Beweiſe nicht ſtaͤrker, wird dieſez Ders 

tranen nicht lebendiger werben, wenn wie die 

tionen Erklaͤrungen hinzu nehmen, die er uns 
durch die Sendung feines Sohnes gegeben der | 


⸗ 


wenn wie mit dem Apoſtel fchlieflen: welcher 
auch feines einigen Sohnes nicht Hat - 
verſchonet, fondern has. ihn für uns 
alte bahin gegeben, Nollte der und mie. - 
ihm micht alles ſchenken? Ss iſt wahr) . 
DE Höfe vred. ae ai, DE: Be 
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die Vernunft macht uns allerdings Hpffnung, 
Gott werde unſre Fehler verzeihen, werde ih: 
unſre Reue, und unfern Eifer, fie. zu vetbeſſern, 
gefallen faflen. : Aber daß wir fie, duch Reue‘ 
und Beſſerung nicht ungeſchehen maden, daß 
: > wie das Verſaͤumte nie wieder einbringen, daß 
. wir bie Uhordnungen und den. Schaden, ben, 
wir durch unfte Vergehungen angerichter haben, 
ganz und gar nicht aufheben, oft nicht einmal vers 
.“ mindern fönnen, das iſt offenbar,.das fagen uns 
die Erfahrung und unfer Gewiſſen mit fuͤrchter 
lichem Ernſt. Können wir bey folchen Umſtaͤn⸗ 
9,» den willen, was Gott der Heiligkeit feinet Gen 
" -feße, und der Ordnung in feinem Reihe (dub 
dig ſey; ob er, bep aller DBereitwilligkeie zu ver" 
zeihen, uns niche.dennö®, auch in einem andern - 
teben, werde ftraffen müffen? Wird diefe Furcht 
aufhören fönnen, wenn er fie nicht durch die aus 
druͤckliche Berfiherung hebt, er babe Anflatıen 
getroffen, bey welchen uns die Strafen der Sünde 
4” erlaffen merden koͤnnen; und werden wir .diefe 
Verſicherung nicht annehmen, werden. wir uns. 
©. den Troll, Gott ſey uns verſoͤhnt durch 
den Tod feines Sohnes, es fey nichts 
Verdammliches mehr.an denen, die in 
Chriſto Jeſu find, nicht glaubig zueignen 
möffen,. wenn unſer Her; ruhig werden. foll? , 
Es iſt wahr, die Tugend führt gewiſſe Beloh⸗ 
nungen bey fich, und iſt fhon ihrer Natur nach 
= mit guten Folgen verfnäpft. - Aber Ms iftunfre 
‚» Tugend, wenn wir die Wahrheit geſtehen wol 
len? Können wir fagen, daß wie feiften, was 
uns obfiegt ; -erifinert uns unfer Gewiſſen nicht 
-  säglich an Unterlaffungen, an Schwachheiten, an 
wiikliche Fehler? Und wenn wir aud) alles thaͤ 
> . B _ un , i ten, 
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ten, was uns befohlen iſt, müßten wir nicht 
dennoch :fagen: wir find unnuͤtze Knechte 


gewefen, wir haben gethan, was wie 


su thun ſchuldig waren? Und auf eine 
fo mangelhafte, mit Fehlern befledte, vor dem 
Heiligen und Gerechten völlig verdienfllofe Tu⸗ 
gend ‚wollten wir Unfprüche und . Hoffüungen - 
“gründen, wollten gläuben,: die Belohnungen vers . 
feiben feyen zu unfeer ewigen Wohlfahrt hinrei⸗ 


hend? Und wenn uns Gott alles gewährte, _- 


was ans unfern guten Handlungen nochwendig . 
Fießt, wäre uns damit geholfen? Sind nicht 
vortheilhafte auſſere Umſtaͤnde, iſt nicht eine guͤn⸗ 
ſtige Lage, find nicht tauſend Wohlthaten und 
Guͤter, die feine Tugend uns geben und verdies 
nen kann, ſchlechterdings nöthig, wenn es uns 
hier und dort wohl gehen fol? Hand wir bedürfen 
za amfter Beruhigung nicht „ber ausdruͤcklichen 
Verſicherung, auch unfte unvollfommene Zugend 
wolle fih Gott gefallen Taflen, und uns aus 
Snaden- die Br fdyenfen, die. wir uns 
ſelbſt nicht verfcha koͤnnen? Es ſollte nicht 
goͤttlicher Troſt fuͤr uns ſeyn, wenn wir uns 


an einen Vollkommnern, an einen von Gott Ge⸗8 


billigten und Geliebten halten, und darauf rech⸗ 
nen koͤnnen, in dieſer Verbindung vor Gott an⸗ 
genehm, und um feinetwillen einer hoͤhern Gunſt 
ewuͤrdigt zu werden? Es kommen Tage der 
—* und Angſt, M. Br., Tage der Trau⸗ 
rigkeit und Neue, Tage, wo das erwachte Ge⸗ 
wiſſen mächtig ſpricht, und uns unſer tiefes Vet⸗ 
derben ſichtbar macht; es kommt die Stunde 
des Scheidens, des Ueberganqs in die Emwigs 
‚keit, des Erſcheinens vor dem Michter der Welt, 
Wehe uns, wenn. wir dann für uns allein ſte— 
a N 2 ” ben, 
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hen, wenn wis uns bfos auf uns verfaffen, menge 
wir uns mit einer Tugend troͤſten follen; "deren 
| Mangethaftigkeit uns nie ſichtbarer wird, : als 
werade in dieſen ernften feyerlichen Augenblicken, 
als ben, dem hervorbrechenden Glanze der Swig⸗ 
tee Wohl uns Dagegen, wenn wir bereit-find, 
ohne Verdienſt gerecht zu werden, aus 
‚feiner Gnade, dar die Erloſung, fo 
. durch Jefum Chriſtum gefchehen iſt; 
dann wird der. Glauhe an ein Verdienſt, das 
untadelhaft iſt, das Sort mit. einer unendlichen 
Herrlichkeit belohnt bar, Ttoſt und Hoffnung ia 
unnſern Kummer miſchen; dann werben auch wir 
suffen: wer wilt die Ausermählten Got 
tes beſchuldigen? Gott'iſt hie, der ges 
recht made. Wer will verdammen? 
Chriſtus iſt hie, der geſtorben if, ja viel 
mekehr, der auch auferwecket if, weicher 
ift zur rechten Hand Gottes, und. ver 

trit uns. 
Iſt aber dieß der Glaube an das Verdienſt 
Jeſu, M. Br., fo laͤßt ſich keicht begreiffen, 

was er in,uns wirken ſoll. N 
| Es iſt nämlich Flar, Daß er zuerſt eine 
Quelle der. dankbarſten Liebe gegen 
Gott und Jeſum werden muß. Mehr, ala 
durch Chriſtum gefchehen iſt, konnte Gott zu 
unſrer eruung’ unmöglich ıhun. Groͤßre Des 
weiſe einer Liebe, die fich auch verirrter und uns 
würdiger Befchöpfe annimme,. haͤtten wir, wenn 
wir felbft, harten wuͤnſchen follen, nicht verlangen 
koͤnnen. Er bar und den Eingebornen . feines 
Weſens gefender; er hat ihn für uns alle dahin 
‚gegeben; er hat die Einrichtung getroffen, daß 
uns “alles zu Starten kommen fol, was bichee | 

" ins 
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Einzige gethan und gelitten hat; er fordert von 
unfter a nichts weiter, Ei Eimviligung und 
"Qufrievenheit mit dieſer Finrichtung. Und er 
ſelbſt, unfer Heiland und Netter, Eonnte er mi 
chen und aufopfern, konnte er fidy unfter ernſt⸗ 
licher, güriger und wohtwollender annehmen, als 
dadurch, daß er eine Tugend leiſtete, die unſre 
Kräfte überflieg, eines Todes flarb, der mit fo 
viel Schrecken verfnäpft war, uns Hoffnungen 
erwarb, die wir nimmermehr hätıen faflen koͤn⸗ 
nen, und fi) uns gan, mit allem, was er 
Dot, mit der ganzen Yülle feiner Berdienite und 
Wohlthaten, widmer und bingiebt, wenn wir 
unſer Vertrauen auf ihn feßen und Glauben 
an ihn haben? Kann er aber da feyn, dieſer 
Slaube, koͤnnen wirs mir Ueberzeugung und Zus 
«iguung fühlen, was uns Ehriftus iſt, und was 
Sott uns duch ihn ergeigen will, ohne tief ew- - 
fehürtert zu, werden, ohne zu erſtaunen über den 
Reichthum der Erbarmung und Huld, ber uns 


hier aufgerhan iſt, ohne den wieder zulieben, 


Der uns zuerſt gelieber har? 

Aber eben darum wird der Glaube an das 
Derbienft Jeſu auch unfer ganzes "Herz 
reinigen, und eine grändlide Beſſe— 
rung wirfen. Denn er ift fein todtes Wiſ⸗ 
fen, -er ift feine eitle, unwirkfame Ueberzeugun : 
eine Tebendige Kraft, die unfer ganzes em 
durchdringt, die ſich unfers ganzen Verhaltens 
bemächtigt, die in allen Handlungen fichtbae 
wird, das ift er; der Menfch wird. ein andres - 
Geſchoͤpf, fühle ein neues fittliches eben, fü . 
bald er vorhanden iſt. Denn kann der, welcher 
die unverdiente Huld und Gnade Gottes innig 
‚ fühle und’dankbar annimmt, :diefe Gnade mi, - 

DE ww brau⸗ 
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- brauchen und auf Muthwillen ziehen? Kamm -- 
der, welcher den Ernfl, die Strenge und die 

Heiligkeit Gottes in dieſer ganzen Einrichtung, 
mit Eritaunen erblickt, der es einfieht, um Die 

2. Bünde in ihrer. ganzen Steafbarfeit darzuftelleny 

. N habe Hort feinen Sohn ſelbſt zur Sünde gemacht, 
und ihn ale ein Opfer für dieſelbe fterben laſſen, 

"ber Sünde weiter nacıhängen ? Muß er fe nicht 

= als das ‚größte Uebel verabfcheuen und. haflen? — 

"ww. Kann derz- welcher ſich in der innigſten Vereini⸗ 
gung mit dem erblict, der. heilig, unſchul⸗ 
Dig, unbefleft und von den Sündern 
2. .abgefondert if, kann der, welcher an_den 
. Berdienften, an der Huld, an dem Schickſal dies 
ſes Einzigen Theil haben will, zu ſuͤndigen forte 
‚fahren, it er der Sünde nicht mit Chriſto abge⸗ 
ſtorben, lebe ee niche mir Chriſto Gott? Iſt 
ZJemand in Chriſto, M. Dr, fo ift ex 
. eine neue Kreatur; das Alte iſt vergans 
gen, ſiehe, es if alles neu worden, :E6 
trete ab von der Ungerechtigkeit, wer 
‚den. Namen Ehrifti nennet. ‚Reinigung 
, des Herzens, Beſſerung des Lebens iſt die norh 
wendige, unausbleibliche Wirkung des Glaubens 
an das Verdienſt Sch. 
Und fo wird er denn endlich drittens auch 
die Hoffnung einer ewigen Seligfeit 
‚in uns beisben. Denn es bleibe dabey:.: ift 
Gott für ung, wer mug wider uns ſeyn? 
Weiher aucd feines einigen Sohnes 
‚ nicht hat verfhoner, ſondern hat ihn 
für uns alle dahin gegeben: wie follte 
er uns mit ihm niche alles fchenfen?. 
Dicht auf unfer unfichres, Denfen und Sclief: 
ſen, fondern auf Gottes Berheiffung; nicht auf 
u unfre 
| | Yard 
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| unfre unvollfommene Tugend; fondern auf die \ 
. Heiligfeit und Tugend des Sohnes Gottes; nie 


auf unfee eignes Thun und QUhrfen, fondern auf 


find’ wie wiedergeboren zu’ einer lebendi⸗ 
gen Hoffnung, zu einem unvergänglis. 


chen, unbefledten und unverwelflichen 


Erbe, das behalten wird im’ Himmel. 
O du, der du auf Erden alles gefeiftet, alles 
aedufdet Haft, mas Die firengften Forderungen : 
Gottes von unfrer Natur - verlangen koͤnnen, 


Herr Jeſu: wit jagen nun nicht mehr, wenn 


wir unfte Verſchuldung fühlen, wenn Tod und’ 


. 


Y 


die Macht und Huld deffen, der überfähmwenglih 
thun Fann über alles, was wir bitten und vers 

- stehen, ift unfte Hoffnung gegründet, wenn wir 
Siauben an das Verdienſt Jeſu haben; dann 


vl 


= 


Grab ung drohen. Du haft vollendet, was wir" 


nicht vermochten; du haft ausgeführt, was, um... 


free Schwachheit unmöglich war. Im Glauben 


. an dich, im Bertrauen auf dein Derdienft, voll. 


Ehrfurcht, Dankbarkeit und. tiebe, fireben, rine 
gen, Fämpfen wie nun, bir ähnlich zu werben, 


die ganz anzugehören, das alles, alles zu ſeyn, 
was wie ſeyn müflen, um Theil’an deinem Le⸗ 


ben, am deiner Ehre, an deiner Herrlichkeit zu 


haben. Erbarme dich unfer, o du, der du ſe⸗ 


lig maden kannſt Alfe, die durch dich 
zu &ott kommen; laß uns Glauben halten, 


und das Ende unfers Glaubens, der See⸗ 


len Seligfeit, davon bringen; Amen. 


‚200. 
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Zn Di Gnade unfers Heren, Jeſu Chriſti, ſen 
mit euch Allen; Amen. . | nn 
- Wie befremdend es auch fcheinen, wie bare 
es auch Flingen mag, M. Z., es ift dennoch im‘ 
ſtrengſten Sinne wahr, daß Taufende, denen man . 
1. Dffemmlich nichts.vorwerfen. kann, denen fid) der . 
. Ruhm eines ehrbaren,' unsadelhaften, Wandels uns‘ 
‚möglich abfprechen kaͤßt, vor dem Richterſtuhle 
Gortes und ded Gewiſſens weit firafbarer und vers 
dovwerflicher ſind, als viele Andre, die grofle Fehltriitte 
begangen, und fi) unläugbaren Ausfchweiffungen - 
überlaffen. haben. Daß der Herr ſelbſt fo geurtheilt 
bat, beweiſet Die evangeliſche Geſchichte. Nies 
mand war der ſtrengſten Ehrbarkeit und Froͤmmig⸗ 
keit wegen berühmter, als die Schriftgelehrten un 
Phariſaͤer; und Dagegen Niemand verruffuer, und. 
auch wirklich vieler offenbarer Bergehungen wer 
gen tadelnswürdiger, als die Zöllner; es war zum. 
Sprichwotte geworden, fchlechte Menfchen den 
Zoͤllnern beyzuzaͤhlen, und fie mit den Suͤndern 
oder Heiden in eine Klafle zu fegen. Und doch 
ſagte Jeſus den Schriftgelehrten und Pharifäern, _ 
welchen Glanz der Heiligfeit fie auch um fich her . 
verbreiten mochten, ausdruͤcklich: die Zöllner 
und Buren.mögen wohl eher ins Dim | 
u mel 
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melreich kommen, als ihr; doch glaubte er 
e 


N 


nichen mehr aus⸗ 
eichien zu fönnen, als bey diefen Heuchlern; doch 
Fonnte er diefen auf ihre Ehrbarfeit fo ſtolzen Leu⸗ 
ten den Borwurf machen: Johannes fam zu 


eud und lehrte eud den rechten Weg, . 


und ihr glaubtet ihm nicht, aber die 


Zöllner und Hurer glauberen ihm. Ses 


füs erflärte fi) aud) darüber, warum er felbft 
Safterhaften Menfchen einen Borzug vor Männern 


gebe, Denen man öffentlich nichts vorwerfen konnte. 
ehe euch. Schriftgelehrten und Phark 


fäer, rief er noch kurz vor feinem Tode im 


r” 


Tempel zu Jeruſalem, ihr Heuchler, die ihr 


gleich ſeyd wie die uͤbertünchten Grä⸗ 


ber, welche auswendig hübſch Theinen, 
aber inwendig find fie voller Todten⸗ 
beine und alles Unraths. Alſo auch ihr, 
von auffen ſcheinet ihre vor den Menfchen 


fromm; aber inwenbig feyd ihre voller: 


Heucheley und Untugend. Und fo war es 
denn nicht das Aufferliche Verhalten, fondern die 


Denfungsarı und der. Sinn; ed waren nicht eine _' 
zelne Ausfchweifungen und Verbrechen, fondeen bie‘ . 
in der Seele regen Begierden; es war nicht die,, . 


Auffenfeice des Menfchen, fondern der inne Zus 
ſtand und die Berfaflung feines Geiftes und Her⸗ 


. gjens, wornach Jeſus urtheilte und entſchied; es 


war fein Grundſatz, unter der täufchenden Hülle 
der Ehrbarkeit fönne ein weit tiefere fircfiches Der. 
berben, eirie weit größte Verkehrtheit, und eine 


weit entſchloßnere Bosheit verborgen liegen, als 


bey denen Statt finde, die fich ihren wilden Nei⸗ 


gungen überfaffen, und ihr feben mit groben Aus, 
ſchweiffungen beflecken. TE Er Br 
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Unſer Gewiſſen billige ihn, MG, bie Erd _ 
fährung beſtaͤtigt ihn, diefen Brundſatz; und doch 
vergeſſen wir ihn beym Urtheil über uns und Ans ' 
dre unaufhoͤrlich. Wer wird firenger gerichtet, 
unbarmherziger verdammt und allgemeiner verabs 
fcheut, als der Öffentliche DBerbrecher? Er bat 
‚„ ‚einen Fehltrit begangen, er bat fi um feine Ehre 

und ym feinen guten Namen gebracht, er hat ſich 

von feinen Neigungen und $ülten zu einer fchand» 
lichen, ungerechten, ordnungswidrigen That’ bins 
reiffen laſſen, und ſich dadurch die Ahndungen ber 
öffentlichen Gerechtigkeit, oder doch die Mikbitlie 
gung der Öffentlichen Meinung zugezogen. , Feder. - 

- mann glaubt alfo berechtigt zu feyn, über ihn ab⸗ 
ufprechen, fich für weit befler gu haften, und mit, - 
Verachtung auf ihn arsabäufehen. Und wer find. 

denn diefe firengen Richter, biefe ehrbaren, fh 

beſſer dünfenden Menfchen?. .D es find nur allzu 

. oft. Schwache, denen blos die Selegenheit und der 
Reitz gefehlt hat, ſich eben fo zu vergehen; es find 

Elende, deren Begierden nod) weit wilder, ‚deren 

Gefinnungen noch weit verderbter, deren Herzen 
noch weit Tafteehafter find, wenn fie fich gleich zu 
 verftellen und zuruͤckzuhaltenwiſſen; es find Heuch⸗ 

ler, dietäglich im Stillen weit mehr Vöfeschun, 

"amd bey ihrer überlegten, tiefen, immer gefährlis 

cher werdenden Bosheit weit mehr Abfchen verdien. 

‚ nen,. als die gröbften Verbrecher, «Es ift ein Sehr 

ler, der unfer ſittliches Urcheil unabläffig verfäffcht, - 

.. und und auf das fraurigite über unfern eignen Zus 

ſtand verblendet, daß wir nicht auf den Siun, 

- -fondern immer nur auf: die That ſehen; daß 
wir nicht die Begierde, fondern nur ihren Aus⸗ 

bruch für ſtrafbar ‚halten; daß wir die ſchaͤndlich⸗ 
ſten Neigungen ſchonen, nähren, mit Bergnügen 

Fa _ | — unter⸗ 
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unterhalten. zu können glauben, wenn wir nur ihre ' 
Aeuſſerungen unterdrüden; - unfer Herz may im⸗ 


merhin ein Grad voll efelhaften Untaihs, ein Ab⸗ 


grund der Bosheit und des Verderbens feyn, wie - 
efallen uns wohl, fo lang wir die Tünche der dufs - 


n Ehrbarkeit haben, und feines offenbaren Ver⸗ 
brechens fchuldig find. ' 
Ich werde die Erzäbfung des heutigen Evans 


gelii, ich werde das lehrreiche Denfpiel Jeſu in 


demſelben nicht befler anwenden Eönnen, M. Br., 
als wenn ich mid) gegen ein Vorurtheil erfläre, 
das fo unvereinbar mit dem Geiſte des Evangelii, 
und in feinen Folgen fo gefährlich iſt. Hielten wie 
es nicht für erlaubt, den fchändlichiien Neigungen 
hakyzubängen, wenn wir-fie nur nicht hervorbrechen 
- und Aufferlich wirkfam werden laflen: nein, wir koͤnn⸗ 


ten uns und Andre unmöglich fo unrichtig beurthele 


fen, wir würden uns felbit, bey allem Scheine der 
Ehrbarfeit, oft weit firafbarer finden, als es mans 


der die Nachſicht gegen ſündliche Begter- 


den, die man nicht zum Ausbruche Fom - 
- men Iäßt, follen alfo dießmal der Inhalc meiner 5 


. Predigt ſeyn; ich will euch zeigen, daß Diefe Nach⸗ 


fiht ſchon an fih unrecht; eines Chriſten 
völlig unwürdig; im höchſten Öradegeu 


fährlich; und mit den fhäadlidhiten Fol 
gen verknüpft. if. Empfindlih, M.Br., ich 
‚ weiß es, empfindlich iſt die. Seite eures Herzens, 
Die ich heute berühren muß; einen der gefährlichiten 


her öffentliche Berbrecher if. Warnungen wie _ 


“ Schäden, womit es behaftet ift, fol ich ist angreif⸗ 


fen. Gott fey mit uns, und. gebe feinem Worte jene 
Kraft, die zwar Wunden fchlägt, aber aud) heilt, die 


war Schmerzen verurfacdht, aber auch erquickt. Wir - 


demürhigen uns vor ihm in fliller Andacht. 


V 
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Unordentliche Begierden in Jeſu aufzuregen, 
ihn luͤſtern nach Nahrungsmitteln, bie izt nicht 
zi haben waren, luͤſtern nad) einem Staunen des 
oiks, das feinen Nutzen haben konnte, luͤſtern 
nach einer Herrſchaft und Gewalt zu machen, die 
ihn ganz von ſeiner Beſtimmung entfernt haben 
wuͤrde, das war, wie ihr aus dem vorgeleſenen 
Evpvangelio ſehet, das eifrige, mehrmals wieder 
holte Beſtreben des Verſuchers; er glaubt geſiegt 
zu haben, wenn er Jeſum nur zu einigem Verwei⸗ 
‘Sen bey ſolchen Begierden, nur zu einer Fleinen uns 
ſchuldig fcheinenden Nachſicht gegen dieſelben verlei⸗ 
ten koͤnne. Freylich find dieſe Anſtrengungen ver⸗ 
geblich; ihr ſehet, nicht einen Augeublick duldet 
FJeſus die Neigungen und Wuͤnſche, weſche der 
Verfuͤhrer in ihm gu beleben ſucht; er ſezt ihnen 
auf der Stelle die Ausſpruͤche feiner Pflicht, bie 
Gebote Gortes, und den feſten Entſchluß entgegen, | 
ſeinem geoffen Beruf unverbrüchlich treu zu bleiben. 
Aber mit groſſer Bosheit und Liſt, das muß man 
geſtehen, mit tiefer Kenntniß des menſchlichen Her⸗ 
zens und der menſchlichen Schwachheit, hatte der 
—* feine. Maasregeln genommen; es iſt ge ’ 
feheben um unfte Unschuld, unſer Innres iſt br .. 
fleckt, die Sünde. bat bey uns Platz gegriffen, wie. . 
- find zu jeder Ausfchweiffung aufgelegt und vorber . 
geitet, wenn wir fündliche Begierden in uns dul⸗ 
den, und ihnen nachhängen, wenn wir unfern uͤ 
ſten auch nur die mindeſte Schonung gönnen. Ge 
weniger man dieß erfennen will, M. 3., je mehe 
. . ‚man der Meinung iſt, die Nachſicht gegen ſuͤnd⸗ 
liche Begierden habe wenig oder nichts zu bedeuten, 
- wenn man fie nue nicht zum Ausbruche fommen 
laſſe: defto nöchiger find Warnungen wider 
Diele Nach ſicht, deſto mehr verfohnt fs yo. u 
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Maͤhe, fie als unrecht, unmwürbig, 9% 

faͤhriich und ſchaͤd lich darzuſtellen. Doch 

damit es deſto anſchaulicher werde, in welchem ho⸗ 

Grabe fie dieß alles fep, fo faffet mich mit einer 

tung über ihre Beſchaffenheit den 

. Anfang machen, laflet mic) nur mit Wenigem zei⸗ 
gen, worin fie beſtehe. 

Sündliche Begieeden zum Ausbruch kommen 

zu laſſen / Sandlungen der Linreinigfeit, dere Uns 

maͤſſigkeit, der Ueppigkeit, Dee Ungerechtigkeit, der 






find wir, wenn wie noch ‚einigermaflen auf Zucht 
und Ehrbarkeit Halten, freylich nicht gemeine, M. 
Z.; wir hüten uns dann forgfältig vor allem, was 
„uns um Die Achtung unſter Mitmenfchen, und um 
unfern guten Namen bringen fönnte. Aber wir 
fuchen uns für das, was wir aͤuſſerlich nicht wagen 
- Dürfen, innerlich gleichſam zu enfepebigen: wie 
laſſen die ierden, welchen wir im halten 
Andre Zwang anthun, bey uns ſelbſt deſto 
cher wirken; wir befriedigen unfte Unkeuſchheit, 
unfte Luͤſternheit, unfre Habſucht, unſern Hoß, une 
fern Ehcegeitz wenigſtens in Gedanken, da wies mit 
der That nicht fonnen, Die Gewohnheit, dieß zu 
thun, die Schwachheit, unerlaubte Begierden 
und ſchaͤndlichen Luͤſten, von welcher Art ſie auch 
ſeyn mögen, nebſt den dazu gehörigen Vorſtellun⸗ 
gen und Gedanken in feinem Junern alle 
zu verflatten, it die Nachſicht, von der ich 
tpreche. Sie iſt nicht immer gleich groß, biefe 
Mocficht, fonbern hat mandyerlen Grade. Oft 
fchonen wir fündfiche Degierden blos, und unter⸗ 
laſſen es, fie ganz zu imierbeücen. Das Leztere 
ſollten wir, wie follcen, wie der Apoſtel es aus, 
drückt, unſer Fleiſch kreutzigen ſamm 
en 
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Rachſucht, ver Sewaltchätigkeit wirklich auszuüben, - 
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‚den täften und DBegierden. "Aber ohwir 
‚biefe tütte gleich nicht geffiſſentlich unterhaken, fo. 
laſſen wir fie doch auch nicht gänzlich untergehen; 
‚wir. haben nichts dawider, wenn fich Yan Zeingu  - ' 
Zeit Gefuͤhle der Wolluſt, des Leichtſinns, nes Ei : 
‚gennußes, des Meides, der Schadenfteude in uns 
regen; wir betrachten dieſe Gefühle niche:mic vo 
Abſcheu, welchen fie verbiegen, und erlauben ihnen- 
‚ein freges Spiel. Dieſe Nachſicht gegen fündlidge 
tüfte geht oft noch weiter, wir nähren: Diefilben 
fogar. "Weberlieflen wir ihr Erwachen und ihte 
Wirffamfeit blos dem Zufall, ‚ohne freyvillig 
‚ etwas dazu beyzutragen: fo würden wir zwar im⸗ 
mer ſchon nachläflig feyn, aber doch nur -den u -· 
‚terften Grad der, Nachficht beweifen. Allein mans - - 
he diefer Begierden find ung’ viel zu werth, und 
dem verderbten Herzen. viel zu fchmeichelhaft, als 
daß wir fie nicht zuweilen vorfäglich wechen, als 
daß wir Die dazu gehörigen Vorſtellungen und Dile 
„ ‚ber. nicht abſichtlich hervotruffen, und ihnen dadurch 
immer mehr Lebhaftigkeit und Staͤrke verſchaffen 
follten. Ihr werdet es wiſſen, Wolluͤſtige, Eule, 
Rachgierige, Ehrſuͤchtige, welche Begierden in euch 
„am wirkſamſten find, zu welchen Bildern und Traͤu-⸗ 
men ihr am liebften zuruͤckkehret, und welches Feuer 
wilder Luſt zuweilen ener Innres durchgluͤht. Aber 
ihr werdet es auch nicht laͤngnen koͤnnen, da ihr 
felbſt Schuld daran Neon daß ihr. Diefe Wirkſam⸗ 
keit eurer Degierden nicht bios dufder, fondern bes - 
foͤrdert; Daß ihr der Warme Nahrung-gebet, bie 
ſich fo oft, in eine fchändliche Glut verwandelt. 
Doch leider vergeflen wir uns oft noch mehr, wir 
betrachten die Wirkſamkeit ſuͤndlicher Begierden DB x 
unſerm Innen wohl gar mit Bilfigung und 
BVergnuͤgen; und dieß ift der hochſte Grad von - 
u [tn . Dad 
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- Machficht, welchen wir gegen fie beweifen koͤnnen. 
Wer noch ein reges ſittliches Gefühl, wer noch ein 
wachſames Gemwiflen hat, bebt zuräd, und macht , 
"Sch Borwürfe, wenn das Spiel fchändlicher tüfte 
au frech in ihm wird; er mag anfangs immerhin . 
dazu beygetragen haben, es zu befördern, er ſchaͤmt 
S ſich endlidy einer fo Ichimpflichen Erniebrigung, und. 
reißt fich los. Aber von dieſer Schaam, -von diefer - 
Einrede eures. Gewiſſens fühlt ihr nichts, Elende, 
die ihr den. fchändlichiten Traͤumen einer dunreinen 
Einbildungsftaft oft Stunden fang mit Vergnuͤ⸗ 
gen nachhaͤnget; die ihr euch oft mit einer Art von 
ſuͤſſer Wonne vorſtellet, welchen Ausſchweiffungen 
EN euch: überlaffen, welche Genuͤſſe ihre euch vers 
Waffen, ‚welcher Vortheile ihre euch bemächtigen, " 
welche Verbrechen ihr begehen wollte, wenn es 
ungefvaft gefchehen koͤnnte, wenn der Eruſt der 
| efeße und der Zwang der bürgerlichen Ordnung 
‚ euch nicht zuruͤckhielten; die ihe, nachdem ihr euch 
im Dienſte des Laſters entnervt habt, und nicht 
. einmal mehr fünbigen £önnet, euch noch wenig⸗ 
ſtens an den Bildern eurer Vergehungen weiber, - 
wenigſtens die tut und Neigung dazu begbehaftet. 
Bon einem unvprfichtigen. Schonen bis zu einem- 
ſchaͤndlichen Vergnügen kann alſo die Nachſicht ge⸗ 
gen ſuͤndliche Begierden, die man nicht zum Aus. 
‚bruche fommen läßt, fleigen, M. J.; danı tt 
man zwar vor den Augen der Menichen die Geſtaſt 
‚eines Unfhufdigen, eines Untadelbaften und Recht· 
ſchaffnen, wenigſtens eines Zuruͤckgekommenen und‘ 
Gebeſſerten; aber im Herzen herrſcht die Suͤnde 
‚mis ihrer ganzen Macht, da wirken, toben, kaͤm⸗ 
pfen die wildeften Neigungen umd Triebe; da ent⸗ 
wickeln fich Verbtechen, denen. nichts weiter fehlt, 
als die Ausfuͤhrung. * | 
| - | — N. 
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Arn Veſchduigungen dieſer Nachficht, an Von⸗ 
waͤnden, warum man ſich dieſelbe erlauben koͤnne, 


iſt unſer Herz ſehr reich, M. Z., das weiß ich wohl; 


und leider bringen es Tauſende endlich fü weit, daß- 
ihr Gewiſſen gar nichts mehr dagegen erinnert. 
Aber ich babe #8 oben bereits angemerkt, Die Nach⸗ 

ſAcht gegen fündliche Luͤſte ift zuerſt ſchon an.fich 
unrecht; amd es iſt leicht, dieß darzuthun. Abs 


geſehen nämlich von den Gefahren, weichen fie und 


Zushhezt, und von dem Schaden, weldyen fie ver 
auaurſacht: fie verwidelt uns in Wiherfprüv. 


N 


he miit uns ſelbſt, und entehrt-ung auf. 


das ſchandlichſt e. | 


. 
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Was unvernuͤnftig iſt, M. JZ., was man 


acht thun kann, ohne ſich in handgreifliche 


Widerſprüche mit ſich felbſt zuvor 


wickelne bas iſt ſchon an ſich derwerflich und 
recht, das kann man ſich unter keinem Votwande 

erlauben. Schonet, naͤhret, unterhaltet ihr ſund⸗ 
* Jiche Begierden, vbne ſie zum Ausbruch kom- 


men gu Jaflen:. iſt der Widerſpruch, in welchen 


ihr euch da mit euch ſelbet ſetzet, nicht unlaͤug⸗ 


> 


bar. und vielfach? Ihr erkennet: fie für: fünds 
Sch, und feher ein, daß fie Mißbilligung vers 
dienen; und doch foll es nichts zu fagen haben, 


daß fie in euch vorhanden find und wirken, doch 


ſindet Ihe kein Bedenken dabey, fie in euch zů 
dulden? Ihr würdet euch ſchaͤnen, die Hanke 


N 


- fen Umftänden denket, und gieichſam ausinaplet} 


ſchon das würde euch ſchamroth machen, wenn 


es Jemand merken ſollte, was in eurer Seele 


A und doch ſoll es keine Schande ſehn, ſol⸗ 
chen Vorſtellungen nachzuhaͤngen; bie That ef , 
5 ſoll 
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ungen auszuüben, zu welchen ihr die tut id _ 
ench unterhaltet, die ihre euch wohl yar mit al⸗ 
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ſol Abſcheu verdienen, aber. das Bild, nach weis 
chem fie geichiebt, und die Begierde, aus der fie 
entſpringt, follen unfchuldig ſeyn? Ihr urcheis - 
fer mit Recht, das Strafbare bey böfen Hands 
ungen und Mifferharen fey der böfe Wille, ſey 
der Anıheil, den das Herz daran nimmt; und 
daoch halter ihre es für erlaubt, gerade dieſen 
Willen, gerade diefe Theifnehmung des Herzens 
an ſchaͤndlichen Handlungen nicht blos zu has 
‘ben, ſondern ſogar mit DBergnügen zu unterhal⸗ 
ten und fortzuſetzen? Iſt die Hauptſache, iſt 
das, was eine That zu einer. ſchlechten That 
macht, nämlich das frene vorfäßliche Wohlges - 


fallen an derielben, nicht ganz vorhanden, wenn - 


ihr fündfiche Degierden in euch unterhaftet, und 
doc) wollet ihr nichıe Boͤſes geihan haben; iſt 
es, „wenn gleidy aͤuſſerlich nichts geichehen 

äh, nicht eben fo viel, als ob ihr eurer Luſt 
wirflid) gefolgt wäre; und hat der Herr nicht 
vollfommen recht, wenn er den Ausſpruch thutz 
werein Weib aniieher, ihr zu begehrten, 
dee har fchon mit ihr Die Ehe gebrochen 
in feinem Herzen? Welche Widerfprüche, 
M.Z. ‚Wie thoͤricht, wie ohne allen vernünftis 
gen Zufammenhang urtheilen und denken wir, 
wenn wir fündliche Begierden zwar nicht jum 
Ausbruche fommen, aber doc in 'uns wirke 
laſſen, und mic Nachficht behandeln! -— 
“7 Merhwendig muß uns dieſe Nachficht auch 
auf das ſchaͤnd lichſte entehren. Denen: 
ſie uns, wie ihr ſo eben gefehen habt, in Wis 
derfprüche mit uns felbit, fo iſt fie auch eine 
Herabwuͤrdigung für uns; vernünftige Gefchöpfe . 
verlaͤugnen ihre Marur, und Fönnen ſich nicht 
mehr befchimpfen, als wenn fie uneins mit. (ich 
"De Reinb. DE A DI D ſelber 
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felher “find; als wenn: in ihrem Denfen und Han⸗ 
Dein kein verſtaͤndlicher Zuſammenhang mehr ifl. 


Und worin - befteht unfer größter Vorzug, M. 


By was erhebs uns über die vernunftlofen Ge⸗ 
2 fehbpfe, die neben uns auf Erben leben? Sie: 
: find die Scläven ihrer Triebe, - fie müffen denſel⸗ 


ben blindlings folgen, :f0 bald ‚fie erwachen, 
fie find unfähig, ſich ſelbſt zu beherrſchen, und 


ihre. innre Verfaſſung mit Ueberlegung und 


Wahl, und nach Grundſaͤtzen und Regein an⸗ 
zuordnen. . Zu ihnen finfet ihr hinab, ihr geras 


. ‚Sher ‚immer mehr in die ſchimpfliche Sclaverey, 
welche fie feſſelt, ihr vertauſchet die’ ehrenpolle 
Wuͤrde freyer, fich ſelbſt gebietender Weſen mis 
dem traurigen Merkmal einer viehiſchen Ernie⸗ 
drigung, wenn ihr gerade euern niedrigſten Der - 


gierden, gerade denen, die euer Gewiſſen verur⸗ 
ie, "ein freyes Spiel laſſet, und fie. ſchonet. 





Eruaſchniviger euch. nicht damit, daß ihr fie boda 


nicht anabtechen, und in fehändfichen. Handiäns 


gen ſichtbar werden laſſet. Gerade Dieß gereicht. 
euch um fo mehr zur. Schande, und erhöht den 


"Stab eurer Strafbarfeit. Mitleiden verdient 
- Ber Ungluͤckliche, den die Gewalt unbändiger 
Begierden unaufhaltſam "zu . Ausfchweiffungen 


ſortreißt; er war gu ſchwach, ihnen zu: wider, 
ſfftehen. Day Fönnet ihr; ihr. beweifee es das . 

Durch, daß 'ihr eure ſuͤndlichen Säfte nicht zum . 
Ausbruch Fommen laſſet. Send. ihr alſo nicht 


doppelt ſtrafbar, daß ihr bey aller Kraft, fie zu 
beherrſchen, ihnen dennoch nachgebet? Iſt es nicht 
eine recht vorfaͤtzliche, und eben datum deſto ſchim⸗ 


pflichere Erniedrigung, in der ihr euch befinde? - 
Doch wir ſind noch überdieß Chriſten, 
ni M. Br.; die Religien, welche wir bekennen, eu 
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boͤht umb verſtaͤrkt unfre Verbeudlichkeit, mit day 
Aebeelegung und Selbſtbeherrſchusg freyer vers 
winftiger Geſchoͤpfe zu handeln. Die Machſicht ge⸗ 
gen ſuͤndliche Begierden, weſche man nich um 
Ausbruche kommen fäßt, wich alfo ——* 
wesChriften völlig unwürdig ſeyn; fe 
ftreitet naͤmlich mit dem Benfpiel Jefu, und: 
mit der herrfchenden tiebe.zum Gusen, : - 
bieein wahrer Chriſt haben muß. 2 
Mein, wir find nicht werih, Chriſten . . ' 
heiſſen, wir haben nicht das mindelte Recht, uns 
ja der Gemeine zu rechnen, die Jeſus Durch fein | 
signed Blut erfauft har, und feiner . Wohlchaten ' 
uns zu troͤſten, wenn wir ihn nicht zum Div 
ſter nehmen, wenn wir den Fuhitapfen, big 
er uns gelaflen hat, nicht nachtolaen wollen. 
Wollet ihr aber willen, ‚welches Beyſpiel er. bier 
“aufgeflellt, wid er unordentliche Beqierden be+ 
handelt hat, ſo werfet. einen. Di in unfer 
Evbanaelium. Schont' er das Dertangen nach 
befſſern Nahrungsmitteln, weiches der: Verſuche 
in ihm zu wecken trachtet, laͤßt er Die Sehnſucht, 
wieder einmal nahthaftes Brod genieflen‘ zu koͤn⸗ 
nen, . wenigſtens vorhanden fen und wirken? 
Nicht einen Augenblick; der Menſch Ichet 
nicht nom Brodallein, anfwortet. er, Tags 
dern von. einem jeglichen. Wort, das 


— Burhden Mund Gottes gehet; er unters 


\ 


druͤckt die Luft nad einer Saͤttcigung, die ie den 
Umständen und der Ordnung zuwider geweſern 

ſeyn mürde, . und will mic allem zufrieden fun, _- 
‚was Sort ähm geben wird. Naͤhrt ee Die Der | 
gierde, ſich durch einen Fühnen Sprung von der 
‚Zinne des Tempels herab auf einmal einer alle 
gemeinen „Anfmerkfamfele zu bemdchtigen, und - 
0 D ſich 
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fi) dem verfammhelten Volk als den Soße, Sort 7 

res zu zeigen? Michtreinen Augenblic hänge 

- er diefer Vorſtellung nad; du folIH Gott dei- 
2 hen Heren nicht verfücen, das iſt der. 
mächtige, entfcheidende Auoſptuͤch, mit welchem er 

=... gleich den erſten Negungen einer vermegnen Ehes 
. / Begierde vorbeugt, und ſich in den Schranfen 
7° per Ordnung erhält. : Verweilt ee mit Vergnuͤ⸗ 
en ben’ dem Gedanken, der. Beherrſcher eines , 

Reiche zu werden, beflen unabfehlichen Umfang, 
deffen blühende Provinzen, deffen Reichthum und 
Pracht ihm der Verſucher vom Berg herab ers 
bliden laͤßt; " finder er es unſchaͤdlich, ſich eine 
Zeit Tang an dieſer Vorſtellung wenigitens zu 
ergögen? Ahr fehet, wie verwerflich er ein ſol⸗ 


“ ' 
1 
J 
J 


wendet, mit welchem Abſcheu gegen- die Unvers 
ſchaͤmtheit des Verſuchers er in die Worte aus⸗ 
“bricht: hebe Dich weg von mir. Satan. 
Es it hier nicht von Ausbrächen-fündliher Der 
gierden, nicht von unerlaubten Handlungen die 
Wede, M. Z. Mur eine kleine Nachſicht gegen 
ſolche Begierden, nur ein mit Wohlgefallen pers 
‘Enüpftes Verweilen -bey ihren Regungen wollte 
por Verfuͤhrer veranlaſſen und hervorbringen. 
Und er haͤtte geſiegt, wenn ihm dieß ‚gelungen 
waͤre; er haͤtte es verunteinigt und —5— je⸗ 
"mes edle Herz, das unſchuldig und heilig bie 
Hm mußte, Fr er LA fündlichen Bew. 
gungen gebracht hätte. Aber gar. nidjt entſte⸗ 
Sen 1ägt fje Jeſus, dieſe Bewegungen; bie: Vor⸗ 
“stellung allein iſt ſchon fähig, ihn mic Abfchen . 
dagegen zu füllen, und ihn deſto mehr in dee. 
Treue gegen feine Pflicht zu befeftigen., . Im 
oe Haren Widerfpruch mir dem Beyſpiel Jeſu Reh 
" “ N \ ’ a 


—XRX \ ß 


J 


- 


— 


— 


— 


Pr 


FO 


des Bergriügen findet, wie unmillig er fih we 
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alſo jede Schonung ſinnlicher Begierden; ach 
Wwoch Fein Gefühl, noch Feine Ahnung von dem 
reinen Sinne deſſen, der heilig, unfhuldig 
unbefledt, und von den Sündern abge 
fondert war, iſt in.unfter Seele, wenn wir 
gegen folche Begierden auch nur die. mindeſte 
Nachſicht beweiſen koͤnnen. IJ Be 
Denn diefe Nachſicht ift völlig unver 
einbar mit der herrfchenden Liebe zum 
Guten, die ein wahrer Chriſt haben 
muß. Die Chriſto angehören, fagt der 
Apoſtel, die freugigen ihr Flei ſch ſammt 
den Luͤſten und Begierden. Die Begierden 


ſelbſt, und nicht blos ihre Ausbruͤche, müfen alſo 


unterdruͤckt, muͤſſen gleichfam ſchmerzhaft getoͤdtet 
werden, wenn man den Sinn eines wahren Chri⸗ 
ſten haben will. Und darf diefe Forderung befrems 
den?" Der SändemitChriftoabgeftorben 
find alle, die fich zu ihm halten und Gemeinfchafe 


mit ihm haben. Kann aterder, welcher gleichlams 


todt für die Sünde feyn, welcher weder Sinn, noch 
Gefühl weiter für fie haben foll, die Wirkſam⸗ 
feit fündlicher Lüfte in feinem Sinner. dulden, 
Tann er der Sünde noch im ‚Stillen leben? 
 Meue Ereaturen, durchaus beränderte Mens 
ſchen find die wahren Bekenner Jeſuz von . 
ahnen heißt es recht eigentlich: das Alte iſt 
vergangen, fiehe, es ift alles neu wor⸗ 
den. Seyd ihr aber witflid) umgefchaffen und 
wiedergeboren, fönnet ihr ſagen, es fey alles 
neu und befler ben euch geworden, wenn euer 
Herz noch der Sig böfer Luͤſte iſt, wenn gerade 
da, wo fich eine gründliche Beſſerung anfangen 
muß, noc) das alte Berderben herrſcht? Habe 
wicht lieh Die Welt, ruft Johannes. * v 
— = ” . | wa ) 
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wahren Bekennern Jeſu zu, noch was in der 
—9 et il. &o Jemand die Welrfieb -- 
‚bat, in dem iſt nicht die Liebe des Ba 
ters. Und was nennt er denn die Welt? 
Denn alfes,, fährt et fort, was in. der 
Welt iſt, nämlich des Fleifhes tuftund 
. dert Augen Luſt und hoffärtiges teben, N 
. if,nigı vom Vater, fondern vonder - 
Welt. Lnvereinbar mit der Liebe / Gottes, une 
vereinbar. mit dem Sinn, der wahre Ehriften 
befeelt, iſt affo jede niedrige full; ‚man hört auf, 
rn einer wahren Gemeinſchaft mir Gott zu fies 
| En fo bald man fündliche Begierden bey ſich 
duldet. Wie kann es auch anders. fyn! Eine 
ghrfurd vorx Gott, Die ſich immer in feiner 
— &egenwart erblickt; eine Liebe zu Gott, Die ums 
N qufbötlich ſtrebt, ihm, wohhugefallen; “ eine 
Dankbarkeit gegen Sort, die ſich durch Thaten 
keweifen will;. eine- Gewillenhaftigfeit, die nicht 
los über das Auffere erhalten wacht, ſondern 
wornämlish alle Bewegungen des "Herzens prüft, - 
und nicht die mindeſte Unlauterkeit verzeiht: dieß 
ſind die Geſinnungen, die bey: wahren Chriſten 
Kufaen. Können ſolche Sefinnungen mit bee 
Wirkſamkeit fündlicher Luͤſte beſtehen? Was 
at das Licht für Gemeinſchaft mit der 
inſterniß? Wie ſtimmt Chriſtus mit 
Belial? Koͤnnen da, wo alles Gott geheiligt 
iſt, noch unreine Degierden wohnen? "Selig. . 
find, die reines Herzens find; nur. fie 
werden Öott fhauen! | ‚ 
+ Und P iſt es denn entichieben, M. Zu, 
menn wir die Machſicht gegen ſuͤndliche Begier⸗ 
den auch blos an ſich / berrachten, und. auf ihre 
Folgen noch gar nicht ſehen; fie if in —* 
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- Binfiht- verwerflich; fie kann weder mit der 
Würde eines vernünftigen Weſens, noch mit 
. der Denfungsatt und den Pflichten eines Chri⸗ 
ften beſtehen. Uber. laſſet uns auch auf ihre 
Wirfungen einen Blick werfen; laſſet uns ber 
‚ merfen, was\wir bey derfelben zu b tem 
haben. ‚Unläugbar iſt es alfo, daß fie dritiens 


" yon gefaͤhrlichiſt. Sieverfärtenäm 
ih die Gewalt des DBöfen In uns, und 


giebt uns der Berführung preis. 
ihr ſehet eö nicht, ihr überleget «6 


Ad 
nicht, Ungluͤckliche, die ihr fündliche Begierden 


ſchonet, naͤhret und unterhaltet, in welcher Ge⸗ 
fahr ihr ſchwebet, welche Ketten ihr euch berei⸗ 
tet, wie ihr die Gewait des Boͤſen mic. jedem 
-Zage ſtarker, unwiderftehlicher, unbefiegbarer in 
euch macher! Fahret nur fort, fie zu wecken, 


fie zu beleben, fie mit ſtiller Wonne zu betrache 
“ten, jene fchändlichen. Bilder, mit ‚welchen euer 
Hang zur Wolluſt, zur Ueprigkeit, zum Stolg, 
zur Habſucht, zur LUngerechtigkeie euer Innrcas 
erfüllt; ihr werdet ihrer bafd nicht mehr maͤch⸗ 


— 


tig feyn;ſie werden hervortreten, wenn ihe fe. 


micht ſehen wollet ; fie werden fich euch mit Ges 


“ walt aufbringen, werden eure ernfthaftelten Ue⸗ 


‚berfegungen flören, werben euch unfähig zu einer 
vernuͤnftigen Sammlung mächen, werden euch 
‚bis vor das Angeficht Gottes verfolgen, und 
. eure Andacht entweihen. Fahret nur fort, fie 
zu dulden, ſie zu näheren, ihnen zuweilen recht 
gefliffentlich nachzuhaͤngen, jenen Begierden nach 
"unerlaubten Genuß, nad ſtrafbaren Vergnuͤ⸗ 


gungen, nach einer ungebundenen Freyheit, nah 


Anwuͤrdigen pflichtwidrigen Handlungen. Wie 
ſchuell werden fie ſich verſtaͤrken, wu 
0 | Hef⸗ 
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HeftigPeit werden fie emporwachſen, welche Reitz⸗ 
barkeit werden ſie annehmen, mit welcher unbe⸗ 


u zwinglichen Gewalt werden fie zufegt eurem Wis. 


derftande sroßen, und alle eure Anftrengüngen | 
vereiteln. Dichte nimmt gefchwinder und uns 
aufhaltfamer in uns überhand, M. Br., als 
das Boͤſe; es wächler und greift um fih, wenn, _ 
. wie auch nicht mitwirken. Welche Macht wer 
. den alfo fündliche Begierden an jich reiffen, wenn 
mir fie fohar ſchonen, wenn wir fie unterhalten 
und nähren, wern wir ihre Wachschum und ihre 
- MWirffamfeit mic: Befgnügen betrachten. Giebt 
ee aber für vernünftige Öefchöpfe, giebt es fuͤr 
‚ Ehriiten eine größte Gefahr, als die Selaverey 
‚ der Sünde, als dad Hinatfinfen in-ein Verder⸗ 


ben, ade welchem man fich entweber gar nicht, 


ı . oder nur mir den größten Anfitengungen wieder 
empor arbeiten kann? N 
Schmeidyelt euch nicht mit der Vorftellung, 
daß eure fündlicher Begierden doch in den Graͤn⸗ 
zen eurer innern Derfaflung bleiben, und nie An 
wirkliche Vergehungen ausbrechen; die Nach⸗ 
ſicht gegen ſie giebt euch auch der Verfuͤh⸗ 
rung preis. Daß die Verſuche, welche im 
Evangelio auf Die Unſchuld Zeiy gemacht -wurs 
‚ den; vergeblich waren, kam dieß nicht daher, 
weil fie feine unordentliche Begierde in. ihm 
fanden, an die fie ſich wenden, Die fie: reißen und 
empoͤren von ber fie Beyſtand und Unterſtuͤtzung 
erwarten Fonnten? Duldet ihr nun eine — 
Begierde in eurem Herzen, habt ihr nur eine 
fündliche Neigung fo reißbar, fo ftarf, und fh 
berrfchend in euch werden laſſen, Daß fie immer 
wirffam in euch it: fo hat die Berführung ger 
wonnenes Spiel, fo Hat fie in eurem Sunern 
| . , ein, 
J 
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ein Einverftändniß, durch das thr/ bey der naͤch⸗ 
ſten Gelegenheit vertathen ſeyn werdet. Ach es 
iſt fuͤrchterlich wahr, was der Herr ſagt: aus 
Dem Herzen kommen arge Gedanken,. 
Mord, Shebruch, Hurerey, Dieberey, 
falſche Zeugniſſe, Laͤſterung. Iſt das 
Herz zu boͤſen Handlungen ſchon vorbereitet, iſt, 
die Begierde und der Wille dazu ſchon vorhan⸗ 
den und rege: iſt dann weiter etwas nöthig, als - 
eine Gelegenheit, ein Neis, eine DBeranlaflung 
von auflen, um den größten Berbrechen zum 
Daſeyn zu verhelfen, um uns unaufbalfam zu* 
denfelben fortgureifien; werdet ihr es hindern 
koͤnnen, ihre Ungfücklichen, daß die Luͤſte, die ihr 
fo lang im Stillen genährt, denen ihre in eurem 
Innern eine fo unbeichränfte Freyheit verſtattet 
habt, endlich doch hervorbrechen, und in einem 
ungluͤcklichen Augenblick eurer Wachſamkeit und 
Vorſicht fr’, entziehen? Niemand klage über 
die Macht der Verfuͤhrung; Niemand entſchul⸗ 
dige ſich damit, die Verſuchung ſey ihm zu maͤchtig 
worden; er ſey wider feinen Willen hingeriſſen 
worden. Es bleibt dabey, was ber Apoſtel 
ſagt: ein Jeglicher wird verſucht, wenn 
er von ſeiner eignen Luſt gereitzet und 
gelodet wird; darnach, wenn die Luſt 
 empfangenbat, gebiererfiedie Sünde, 
Die Sändeaber, wenn fie vollender ift, 


gebieret fteden Tod. Naͤhret ihr fündfiche 


Begierden, fihonet ihr Luͤſte, die euer Gewiflen 
verurtheilt: fo mag es euch bisher immerhin ge⸗ 
lungen ſeyn, ihren Ausbtuͤchen vorzubeugen; 
aber ſicher vor denſelben ſeyd ihr nicht einen Au⸗ 
genblick; dann kann euch alles gefährlich, wer⸗ 
‚Ren; dann kann eine Kleinigkeit euern Fall bes .. 

Ä I u wirken; 


7 


auge die ihren: 
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+" wiefen;, bann Wanet ihr in Fehler, in Aueſchwei⸗ 
fungen, in Perbrechen verwickelt werden, wenn 
ihrs gerade am wenigften fürchtet. 

Doch nicht blos gefährlich iſt die Nachfiche ". 
‚gegen füpdliche Begierden, nicht blos in der. - 
Zukunft läßt fie uns traurige Wirkungen bes - 
ſorgen: ‚fie iſt fchon it, und auf der Stelle mis : 
den fhändtichiteg Folgen verfnüpfg 
dein Niebindert unfte Deiferung, und 
ſtoͤrtunſte Wohlfahre 
Es mochte auffallend und hart zu ſeyn ſcheinen, 
wenn Zefus, wie ich gleich anfango bemerkt has - 


die Zoͤllner und Huren. mdgen wohl 

ins Himmelreihfommen, alsihr. Uber. 
» nichts iſt wahrer, alas a ducch die Erfah⸗ 
2 — me 3 v.beftätsigt,. M. Z., als dieſer Aus⸗ 


be, den Schriftgelehrten und Phariſaͤern | 


| er wirkliche Verbrecher, der. Elende, -- 
Br fi) feinen unordentlichen Trieben übers 


laflen, und ſich geofler Ausſchwei ngen King 
gemacht hat, fümn es gar nicht laͤugnen, daß er. 


ein firafbarer Sünder iſt, Daß er Deflerung nd» 


shig hat, daß es anders mit ihm werden muß, 
ser el Hoffnung. zu Gott folk faffen Fönaen;, 
ge fuͤhlt fein: Berderben zu ſtark, als daß er ſich 

ſelbſt ſchmeicheln und verblenden koͤnnte. Aber 
datum wird er auch leichter gewonnen, leichter 

zu einer wahren Wehmuth und Reue gebracht, 
leichter bewogen werden koͤnnen, feine: Zuflucht 
. zu den Mitteln der Begnadigung und Beſſerung 
zu nehmen, welche das Evangelium vorſchreibt 


und darbietet. Faſſet dagegen jene Ehrbaren, 
wor der menfdflichen Geſeliſchaft Untadelhaften, 


‚auf ihre dußte. ii echtfchaffenheit. Stolzen ins : 
u hen u nur nnerlich ven; Be 
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in der Vorſtellung, und dem Willen nach, zwar 
die groͤßten Verbrechen begehen, aber dieſen 


Willen nice zum Ausbruch: kommen laſſen. 


Sehen. fie auf die, welche wirklich gefallen find, 
nicht mit. ſtolzer Verachtung herab? - Nuffen fie 
‚ Ihnen nicht, wie dinſt die Pharifäet, zu: kommet 
uns nicht zu nahe, wir find weit heilis 


‚ger, als ihr? Halten fie ich nicht eben dar⸗ 


um, weil man ihnen fein grobes Verbrechen 
vorwerfen kann, nicht für, Gerechte, welche 
der Befferungnidr bedürfen? Wer ſoll 
fie alfo von der Nothwendigkeit einer. wahren 


Sinnesänderung überzeugen? Menfchen? Aber - 


diefe kennen ihr Herz nicht, - und: müflen fie 
für Rechtſchaffne gelten‘ laſſen. Ihr eignes 


Gewiſſen? Uber das haben fie betaͤubt, das 


ben fie dahin gebracht, fich mit außrer Ehre - 
—* zu begnuͤgen. Die, Stimme des —*8 Bu 


Mi? Uber Ihe glauben fie fchen Genug? geleis 


fiet zu baten; unter die Sünder, : welche jene. ' 


Stiumme ai Buſſe ruft, rechnen fie ſich nicht 
mehr. - Welches Ungkuͤch, M.Br., welche Ver⸗ 
blendung! Nichts kann eine gründliche Sinnes⸗ 
aͤnderung mehr hindern, als die Nachſicht gegen 
ſuͤndliche Begierden, wenn fie mit aͤußrer Ehr⸗ 
‚ barkeit verknüpft it. en 

" Und dabey mird fie eure Wohlfahrs 


unaufbdelih ſtoͤren. Denn hoffe micht, . 


daß ihr das Spiel unreiner, verderblicher Luͤſte 
in eurem - Innern den Augen der Welt ganz 


werdet verbergen koͤnnen. Es wird fh in eu- 


ern Blicken zeigen und eure Miene entfellen ; 


es wird euch. jedem verdächtig, jedem veraͤchtlich 


machen, der’ fih darauf verſteht, Menſchen gu 


druͤfen und zu beurtheilen; es wird eurer Ehre, 


und 
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und dem Vertrauen, das ihr von Andern etwar· 
get, auf mehr, als eine Art, nachtheilig vo 


Und wie wird es euern Körper gerräften,. und 


eure Geſundheit erfehüttern! Es iſt die Mach» 
ſicht gegen fuͤndliche Begierden, es iſt der zerſtoͤ⸗ 


rende Kampf milder Luͤſte in dem Innern der 
Seele, es iſt die Anſtrengung, mit der dieſer 
Kampf erduldet und verborgen gehalten wird, 


was bie Kräfte der blühendfien Tugend verzehrt, 


ſten Gefäße d | 
was ein trauriges Unvermögen, eine gänzlihe. 


was alle Theile des Körpers angreift und in 
Unordnung we was. die zarteilen und edels 
effelden vor ‚der Zeit abſtumpft, 


Abfpannung vorbereitet, was unzählige Uebel, 


was unbeilbare Krankheiten, was bie empfindliche 


ſten Leiden, was. ein fchauervolles Ende herbey⸗ 
führt D 


och ich" breche ab! Genug, genug 
für Seden, der aufmerfen will und uac)denft. 


"Auf dem Wege zum Verderben befindet ſich der 
Ungluͤckliche, der Nachſicht gegen fündliche Ben 


gierden beweifet. Wer Ohren hat zu hören, 


Zu ber höre; Amen. 
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j Evangel. Matth. XV. d.21— 28, 
Dr Gnade unfers Seren, Jeſu Cheifti, bie 
Kebe Gottes, und bie Semeinfchaft des heili⸗ 
gef Geiftes fen mit euch Afen; Amen. . : 


Bon ben Umftänden, unter welchen Jeſus, 


unſer Heer, Öffentlich lehrte, macht man. fic) 
nur dann eine richtige und treffende Vorſtel⸗ 
fung; M. Z., wenn man überlegt, daß feine 
Unternehmungen und Arbeiten mis einer Immer, 
währenden Ledensgeſahr verfnüpft waren. Kaum 


nicht blos aufmerkſam auf ihn, fondern auch ums 


willig und eiferfüchtig zu werben ‚anftengen, und 
feinen Untergang. beſchloſſen. Freylich fahen fie, 
werm ee war, wolle er tich ausgab, ‚oder doch 


‚mit einer gewiſſen Algemeinheit dafür. erkannt 


PP 


die erſten Schritte hatte er auf feiner oͤffentlichen 
Laufbahn gerhan,. er hatte ſich kaum dariiber ger 
auffert;/ wofuͤr er gehalten ſeyn wollte: als Die, - 
weiche etwas in feinem Baterlande vermochten, 


wurde, nichts anders vor ſich, als einen ganz . 


N 
' 


lichen Verfall ihres Anſehens und ihrer Macht; 


er: erfläcte ſich Aber Die herrſchenden Ueberzeun⸗ | 
gungen ‚und Sitten, und über‘ bie Nothwendig⸗ 


keit / ein neues und beßres Reich Sottes auf Er⸗ 


ı 
,. ! 


* 


pen iu errichten, zu ſtark, als daß ſie nicht 
| - es 


— — 


\ denken. . Seitdem er fich alfo zu. Jeruſalem das 
erſtemal als Lehrer gezeigt und Wunder verriche _ 


- gen, Dun beobachteten fie jeden feiher. Schrit⸗ 


22. Eiffte Predigt, ©. -. 
or ‚ X 


Jes von ihm Härten fürchten follen; auch waren 


die Angriffe, welche erfunmittelbar auf fie rich⸗ 


tete, fo.ernithaft, daß fie ſich faſt ‚genrhigd Ta 
hen, zu ihrer Rettung auf feinen Unterga® zu 


tet hatte, war er ber immerwährende- Ge⸗ 
genftand ihres Haſſes und ihrer Nachſtellun⸗ 


te; nun mifchten fich ihre Abgeordneren in 
jede Derfammlung, die ihn umgab; nun wer 


folgten fe ihn mie Menfchen, bie auf ihn lau⸗ 
erten, in jede Gegend des Landeß; nun erweck⸗ 


. ten fie ihm / Feinde, ‚wo fie nur konnten; nun ſah 


er Sic, von ihren Anſchlaͤgen oft ſo umſtrickt, 


daß er kaum. mehr ausweichen Fonnte, ‚und die 
: fihnellite Flucht ihn retten mußte;. num war er 

mehr als eimmal genoͤthigt, foger über bie Graͤu⸗ 
ze zu geben, und auſſerhalb fei 


eine Zeit fang Sicherheit und Schuß zu füchen. 


Dieſe Gefahren, M. Z., diefe traurige im- 


mer hedenklicher werdende Verfaſſung, mo Je⸗ 


ſus unaufhoͤrlich beſorgen mußte, gefangen ges 


wommen, gemißhandelt, geröbter zu werden bes- . 
denkt man viel zu wenig, wenn von den Leiden und 
Widerwaͤrtigkeiten die Rede iſt, mit weichen er 
hier gefämpfe bat, Laſſet euch Durch den Wegfall, 


welchen er fand, durch den Eifer, mit welchen man 


. 


feinen Unterricht ſuchte, durch bie Begeiſterung und 
Kebe, mit welcher inſonderhrit die groſſe Men⸗ 


ge an ihm hieng, nicht irre machen. Nichts 


“wat unfichrer, als.biefer Benfalls nichts unlaute⸗ 


. rer, als der Eifer, mit weichen mar ibn hoͤrte; 


und je höher die Achtungund das Wohlwollen ſtieg, 
weiches das Wolf gegen ihn bewies, deſto ei⸗ 


| fer⸗ 


’ 


nes Vaterlandes 


‘ 
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ſorſuͤchtiger wurden feine Feinde, deſto ernſtlicher 
dachten fie darauf, feinen Fortſchritien Kinhalczu 
thun, deſto mehr duͤrſtete ihr Neid und ihr wüchern 
der Haß nach feinem Blute. Nehmen wir alles, 
wie es iſt, fo waren die Jahre des öffentlichen 
ebene Jeſu eine immerwaͤhrende Flucht, ein 
unabläffiger Kampf mit dem Tode, der uberall 
auf ihn Sauerte, ein Zufammenhang von Gefah⸗ 
zen, die immer mannigfaltiger und drohender 
wurden, und denen er. fich endlich überließ,  . 
bald feine Stunde gefommen war, | 








: Die Tage, in welchen wir leben, und das . 


Evangelium, weiches ich ist erflären foll,. vers 
anlaſſen mich, eure Aufmerkfamkeit auch auf Dir 
fen Sei ber Geſchichte Jeſu hinzulenken, und 
ceuer Nachdenken daruͤber zu leiten. Un die man⸗ 
nigfaltigen Leiden, die Jeſus auf Erden geduldet 
Bar, füllen diefe Tage ums erinnern; unter die⸗ 
teiden, war Die. unauifbörliche Topesgefahr, 
in der ex ſchwebte, wahrlich nicht das geringfte, 
und man kennt bie Schwierigkeiten, .. bie mit 
feinem Geſchaͤfte verfnüpft waren, nur fehr un⸗ 
vollkommen, wenn man’ biefe Getahr nicht in 
Auſchlag Bring. Das heutige Evangelium erw 
wähle uns noch, überdieß einen Fall, wo er ſich 
gZendthigt fah, aus feinem Vaterlande * en 
“weichen, und fid) in der Gegend von Ty 
und Sidon eine Zeit fang verbargen zu hal⸗ 
sen; nichts kann es uns. begreiflicher. machen, 
wie bedrängt er voar, wie hoch die Gefahr u 
soellen flieg, und wie. fchnell er oft Die Flucht 
mehmen mußte, als dieſe Nasheicht. Und wel⸗ 
che Belehrungen werden ſich uns darbieden, 


rus 


-M.Br., wenn wir. auch dieſe Seite Des Le⸗ 


bene Zefa ſcharfer ins Auge fallen!; , —* 
nt — | Pie 
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Spuren feiner Weisheit, feiner Stanbhaftigkeit, 
feines Gehorſams gegen Gott, feinen — | 
nes. Eifers für fein groſſes Werk, werben wir 
: da. entdedten!.' Wie beſchaͤmt und gedemüthige, 
wie ermuntert und geſtaͤrkt, wie getröfter und 
erfreut werden wir und rüblen, wenn wir alles 
mit frommem Ernſt und mit feter Anwendung 


auf uns ſelbſt unterfuchen, und erroägen! Laſſe⸗ 
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ans ' einen Verſuch machen, folche Bertachtun. 
gen anzuftellen, "und ort bitten, daß er au 
> auf diefe Stunde einen Segen lege. Wir dee 
muͤcthigen uns vor ihm in ſtiller Anbache. 

4. Evangel. Bath. XV. a1 28 , 
Ein heftiger Streit mit Abgeordneten ber 
Pharilaͤer und Schrifegefehrten, welche aus Je⸗ 
cruſalem nach Saliläa gefommen, waren, : um Ze 

ſum wegen feiner Geringſchaͤzung und Vernach⸗ 

läffigung der alten Weberfieferungen zu Rede 
“_ Zu feßen, war, wie Fi aus der vor unferm Evans 
velio hergehenden Erzählung Matthaͤi ſehen koͤn⸗ 
ne, M. Z., die Urſache, warum Sefüs Gali⸗ 
tda ganz verließ, und in die Gegend von Ty⸗ 
ms amd Sidon entwich. Freylich war es zwi⸗ 
Khen ihm und den Schriftgelehrten, die auß . 
Serufalem an ihn, abgeſchickt worden waren, zu 
fehr nachdruͤcklichen Erläuterungen gefommen. 
- efüs hatte die Unterredung\mit den Worten 
beſchloſſen: ihr Heuchler, es hat wohl Fu 
faias von euch gemweiffagt und gefpro 
chen: dieß Vohk naher ſich zu mir mic 
feinem Munde, undebretmid mit fei— 
, nentippen; aberihr Herz ift ferne von 
mir, aber vergeblich) dienen fie mir, die⸗ 
weitfie lehren ſolcheLehren, die nichts, 


denn Menſchengebote ſind. Er hatte ſo 
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dann das Volk zu ſich ruffen, und *& über die 
Nichtigkeit der Ueberlieferungen,' welche den Pha⸗ 


eifäern To heilig waren, ausdruͤcklich belehet. Dee 


Unwille, in welchen die Abgeordneten aus Jeruſa⸗ 


Iem über diefes Benehmen gerierhen, war fo hefs 
tig,” baß er ſich auf det Stelle dufleree; daß bie 


Juͤnger Jeſu zu ihm tracen, und ihm fagtens 


weißt du auch, daß. fi die Pharifäce 


ärgerten, da fie das Wort börsen? Una. 


fireitig- waren dieſe Männer, da fie Abgeor d⸗ 


nete des hohen Naches zu Zerufalem 
waren, mit Vollmachten verfehen, Gewalt wis . 


der Jeſum zu bfauchen, wenn er ſich nicht nach 
Wunsch erflären würde. Jeſus Fand fi) nämlich, 
fd weit die jüdifche Gerichtsbarkeit reichte, nicht 
mehr fiber; et gieng Daher, wie unfer. Evans 
Helium regt, aus von dannen, und entwich 
in die © 


am fich den Nachforſchungen feiner Gegner ganz zu 
entziehen. Frjftund anf, fagt diefer Evangeiiſt, 
und se on dannen in die Graͤnze 
Tyriund Sidon, und giengin ein Haus, 
und wollte 26 Niemand willen laffeny 
and konnte doch nicht verborgen ſeyn. 
Es war nämlich die Zudringlichfeit der ungluͤckſi 
hen Mutter, von welcher das Evangelium redet, 
was ihn auch über der Graͤnze nicht lang unde⸗ 
kannt bleiben fieß; und ihr werder euch aus dieſem 
Umſtande wenigitens zum Theil erffären Fünnen, 


warum diefe Bittende jene freundliche Aufnahme . 
‚ nicht-fand, die Nothleidende fonft bey Jeſu zu fine 


den pflegten. 000 2— 
Doch die Gefahr, welche Jeſum dießmal in 


egend Tyrt und Sidon. Mars : 
eus ſagt es noch deutlicher, daß er dieß gethan habe, 


i 


ein frembes Land getrieben. hatte, war nichts Un⸗ 
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gewöhnliches; im Grunde war er, fo fang et offent⸗ 


lich) lehtte, nicht einen Augenblick ſicher, und er 


ergriff bald dieſes, bafd jenes Mittel, ſich zu retten, 
und den Nachſtellungen ſeiner Feinde zu entgehen. 


Ich habe es ſchon geſagt, die größte Aufmerkſaͤm⸗ 


keit verdiene dieſe bedenkliche Lage Frfu, und wir 

wollen daher, durch das Evangelium vrranlaßt, 
.. hber das Berhalten Jefu dey tebehsges 
 . fahren’ während feines Öffenslichen tehee 


- amtes dießmal weit® nachdenfen.. Ich werde 


die Hauptpunete, die dem unpartheüifchen Forſcher 
an diefem Verhalten in die Augen fallen, nad) der 
Reihe angeben, und die Erinnerungeh, die für 
uns felbft daraus hergefeites werden Tönnen, fos 
gleich beyfügen. | 


in welchen er während feines oͤffentli⸗ 


cen tehramtes ſchwebte, mit-dem ridy 
 tigften Blick; dieß iſt das Erfle, was ſich 

uns bey weiterm Nachdenken darbietet. In der 
Sage, in welcher ſich Jeſus befand, war. nichts 


‚ fhwerer, M. Z., als diefer richtige Blick, als 


ane genaue; der Wahrheit gemäße Beurtheilung 


deſſen, was feine Feinde wider ihn unternahmen. 


Feinde unbemerks laſſen fönnen; wenigſtens würde 
Bu = es 


Wie viel Veranlaſſung hatte er, die Gefahren, 
welche ihm drohten, entweder ganz zu überfehen, 
oder fie doch zu verachten! Bey dem Eifer, mit 


welchem er Iehrte; bey der Begierde, mit der man 
ſich zu ihm draͤngte; bey der allgemeinen unzwey⸗ 
deurigen Begeifterung, mit der man feinen Unters 


richt aufnahm, und Seine Thaten betrachtete; bey 


Selus bemerkte die Sebensgefahren, 


⸗ 


dem Geraͤuſch endlich, das ihn faſt unaufhoͤrlich 


umgab, hätte er ſich leicht weit ſichter, ala er wirk⸗ 


lich war, duͤnken, und die Nachſtellungen feiner 
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es fehr verzeihlich geweſen ſeyn, wenn er Im Ber 
. trauen auf den Beyfall der groffen Menge, und auf 
die Macht, mit der fie ihn fchügte, jene Nachſtel. 
lungen nicht geachtet, und Mansregefn Dagegen für - - 
unndrhig gehalten hätte. Aber nicht bios unfer 
Evangelium: "die ganze Gefchichte feines tebens 
bemeifet 23, wie wenig ihn Die Ounft des Bots 
ſicher machen, und.über die Gefahren, weiche ibm. 
drohten, verbinden konnte. Er mußte es pehl, 
daß unter der Ichrbegierigen Menge, die ihn ume 
tingte, erbitterte Gegner waren, die auf feine 
Worte lauerten; die Stimme des Tadels und 
eines drohenden Unwillens, wie ſehr ſie auch von 
dem ſchallenden Lobe des Volks uͤbertaͤubt wurde, 
entgieng feiner Aufmerkſamkeit nicht; er vergaß 
es Me, daß gerade die feine Gegner waren, welche 
die meiſte Macht iniden Bänden harten, und ihm 
durch tauſend Mittel umerdruͤcken Formten; und: 
Daher fah er. die Fallſtricke, die man ihm legte, fh 
die Anſchlaͤge, Die man wider ihn gemadır hatte, 
wenn nicht bios die wonnetrunfne Menge, fondern 
buch feine beforgten Juͤnger nichts bemerfien. Und | 
doch blieb er ben aller Senauigfeic, mit der er ſeine 
Lage beobadhtere, von jener- Aen gſt llichkeit frey, 
Die zu viel Gefahren fieht, und alles verdächtig 
finder. Hätte er ſich die Macht ſeiner Feinde ; 
groß, ihre Nachſtellungen zu bedenklich, hre Ans 
griffe zu gefaͤhrlich vorgeitellt: fowiürde feine Wir,  . —— 
ſamkeit dabey gelitten, fo würde er ſich ſchuͤchtern u 
zuruͤckge zogen, und fein groffes Geſchaͤft gar nicht, 
" pder mit ſcheuer Behutlamfeit betrieben haben. 
Abet ihr wiſſet, wie viel er mitten unter den Raͤn⸗ 
fen feiner Feinde chat, mit welcher Freymuͤthigkeit 
er ihnen die — ſagte, und wie er von Zeit 
zu Zeit ſelhſt zu Jeruſalem/ wo.der Hauptſit aller 
—— Pa Unter⸗ 


— 


28 * Eilfte Predigt; .. -- re 


‚Unternehinungen wider ihn war / Öffentlich erſchien, 
. und im Tempel vor den Augen des ganzen Volks 
lehrte. Ein Scharfblic, der-Feine wirkliche Geſahr 
 KHberfah, und eine Kaltbluͤtigkeit, die Durch einge⸗ 
bildete nicht gerührt wurde, das war es, was Ge “ 

ſum überall augzeichnete, was ihn in.den Stand 
fee, ſich aller Bemühungen feiner Feinde. unges 
achtet fo lange zu erhalten, und fo lange zu wirfen, 


- . als'es nöthig war: Ihr werdet es feloft fühlen, . 


. 


M.Z., gleich befchämend für unfern —38 und 
für unſre Aengſtlichkeit iſt dae, was wir hier wahr⸗ 
nehmen. Mit welcher Sicherheit leben wir oft da⸗ 
‘hin! Wie wenig fühlen und bedenken wir es zu⸗ 
weilen, daß unferm Leben eine Krankheit droht, . 
daß wir durch unfre Adfteengungen, durch unſte 
Ach durch unfte Ausfchweiffungen alle anfte 
‚Kräfte erfchöpfen, daß wir uns unaufhaltfam dem 
Grabe naͤhern, und ganz unlaͤugbar nicht fange mehr 
zu leben haben!Giebt es nicht. Verblendete, die 
nie fühner, nie unbefonnener, nie gegen jeden gu⸗ 
sen. Rath, gegen jede Warnung tauber und gleich, 
‚gültiger find, als wenn die Gefahr am drohendſten 
für fie wird? Wie groß iſt dagegen die Anzahl 
derer, welche den entgegengefezien Fehler begehen; 
die Anzahl der Verzagten, die nichts ale Gefahren 
Sehen; die in jeder ſtaͤrkern Bewegung ihres ver 
zaͤrtelten Körpers etwas Bedenkliches findens die 
auf jeden Pulsfchlag lauſchen, und über jedes Ges 
fühl ſich aͤngſtigen; die den Tod in jedem Hauche 
der Luft und in jeder Veraͤnderung erblicken; die 
durch Furcht des Todes, wie die Schrift eö 
ausdruͤckt/ im ganzen Leben Knechte find! 
Mir mögen uns bes einen oder ˖ des andern Fehlers 
bewußt feyn, M. Br., wir mögen gar nichts, oder 
alles fuͤrchten; „gefinnet, wie Jeſus, find wir nicht; 
I es 
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es fehlt uns dann entweder feine Behutſamkeit, oder 


feine Beſonnenheit. Möge es uns, denen ed bey 


unſerm Stande, bey-unfern Beruf, bey. der Bes 
ſchaffenheit unfers Körpers, und bey dem Schick⸗ 
fal dee Menfchen überhaupt, an Gefahren des Le⸗ 
bens nie fehlen kar.n, möge es uns doc) recht wich⸗ 
tig feyn, ein richtiger Blick, dieſe Gefahren zu bes 
merken und zu ſchaͤtzen, ſey uns fchlechterdinge 
nöthig, wenn: wie Aehnlichkeit mit Jeſu haben, 
— unſer Werk auf Erden vollenden wollen, 
wie Er! EEE oo 
Doch bey dem. Beobachten bee Lebensgefah⸗ 
‚ren, die ihm während feines öffentlichen tehramtes 
deohten, ließ er ea nicht bemenden; er wich) ih⸗ 
nen vielmehr mit der vorfichtigfien 
Klugheit aus. Er wartere es nad) unſerm 
Evangelio nicht ab, daß die durch feine Frymüs 
thigkoit beleidigeen Abgeordneten des hoben Rathes 
zu. Ierufalem ihre Maasregeln wider ihn nahmen, . 
ſondern gieng, bis fie ſich wieder entfernt haben“ 


‚würden, in die angränzgende Gegend von TZyub 


and Sidon, wo ihre Gewalt nieht hinreichte. Dieſe 
Borficht, welche Die Gefahr nicht auffucht, fondern 


vermeidet, welche derſelben nicht verwegen trage 


und entgegengeht, fondern weicht und ausbeugt; 
werdet ihr indem ganzen Verhalten wahrnehmen, - 
. das Jeſus während feines oͤffentlichen Lebens beob⸗ 
achteie. Er gab auf verfängliche Fragen Antwor⸗ 
ten, die man nicht zu feinem Schaden gebrauchen 
konnte. Er erwiederte dergleichen Fragen mir eine 
eben fo bedenflichen Gegenfrage, und erfparte ſich 
dadurd) die Mochwendigfeit, fich darauf einzulafe 
fen. Er entzog fich der Sefahr zumweilen dadurch, - 
daß er fich plößlich enıfernte, und bie DBerfamms 
fung verließ, wenn fie fehon Steine wider ihn auf 
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. | J bob. Er war — Reifen, und verhin⸗ 
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derte Durch die dfiere Veränderung: feiner. Aufent⸗ 
"hatte, daß kein Anſchlag wider ihn zur Reife kom⸗ 
men fonnie, Er verweilte fish.nicht immer in Staͤd-· 
ten, und an volkreichen Hrten, fordern verſchwand 
zuwellen mehrere Tage lang an einſame Begenden,. 
wo man ihn erſt muͤhſam aufſuchen mußte. Nies 


⸗ 


wand erblickte in dieſem Vermeiden der Gefahr, 


in dieſen mannigfaliigen Bemühungen, ihr auszus 
weichen, einen Mangel an Mark, Ihr wiſſet, mie. 


- welcher Standhafiigfeit er fich derfelben hingab, 


bald die Pflicht es fordere; wiſſet/ daß er wohls * 
hedachtig, und mit feinem Schickſale wollfommen - | 
befannt, nach Jeruſalem gieng, um ſich kreutzigen 
zu laſſen. Meine Stunde iſt nad) nicht ° 
Tommen, pflegte er bey frähern Gefahren zu fü- _ 
‚gen; er vermied fie, er entzog fich ihnen, weil er 
feine Zwecke noch nicht erreicht, weil er noch niche 
alles vorbereitet hatte, was zur Pegründung feines - 
- geoflen Werkes erforderlich war; es war Grund - | 
ſat / es war Oehorſarn gegen feine Pflicht und ge⸗ 
‚ gen den Willen des Barers, mas ihm fü behin ſam 


N 


u machte, und zu fliehen bewog. Die Lehr⸗ fällt in’ J 


die Augen, M. Z., die aus dieſem Verhalten Jeſu u 
‚für ‚uns bervorgeht. Was ihr auch fügen, mie - 


, welchen Borwänden ibr euer Bercagen auch enis.. 
ſyuldigen mögen, Tolltühne und Unbefennene, die . 


ihr Sefahren der Sefundheit und des Lebens gefliſ⸗ 
ſentlich auffuicher, die ihr euch, ſtatt ihnen auszu. 
weichen, in.diefelben ſtuͤrzet, die ihr durch Anſtren⸗ 


gungen und Yuefchweiffungen, durch thoͤrichte Uns 


ternehmungen und Wageftücke aller Arc recht daran : 
arbeitet, eure Natur vor der Zeit zu zerruͤtten, und 

euch iodtlichen Unfällen auszufehen: euch verurcheie 
das Bepipiel deflen, ber won fich fagen fonne id 
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Habe Macht, mein Seben gu laflen, und 
babe Made, es wieder ga nehmen. Er. 
gab es ben aller dieſer Macht nicht muthwillig 
preis; er erhielt, er bewahrte es auf das ſorgfaͤl⸗ 
tigße, ſo lang fein Hierfeyn und Wirken der Wille 
feines Vaters war. Und ihr, denen Feine Mache. 
- über das. teben zuſteht; ihr, die ihe es ala ein an⸗ 
Ä ans ha —— — — über deſſen Der 
u ung ihr werdet Nechenfchaft geben muͤſſen; 
sähe, die ihe euch im Dienſte Gottes befindet, und 
die unesläßliche Pflicht Habt, euch in denifelben ſo 
lang als moͤglich brauchbar und thätig zu erhalten: 
| * duͤr ftet euer Leben geringſchaͤtzen, duͤrftet es als 
‚eine Sache betrachten, die euer Leichtſiun, eure 
Unmaͤſſigkeit, euer Ehrgeitz, euer Muthwille nach 
Belieben behandeln, und gleichſam wegwerfen 
ſenn? . Haben wir Chriſti Sinn, M. Br., er⸗ 
‚bficden wir uns fo, wie Er, zu einem Werfeberuf 
“ fen, deſſen Vollendung der Ucheber und Herr uns 
ſers Lebens von und erwartet: wie theuer wird uns - 
dann unser teben ſeyn, wie vorfichtig werden wir übge 
daſſelbe wachen, wie gewiflenhaft werden wir unnoͤ⸗ 
thige Safahren vermeiden und ihnen ausweichen. 
Einer ganz befondern Bemerkung ift es werthß 
daß Jeſus die Lebensgefahren während feines öfe 
fenslichen Lehramtes drittens ohne: alles Ges 
raͤuſch vereiselte. Es wäre ihm etwas Leich⸗ 
tes geweſen, fich mit einer zahlreichen Bedeckung 
nzu umgeben, und feinen Feinden Gewalt entgegen⸗ 





zufetzen. Er hätte ſich bey dem Volk, das ihn mit 


der groͤßten Begeiſterung ehrte, nur beklagen; ee 

haͤtte die ——6 die man wider frin Leben 
machte, nur aufdecken; er hätte die Menge, wel⸗ 
. die ohnehin bereit war, für ihn gewaltfame Schritte - 
au ıhun, nur um Schutz anruffen duͤrfen: Tauſende 
nn z ı wur 
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ürben fich zu feiner Vertheidigung bewaffnnet, und 
| Air chn gefochten haben. Geine Feinde mußten es 


auch, roie ſehr er dee Guͤnſtling des Volks fen; das 


i j ‚ber wagte es felbft der hohe Nach zu Jeruſalem 
nicht, ihn Öffentlich anzugreifen, daher hieß es 


ch in der lezten Berathſchlagung, die man über 
eine Unterdrückum bielt:. ja nicht auf das 


Am Bolf. Aber nie, nie bedient ſich Jeſus des 


Vortheils, dem die Gunſt des Volks ihm gab, zu 
‚feiner Vertheidigung. So ‚genau er weiß, was 


man wider ihn vorhat, fo fehe fich die Gefahren 
um ihn ber gkeichfam häuffen: nicht einmal mit 
feinen Bertrauten, gefchroeige denn mit der groſ⸗ 
fen Menge fpricht er vie davon; er verlangt nie, 
daß man ihm beufiehen, und ſich feinen Feinden 


widerſetzen foll; er macht nie von feiner Wunder 


kraft einen Gebrauch zu feiner Berrheidigung; er 


hbegnuͤgt fich damit, auszumeichen, ſich zu verber⸗ 


gen, ſich bald da, bald dorthin zu begeben, und ſich 


ohne alles Geraufch, ohne alles Nufſeben oe 


⸗ 


allen Aufwand ungewöhnlicher Mittel die Sicher⸗ 


heit zu verſchaffen, die ee bedarf, Unſer Herz mag 


es ım6 felbft ſagen, M.Br., wie ganz andets wir 
empfinden und handeln, wenn wir uns in ähnlichen 
Umftänden befinden. Soll ſich nicht alles für uns 


‘in Bewegung (eBen, wenn wir uns In einee Gefahr 
achen wir an die Gunſt, an das . 


erblichen ? | 
Vermoͤgen, an die Macht Andrer nicht oft Ans 


"  fprüche, die auf feine Weiſe erfülle werden fönnen? - 
.MWären wir nicht oft geneigt, ſelbſt Wunder zu 


unfeer Rettung zu verlangen, wenn fie zu bo 
wären? Und wis gern fprechen wir davon, wenn 


„ums Gefahren drohen! Wie unmäffig wiſſen wir 


fie iu vergeöffeen, um ung eine gewiſſe Wichtigkeit 


or 


Feſt, auf daß nicht ein Aufruhr werde. 
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ge "geben ! Wie bitter Mad unfee Beſchwerden, 
‚wenn wir uns für angefeindet und verfolgt halten ! 


Mas bieten wir nicht alles auf, unſre Gegner vers , ' 


haßt zu machen, und die Gefahr auf fie zu waͤl⸗ 
ven! Was erlaube ſich unſre Rachſucht nicht, 
wenn fie Gelegenheit findet, einen Feind zu demuͤ⸗ 

thigen, der uns gefaͤhrlich war, den wir vielleicht 

blos aus Irrthum dafuͤr hielten! Mit Gelaſſen-⸗ 
heit, mit männlicher Faſſung, ohne leidenfchaftliche 
Hitze, ohne Auffehen und Geraͤuſch, Gefahren abs 
wenden und vereiteln, das iſt Chriſti Sinn, M. 
Dr. ,.das heißt, mit dem Vertrauen auf Gott, mit 


dem Wohlmollen gegen Die Menfchen, und mitder - . 


ſtillen Groͤſſe handein, die er bey ſolchen Gelegen⸗ 
heiten bewies. | 


Dec) wie mannigfaltig und groß auch die Ges - | 


fahren waren, die ihm auf feiner öffentlichen Saufe 


bahn von allen Seiten her droßten: 'er wurde 


dadurch viertens nicht Fhäcdtern beum 
Beugniß für die Wahrheit. Um dieſes 
Beugniffes willen feindete man ihn an; ve Wahre 
heit wegen, die er Affentlich und freymüchig lehrte, 
wurde er gebaßt und verfolge. Haͤtte er .die herr⸗ 
{chenden Vorurtheile wenigftens gefihont; hätte er 
zu den Fehlern dee Schrifigelehrten und Pharifder 


geſchwiegen, oder fich wohl gar an fie angefihloflen: 


hätte er nichts von den Anfprüchen gefagt, Die ee 
als der Sohn Gottes, als der von Gott verordnete 


Retter und Herr der Menfchen machen mußte: Nien. \ 


mand würde ihn angetafter haben, es würde ihm 


| etwas seichtes geweſen ſeyn/ unter den Groſſen ſei⸗ 


nes Volkes Freunde zu finden, und ſich ein glaͤnzen ⸗ 
des Stück gu bereiten. Aber ben dem Eruſt, mis 


"welchem er auch die saubeften Wahrheiten, ohne 


Anſehen der Perſon herausſagte; bey dem ein | 


Ti j . ’ . or I 
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wt wehchem er bie henchteriſchen Ptieſter und Pha⸗ 


tnaer ohne Schonung entlarvte; bey der Beſſinjicc - 


Sein, mit der er füch für den. Sohn Gottes erklaͤrte, 

und Unterwerfung forderte; bey der Freymuͤthigkeit 

ceandblieh, mit der er eine neue Ordnung der Dinge 

N We Exrichiung eines Reiches Gottes auf 

Er den vorkuͤndigte: Founte Niemand gleichgüftig 

bleiben, der ſich getroffen fühlte, und dem daran 
Sag, daß alles. beym ‚Alten bleiben möchte; man 

| mußte darauf denken, eine Stimme, Die dem An⸗ 

1. fühen derer, weiche Die Mache in den Handen hate 

| son, fo gefährlich wurbe, ‘und von einem Ende bes 

. "2... Jandes bis zum, andern erſchallte, fo bald als moͤg⸗ 

lich zu unzerdruͤcken. Seins wußte es auch, was, 

ibm fo viel Haß, fo viel Nachitellungen und. Ges _ 

Fahren. zung. Ihr fuchet mich zu tÄdten, - 

‚ fagte ee feinen Gegnern öffentlich im Tempel zu 
Jeruſalem, einen ſolchen Menfchen, ber ich. 

sach die Wahrheit gefagt babe, die ih 

vaon Hort gehört babe. - Aber wurde er durch 

Vie-Befahzen, die feine Freymuͤthigkeit veranlaßte, _ 

. amd. die täglich drohender wurden, ſchuͤchtern? 

Zube er.näche fort, die Wahrheit immer mehr zu - 

| ‚enthüllen, fie immer lichtvoller darzuftellen, und 

7 Pte audy da noch zu befennen, wo fie ihm das fee 

7, ben fofkete? Was follen wir fagen, M. Br., 

" wenn wir Jeſum in dieſer Serrlichkeit des, treuen 

| 10 a a Zeugen erblicken; wenn wir hören, 
daßß er, Thon in Fefleln, fait ſchon verurtheilt, 








fein Blut am Kreutze zu vergieſſen, ſeinem Richter | 


>. fagte Ich bin dazu Heboren, nnd indie _ 
7. Welt kommen, daß ich die Wahrheie zeu⸗ 
"gen folt? Wir haben beym Pebenntniß: Dee 
WBoahrheit felten mehr zu fuͤrchten, als hie ımb.ba 
au verſtoſſen; als uns: Feinde zu machen, ‚die uns : 
en wenig 
J | 
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wenig, oder gar nichts fehaden koͤnnen; als den 
Beyfall der Welt zu verlieren, und uns den Sport 
derfelben zuzuziehen; als hoͤchſtens die Gunſt eines ’ 
Vornehmern zu verfchersen und Vortheile einzubuͤſ⸗ 
fen, die wie mit-Selaflenheit follfen enibehren koͤn⸗ 
nen. Und doch wird es euch euer Gewiſſen fagen, 
„wie wie verftummen, fo bald wir merfen, man 
höre die Wahrheit nicht gern; weldye Kuͤnſte wie 
brauchen, um fein berrichendes Vorurtheil anzu 
geeiffen, und die Freunde deflelben nicht wider uns 
 . aufzubringen; in weiche Unterhandlungen wie mit 
- Ben Irrthum treten, um das Auſehen zu haben, 
als ob wir ihr billigten; wie oft, wie verzagt, mit 
welchen Borwürfen in unferm Innern wir dee 
Wahrheit ſelbſt da untreu werden, wo wir die 
Dicht Haben, fie zu fagen, wo wir die Einzigen 
find, vie fir fagen können, wo es darauf anfommt, 
ſie zut Beſchaͤmug des Laſters, fie zur Rettung 
- der unterbrüdten Unſchuld, fie zum. Beſten eines 
ganzen Landes und am Throne ſelbſt hörbar zu mar - 
- den; euer Gewiſſen wird es euch fagen, wie oft 
wie und auch Infonderbeit ber Wahrheit des Evans 
ni kchämen, unfern Ölauben an die Hoheit und 


ürde Jeſu verlaͤugnen, und gerade das preisger 


ben, worauf er geſtorben iſt, was er noch in ſei⸗ 
am lezten Augenblicken bekannt hat. Ich ſetze 
nichts hinzu, euch das Schaͤndliche, euch das Straf⸗ 
bare dieſer Feigheit, dieſer Treuloſigkeit gegen die 
Wahrheit fuͤhld ar zu machen. Es fällt von ſelbſt 
in die Augen, wer fich durch Gefahren abſchrecken 
laͤßt, der Wahrheit Zeugniß zu geben, kann kein 
wahrer Chriſt ſeyn; es bleibt ben dem Ausſpruch: 
wer mich verlaͤugnet vor den Menſchen, 
den will ich auch verlaͤugnen vor mei 
‚wen Bimmalifchen Basen .. .. | 
“ J nn u . | Doch 


bey den Lebensgefahren während feines dffentlichen ° 
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Doch nicht blos der Wahrheit blieb Jefus 


Lehramtes treu, er wurde durch dieſelben 
fünftens auch nicht verdroſſfen, Gutes 
gu thun. In unferm Evangelio iſt er. darum; 


wæeil er die Wahrheit mit groͤſſer Freymuͤthigkeit 


vorgetragen hatte, fluͤchtig, und will auſſer ſeinem 
WVaterland eine Zeit lang verborgen bleiben. - Sein 


Zweck wird durch die Zudringlichkeit der Cana⸗ 
rnaͤerin vereitelt, die ihn aufſucht und um Huͤlfe 
fuͤr ihre leidende Tochter anfleht. Wäre es ihm 


zu verdenken geweſen, wenn er, um nicht ſogieich 


bieder erkannt zu wenden, und Auffehen zu machen, 
dieſer Unglüdlicdhen ihre Bitte ganz: abgefchlagen 


Hätte; wenn er bucch Die Öefahren, die er ſich durch 
fein fehren und Wirfen überall zuzog, eibittert, - 
mißvergnüge und gleichgültig. geworden wäre ?- 


Aber nichts, nichts iſt vermögend, fein Wohlwol⸗ 


ſtellungen er 


len, feinen Eifer für Menſchenwohl zu: fchwächen, 


oder zu unterdrücken. Auch die zubringliche Mut⸗ 


u ‚ter, Die ihn gerade zur Unzeit aufgeſucht hatte, und 


ihn neuen Gefahren ausſezte, entläßt er mit den 


“ Werten: o Weib, dein Glaube iſt groß, 
dir geſchehe, wie du will. Merker noch 


befonders auf die Neufferungs es ift nicht fein, 


daß man den.Kindern das Brob nehme: 


und werfe es für die Hunde; fie enthäfe 


nichts anders, als die Erklaͤrung: er ſey feine 


Wohtrhaten feinen jüdischen Mitbuͤrgern fehuldig 
— nicht an Heiden verſchwenden. Be | 


ren es aber nicht gerade dieſe jüdifchen Mitbürger, | 


Die ihn haßten, die ihn verfolgten,. vor deren Mache 
hatte fliehen und in das Ausland ente 
weichen müflen; fand er die Heiden nicht weit willis 


der / ihm Gerechtigkeit wiberfapren zu laffen ? ab | 
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doch follen feine wohlthaͤtigen · Heilungen vorzuͤglich 
jenen beſtimmt ſeyn; doch will er ihnen, mitten 
unter den Gefahren, mit welchen ſie ihn umrin⸗ 
gen, und, bey allem Undanf; den fie ihm beweiſen, 
Gutes zu'chun forcfahren? _ Wie bald werden wie 
: müde, uns um Andre. verdient zu machen, wen 
fie unſre Guͤte nicht erkennen wollen! Wie fchnell 
unterdruͤckt der Undank Anderer unfer Wohlmollen 
gegen fie, und hemmt die Beweiſungen deflelben ! 
- Wie fehr glauben wir vollends dann berechtigt zu 
Senn, unſter Wohlchätigfeit Graͤnzen zu fegen, 
wenn fie uns fehädlicdy wird, wenn ſie ung Gefah⸗ 
ven zuzieht und uns im traurige Verlegenheiten 
bringt! Iſt es nicht ein bittrer Unwille, eine recht 
vorfägliche Gleichguͤltigkeit gegen fremdes Wohl, 
‚oft fogar ein Haß, der fich rächen, der es die Un⸗ 
dankbaren entgelten laſſen will, mas in uns eniitehr, 
. sven ‚der Lohn fuͤr unfern guien Willen in: Bere 
druͤßlichkeiten und Gefahren beſteht? Unfte Em⸗ 
pfindlichkeit mag in ſolchen Faͤllen natuͤrlich und 
gerecht ſeyn, M. Bre, ber Liebe, die Jeſum beſeelle, 
die ihn antrieb, fuͤr eine undankbare Welt ſein Blut 
zu vergieſſen, iſt ſie nicht gemaͤs. Lieber eure 
Feinde, das iſt fein Gebot, das Gebot, das er 


zuerſt, und am vollkommenſten erfuͤllt hat, liebet 


eure Feinde, ſegnet, die euch fluchenz 
thut wohl denen, die euch haſſen; bittet 
für die, fo euch beleidigen und verfols 

‚gen, auf daß ihe Kinder ſeyd eures Das 


ters im Himmel. Daran laffer uns denken, | 


M. Br, wenn unfer durch Undank verwiünderes 
Herz unwillig und bitter werden will. Dann lafs 
.:  fet uns:auffehen auf ihn, den Anfänger und Bob 
. Inder unfers Slaubens, und an feinem Muſter uns. 
erwärmen und färfen. Daran haben wie 
Zn erfanns 
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erkannft die Liebe, daß er ſein Leben füe 
ans gelaffen hat, und wir ſollen auch 
das teben für Die Brüder laſſen. Zu 

. Doch Jeſus betrachtete die Lebensgefahren, 
während feines öffentlichen. tehramtes noch aus 
einem Höhen Geſichtspunet; er machte fie 

ſech tens fogar fruchebar für feinegrof . 

fen Endzwecke. - Eine allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit, eine Bewegung, die ſich in feinen ganzen 

Vaterland verbreiten, eine Erwartung, »ie alle 
Stände ergreifen, und fie auf den Ausgang‘ feis 


ne Geſchichte, und auf die Folgen feines Hier⸗ 


ſeyns richten mußte, das mußte Iefus’ zu. bewir⸗ 
ken ſuchen, wenn er nicht umſonſt leben, wenn 

er ju dem groſſen Werke Gottes, das er ausfuͤh⸗ 

ren follte, einen dauet haften Grund legen wollie. 
Es waren die Gefahren, die ihm bafd nach ‚fer . 


nem Öffentlichen Hervortrecen zu drohen anflene- 
gen, was er dazu nuͤzte, jene Aufmerkſamkeit, 


jene Bewegung, jene Erwartung ben feinen Mit⸗ 
bürgern hervorzubringen. - Mußee der Mann, 


- Ben man fo heftig anfeindete, wider welchen. die‘ - 
Schriftgelehrten und Pharifäer einen Pran n 


‚Dem andern mochten, den man fkürzen wollte, 
mas es auch koſten möchte, nidyt immer merke 
würdiger, und jedem Machdenfenden wichtiget 
werden; fprachen die Gefahren, in welchen «et 
‚unaufbörlich ſchwebte, nicht laut fuͤr ſeinen ſelt⸗ 
nen Werth, und ſicherten ihm die „peitnepnrung 
aller. Unpambeiifehen? - Und daß er fi,’ wenn 
er der Liſt und Bosheit feiner Feinde nicht im. - 
die‘ Hände falten mollte, nirgends lang verwei⸗ 


fen, daß er feinen Aufenthait unaufhoͤrlich dns - 


dern, daß er faſt immer auf der Reife ſeyn mußte: 


wie wichtig für feine erhabnen Endzwecke wußte 
Ps | — — | u ee 
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er dieſe traurige Nothwendigkeit gu machen?! "Sr 
verwandelte fie in ein Mittel, feine tehre überall, 
and mit groffer Schnelligkeit autgubteiten. Er . 
* bewog die, weiche ihn ‚Länger hören wollten, eine 
‘ Seit lang in feinem Gefolge zu bleiben, und vie 
eiffame Bewegung, die er hervorbringen wollte, 
ju verflätfen. Seihit Heiden die eriien Ein⸗ 
drücde zu geben, und die Aufnahme des Evan 
- gefii bey ihnen vorzubereiten, daza wußte er, wie 
-- Ihe aus unferm Evangefio fehet, die Fälle gu 
gebrauchen, wo er fi) flüchten, und feine Sichen 
eit aufferhafb feinem Vaterlande firchen mußte. 
nd Fonnte er die Erwartımg auf den Ansgang 
feiner Geſchichte bey allen, die ihn fannten, meht 
ſpannen, als durch. feinen Kampf gegen to vi 
Gefahren, ats durch den Streit, Im welchen er 
mit den Vorſtehern feimes Volks, und mit allen 
Feinden des Guten in ‚feinem Vaterlande wen 
wickelt war? Der Erfolg hat es and) bewieſen, 
wie nüßfich. für fein groffes Werk er -alle Die 
Schwierigkenten gemacht ‚hatte, von denen er waͤh⸗ 
end feines Öffentlichen tehramtes 'umringt war. . 
‚Er haste ſein Geſchaͤft ſchon zu Stande gebracht, 
da es feinen Gegnern kaum angefangen zu fenm 
ſchien; er "harte ſchon alles gewonnen, als man 
ihn noch mic leichter Muͤhe zu unterdruͤcken hofee; 
er ſiegte, indem er zu fallen, und zu unterliegen 
: Rhien.. Laſſet uns aufmerkfam werden, M. Be., 
auch. Gefahren laſſen ſich fruchtbar machen, und 
in Mittel guter Abfichten verwanden. Gluͤck⸗ 
lich, wenn wir weife genug find, fie B zu ber 
krachten und amyumenden, wenn wir aus jedem 
Ungemady, das uns trift, verſtaͤndiger wid 
“m. Öuien geübte hervorgehen; wenn wir 
' da, wo wir für ums ſelbſt furchten müfen, nicht 
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J aufhören, Gutes zu thun, und unfern Beübern 
iu nägen. BE ls Bu 
0 Endlich, M. Br, überließ ſich Zefud 
‚den tebensgefahren, Die ihm Aut 
5 willig und getroſt, fobald es der Wille 

feines Vaters war. Er. wich aus, er wi⸗ 
derſtand, er Eämpfte, fo Sant fein Werf auf Er⸗ 

- ben noch nicht. zu Stande gebracht war. Meine . 
- Stunde iſt nod nicht kommen, pflegte. ed‘ 

zu fagen, wenn es noch nicht Bei war, ſich ſei⸗ 
nen Feinden zu uͤbergeben. Hebe dich him 

‘aus, riefen ihm einmal einige. Pharifäee zu, die 
‚ihn furchtfam machen wollten, denn Herodes, 

will did tödten. Gehet hin, antmortete 

er,. und faget demfelbigen Fuchs: fiche, 

. sch treibe Teufel aus, und made geſund 
heute und morgen, und am dritten Tage .» 
werde ih ein Ende nehmen; dod mu 
ich heute und morgen, und am Tage dats 

nad wandeln. Ihr fehet, wie aufmerkfam ee 

. auf die Zeic war, bie ihm der Wille des Vaters 

hier angewiefen hatte. Nicht einen Augendlid 
derſelben will er fich nehmen laflen; er will wan⸗ 

dein, fo lang es ihm beſtimmt it; er will wies . 

ken, weil es Tag iſt, und ehe die Nacht 

kommt; er weicht jeder Gefahr wohlbedaͤchtig 

‚und entfhloffen aus, fo fang diefe Drache noch 
nicht angebrochen iſt. Aber. er iſt auch bereit, .. 

ein Ende.zu nehmen, 'er iſt bereit, dr Gau : \ 

fahr zu unterliegen. fobald fein Werk vollendet iſt. 
he wiſſet, wie puͤnetlich er erfüllt hat, was er 

damals vorbergefagt haste. Nichts hielt ihn ab, 

nach Jeruſalem zu reifen, fo bald feine Stunde .. 

gekommen war. Nun gieng er der Gefahr ent, , 
gegen, die er font vermied; nun überließ er ſich 
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den Feinden willig, benen er bisher ſo oft ent⸗ 
"flohen war; num fiheute er den martervollſten 
Tod nicht, weil es der Wille des Vaters war, 
daß er ihn dulden folltez nun ſtarb er mit Um _. 
terwerfung, : damit bie: Schrift- erfüllen 
würde. Möchten wir mit Ergebung, möchten 
wie im Glauben an ihn, ‚möchten wir mit ber 
Uebergeugung, daß ir, wie er; zum Vater ge⸗ 
hen, fiheiden, M. Br., wenn unfte Stunde - 
fommt! Dann wird-die größte Gefahr ſich in 
Segen für uns verwandeln. Dann werden wie ' 
legen, wenn wir untergiliegen fiheinen. Die 
retten wir uns aus allem, was und hier droht 
und ängfigt, ins Vaterland, und zu ihm; Amen, 
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mem Gefichtefreife liegen; mer. durch feinen - 
- Stand ynd, Beruf gehindert wird, ſich auf 
weitlaͤuftige Unterſuchungen einzulaſſen: den 
wird das Vorgeben, das Chriſtenthum fordere 
‚dergleichen Unterfuchungen, / gleich im Voraus 
abſchrecken, ſich damit abzugeben; er wird es 
bequemer finden, die. Frage, was davon zu 
hatten fey, dahin geſtellt fenn zu. Taffen. Und 
wer dem Chriſtenthum fchon abgeneige .ifl, wen 
daran liegt, .es verwerfen, und für falfch, oder. 
doch für verdächtig erflären zu Können: wie 
willkommen wird es dem.feyn, wenn die Beweiſe 
für daffelbe recht weitlaͤuftig und verwickelt wer⸗ 
den! Dann wird es ibm. nie an Lmfländen 
fehlen, Die er bezweifeln, an Nachrichten, die. 

er verdächtig machen, an Begebenheiten, die ee 

- für unglaubfid) -erflären,. an Behauptungen, die 
er mit groſſem Scheine beitreiten kann; er wird 
in eben dem Grade gewinnen, in weldyem man - 
fi) Mühe giebt, die Bertheidigung .des Chris 
ſtenthums über alle Die Fragen 'auszubreiten, wela 
he der Vorwit und die Neubegierde darüber aufs 
werfen koͤnnen. Und dieß iſt es auch, M. Br, 
was dem Chriſtenthum in unfern Tagen oft 
fo nachtheilig wird. Man thut, als. ob man 
demfelben verhünftiger Weife ‚nicht beypflichten 
koͤnne, wenn nicht erſt die. unzähligen Schwie⸗ 


> rigfeiten gehoben feyen, die ſich bey der Geſchich⸗ 


te deflelben, und ben feinen geheimnißvollen Leh⸗ 
ren finden; und dieſe Schwierigfeiten weiß man 
fo ju permehren und fowichtig vorzuftellen, daß der 
Kuizfichtige.und Schwache dadurch abgeſchreckt, 
undder Einfichtsvolfere in den Stand geies: wird, ' 
die Untertuchung ins Weite zu fpielen, und feinemlins 
glauben wenigſtens einen guten Schein zu geben. | 
— ut | Mn 
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würde vollends der Unglaube zu feiner Rechtfer⸗ 

.. tigung anführen können, wenn die Ueberzeugung 
von dem Werth und dee Wahrheit des Chris 
ſtenthums nur durch ſchwere, weitkäuftige Der 
weise erlangt werden koͤnnte! Se zahlreicher 

und mannigfakiger die Säße find, aus weis. “ 
. den dee Beweis einen Sache zufammengefent 
werden muß; je mehe Umſtaͤnde dabey zu Huͤlfe 
genommen werden müflen, welche felöft erft Er. 
drterung amd Betätigung mdıhig haben: defto 
gröffee werden die Schwierigkeiten, in bie fich 
‚ein ſoſcher Beweis verwickelt; deſto ſchwerfaͤlliger, 
‚ unficheer und bedenflicher wird fein Yang; des 
‚ Ro leichter wird es der Zweifelſucht und dem: 
Unglauben, ihn bey jedem Schritt aufzuhalten, 
und ihm fo viele Hinderniffe in den. Weg zu 
legen, daß ee nie fein Ziel. erreichen fann. Wol⸗ 

Ien wir die Wahrheit geitehen, fo find es auch 
vorndinlich die Umitände, auf welche man fich 

bey den’ gelehrren Beweiſen für die Wahrheit: 

des Chtiſtenthums beruft, was der Unglauße alr 

fer Zeiten In Anfpruc) genommen hat, und was 

> ee noch immer dazu braucht, feinem Widerwil⸗ 
len gegen daflelbe einen Schein zu geben. 

Man hat über das Chriſtenthum kinen bes‘ 

‚ 'wächtlichen Borcheil gewonnen, M.Z., wenn 
man die: Meinung: berefchend machen fan, um 
einen vernünftigen Ausſpruch darüber zu thun, 
um zu willen, ob es gut und rachſam fen, fich 
dafuͤr zu erflären, müfle man erft caufend Dinge 
ins Meine bringen, ‘und ſich zu: taufend mühlas 
men Eroͤrterungen entſchlieſſen. Wer ‘zu leicht⸗ 
finnig iſt, als daß er fich mit ernithaften Bes 
trachtungen befchäftigen könnte; wer ſich zu 

ſchwach fühl, Dinge zu näfen, die auſſer fel- 
. 2 uem 
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nem Gefichtöfreife Tiegen; wer. durch ſeinen 
- Stand und, Beruf gehindert wird, ſich auf 
weitlaͤuftige Unterſuchungen einzulaſſen: den 
wird das Vorgeben, das Chriſtenthum fordere 
dergleichen Unterſuchungen gleich im Voraus 
abſchrecken, ſich damit abzugeben; er wird es 
bequemer finden, die Frage, was davon zu. 
hatten fey, dahin geitellt ſeyn zu. laſſen. Und 
wer dem Chriftenehum ſchon abgeneige iſt, wen. 
daran liegt, es verwerfen, und für falfch, ober. 
doch für verdächtig erflären zu können: wie 
willkommen wird es dem. feyn, wenn die Beweiſe 
für daffelbe recht weidäuftig und verwickelt were: 
den! Dann wird es ihm nie an Umſtaͤnden 
fehlen, Die er bezweifeln, an Nachrichten, die. 

er verdächtig machen, an Begebenheiten, die er 

für unglaublich -erflären,: an Behauptungen, die 

er mit groffem Scheine beitreiten kann; er wird. 

in eben dem Grade gewinnen, in welchem man - 
fi) Mühe giebt, die Beriheidigung des /Chri⸗ 

ftenchurhs über alle Die Fragen auszubreiten, wela - 
che der Vorwitz und die Neubegierde darüber aufr 

werfen fönnen. Und dieß iſt es auch, M. Br, 
was dem Chriſtenthum in unfern Tagen oft. 
fo nachtheilig wird. Man thur, als. ob man 

demfelben verhünftiger Weife ‚nicht beypflichten 
koͤnne, wenn nicht erſt die unzähligen Schwie⸗ 


— 


igkeiten gehoben feyen, die fich.bey der Gefhichs 


te deffelben, und bey feinen gebeimnißvollen Leh⸗ 
ren finden; und dieſe Schwierigfeiten weiß man 
fo zu permehren und fo wichtig vorzuftellen, daß der 
Kurzſichtige und Schwache dadurch abgeſchreckt, 
und der Einfichtsvollere in den Stand geſezt wird, ' 
die Untertuchung ins Weite zu fpielen, und feinemlins 
glauben wenigftens einen guten Schein zu geben. ' 
on .* En . an 
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Man kann es in unfern Tagen nicht oft, 
nicht laut, nicht nachdrüdlicy genug ſagen, M. 
-8., daß bieß der Weg nicht At, auf: weichem 
man zur Weberzeugung- von der Wahrheit des 
Chriſtenthums gelangen foll; daß es eine weit 
ſicherere, Rürzere und fuͤr Jedermann gangbare 
Bahn giebt, welche zu jener. Ueberzeugung füh- 
ren Fann; daß man nur unbefangen feyn,. daß 
man den Inhalt, die Forderungen und die Ders 
heiſſungen des Evangelii nut mit feinem ſittli⸗ 
chen, Gefühl’ vergleichen, nur auf: ihre - Abzwe⸗ 
dung merken, fie nur mit, den unfäugbaren Der , 
bürfniffen feines ©eiftes und: Herzens, zuſam⸗ 
menhalten darf, um ihren Werth, um ihren 
höhern Urfprung, mit einer Stärke zu fühlen, wis 
der die kein Zweifel weiter etwas vermag. So 
bat Zefus ſelbſt fein Evangelium betrachter willen 
wollen; dieß war der Weg, den. er zum Slam 
ben. an daflelbe anzumeifen pflegte: fo’ Temand 
'willdes Willen thun, tief er, der mich 
gefandt hat, der wird innen werden; 
ob diefe tehre won Gott ſey, oder 0b 
‚ih von mir ſelbſt rede. ":Docdy’ es iſt das 
“ Heutige Evangelium, : M. 3., in welchem er 
dieſe innere, ſich jedem‘ Unbefangenen fogleich 
aufdringende Wahrheit und Goͤttlichkeit ſei⸗ 
ner Lehre vorzüglich ins Licht fest. Laſſet uns 
| Ex hören ; laſſet uns lernen, wie wir ohne alle 
Kunſt, wie wie auf dem kuͤtzeſten und ficher- 
ſten Wege zu einem -fiegreichen, _ lebendigen 


und — Glauben an das Evangellum 


= 


Zeſu gelaligen ſollen. Er ſey mie ’uns, und 
fegne diefe Stunde. Darum flehen wir in ſtil⸗ 
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Evangel. Eu: X. vo ix -s. 


ob ſeine Lehre von Gore ſey, in tauſend Schwie⸗ 


/ sigfeiten. verwickeln, und auf ſpitzſindige Unter⸗ 


ſuchungen uͤber feine Wunder zuruͤckfuͤhren wol 


len, hat Jeſus in dem vorgeleſenen Evangelio 


zu hun, .M. 3.3 mit Gegnern, welche diefe 


Wunder fogar dazu mißbrauchen, Jeſum ver⸗ 


daͤchtig zu machen, ‚und ihn eines Einverſtaͤnd⸗ 


niſſes mic dem Teufel zu beſchuldigen. Ein Screit 

"shne Ende, ein unnüßer, verwixrender Zanf 
vwuͤrde Daraus ‚geworben ſeyn, wenn fich Jeſus 
darauf eingelaffen haͤtte, Diele Beſchuldigung 


bucch die Natur feiner Wunder gu widerlegen, 
und feinen Gegnern zu bemeilen, daß dieft Wun⸗ 
ber vermöge ihrer ganzen Delchaffenheit einen 


andern Urheber haben koͤnnten, als Geit. Was .- 
"weiß der menſchliche Scharflinn, was - weiß ein 


fo erhitterter Widerwille, als der war, welchen 
die Pharifäer wider Jeſum empfanden, nicht afe 
les anzuführen, wenn ‚von ben Urſachen . deu 
Dinge die Rede iſt, wenn die geheimen Kräfte 


erforſcht werden ſollen, aus welchen gewiſſe Wir⸗ 


Fungen entfpruagen find? Ohne dieſe ſchwierige 
Unterſuchung beruͤhren, ſchlaͤgt Jeſus einen 
z andern 
nhalt und die Abzweckung feiner 
tebre; er zeigt, das, was er vortrage, forbre 
und verbeifle, fe allem Boͤſen, fen ben Teufel 
und feiner Macht fo ganz; entgegengeſezt, fen fü 


.  ‚wapneten feinen Haruifch zu nehmen, 


undben Raub auszutheilen, ſey ſo uns 


laͤugbar das Mittel, das. Neich deſſelben auf Ep: 


den zu zerſtoͤren, daß er im hoͤchſten Grade un⸗ 
Re "7 
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g ein; er berufc_fich auf dem 


. gang darauf berechnet, Diefem flarfen Ga ⸗ 
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eins mit cach / ſebbſt ſeyn, und an dem Untergang 
ſeiner eignen Herrſchaft atbeiten muͤßte, wenn 


er ſich fuͤr eine ſoſche Unternehmung verwenden, 
und Jeſum unterſtuͤtzon mollee. Der innere Werih, 


die unverkennbare Heiligfeit, das offerbare Hits ' 


arbeiten: feiner Lehre auf Die Ausroftung alles 
Böen, und auf die Beförderung alles Guten), 
iſt es alfo, ‚dat Zefus bier anfhhrt, wodurch er 
altes unnuͤtze Graͤbeln, alles vormißige Fragen, 


. umb altes. weitlaͤuftige Unterſuchen auf einmal 


witderfihläge; er fehließt feinen Vortrag mit den 
bedeutenden Worten: fefig find, die Gottes 
More hören und bewahren - — : , 
‘ Ban; unlaͤugbar liegt in der Urt, wie ſich 


| Jeſus Bier vertheidigte, And fein Evangelium be⸗ 


trachtei wiſſen will, der Sotz, daß ſich das 


Chriſt enthum dem Unbefangenen ſogleich 
ale Gottes Werkankündigt; daß alſo, um 


ſich von der. Wahrheit und den höheen / Ur⸗ 


ſprunge deſſelben zu überzeugen, Feine gelehrten 


Erdrcerungen, ‘feine weitfäuftigen Unterfuchuns - 


gen, Fein tiefes Nachdenken nörhig iſt; daß man 
es nur nehmen darf, wie es iſt, um es mic uns 


widerftehlicher Klarheit zu einpfinden, es fey eine 


Anſtalt Gottes; es Fönne von Niemand ander . . 


sem herrühren, ald von dem Vater des Lichts, von 


dern alle gute und alle volllommene Gabe auf . 


ans herabfommtz es fen das ficherite und wirk⸗ 
famnfle Mittel, der armen Menfchheit im Gans 
zen. zu helfen, und jeden Einzeinen zu beſſern 


zu begluͤcken. Wahrlich, ein Satz, der es 


verdient, daß man ſich aufmerffam dabey ver» 


weile. Iſt er wahr, M. Z., ſo iſt es nicht 
ſchwer/ zu einer lebendigen Ueberzeugung von dee 
Goͤttlichkeit des Evaageli zu gelangen; ve ö 
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Wahrheit dieſes Satzes ſey alſo das E⸗-· 

ſte, was wir genauer unterfuchenwolten, 

Dann wird er uns aber auch als ſehr fruchtbar undfols 

gentreich erſcheinen, wit werden nicht umhin koͤnnen, 


ben genauern Zuſammenhang wahrzunehmen, in 


| u weldyem ee mit unferm Verhalten ſteht; feine: 
‚ Wichtigkeit feyalfo das Jwente, masum : 
Ser Nachdenken befhäftigenfolt. .  ı 


Das Chriſtenthum kuͤndigt fich dem 


Unbefangenen, dem; der nicht im Voraus das - 
wider eingenommen iſt, und den Inhalt und die 
Beſchaffenheit deſſelben unpartheyiſch erwägt, für 
gleich als Gottes Werfan; dieß iſt der Saß, 
deſſen Wahrheit. ige bewieſen werden 


ſoll. Diefer Beweis laͤßt ſich auch leicht führe 


— 


sen. Das Chriſtenthum, wie es nach feiner Ges 


ſchichte und nad) feinen Lehren, Borfehriften umd 
‚ Berbeiflungen in der Schrift enthalten if, ik 
. Heilig in feinem Urſprung, in einem u 

immerwaͤhren den Rampe mit allem Bis | 


EN 


fen, das wirffamfte Befdrderungsmiss 
gel alles Guten, und in feiner ganzen 
Abzwedung wohlthaͤtig. Erwaͤget jeden 


.dieſer Puncte befonders.: 


Es giebt Unternehmungen, Anflalten, Ber, 


faſſungen, Religionen, die man unmöglich file _ 

Bottes Werk erfonnen kann, fobald man einen 
Buxk aufägeen Urfprung wirft, fo bald man 
guf die Urfachen zurückgeht, Die bey ihrer. Ent 
‚, Stehung wirffam gewefen find. Waren diefe Urs . 


ſachen nach der" Gefchichte Schwaͤrmeren und 


Aberglaube, oder Arglift und Detrug, oder Ein 


gennug und Ehrgeig; mar es das Spiel unordentlis 
eher Leidenſchaften und. wilder Luͤſſe, was. einer 


vorhandenen Einrichtung dab Dafeun. gab: 3 


1 
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bo mag ſich in der Folge immerhin mancherfeg 
Bures damit verfnäpft, oder daraus entreidelt 

haben; von Sort, von feinem Willen und Eins 
fluß, koͤnnen wir fie ſelbſt nicht herleiten, fuͤr un⸗ 
sabelbafe: und. heilig koͤnnen wir ſhren Urſprung 
unmoͤglich erklaͤren. Ganz ‚anders verhält ſichs 
mit dem. Urfprunge des Chriſtenthums. Die 
aͤuſſerlichen Merkmale eines hoͤhern Einfluffes 
bey. der Entftehung beffelben, jene: wundervols 
len Begebenheiten, bie ein fo allgemeines Er. 


ſtaunen ‚errägten, ‘als fie ſich zutrugen, und im | 


‚welchen Unpartheyiſcha freplih den Singer oder 
Die Macht Gottes erfannten, moͤgen ist auf ſich 


bernhen; ihr fehet aus unſerm -Evangelio, fcho : 


damals ſtritt man über fie, als man fie.. nody 
- vor Mugen hatte, und fie Haben nicht aufgehört, 
‚ ein Gegenftand ſpitzſisdiger Unterfüchungen und 
‚heftigen Zankereyen zu ſeyn. Tefum Telbfl; 
den Urheber und Stifter. des Chriſtenthums, laſ⸗ 
ſet uns ins Auge faffen; nad) den GCeſinnungen 
und Abfichten laſſet uns forfchen, welche die 
Triebfedern feiner Unternghmungen waren. Ihe 
findet ihn im. Evangefio in einer Perſammlung, 
die ihn mit dei gefpannteften Aufmerflamfeit 
. beobachtet ; Die Uneingenommene; welche fich erſt 
unterrichten wollen, Freunde, ‚die ihn ſchon ken⸗ 


wen und ‘bewundern, aber auch Eingenommene, 


. argwbhnifche Beurtheiler und erbitterte Säfterer 
enthaͤltz wo man nicht das mindefte Bedenken 
traͤgt, alles herauszufagen, was man über. ihn 
‚ denkt, und die giftigfien Beſchuldigungen wider 
‚ihn geltend zu machen ſucht. Ihr hören noch 

uͤberdieß, daß feine. Gegner in. diefer Verſamm⸗ 
lung das Wort führen, und daß fich nad) hans 
gem Sireit kaum eine. einjige Stimme der * | 
4 | 5 Wunde 
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in beefelben. erhebt, Aber weiches 
> find denn die Vorwuͤrfe, womit ihn feine Feinde 
| belegen; weſſen befchultigen fie ihn denn? Sinb 
es feine Sitten, was fie tadeln ? wiſſen fie. ihm 
+ Bergehungen nachzuſagen? Wie würden fe fich 
— 8 — haben, wenn fie dieß gekonnt haͤtten. 
| ntadelhaft und rein ſtand er in ihrer ‚Mitte, 
fie hatten ſichs bereits. bey andern Gelegenheiten 
gefallen laſſen müflen, daß er ihnen unter ‚Die . 
augen fagte: wer untereud kann mid) einer 
Sünde zeihben? Oder konnten fie ihm vor⸗ 
werfen, er Handle aus Eigennuß, und füge 
ch Bortheile zu machen? , Sp etwas vorzuge⸗ 
ben, wagen fie ‚nicht einmal, er ſpendet feine - 
Mohfthaten umfonfl aus, und verſchmaͤht graß⸗ 
muͤthig alles, wornach der Habſuͤchtige luͤſtern iſt. 
| Oder willen fie ihm ehr geitzi ge Plane nad 
wmeifen, und heerrfchfüchtige Abſichten zur Lofk 
zu legen? Uber. jedermann weiß es, daß er 
nicht bat, wo ex fein Haupt hinlegen: 
konnte, daß arme Filcher und Zöllner aus Gas, 
lilaͤg feine Vertrauten und Gehülfen find, und 
daß er ausweicht und entflieht, fobald das. Bol 
.. amwas für ihn unternehmen will. Iſt es ende ° 
— Mh - Schwärmereyund Aberglaube, was 
fſie an ihm tadeln? Er treiber die Teufel 
006, durch Beelzebub, den Ob erſt en der 
Teufel, das iſt alles, mas fie. vorzubringen wiſ⸗ 
fen. Aber fällt der Borwurf des Aberglaubens 
- und der. Schwärmerey hiemit nicht auf fie? 
| - Konnte der vernünftig. Denfende wohlthaͤtige 
Beilungen für ein Werk des. Teufels halten, und. 
- "ihm einen foldyen Einfluß zuſchreiben? Sind 
288 nicht Die, einleuchtendften Gruͤnde ber Ver⸗ 
wunft,. mit welchen ſich Jeſus gegen deſe dy 
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ſchaddigung verteidigt, mit weihen er Das. Ab» 
geſchmackte und Widerſprechende derſelben ins 
‚sicht ſezt? Da, M. Br., hören wir die. Ges 
ſchichte, fe iſt der Urſprung des Chriſtenthums 
ohne Beyſpiel; fo Hat es einen Urheber, der das 
erhabenſte Muſter einer unbeflecften Tugend warz 
ko bat feine niedrige Leidenſchaft auf die Eatſte⸗ 
bung deſſelben einen Einfluß gehabt; foift ed das 
Berk einer Weisheit, eines Wohlwollens, einer’ 
Uneigennüßiafeit, Die Eeinen andern Zweck kanne⸗ 
te, als die Rettung und Begluͤckung der Mens 


a“ 


fen; der Stifter deſſelben wolkte nicht gemins ⸗ 
am, genieſſen und herrſchen, Iondern gehorchen, 
aufopfern und flerben; und er hat geleitet, was 


ee gleich bey feinem Hervortreten erklärte, er - 
ſey nich gef ommen, fich dienen zu la ſ 
- fen, ſondern ſelbſt zudienen, und fein 


geben zu geben zu eines Eridfung far 


Biele. Soll eine ſolche Entſtehung des Chri⸗ 
flienthums nicht Vertrauen einflöffen? "Unter 
fiheidet es-fich nicht Dadurch von Allem, was jes 
mals -auf Erden unternommen und veranſtal⸗ 
tet worden iſt? Waͤre es, werm aud) zur Des 
glaubigung deflelben nichts weiter gefchehen wis 
ze, durch einen ſo heiligen Urſprung nicht fhon 
hinlaͤnglich als Gottes Werk bezeichnet? ER 
Aber esift noch uͤberdieß in einem im mer⸗ 
währenben KRampfe mic allem Böfen 
Dieb iſt ber groſſe, einleuchtende, unwiderſprech⸗ 
tiehe Beweis, mit welchem ſich Jeſus im Epan⸗ 
gelio rechtfertigt, mis weichem er darthut, kein 
— Wernüͤnftiger koͤnne ben feiner Unternehmung et⸗ 
was Verdachtiges finden, ſie koͤnne ihrer ganzen 
Abzweckung nach nichts anders ſeyn, als eine An⸗ 
iſtalt Gottes. Die Macht des Teufele nicht bloqg 
ya 
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au‘ beſchraͤnken, ſondern fie ganz zu zerſtoͤren; 
Dielen ſtarken Gewapneten zu überwin 
„ben,. ibm den Harnifdy zu nehmen, auf 
den er ſich verlaffe, und den Raub aus. 

—zZutheilen; oder mir andern Worten, allen Boͤ⸗ 
fen .auf Erpen,. alter Laſterhaftigkeit und. Sünde, 
allen Werfen. des Teufels, worin fit "auch bes 

*. sehen mögen, den Krieg anjufüudigen, fie mit 

aller Anfteengung zu befämpfen, " und an.‘ ihrer 

Ausrottung zu arbeiten: dieß iſt, wie ee feinen 

Seinden unmiderfprechlich "zeigt, . fein unverkenn⸗ 
barer Zweck und das "Ziel aller feiner Bemuͤhun- 

gen; : Kann eine folche Unternehmung einen boͤ⸗ 


fen Urfprung haben? Wuͤrde der Zeufel nicht 


numeins mic. fich felber: ſeyn, nicht feine eigne 
‚.' Macht. vernichten, wenn er fie beguͤnſtigen wolls 
te?: Iſt fie nicht vielmehr eben darum, weit fie 
allem DBöfen, enrgegengefege. it, weil ihr Forte 
gandg nothwendig ben Untergang und das Auf« 
- Hören des :Böfen zur Folge haben muß, eine 
unmverkennbare Anftalt und Wirkung deflen, dem - 
Bein gottlofes Wefen gefällt, vor dem 
Feiner beſtehen kann, der böfe iſt? Das 
Merkmal, die Abzweckung, die Wirkung, welche 
Zeſus feiner Lehre und der ganzen Anftalt, mit 
Ä der er-umgieng, bier beylegt, M. Z., ift un⸗ 
ftreitig. Selbft die Gegner des Chriftenchums, 
ſelbſt die. Veraͤchter deſſelben koͤnnen es nicht 
laͤugnen, daß es auf die Ausrottung aller Laſter 
dringt; daß es ſich nicht damit begnuͤgt, blos 
grobe Vergehungen einzuſchraͤnken, ſondern alle 
Suͤnden ohne Ausnahme verbietet; daß er nicht 
- bios; die Ausbruͤche und Wirkungen unordents 
licher Begierden, ſondern diefe Begierden ſelbſt 
verurtheilt, daß es das Boͤſe bey. der Wurzel 
* . En fe 
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angreift und es aus dem Herzen ſelbſt vertilge 
wiſſen mil. Und. wer fich ihm nähert, wer dem , 
DBerfuch ‚macht, vertrauter mit ihm gu werben t 
weiche Erfahrungen werden dem zu Theil, wie 
klar wird es ihm, daß es wahrlich ‘mehr. iſt, 
als eine trockne Sittenlehre,, als ein unwirffas .. 
men Unterricht von, den Pflichten des Menfchen! 
Wie mächtig rege fi) Das Gewiſſen, fo bald 
man der Predigt des Evangelii fein Ohr Teihe ! 
In ‚welchen Verderben erblickt man fich, fo bald - 
man fi) im Lichte deffelben: berrachier! . Wie 
erſchrecken ſelbſt rohe und fichre Menfchen, wenn 
fie hören, mas es von ber Gerechtigkeit, 
‚yon der Keufchheist und won dem zu⸗ 
Pünftigen Gericht lehrer! Wie gehe die 
‚ Stimme deffelben allen, die fie vernehmen, durchs 
Herz, ſelbſt wenn fie micht gerührt ſeyn wollen? " 
Wie bald entwickelt ſich bey denen, die ſich 
nicht ganz widerfeßen,. bie andftvolle, ernſtliche 
Frage: ihe Männer, -tieben Brüder, was: 
follen wir thun? Ich beruffe mich auf, die- 
Erfahrung und das Gefühl aller, ‚die dey In⸗ 
haft des Evangelii Fennen, die bemfelben auch 
nun einigen Einfluß auf ihr Herz verflattet has 
ben... Da mißfälle man fich, das werden ſie 
willen, da wird man unruhig, da fühle man ſich 
Befhäme und verurtheilt; da’, erblickt man ſich 
in einer Geſtalt, die Abſcheu verdient, da bes 
frachtet man feinen- Wandel mic Eckel und Wir 
derwillen, da Fann man ſichs unmöglich verheh⸗ 
‘fen, man muͤſſe durchaus Anders werden, . und ale - 
lem Boͤſen ohne Ausnahme entfagenz und es _ 
iſt oft nichts weiter, als die Furcht, fo angegeifs 
‘fen, ſo gedemuͤthiget, fo in Unruhe aefese zur 
werden, was bie Meyichen‘ antreibt, ſich inie 
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- 


dem Evangelio lieber gar nichts zu thoh zu mac 


den. Nun iſt aber in eurem ganzen Wefen 


nichts wichtiger, edler und göttlicher, M. Br., 
als euer Gewiſſen, als euer ſitiliches Gefuͤhlz 


durch daflelbe ſeyd ihr recht eigentlich der götts 


Mb voibeefpricht,. eben fd auf bie ‚Entfernung, und. - - 
Austottung deſſelben dringt, wie dad Gefühl von 


linden Natur cheithafrig, mit ort ver 


wandte, und feines Sefchlechts, wie die Schrift 


ſagt; ihr koͤnnet daher von dem, was goͤttli 
Yon und von Gott. herrähren fol, unmögli 
anders urtheilen, als nach dem Ausſpruch eures 


Gewiſſens. Wenn alſo euer Gewiſſen vegewirb 


und einſtimmt, ſo bald es die Stimme des 
Evangeli hoͤrt; wenn ihr Das Zeugniß eures 
Gewiſſens in dieſem Evangelio wieder findet; 
wenn ihr wahrnehmet, daß es allem Boͤſen eben 


Pflicht in eurem Imnern: beduͤrfet ihr Dasın 


weiterer Beweiſe, muͤſſet ihr es dann nicht fuͤr 





das unlaͤugbare Werk deſſen erkennen, ber durch 


euer Gewiſſen zu euch ſpricht, fuͤr das Werk und 
Die, Anſtals Gotteee?ꝰ? 
Zumal da es auch das wirkſam ſte Der 


förderungsmittel alles Suten ik So 


— 


8 es ſich bey allen bewaͤhrt, die ihm einen 


influß auf ſich verſtattet haben; fo bewaͤhrt es | 


fich noch. immer. Deobashtet Jeden, dem. es ein 


Ernſt if, dem Svangelio Jeſu gehorſam zu wer 


den: ihr werdet finden, er wird ein gang andrer 
Menſch; die Unarten verlieren fich, die er fonft 


" an fich hatte; und alle Laſter werfihwinden; an: 


die Stelle des vorigen: Leichtſinns und: der vor 
‚sigen. Nachlaͤſigkeit trit eine. Uebetlegſamkeit, 


ein Merten anf Schuldigkeit und Micht, eine 


Didnungeliebe und Oewifenpaftigfeis, die feinem. 
0 ee" 
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epasyen Berbaften ‚eine andee. Einrichenng giebt; 


mächtige Begierden und, teidenfchaften, was ihn 
befeelt. und zum Handeln treibt: ein Olaube am 


Gott und Jeſum, der alle feine Gefinnungen 


durchdringt, eine Liebe gegen Gott und Mens 


fihen, die fein ganzes Herz erwärmt, ein Eifer, 
Gutes zu wirken, der nicht müde wird und 
feine Anſtrengung fcheut, das ift der Geiſt, der 
ihm ‘belebt, der ihm in allen feinen Verhaͤltniſſen 


es iſt niche mehr Eigennus, es find nicht mebe’ 
\- 


thätig, nüßlic) ind ebrmürdig macht; man kann 


mit Recht ſagen: Jemand in Ehriſto, 


fo iſt er eine neue Creatur; das Alte 


— 


iſt vergangen, ſiehe, es iſt alles neu 
worden. : Unzählbar, M, Br., unzaͤhlbar iſt 


die Menge derer, welche durch das Evangelium. 
Jeſu fo vermandele, ſo umgeſchaffen, ſo verbeſſert 


worden find; durch feine unverfennbare Kraft, 


auch die roheſten, laſterhafteſten und ſchaͤdlich⸗ 


flen. Menfchen zu ruhigen, osbeungelisbenden 


und mwehlchärigen Geichöpfen zu machen, hat-es 


ich anfangs Einfluß gewannen und 


wiedergeboren und men belebt, wer fi dem 


Evangeiio Jeſu hingiebtz noch immer werbes 
ihr da die meifhl Ordnung, die reinften Siten, 
una die edelſte Denkungsart finden, wo man 


den meifen Gehorfam gegen daſſeibe beweiferz - 


man fey noch % fee gegen baffelbe‘ eingeno 


andern Beſſerungsanſtalten zufammengenommen, 


— 


' 


— 


N 





/ 


— 


m⸗ 
men: daß es weit mehr Sitslichkeit, Nöchiwols 
In und Tugend auf Erden verbreitet, als alle 


Ras one: man. unmdghich Kingmen, dafl ala . 


\ ’ 


230. Zwvöͤlfte Prebigt, 


Die ‚Erfahrung mit einer Starke, ber Ach ichte 


"entgegenfegen läßt. Urtheilet aus den: Wirkun⸗ 
gen. von der Kraft, M. Br., aus ben Folgen 


der Anſtalt von ihrem Werthe. Nein, mächtis- 


ger und herrlicher kaun fich der Finger Gottes, 


kann fich der Einfluß des DBaters der Geiler: - 


nicht offenbaren,- als durch die Verbeſſerung füns 


diger Gelchöpfe, als durch die Erweckung lafters 


after, -. für . das. Gute gleichſam/ abgeſtorbener 


enfchen zu einem neuen fittlichen geben, Iſt | 


alſo das Ehriftenthum die. Anftalt, wo ſich dieſe 
Schoͤpferkraft am meilten äuflert, wa man am 
ficherfien und mächtigften von berfelben ergrife 
fen wird, wo das Wunder einer fittlichen Wie⸗ 


dergeburt weit, häuffiger und öfter geſchieht, ale 


fonft. auf der ganzen Erde: was wollen wir dann 
fügen, M. Br., ſoll es uns irre machen, daß 
‚die Seſchichte bes Epriftenthums . mandjeeley 
Schwierigkeiten hatz daB eö kehren und Ge 


heimnifle enthaͤlt, welche Der ‚menfchlichen Dera- 


niunft auffallend und unbegreifflic find; daß fih 


über ‚fo manches, was dazu gehoͤrt, oder body 
dazu gerechnee wird, vernünfteln und flreiten 
laͤßt? Laſſet ums doch felthakten, was feinem. 
. Streit unterworfen iſt, wovon wir die Erfahrung 
ſelbſt machen koͤnnen, fo bald wir wollen, feine 
beflernde Kraft, feinen alles veredelnden Einfluß, - 


ſein unverfennbares Hinarbeiten auf bie. Feimfte, 


wohlchätigite Tugend: und aller- Streit ift ent. - 
ſchieden; was ſo wirkt, was bar erhabenſten 
Endzweck befördert, den ein vernünftiges Ger . 


Pal 


fchöpf haben kann, was die Menſchen ſo zu Gott " 


uͤhrt, fie fo mit feinem Geiſt fuͤllt, und ſo 


zur Aehnlichkeit mit. ih verklaͤrt, das kann 
keinen andern Urheber haben, als ihn, das kuͤn⸗ 
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Warfsch. jedem Unbefangenen als fein Werk auf 
Erden an. Zu | 


Seser noch hinzu, daß das CHrifem 


thuminfeiner ganzen Abzweckung wohl⸗ 


thatig iſt. Nicht umionft ruft Jeſus im 


Evangelio: felig find, die Gottes Wort 
brenund bewahren; denn Seligkeit, Zufrie 


it und wahrer Genuß auf Erden, und nach 


den Dod Unſterblichkeit und ewiger Fortſchritt 
in der nähern Gemeinſchaft Bortes und Jeſu, 
Des find Die. Guͤter, zu welchen das Chriſten⸗ 
thum führe, zu deren Ders es jedem verhilft, 
me m geharfam wird. - Obme die Berficherung 

dee Onabe Gottes, ohne dire Hoffnung, daß er 

verzeihe ma Sünde vergebe, giebt «6 für Ge⸗ 
ſchopfe, wie wie find, Feine wahre Beruhigung. 
ESs iſt ein Hauptzweck des Fvarngelii, uns dieſe 


RA 


Derficherung zu verfchaffen, uns zu zeigen, daß 


. wir Gere verſoͤhnt find dur den Top 
feines Sohnes, unddaßnihtsBrrdanm. 


liches mehr an denen if, Die in Chri— 


fo Jefufind Ohne ein wahres Einverſtaͤnd⸗ 
ni mit Sort, ohne den Sinn, Überall auf ihn 
zu ſehen, uͤberall feinen Willen zu thun, und je 
der. erweis lichen Pflicht zu gehorchen, giebt es 
für vernünftige Geſchoͤpfe Feine Wuͤrde, Feine 


innte Ordnung und Ruͤhe. Es ift ein Haupt⸗ 


zweck des Chriſtenthums, ums zu dieſer Leber» 
eintimmung mit Gott zu bringen, ‚uns in Kin 
der Gottes zu verwandeln, Die Der Geiſt ihres 
Vaters weibt, . die heilig und volllommen were 
den, mie ihe Vater im Himmel. Ohne herzli⸗ 


ches Wohlwolten, ohne mechfelfeitige freundliche” ° 
er ohne eine Siebe, die nicht das 
Ihrige tischt, ſondern ſich michelten und alles . 
| unm 


De Reinb. Died. auer Band, iden. 
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um ſich het verbeſſern «und begluͤcen will, dieht: 

es fuͤr ſo abhaͤngige und huͤlfs beduͤrftige Gen- 

ſchoͤpſe, wie wir find; kein wahres Wohlſeyn, 
keinen reinen Genuß, Es iſt ein. Hauptzweck; 

bes. Chriftenthums,. mit diefem Wohlwollen, mit · 

dieſem Geiſt der Liebe die ganze Menſchheit zu⸗ 

erfüllen; wie die Glieder des Leibes mit einan⸗ 
der verknuͤpft ſind, ſo will es "alles: in der 
menſchlichen Geſellſchaft verbinden; wen: eim- 

Glied leidet, ſollen ſie alle mit leiden, 

und ſich freuen, wenn ſich eins derfels 
benfreut; mit der Zaͤrtlichkeit gluͤcklicher Kin 
der, die alle einen Vater, einen Gott und einen: 
0, Bern haben,  follen fie. fich einander: lieben. 
Ohne einen freyen, vernünftigen und froͤhli⸗ 
chen Gebrauch der. mannigfaltigen.. Guter ‚und: 
Wohlthaten, mit welchen dieſer Erdkreis anger 
Fülle iſt, giebt es für. Öefchöpfe, die vi 
Meigungen and. Dedürfniffe haben, wie wir: 
keine wahre Sluͤckſeligkeit. Es iſt / ein Haupt · 
zweck bes Chriſtenthums,/ einen ſolchen Genuß 
der Erde und ihrer Güter zu befördern; dem 
nach der ausdrüclichen Eekläcung beffelben iſt 
“alles gut und nichts verwerflich, das 
mit Danffagung genoffen wird; iſt die 
Erdedes Herren, und was darinnen ifl, 

ı und das. Meich Gottes auf derfelben iſt Ge⸗ 
rechtigkeit, Friede und Freude in dem 
heiligen Geiſt. Ohne Hoffnung der Unfterbs: - 

lichkeit, ohne die Ausficht in eine beßre Wiek, - 

ur und ein glücliches graͤnzenloſes Dafeyn in. hers _ 
felben, giebt es für Geſchoͤpfe, wie wir find, ‚für‘ 
hinfaͤllige, tauſend Uebeln unterworfene Geſchoͤpfe 
keeinen Troft im Leiden, und Feine wahre Zufrie⸗ 
denheit. Es iſt ein Hauptzweck bes Chriftens 
| er . Ge tbume, _ 
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chums, ums infänderpeis dieſe Hoffiung zu ger: 
‚ben, und mic unfern Befltebungen und Abe. 


fichten auf den Himmel zu richten, und uns bie: 
lebendige, ſeelenerhebende — ugung zu ver⸗ 
ſthaffen/ daß unſre Truͤbſal, 


uns leicht iſt, ſchaffet eine ewige, über 


alſe maſſe wichtige Herrlichkeit, ung, 


- Die wir nicht Sehen auf das Sichtbare, 


fondernaufdas Unfichtbare. . 
Entſchieden, M.Br. , entfihieden iſt es alſo, 


friedenſten und gluͤcklichſten Menfchen koͤnnen 


und ſollen wahre Chriſten ſeyn; auch als Mit⸗ 


tel der Beſeligung leiſtet das Chriſtenthum alles, 
was von einem Werke Gottes erwarter werden 
kann. Mehr kann Fein Unbefangener fordern, 


M. Br. Wo ein fo heiliger. Urſprung, mo ein 


fo immerwährender Kampf gegen alles Yöfe, wo 
eine ſo belebende- Kraft zu allem Guten, wo 
eine ſo unverfennbare Abzweckung guf die Der 


Die geistliche. 


7 


nicht 6166 die.edefiten-- und beiten, auch die zus 


fellgung ' der menſchlichen Natur anzutreffen iſt, 


da feuchten: die Merkmale der Goͤttlichkeit im 


die Augen; entweder es laͤßt fich gar nichts 
auf Erden fir Gottes Werk erfennen, oder eine 


Anftalt muß es Teyn, die ſich fo anfündigt, die 


fid) - an dem Herzen und Gewiſſen eines Jeden 


vechtfertigt, der fie nach ihrer wahren Beſchaf⸗ 


fenheit Fennen lernt. 


St Weber die Wichtigkeit des Satzes, 


deſſen Wahrheit ige bewieſen worden iſt, kann 


ich mich kuͤrz erklaͤren, M.8. Stellt ſich naͤm⸗ 


lich das Cheiſtenihum jedem Unbefangenen für 


gleich als Gottes Werk dar: fü muß dieß noth⸗ 
wendig die Steichgültigen warnen, die 


Qweifler beruhigen, Die undchten Ber 
Fe NR. | fenner 
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kenner des Evangelüibefhämenund die 


wahren immer eifriger für Daffelbe mas 


N 


chen. 


Denn womit wollet ihr, ‚bie ihr gleich“ 


ültig gegen das Chriſtent hum ſeyd, die 
ihr es dahin wollet geſtellt feyn laſſen, was 


man davon u denken habe, womit. wollet ihr 


Soties bewaͤhren. Oder findet ihr bie Goͤtt⸗ 


P 


euch entſchuldigen? / : Dielleicht damis, daß ihre 


weder Zeit, noch Kraft habt, euch auf fehwere, 
wertläuftige Unterfüchungen über, die Religion 


einzulaffen? Aber folcher Lnterfuchungen bedarf 


es bier nicht; wolle ihr aufmerfen, das Ehriv . 
ſtenthum wird ſich euch bald als ein Werk 


fichkeit deflelben doch nicht ſo einleuchtend, . ale - 


‚she verlangen zu fönnen meiner? Aber habe 
ihr euch wirklich mit demfelben befannt gemacht, . _ 
Habt ihe es unpartheyiſch genug betrachtet, habe . 

Ähe euer Herz dem Einfluffe deflelben gedffnetz ' 


und es aus Erfahrung Fennen gelerng; und 


wenn dieß nicht geſchehen iſt, duͤrfet ihe dann 


über Mangel an Ueberzeugung Flagen? _. ‚Oder 
ſcheint euch endlich die ganze Sache nicht wide, 
sig genug, . und glaubet ihr eure Aufmerkſamkeit 


— Gegenſtaͤnden von höherem Werthe rutbig u 


fen? Aber wenn das Chriftenchum num 


und Anftalt Gottes iſt, wenn es nichts Gexin⸗ 


gers zum Zweck hat, als die Herrichaft des Boͤ⸗ 


fen auf Erden zu zerflören, und die menfhliche . 
Natur zu beflern und zu beglüden, -giebt «6 - 
dann im ganzen Umfange menſchlichet Angelen 


“ genheiten auch nur eine, die diefer an Wichtige 


nicht, es muͤſſe euch wenigſtens frey fichen, hr 


keit und Bedeutung gleich fäme, die mehr. von 
euch beherzigt zu werden verdiente? Denket 


ey 


* 
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He euch mit dem Chriſtenthum einlaſſen wolle, 
—* Wer wicht mie mir iſt, ruft Je⸗ 
Pas tn Evangelio, der iſt wider mich; wer 
nicht mic mir fammelt, der zerſtreuet. 
Wenn Bott fi) erklaͤrt, wenn er Beranſtaltun⸗ 
gen crift, und feinen Willen kund thut: fp 
‚If Niemand gleichguͤltig "und unentichieben 
Hein; wer Dan nicht ‚wer nicht einmal . 
Die Stimme feines © * a en * n 
WUngehorſamer/ t der Widerſetzlich⸗ 
keit ſchuldig. Ihe gehoͤret zur Parthey der 
— Gegnet, wenn ihe euch nicht für Jeſum und 
- feine Sache erfläret; und iſt fie, wie ihr gefes - 
ben habe, unſtreitig Gottes Werf:. fo brauche 
. äh) eich midht zu fügen, weldpes. Gchhfial eu) - 
dann erwartet. . “ - " 
Doch die Klarheit, mit welcher fich das 
Ehriftenchum jedem Unbefangenen als eine ‘Ders - 
| anftaltung Gottes darftelle, muß auch Die Zweife 
= lerberubigen. Denn man kann es euch te 
. - geftehen, ihr, bie ihe bey der Sache des Chris 
ſtenthums unzählige Bedenklichkeiten findet, die _-- 
SGeſchichte deffelben enthält taufend Umſtaͤnde, die 
von:der gewöhnlichen Drönung abweichen, und 
keiner völligen Aufflaͤrung fähig find; die Lehre 
‚deffelben it mit Behauptungen verfnäpft, die 
der menichlichen Dernunft fremde find, und 
uͤber welche fie feine Auskunft zu geben vermag; 
die Urkunden deſſelben find mit Stellen ange 
füllt, die ſich auf verfchledene Art erflären, und. 
nicht immer befriedigend aufbellen faflen; die 
| Belenner des Chriſtenthums find- in Partheyen 
- + geheilt, die einander widerfprechen und unguf⸗ 
oͤrliche Streitigkeiten - unterhalten; das alles - 
fann man euch zugeflehen, und doch erlangen 


— 


⸗ 


N 


1. 
f 


— 


q 


‘ 4 


362 . Zwoͤlfte Pre gt, 
| daß ihr euch beruhigen ſollet. Denn: weun aun 
der dunkſen, mit tauſend Schwierigkeiten umge⸗ 
benen Geſchichte des Chriſtenthums wenigſtens ſo 


viel mit Gewißheit hervorgeht, daß es heilig in 
“feinem Urſprung iſt; wenn das Weſen des Ehric 


ſtenthums, wenn, das) worin alle Partheyen 
uͤbereinſtimmen, ganz unlaͤugbar keinen andern 


Endzweck har, als alles Boͤſe zu bekaͤmpfen, als 


alles Gute zu befördern, als Die Menſchheu im 
jeder . Hinficht ‚zu veredeln. und zu. begliiden; 
wenn es bie Erfahrung binlänglich bewährt hat, 
doß für diefen groſſen Endzweck nie kraͤftiger 


‘gewirkt worden ift, als Dusch das Ehriftenthums, 


was fönnet ihr mehr verlangen? Daß das. We⸗ 
fen, die Hauptfadye, Die. Abzweckung deſſelben. 
ut, mohlchätig, göttlich it, iſt entſchieden; laſ⸗ 
* das vor der Hand liegen, was weniger wich⸗ 
tig iſt, und haltet euch an das, was euch ein⸗ 
Rleüchtetz nach und nad) wird euch mehr klar 
werden; ihr werdet veritehen lernen, was euch 


ige dunkel ift, und was dunkel bleibt, wird euch 


nicht weiter beunubigen, - . 
Euch aber, die ihr unächte, Befenner 


des Chriſtenthums fegd, bie ihr Dem Evangelio- . 


durch eure Laſter Schande machet, euch muß 
die Klarheit, mit der es ſich als Gottes‘ Werk 
anfündigt, auf daß. tiefite befchämen. 
Denn ift es nicht darum ganz unldugbar Got⸗ 
tes. Anfall, weil es fo heilig in Finem Ur. 
fprung iſt, weil es alles Boͤſe bekämpft, weil 
- ‚08 alles Gute ‚befördert, „und ‚den. Menfchen um« 
fchaft und Heilige? Wo ift diefe Wirfung def 


felben bey euch; was hat es in euch verbeſſert; 


| ‚womit wollet ihr beweifen, daß ihre einer Reli⸗ 
gion zugethan fend, die eine Kraft’ Gottes 


' . . 


iſt, 
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af, Felig zumachen, alle, Die daran gkau⸗ 
‚bew?. : Widerfprecher Ihe duch nicht: -felbft, wenn 
ihr das: Chriſtenthum fir. goͤttlich erklaͤret, und . 
«gerade die Dauptfache Diefr Goͤttlichkeit durch 

euer Leben verlaͤugnet? Seyd ihre nicht‘ vor 
naͤmlich Schuld daran, daß es denen, die es 
nicht genug kennen, beym Anblick eurer Sit⸗ 
:ten verdaͤchtig, und der Name Chriſti gelaͤſtert 
"wirb?. Und: wied es, wenn ihr in earer Heu- 
cheley fortfahret, - wenn ihr euch Durch: euer fees 


„zes; Wekenntniß ſelbſt betruͤget, nicht immer des · 


‚ger mit eudy werden; wird der unfaubre. 
.&eift, wie es Jeſus im Evangelio ausdruͤckt, 
nacht mit fieben. andern Geiſtern, die 
Atger find, denn er ſelbſt, in euer unge 
:beifertes Hergzutüdfehren, und.euer Bere 
‚berben. noch weit gröffer machen? Es trete ab 
sonder Ungerechtigkeit, wer den Namen 
Ehrifiinenner. Ea ſchaͤme ſich, wer ‚dem 
Laſter dient, mit dem heiligen Namen einer Reli⸗ 
sion zu prangen, welche die Feindin alles Boͤſen 
if, und ihn verurcheilt ! | 
Kündigt fich aber das Chriftenchum dem Un⸗ 
befangenen fo deutlich, ſo unwiderſprechlich als 
Sottes Werk an, fo muß uns bieß, wenn wir 
“ wahre Defennerdeffelben find, immer 
eifcigerdafür machen. Der ihr feher, wir 
haben feine Wahl; wir würden wider Chriſtum 
fen, wenn wirnicht f uͤr ihn ſeyn wollten; wir würe 
denzerfireuen, wenn wir nichtmit ihm ſa m m el⸗ 
ten. Undkann etwas ehrenvoller, kann etwas wich⸗ 
und erhebender ſeyn, als mit dem Chriſten⸗ 
thume den groſſen Kampf wider alles Boͤſe zu kaͤm⸗ 
pfen; als für eine Religion zu arbeiten, bie das 
wirkſamſte Miciet ift, alles auf Erden zu verbeffern 
und- 
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und zu heiligen; als Theil an ber Ausbreitung und 
. Erhaltungeiner Anſtalt zu haben, durch die der at⸗ 
. men Menschheit am ficherften geholfen, durch Die 
fie in Zeit. und Ewigkeit am gewiſſeſten begfüde 
werden kann? Was man alſo auch einwenden, mas 
man auch vernuͤufteln und ſpotten mag: find wir 
‚wahre Eheiften, fo wiffen wir, an wen wir - 
glauben; ſo kennen wir die Kraft bes Evangelli 
aus Erfahrung ; fo antworten wir, wenn man uns 
zueuft: ihr cafet, mit dem Apofledl: wirrafen 
nicht, ſondern wünfchten vor Bott, daß al⸗ 
le, die uns hören, ſoiche warden, wie wir - 
ſind. Wir Halten es mit dem, ihr alle, bie ihr es 
redlich meiner, wir halten es mic ben, der dem 
- Harten Gewapneten feinen Harniſch 
"nimmt, und den Raub. aust heilet; Taflet‘ 
uns alfo getroſt ſeyn, der Steg ift ums gewiß. Ja, 
 felig, felig ſiad, die Sorten Wort gar 
gen und bewahren; Amen 
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Am erhen Bußtage. 





Sert: Km. II. v. 23— 25 





Dis Frage, was ‚6 Haben wir als Sinde 
zu thun, um das Wohlgefallen Bortes 


su erchaften, und und wegen unfers -, 


Sqcisſals im der I Emigfeit fiher zu ſtel⸗ 


len, bat zwar zu allen Zeiten die größe Wich⸗ 
‚ tigkeit für uns, — — 2.;, aber. nie bietet fie ſich 

wathelicher Dar, nie dringt fie fich a af, 
als an Tagen, dergleichen der heutige iſt 





ein reged Gefühl unſrer Verſchuldung fün —** 


an der Feher eines folden den Tage feinen Ancheil 


en; wer heute in ſammlungen exe 


E Keinen, und fich dem Zwede derfelben gemds 


verhalten will, der muß die Ueberzeugung, er fen 


ein Sünder, und erfenne fich ſtrafbar wor Sort, 
g 


— 


ſchon mitbringen. Denn ein Ausdruck dieſer Ueber⸗ 
zeugung, ein wehmürhiges Geſtaͤndniß derſelben, 


eine offentliche, unztwegdeutige und gemeinſchaft⸗ 
lüche Erklaͤrung, daß Ach keiner von der allgemei⸗ 


nen. Verſchuldung ausnehme, foll alles ſeyn, was 
an diefem Tage von und geſchieht; und je sich» 
eiger wie unſer Verder ben Eben je siefer wie. _ 


von der Gräfe deſſelben gerührt find, deſto mr 
.. „Haben wie die a u und en Glen, nd 

"chen diefer Tag von ans fordere. ber ferglich 
j wer es ſo va fühlt, er beſiude ſich ie on 


” 


| 
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Mißfallen ‚Gottes, und Förine von Rechts wegen 
nichts anders erwarten, als Strafe: dem liegt die . 
Frage, wie er in eid beßtes Verhaͤltniß mit ſei⸗ 
nem Schöpfer fommen, und den. srahrigen Fol⸗ 
gen ſeiner Vergehimgen autweichen koͤnne, viel 
zu nahe, als daß, er fie, nicht aufwerfen ſollte; 
dem Herzen, das ſich ſchaͤmt, durch die Sünde 
‚fo herabgewürdigt ˖ zu ſeyn, das :über- den unab⸗ 
ſehligen Schaden, welchen alles Boͤſe nach ſich 
zieht, erſchrocken iſt, einem ſolchen ‚Hergen. it’ 
dringendes Bedirfniß, ſich nach Hoͤtfe umzuſe⸗ 
hen, und uͤber die Art und Weiſe, wie das Wohl⸗ 
efallen Gottes wieder erlangt, und das ays der 
. "Sünde: entfpringende Ungluͤck abgewendet wer⸗ 

den Fühne, Belehrung zu füchen. BEE 

te Zn 2 . Fan BE Ze 
u Bon uns, bie wir an ſo ausgezeichneten und - 
, "feyetlichen Tagen öffentlich zu euch reden, erwar⸗ 
et Ihe mie Recht, M. 3., daß. wir euch inſon⸗ 
Derheit die ſe Belehrung‘ ertheilen, und euch in - 
.. einer Angelegenheic rathen werden, ‘die ihr, wenn 
he ernfihaft und vernünftig denfet, für Die wich 
tigfte und nothwendigſte eures ganzen Lebens er⸗ 
kennen muͤſſet. Dieſe Verbindlichkeit, euch fo zu - 
rathen, fühlen wir auch, M. Br., wir fühlen . 
fie; aber je bereitwilliger wir find, ihr Genüge 
zuͤ feiften, defto gröffer. wird unſre Verlegenheit. 
Wie Sünder angenehm vor Gott, und ewig ſe⸗ 
lig werden follen, Darüber giebt die Religion, 
welche wir lehren, eine beſtimmte Auskunft; fie 
Bei eben darum Evangelium, meil fie eine 
‚ Borfchaft des Friedens für ungluͤckliche Gefchöpfe 
iſt, weil fie Bedingungen befannt macht, unter 
welchen fie, ihrer Bergebungen ungeachtet, der 
Huld ihres Schöpfers und feiner Woduthaien | 
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Beit und Ewigkeit theilhaftig werden folten. Aber 
erklaͤren wir biefe Bedingungen, wie fie in bee 
Schrift enthaken find; fagen wir es frey heraus, 
daß fein „Sünder fich: ſelbſt Heifen, Feiner ſelbſt 
etwas gut machen, Feiner durch Beſſerung und 
Tugend ſich ‚Anfprüche erwerben koͤnne; —— 
“wir. hinzu, daß wir alles von einer fremden Ders 
mittfung, von. der in Chriſto zu unferm Beſten 
getroffenen Anftalt, und mithin von einer völlig 
freyen, ‚auf unſrer Seite weder geſuchten, nod) 
Yerdienten GOnade erwarten -müflen:' fo find wir 
in Gefahr, entweder. mir Unwillen gehörty oder 
als Ugwiffende verſchtieen, oder wohl gar. einer 
gefaͤhrlichen Lehre beſchuldigt zu werden. Bey 
aller Huͤlfloſigkeit ſtolz zu ſeyn, und nichts an⸗ 
nehmen zu wollen, als was man ſelbſt erdacht 
und verlangt hat, iſt fein geringer Theil des 
menfchlichen. Verderbens. Dieſen Stolz befeidie 
en wir auf das empfindlichſte, wenn wie die 
ehre von der Gnade Gottes in Chriſto predigen; 
was Wunder, wenn man ſich unwillig von uns 
wegwendet? Eine fo demuͤthigende Lehre will 
man auch in, der Schrift nicht duldenz man macht 
"und alfb den Vorwurf, daß wir Die Schrift nicht 
gehörig auszulegen, daß wir den Sinn und Geift 
derſelben nicht aufzufaflen willen, wenn wir uns 
in dieſer Sache auf ſie beruffen. Man kfraͤnkt 
uns wohl gar mit der, Beſchuldigung, daß wir 
durch unfer Dinweilen auf eine Gnade "Gottes, 
Die ohne alles Verdienſt Telig macht, die Gewiſ⸗ 
fen der Menfchen einfchläfern, ihnen Beſſerung 
and Tugend als- etwas Ueberflüfftges und Ent- 
behrliches .vorftellen, und uns dadurch an dem 
Heiligiten, mas es auf Erden giebt,. ander wahr 
sen Sittlichkeit verfündigen, W 3% 
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Ich uͤbertreibe nichts, M. Br., inden 


ich Dieß füge. ' €s ift jabefannt genug,. Daß der 


-Geift der Zeiten, duch mein eignes Zeugniß 
von Ben Dache ‚eieibigt, | bee ‚De —— 
und Adigungen wider mich“ erfchöpft hat 
Die ich ist erwähnt babe. Ohne meine‘ Berans 

g / und einer Vorſchrift gemäs, der ich, Ger 


horſam fchufdig bin, fell ich ige Aber eben Die 


. « 
oe 
No. 


Stelle der Schrift zu euch reden, die ich neulich 
nach eigner Wahl dazu gebraucht Habe, . euch Die 


Wichtigkejt der Lehre, daß wir ohne Ben 


dienſt gerecht. werden follen, aus Gottes 
Gnade, durch die Erlöfung, ſo durch Fe 


fum Chriſtum geſchehen iſt, un 


machen. Ic) würde widerruffen, M. Br., ich. 
würde nicht das. mindefte Bedenfen teagen, meine - 
oft wiederholten Behauptungen Heute zuruͤckzuneh⸗ 


men : wenn id) mich nach den .eenfllichkten Unter 


fuchungen, wenn ich mich nach ber forgfältigs 
fen Prüfung alles: deflen, was man jener Lehre 


. . | entgegen. geſezt hat, haͤtte ‚überzeugen fönnen, \ 


daß die Schrift etwas anders enthafte, und Sün« 


dern etwas anders nuͤtzlich fey. Aber vor: dem, 


vor deffen Angeficht unfer ganzes Volk fich heute 
demüthigs, um deſſen Wohlgefallen und Gnade 


uns allen zu thun iſt, und dem id) von allem; 


was ich lefre, Nechenfchaft fehuldig bin, bezeuge 


ich es: id weiß euch auch heute keinen andern 
Rath, und feine andre Anweiſung zu ertheilen, 


als daß ihr, wenn euch gründlich geholfen wers 


ven foll, euer Heil. von der Gnade Gottes ie 


Ehrifto erwarten muͤſſet. Möge der Ernſt dies 
fed Tages, möge das Gefühl, baß.es ber .eine 


Sache von folcher Wichtigkeit nochwendig zu 
einer Sutſcheidung bey such kommen muß, euch 
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jene Gamimfng, jene Aufmettſamkeit, mb jene 


Unbefangenbeit. geben, ohne weiche ‚nie ‘eine le⸗ 

bendige Uebergeugung von. bes Wahtheit in- uns 

ent kann. Sort fey mit ums, und höre 

unſer ſtitles Flehen um fine vätenliche Leitung. 
Terxt, Roͤm. IH. v. 23 — a5. 

: Bun feinen Zeitgenoſſen, fie mochten. Zus 

ben oder Beiden feyn, redet Paulus in dem vor 


er kein Unterfchied, fie find allzumal 


\ 


ker Zert, M. Z., wenn er fügt: es iſt 
i 


uͤnder, und mangelades Ruhms, den 
. ſie an Gott haben ſollen;z er hatte nämlich 


in dem Vorhergehenden ausfuͤhrlich dargethan, 
daß ſich weder die Juden, noch Die Beiden 


irgend eines Derdienftes vor Sort ruͤhmen kdan⸗ 


ten. Worauf verweifee er fie alfo, wenn fe. 


das Wohigefallen Gottes erhalten wollen? Sol 
len fie es durch Beſſerung und: Tugend felbit 


erringen, und es durch ihre Werkes zu verdies 


nen füchen? Nichts weniger, als dieß; fie 


werden ohne Derdienft gerecht, uf 


er, aud feiner Önade; einer Güre, auf weh 
che fie ihres Verhaltens wegen nicht den minde 
fien Anfpeuch haben, fchreibt er ihre Begnabdi⸗ 
gung zu; von diefer Güte follen fie Alles erwar 


ten? Und wie follen fie derſelben cheilhafiig - 


werden? Iſt es genug, wenn fie fich ihrer nur 


troͤſten, wenn fie ohne alle weiteren Umftände auf 


- fierehmen? Auch davon weiß der Apoſtel nichts; 


er redet vielmehr von einer Erlöfung, die . 
durch Jeſum —A— en fey, ven 


einer Anſtalt, nach der efum gu einem 


lic), nur dem, der DBertrauen zu. diefer Anſtalt 


. nimmt, 


= u Wr = , J u | 5 
nimmt/ feine Zufriedenheit damit erfläre, werde 


. Die Huld Gottes und Verzeihung zu Theil. Un⸗ 


verkentzbar iſt es alfo, feinen Zeirgenoflen,. wer. 


fie auch fen wögen, weiß Paulus zur · Erlan⸗ 
gung . giner: ewigen -Seligkeit fein anbers Mic« 
tel vorzufchlagen, ald die ‚Annehmung der uns 
perdienten Gnade Gottes in Chriſto; „fig ſollen 
ſich, ohne eignes Verdienſt geltend machen zu 
wollen, ohne zu glauben, daß ein ſolches Ver⸗ 
dienst. vor Gott auch nur moͤglich ſen sum Ehri⸗ 
ſtenthume wenden, und die Gerechtigkeit, die 
vor Gott gilt, da aus Bnaden, oder, wie er 
es anderwaͤrts ausdruͤckt, umſonſt erhalten. 
tr" Sollte es für ims, die wir das Chriſten⸗ 
thum frenfich nicht erſi anzunehmen brauchen, 
fondern: es ſchon von Jugend auf. befatpt "has 
ben, eine/audre Ordnung des Heils geben; füllte 
das, was Paulus: hier: zundchſt feinen" Zeitgenof 
fen ſagt / uns nicht gefäge fen? Ach habe mich nie 
überzerigen fönmen, M. Z., daß uns anders gehof« 
fen werden Fonne, als Senn, und werde daher Dies 


-.- 


€ Stunde dazu anwenden, den Beweis zu führen, - 


daßaukh wiruns in jeder Hinſicht am bes 
enrathen, wennwirunfer Heil von der 
= Gnade Öortesin Ehr iſto erwarten. 


Was das heiſſe, ſein Heil von der Gna⸗ 
de Gottes in Chriſto erwarten, bedarf, 


nach dem bisher Geſagten, keiner weitlaͤuftigen 


— 


Erklaͤrung. Die Denfungsare deſſen, der dieſe 


Erwartung hat, iſt nämlich dem’ Stolze, ber 


alles ſelbſt verdienen will, auf der einen, und. 


der Zudringlichfeit, die zwar auf, die Gnade 


Gottes vechner, aber Chriſtum nicht nörhig das 


BE; hat, auf der: andern Seite entgegengeſezt. 
l. - . 
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Hoffen wir unfer Heil von der Gnade Gottes 
in. Ehrifto : fo ſind wie uns, wer wie auch ſeyn, 
und wie viel Gutes, wir auch beſitzen und gerham: 
haben moͤgen, nicht des mindeſten Verdienſtes 
bewußt; wir wagen es dann auf keine Weiſe, uns 
an die Gerechtigkeit Gottes zu wenden, und Ver⸗ 
geltung zu: fordern; wir ſind vielmehr überzeugt, 
menn ung Sort Gutes widerfahren laffe,. fü ger 
ſchehe es nad) ‚einer. Huld, ; die uns, ohne uns. 
eiwas ſchuldig · zu ſeyn, alles aus freyer Bewe⸗ 
gung ſchenke. Eben ſo wenig wiſſen wir dann 
von jener Zudringlichkeit, die es für: befannt: 
annimmt, Gott müffe.sine folche Huld bewei⸗ 
fen, die fi) Daher mis verwegnes Dreiſtigkeit 
auf diefelbe beruft. Nein, auch mit diefer Liebe, - 
. das‘ fühlen wir dann, wirrden wir uns zu eds - 
ften fein Recht haben, -wenn es uns Sort nicht 
ſelbſt gegeben, wenn er nicht in Chriſto Anſtal- 
ten getroffen hatte, uns Diefelbe ausdruͤcklich zu⸗ 
ſichern und auf eine ordnungsmaͤſſige Art wi⸗ 
derfahren zu laſſen. Und fo machen wir denn, 
wenn ‚wie unſer Heil von der Gnade Gottes in 
Chriſto erwarten, bey dem Geſchaͤft unſter Rets- - 
sung und Begluͤckung alles von Gott alleiw. 
abhaͤngig; wir finden auf unſrer Seite nicht nur 
kein Verdienſt, das belohnt werden muͤßte, ſon⸗ 
dern auch nicht einmal ein Recht auf Gnade; 
wir erkennen die Erlaubniß, Gnade Hoffen zu 
dürfen, für eine Wirfung und Folge deſſen, was: 
Sort aus freyer Bewegung durch Chriſtum vers. 

anſtaltet und erfldst har: | 
ch behaupte nun, dag wie uns bey eis 
ner folchen Art zu.denfen im jeder Hin⸗ 
ſicht am beften rathen; und zwar darum, 
weit wir fo. der Lehre der Schrift; der; 
| Be u Stimme 
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ruhigung am gemäfshen handeln; er⸗ 
waͤget jeden diefer Beweiſe einzeln gemaint.: - 
Daß wir bey der Frage, wie wir des goͤtt⸗ 

‚lichen Wohlgefallens und einer ewigen Seligkeit 

theiſhafcig werben ſollen, auf bie Lehre dee 

Schrift Nüdficht zunehmen haben, feße ich in 

abs entfchleden vorans ; bey Chriflen Fam Baräber 

kein Zweifel. Start finden. Aber unnöglid, Eins 
men wir uns ben diefer wichtigen Sache an bie Us 
weiſungen der Schrift genauer halten, als wenn 
wir unſer Heil von der Gnade Gottes in Chriſto 
erwarten; dena dieß iſt die Ordnang, welde 
fie klar und allgemein vorſchteibi. 
25E6s iſt hier der Det nicht, die unzaͤhligen 
Stetten anzuſuͤhren, in weſchen bie Schrift bey 
umſrer Prgnadigung und Seligkeit alles von dem 
fregen Wohlgefallen Gottes, usb von feiner ode 
tet lichen tiebe in Chriſto abhängig macht. Ich 
darf euch nur daran erinnern, daß ſich Tele 
ſelbſt überall für den erklaͤrt, durch welchen um 
ſerm Goſchlechte geholfen werben muͤſſe, füͤr den 
.Heiland und Retter, für das Licht und Le⸗ 
ben der Welt; daß er ausdruͤcklich verfiherd: 
Niemand fomme zum Bater, benn durch 
Ihn; er fen das Brod Gottes, dos vom 
Himmel komme, und der Welt van fe 
. ben gebe; daß er Dave eine ganz eigne Wich⸗ 
tigfeit auf feinen Tod fegr, es auf Bas beſtienmte⸗ 
fie fagt, er. vergieffe fein Blut zur Berges; 
bangderSuͤnde,und mernicht fein Fleiſch 
ste und. fein Blut trinke, wer Ad ſeines 
blucigen Todes nicht troͤſten wolle, der habe - 
kein Leben im ſich, der konne feine wahre 
—— En u 7 Selig 
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Seligkeit hoffen; daß er aber ſeine Sendung, 
fein Etſcheinen anf Erden, und die ganze durch 
ihn getroffene Anftalt lediglich von der freyen 
unverdienten Gnade Gottes hetleitet, daß 
er ruft: alfo bat Gott die. Welt gelie⸗ 
bet, daß er feinen eingebornen Sohn 
gab, auf daß alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, Tondern das 
" twige leben haben; id) darf euch nur erins 
nern, daß dieß aud) Die einſtimmige Lehre feiner 
Apoftel iſt; daß fie es überall verfündigen, es. 
fey in feinem andern Deil, auch Fein 
andrer Name dem Menfhen gegeben, 
darin wir follen felig werden; er fey 
Bir Berfühnung für-unfre Sünde, nicht 
alfein aber für die unfre, ſondern auch 
für der ganzen Welt; und durd Jeſum 
‚babe uns Gott verordnet iur Kindicafe j 
gegen ihn ſelbſt nah dem Wohlgefallen 
eines Willene, zum Lobe feiner herriis 
hen Smude; durch weldhe er uns habe 
angenehm gemacht in dem Geliebten: 
nur an diefe wenigen Zeugniffe der Schrift. darf 
ich euch erinnern, um zu beweiſen, klar und 
unvoideriprechlich fehreibe fie die Ordnung vor, 
daß wir unfer Heil von der Gnade Gottes in 
Chriſto erwarten müflen. Denn wäre es in.. 
unfter-Macht; es ſelbſt zu verdienen 5 beduͤrf⸗ 
ten wie weirer nichts, als einer Anleitung zur 
Beflerung und Tugend: wozu dieſes immerwähr 
rende Verweiſen auf Chriſtum; wozu der Flare 
Ausſpruch, ohne Ihn gebe es weder Leben, noch 
Heil; wie befäme er, und zwar er alleim 
wie befäme infonderheit fein Tod ben der An, . 
" gelegenheit. unſrer Begnadigung und Seligkeit | 
Dr Rein Gerd. ıder Ban), 1m. Ss. , MM 


4. 


\ 


u . x 
/ x 


» 


. s - x? .". 
> . Ki 


214 Dreyiehende Predigt, 


die Wichtigkeit und den Werth, weſchen bie 
Schrifi ihm uͤberall beylegt; warum würde uns 
ſerm eignen Thun daben nichts, und alles ihm, 

J und der durch ihn ſich offenbarenden Gnade Gottes 
ugeſchrieben; warum wuͤrde es auf dad .enticheis 
dendſte gefagt: aus, Gnaden ſeyd ihr felig 
. worden, gu den Segnungen des eheißen pumt 
Zelangt, durch den Glauben, und daffelb: 
nicht aus euch; Gottes Gabe iſt es; nice 

aus den Werfen, auf daß fih nieht Je⸗ 

mand rühme? . Kann die Schrift: ich Deuts ' 
“licher ausbrüden? Kann fie es beſtimmter fas 
gen, was und durch ‚Chriftum. zu Theil werde, 

Tund das iſt, wie fie überall verfichert, din e w 

8ges Leben, eine ewige Seligfeit) dag bin . 
7 ge,in feiner Hinſicht von uns ab, Bas. fey auf 
‚unfter Seite nichts weniger als verdient, fandern 

. ein freyes Gefchenf der Gnade Goties? Oder 
folltin wit, wenn-wie fo yi die Schrift 


— 


vielleicht doch mißverſtehen, ihr vielleicht doch ei⸗ 

nen Sinn unterlegen, den. ſie ht hat © eis 

7, gen wollen? Uber ich beruffe mid) auf euer Ges 
fühl, leſet ſelbſt, und feher zu, ob ihr in deu 
angefuͤhrten und in taufend andern Stellen dere 
. felben etwas anders entdecken koͤnnet? Sch be⸗ 
ruffe mich auf das Zeugniß unzähliger Chris 
. ſten Durch alle Jahthunderte hindurch, weiche 
7, Die Schrift. nicht anders verftanden, und durch 
diefe Lehre derſelben Beſſerung und Beruhigung 
‚gefunden haben. Ich boruffe mich auf den Auss 
ſpruch und die Uebereinſtimmung ſo vieler einſichts⸗ 
voller und frommer Lehrer der Kirche, die mie 

| dem: größten Scharffinn und mit allen Huͤlfs⸗ 
7. mitteln der Gelehrſamkeit verſehen, den Sinn 
| der Schrift nicht anders zu fallen gewußt: ha⸗ 
— tn, ı 
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- gch beruffe mich endlich auf. die Muͤhe, 


Die man ſich geben muß, dieſen Sinn zu ver 
Bunfelnz; auf Die Gewalt, welche den Worten 
Ber Schrift von allen denen angethan worden iſt, 
and noch angethan wird, welche eitte andre Ord⸗ 
- nung des Heils feflfegen wollen; auf die Kuͤn⸗ 
fle, welche fie anmenden imüflen, um ihre Mei, 
ungen mie ber Schtift in Uebereinſtimmung 
&i 6ringen. Wollen wie unfer Heil auf dent. 
Wege ſuchen, den die Schrift mir end unver⸗ 
Bennbaren Klarheit bezeichnet, und der uns in did 
- Augen fallen muß, wenn wie ihre Anweifungen 
unbefangen anhören und betrachten: f& muͤſſen nie 
es nicht ſelbſt verdienen wollen, ſondern es von der 
Brave Gottes in Chriſto erwarten. 

Doch vielleicht iſt ˖ dieſe in der Schrift deut⸗ 
ich ausgedruͤckte Ordnung nicht aflgemeinß 
vielleicht gehoͤrte ſie blos fuͤr die, weiche durch 
Jeſum und feine Apoſtel erſt zur wahren Er⸗ 


kenntniß Gottes, und zum Genuß der mie dem 
Evangelio verknuͤpften Wohlthaten gerf et wer⸗ 
freinich un ⸗ 


den mußten. Bey ihnen war es 
verdiente Gnade, daß fie durch ng 
zum Chtiſtenthum aus dem traurtgen Zuſtande 
gerettet‘ wurden, in welchem fie ſich als Juden 


und Heiden befanden; ihnen konnte man mit 


| dem voleiten Nechte fagen: aus Gnaden fen» 


the fo felig worden, und daffelbigeniche 


aus euch, Gottes Gabe iſt es: und van 
Ahnen heiße es auch im Terte: fie werden oh⸗ 
ne DBerdienft-getecht aus feiner Gnade 


ducchdie Eriöfung, fo durch Jeſum Chri⸗ 
ſtum geſchehen iR. Kann aber beyune, dis 


wir ſchon im Schooſe des Chriſtenthums feben, 
bieſelbe Ordnung Statt Amen? Braucht Mei 
Pass 82 un 
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ung erſt anzumeifen, auf eine Snade zu rechnen; 
die wir bereits angenonimen haben, und die uns 
on widerfahren I ?— Kann uns, die wir ſchon 
hriſten find, etwas anders obliegen, als durch 
Fleiß in guien Werken zu trachten nad 
Dem ewigen geben, als durch unſre Tugend 
der kuͤnftigen Belohnungen würdig zu werden ?. 
So ſagt man haufig, M. Z., ſo fücht man, 
arzuchun, es fen Feine allgemeine, Feine im» 
mer geltende Ordnung, dag man fein Heil - 
kedigfich von der. Gnade Gottes in Chriſto er⸗ 
warien muͤſſe; fie habe blos bey der Gründung 
des EChriftemhums Statt. gefunden, Aber fine 
det. fich von dieſer Einfihränfung auch nur eine 
Spur in der Schrift? Kann man allgemeiner 
frechen; als fie fpricht, wenn von diefer Sache 
die Nede iR? Iſt es nicht die Welt, find 
es nicht alle Menſchen ohne Unterfchied, von 
denen. gefage wird, daß fie Gott in Chriſto ger 
tiebt habe, deren, Heiland und Netter er genannt 
wird? . Wird. nicht infondecheit feinem Tod eine 
völlig allgemeine Kraft zugeſchrieben; fagt : ev, 
wicht ausdrüdlich, Für das teben der Welt 
‚werde er fein Fleiſch geben; und Heißc es 
r nicht mit Recht, er habe ein Opfer 
für die Sünde geopfert, das ewiglicdh 
ilt? Iſt ˖es nun entichieden, daß. die Gnade 
ottes unſerm Öefchlechte vorzüglich durch Chri⸗ 
ſtum und um feines: Todes willen zu Theil were 
den fol: follen wis denn darum, weil wir vom, 
Jugend auf Ehriften gewelen find, weniger Ders, 
bindlichkeit haben, zu Diefer Gnade unfee Zur, 
Acht zu nehmen, als die eriten Defehner des 
Ehriftentbums? " Kann fie une zu Starten fomy. 
. en, wenn wit fie nicht ſuchen; muͤſſen wir die, 
” L) \ . " | Wohl⸗ 
U 
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Wohlthaten, die Gore durch Ehriſtum darbletet, 

nicht annehmen, wenn fie unſer werden follen; 
und fann es uns ohne dieſe Annahıne, ‘ohne 


 Viefen Glauben erwas helfen, im &chwoofe des 


—F 


Chriſtenthums geboren zu ſeyn? Haben wie 
endlich, wenn wir die Wahrheit geſtehen wollen, 
nicht ganz dieſelben Beduͤrfniſſe, welche man in 
den eriten Zeiten des Chriſtenthums hatte ? Sind 
wir, um mit den Worten bes Tertes zu reden, 
nicht eben fü, wie einit die Juden und Heiden, 
-allzumal Sünder, und mangetn des 
Ruhms, den wir an Bott haben ſollen? 
Kann es alfo für uns eine andre Ordnung ge) - 
ben, als die, ohne Berdienft gerecht jun 
werden aus feiner Snade durch die Er—⸗ 
Löfung, fo durch Jeſum Ehriftum ge 
‚ Shehenil? BE Be W 
"Doc dieß iſt eben die zweyte Urſache, war 
um wir uns am beſten rathen, ‚wenn wir unſer Geil 
von der Onade Gottes in Chriſto erwarten; auch 
der: Stimme unſers Gewiſſens handeln 
wir dann am gemaͤßeſten; denn dieſe erkſaͤrt uus 


— 


nicht blos fuͤr Suͤnder, ſondern ſpricht 


auch unſrer Tugend alles Verdienſt ab. 
| Diefer Tag ſelbſt fordert mich auf, M. 
Br., daß ich mich an euer Oewiſſen wenden, . 
daß ich ihm Veranlaſſung geben muß, fih über . . 
euern Zuftand zu erflären, und es euch fühlbar - 


zu! machen, weflen ihr euch, vermöge eurer fiithie 


chen Beſchaffenheit, zu Gott zu verfehen habt. 
Daß es euch, die ihe euch grober Vergehungen 
und laſterhafter Ausfchweiffungen bemußt ſeyd, 
amerbitilich verurtheilt; daß es euch alles Recht, 
Gutes von. Gott zu. erwarten, auf das entſchei⸗ 
dendfte abſpricht; daß es euch Strafen droht, der 
on Ä u nen 


Fu 
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wen ihr auf Feine Weiſe entgehen Eönnet,: und 


die euch ſogar in ein andres Lehen verfolgen 


‚werden; daß es Feine von allen den Ausflüche 
ten, Feine von. allen den Entfchuldigungen, keine 
von allen den "falfchen Hoffnungen gelten läßt, 


0, mie welchen ihr euch zu troͤſten ‚fucher, und euch 


nichts weiter. geigt, als einen Keugreifer, - 
Der Die Widermärtigen verzehren wird: 
Das werdet ihr ſtaͤrker, ale euch lieb iſt, Das wers 
det ihr mit Schrecken VL ſo bald ihr euch 
"Sammeln, fo bald ihr eine Grunde dieſes Tagen da⸗ 
Ä s = anwenden wollet, euer Gewiſſen ungehiuders 
pyr echen zu faflen; ihr werdet es unmöglich. Iäugnen 
— foͤnnen, daß ihr des Ruhms ganz mangelt, 
den ihr an Gott haben ſollet. Was bleibt 
Fuch alſo uͤbrig? ‚Werder ihr auf dem Wege des 
| Rechts und des Berdienftes jemals etwas er⸗ 
' Jangen foͤnnen? Kann der Beilige und Ges 
rechte euch erwas anders zuerkennen, als Stra⸗ 
| ja? Hab koͤnnet ihre, wenn Ihr_-euch,audy befs 
er, : wenn ihr Eünftig. auch noch fö viel Sures 
leiſtet, ungeſchehen machen, ‚oder wieder verguͤ⸗ 
"gen, was bisher von euch verſehen worden iſt; 
bleibet ihr, „nach dem klaren Ausſpruch eur Bu 
Gewiſſens, des Bergangenen wegen, nicht dere  _ 
.. woch ſtrafdare Sünder? Und wafüe .erflärt. es 
euch, die ihr euch für. gebeſſert und tugendhaft 
aa halten berechtigt ſeyd? Iſt es Mo wirkſam 
and wege in euch, wie es bey denen ſeyn muß, 
Die ſich von ganzem Herzen zu Gott gewendet 
haben; hat euer ſittliches Gefuͤhl jene Zartheit, 
Mir der es ih 9— jedem aͤuſſert, dem ſeine 
Beitigung ein Eratt ib; o fü werdet ihr eß 
uinmoͤglich wagen koͤnnen, euch vor Bart auf. 
ujgne Gerechtigkeit gu beruffen, euch einer Su u 
B Bu AK . gen 
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gend vor ihm zu ruͤhmen, der ſeine Heiligkeit 
Belohnungen ſchuldig wäre. Wie viel ehemali⸗ 
‚ge Vergehungen, wie viel Sünden eurer Aus 
gend. ſchweben euch im Gedaͤchtniß und befleden 
euen Ruhm vor Gott! Wie unvolllommen _ 
und mangelhaft ift alles, was ihr ige feilter, und 
wie wenig hält es vor dem, der Herzen und. 
Nieren prüft, die Probe? Wie dft treffen ihe 
euch, auch be dem beiten Willen, auch bey dem 
ernfllichften Vorſatz, recht zu thun, auf Unlauterfeis | 
sen, auf Fehlern der Nachlaͤſſigkeit, auf Ueberei⸗ 
lungen, auf lleberbleibfein des alten Berderbens au, \. 

der ihr euch) vor Gott ſchaͤmen müfler! Mit weis 
cher Demüchigung müflet ihr es täglich erfahren, 
daß ſelb Die neue Kreatur. in Ehrifto ac 
"immer ein fchwaches, mir taufend Unvollfommens - 
beiten kaͤmpfendes Geſchoͤpf iſt, der zuffen muß: 
Herz, wer kann merfen, wie oft er 1 
let, verzeihe mir die verborgenen Fe 
fer? Iſt aber dieß der Ausſpruch unſeré Ge⸗ 
wiſſens über und, M. Dr. , erflärt es uns vor 
Sort für ſchuldig und firafbar, wir mögen uns 
in einem Zuſtande befinden, in welchen wir wol⸗ 
fea; fagt es uns gan; mit den Worten des Apo⸗ 
ſtels: es iſt hie Fein Unterfchied,fie find 
allzumal -SBünder, und mangeln, des . 
Ruhms, den fie an Sort haben follenz 
Sana dann bey der. Angelegenheit unfers ewigen 
Heil von Anfprüchen des Rechts die Rede ſeynz 
muͤſſen wir unire Zuflucht nicht vielmehr gang 
zur Huld unfers Schöpfers nehmen, und da fie 
ans durch Ehrikum, und uns Ehrifli willen zus 
genhere iſt, in dieſe Bedingung einwilligen; 
laßt uns. Die klare Entſcheidung unſers Gewiſ⸗ 
ſens einen andern Ausweg übrig, ale aba 
N ee 
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Verdienſt gerocht gu werden aus feiner 
0. &nade, durch die Erloͤſung, To durch 

Jefum Chriſtum gefhehen if? © 
E Zumal, da unfer Gewiſſen auch unfrer 
J Tugendalles Berdienft abfpricht. Nicht, 
| als 0b fie bey dem, der fie hat, nicht der größte 
- . Worzug wäre; nicht, als ob ſie nicht einem 
eignen, indern und unfhägbaren Werth hätte; 
nicht, ala ob fie ihrer Natur und Beſchaffenheit 
megen nicht, tanfend müßlicdye Folgen nach ſich 
zoͤge; endlich nicht, afs ob der Tugendhafre den . 
Abfichten feines Schöpfere nicht weit mehr ent⸗ 
ſpraͤche, als der Laſterhafte, und daher auch des 

ı  . Benfalls und der Wohlhaten Gottes faͤhlger 
und würbiger wäre, als dieſer. Es bleibt das 
bey, M. 3., daß es im Himmel. und auf Er⸗ 
ben nichts giebt, das einen höhern Werth haͤcte, 
‘als die Tugend; daß fe das vornehmſte Zief 
unſrer Beſtrebungen und: Die Hauptſumme alle 
Forderungen Gottes an uns iſt; "daß fie ums 
erft empfaͤnglich für die Wohlthaten und Seg⸗ 
sungen ‚Gottes macht, und die Schrift daher 
ausdrüdlid; Preis und Ehre utid Friede ah. . 
Sen denen verfpricht, Die da Gutes chung; 
es bleibe dabey, wie fie gfeichfalla fagt, daß die 
Sottſeligkeit zu allen Dingen nüße 
ft, und Die Berheiffung dieſes uud des 
zutünftigen {ebene Hat. Aber hat fie dieſe 
Verheiſſung von Rech is wegen? Macht 
man ſich dadurch, daß man feine Pfliche thut, 
>. ein igentliches Berdienſt? Kann Gore dadurch 
beftimmt werten, uns die kuͤnftige Seligfeit as. 
einen Sohn zu geben, der’ uns" gebührt? Laſſet 
2007 quer Gewiſſen biefe Fragen beantworten; M. 
0 ’Ber Es wird euch fagen, untadelhaft, fehler: 
: ' ne J ein 
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frep,- vollendet in jeder GHinfiche müßte "unfe 
Tugend fenn, wenn fie des Wohlgefallens Got⸗ 
zes ganz würdig feyn ſollte. Aber wo hat fie 


- Diefe Vollendung? Wo wird fie mic diefer ta . 


delloſen Vollkommenheit ausgehit? Wo ifl 


ein Reiner bey denen, da feiner rein ' 


#2. Wer kann fich rühmen, allen feinen Plich 
sen, allen Forderungen Gottes, flers und ohne 


‚je dabey einen Fehler zu begejen, Genuͤge ger. 


leiſtet zu haben? Und gefest, es wäre gelcher 


hen, gefezt, wir hätten alles ausgerichter, was 


uns oblag: hätten wir mehr gerhan, als unfre 


Schuldigkeit; können wir über das, wozu wir 
ohnehin verpflichtet find, jemals hinaus gehen; 


find wir nicht zu allem verbunden, was burch 
die hoͤchſte Anftrengung unſrer Kräfte möglich 
in: iſt es nicht der klare Ausfpruch unfers eig⸗ 
nen Sewiflens: wenn ihr alles gethan 
habt, was euch befohlen iſt, fo ſprecht, 
wir find unnuͤtze Knrechte, wir haben 
gethan, was wir zu thun ſchuldig was 
zen? Iſt nun Wohlfahrt, iſt Befriedigung 
unſrer —— iſt ewige Seligkeit ein un« 
aAbweisliches Beduͤrfniß unſrer Natur: koͤnnen 
wir fie, wenn wie die Stimme unſers Gewiſ⸗ 
“ a hören, durch eine Tugend zu verdienen hof 
. fen, ‚die fo groffe Gebrechen hat, die auch bey 
ihrer größten Bollendung unnachlaͤßliche Schul, 


Vigkeit iſt, und nichts verdiene? Müffen wie 
nicht vielmehr jeden Vortheil, der uns da :- 

- für zu Theil wird, für Gnade halten, für eine. . 
Wohlthat, die uns ort nicht fchuldig war? - - 


‚Dürfen wir darüber rechten, "dürfen wie Bor: 
ſchriften machen wollen, : wie er uns 'bie größte 
dieſer Wohlthaten, die künftige Seligkeit, etzei⸗ 
2. J n . .- Bun a . gen 
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gen ft; muͤſſen wir ſie als das hochſte unver⸗ 
dienteſte Geſchenk nicht fo annehmen, wie ee. 


‚fie uns mitzucheilen für gut. finder, von feiner 


Gnade in Ehrifto? " Uebereinitimmend, das ſehet 
Ihe, ‘auf das genauelte ‚Abereinftinnmend find Die 
Ausſpruͤche unſers Gewiſſens mit der tehre ‘der 


- Scilit; es meifer uns dieſelde Ordnung des 


Heils an, welche die Schrift ung vorzeichnet z 


wir follen alles von der Gnade Gottes in Chris 


d 


noch befonderse das Gefühl der 


Ziehet | 
Pflicht zu Rothe; es wird ſich zeigen, daß ihe 


auch diefem am gemäfeiten handelt, wem ihr & 


gefinnet ſeyd. Dann wird nämlih die Rothe 
wendigkeit der Befferung dringender, 


und die. Kraft dagu:gröffer, . 
“ Eine Stimme, die mie ſchweigt, ein An 


trieb, der nie ruht, ein Drang, deſſen Gewalt - 


iht euch unmöglich verhehlen koͤnnet, iſt das 
Gefühl der Pflicht in eurem: Innern; wie 
leichtſinnig ihr auch ſeyn, wie fehe ihr euch auch 
gerſtreuen, mie laſterhaft und ficher ihr auch das 


- bin leben imöger: daß ihr Die Verbindlichkei 


abt, befler zu werden, baß' ihe tugendhaft und 
mm ſeyn Toller, das empfindet ihr, ſo bald 
ihr euch eurer bewußt werdet, das Tagen euch 


Tage, wie der heutige iſt, mit einem Eenfle 


und mit einer Staͤrke, - ber ihr nichts entgegen⸗ 


feßen koͤnnet. Und doch wird ſich das Geruht - 


der Pflicht mit feiner ganzen Macht, mie feiner 


9 


nunerbittlichen, Feine Ausnahme, Feine. Wider⸗ 


rede, keine Unredlichkeit buldenden Streuge erſt 


dann in euch regen, die Morhwegdigfeis der Beß 


ferung wird euch erft Dann recht einfeuchend und 


beingend werden, wenn ihe ig Del edieach von 


- 
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Dre. Gnade Gottes in Chriſto erwartet, Nein, ſo 
lange ihr mit eurem Rechtthun etwas verdienen 


wollet, fo lang ihr eure Beſſerung und Tugend 
blos als ein Mittel betrachitet, euch der Wohle 
thaten Gottes und einer kuͤnftigen Seligkeite 


würdig.zu machen, habt ihr von dem Eruſte, 
von der Würde, von der Heiligkeit eurer Pflicht 
noch Teinen Begriff; dann iſt eure ganze Beſſe⸗ 
‚tung ein unwuͤrdiges Streben nad) Bortheilen, 


und eure vorgebliche Tugend eine Frucht des. 


Eigennutzes. Um ihrer ſelbſt willen will die 
Pfluͤcht deobachtet ſeyn; ihr foller alles Boͤſe 
verabſcheuen und beſſer werden, weil, es ver⸗ 


nünfjig und recht, und der Wille eures Scho⸗ 
‚pferd iſtz eure Pflicht wuͤrde bleiben, was ſie 


iſt, ihr wuͤrdet ihr folgen muͤſſen, wenn fie auch 
nie eine: Belohnung zu erwarten, hätte, In 
dieſer Heitigfeit werdet Ihe fie nur dann erbli⸗ 


den, nur dann werdet ihr es ganz empfinden, 


Daß euch nichts, nichts von der Schuldigkeit 
entbinden kann, an eurer Beſſerung mit allem 


Ernſte zu arbeiten, wenn ihr euer Heil bios. 


von der Gnade Gottes erwartet, und es als 
ein unverdientes Geſchenk beirachtet; wenn. ihe 
‚ohne ale Hinficht auf Lohn, blos darauf bedacht 
feyd,. das Eurige zu thun, und das, was end 
dafür werden fol, der Huld eures Schöpfers 
anheim ſiellet. Und erwartet ihr euer Heil von 
der Gnade Gotted in Chriſto, welchen. Einfluß 
wird der Glaube an diefe Gnade auf das © 
fühl von Pfliche bey euch haben; wie unerläßs 


‚Nic wird euch bey der Richtung, dir euch Dieler 
Blaube giebt, eure Beſſerung ericheinen. Dam . - 


glaubes Ihe am einen Sort, der um dem Böfe 


auf Erben zu ſteuern, ſelbſt den, Der von Fels“ 


ner 
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ner Sünde wußte, jur Sünde gemacht, 
ſelbſt feinen Sohn aufgeopfere hat. Und ihr 
ſolltet forsfähren fönnen zu (Ündigen; ihr ſolliet 
"es nicht empfinden, dab euch die ganze Anſtalt 
BGottes zu eurer Rettung nichts heifen Fan, 
ſo lang ihr nicht beſſer werden wollet; die Straf⸗ 
borkeit des Boͤſen ſollte euch nun. nicht flärfer, 
als je; in die Augen fallen. Ihr glauber da 

: on einen Heiland und Retter, der ſelbſt ohne 
Sünde war, der unfre Sünden geopfert 


2. Drensehende Predigt 


hat, wie die Schrift fagt, an feinem Leibe 


- 


aufdem Holy daß wir der Sünde ad. 
geſtorben, der Getedhtigfeit leben fol. 
‚len, und den ohne Srifigung Niemand 
Sehen kann. UÜnd ihr füller doch im dee 
. ‚Sünde wollen leben, der ihr mit Chri— 
ſto abgeſtorhen ſeyn muͤſſet; ihr follter euch 
ohne Beſſerung eines Heilandes troͤſten, mit dem 
‚Kein Laſterhafter Gemeinſchaft haben fannz ihe _ 
- folleer es nicht mächtig fühlen, daß von der‘ 
Ungerehrigfeit abtresin muß, mer den 
Namen Chriſti nenne? Ahr glaubet dann 
"an eine, Anftalt, die der wunderuollfte und ruͤh⸗ 
rendſte Derfuch it, olle Sünder zu Gore zu fü 
zen, und ihnen feinen unerbittlichen Ernſt und 
feine wäserliche Huld zu zeigen. Werber ihr beij⸗ 
bes im befleften Sicht erblicken koͤngen, ohne 
abgeſchredt und etmuntert zu werden ; werdet 
ihr es euch nicht ſelbſt ſagen muͤſſen, daß wir, 
fo wir muchwiflig, nndigene nachdem 
wir die Erkenntniß der Wahrheit ein⸗ 
‚pfangen haben, fürter. kein Opfer mehr 
für dis Sünde haben, fondern ein ſchreck⸗ 
lich Warten bed Berichts und des Feuer 
eifers, der die Widerwärtigen veraebren 
en wird? 


4 % 


— 
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wird? Uürcheilet nun ſelber. Keiner von’ allen, 
den. Öründen, ‚pie euch zu einer, wahren. Beſſe⸗ 
zung ;amreiben ‚müflen, . fällt, weg, oder wird 

wein ihr euer Heil von der Onade 


ee „wet nede 
Boites In ‚Ehrüto.-erwariet;, und. fo viel. neue 


kommen hinzu; es bleibt. euch, wenn ihe euch 


Eprifti troͤſten wollet, - fhlochserdings fein. Bors, . 


wand, weiter übrig, In her Sünde zu. beharren. 
Und, e6,.päse nicht. pffenhar, Daii. die Nothwetz 
bigfeit ‚der. Befferung durch. die, Ergreiffung der, 


Gnade Gottea in Chrind dringender: wird? . . 


. + Nicht -umfonft feße ich hinzw, aud die u 


Kraft Damm: werde gröffer. Denn bag. ik 


_ engfcpiedeny,,das hat Ac.in. unzäpliger: Bepfpie 


/ 


3 Vertrauen zu Gott, das ihm Much und 


len bewährt, davon Fönnet ihr, die Erfahrung 


ſelbſt machen, fo bafd-ipr wollet:; eine Kraft, die 

Dar Setle, neues keben giebt, die fich bald wirk, - 

fan, bemeifes, und durch Gandlungen Aufler, iß 
n 


der, wahre. Olaube an die Gnade. Gottes in 


wer die Verzeihung aunnimmt, die ‚ihm. um de 
Todes Jeſu. willen dargeboten iſt; m von, den 


find,,. sin wahres Gefühl erhält; deſſen Geil 
ehe Bat ae ie a De 5 * 

6: hattez der geraͤtrh uber die wichtigſte 
—2 bie einen Menſchen — 
dnneũ / in die 


amſte "Bewegung ; . De 


“ 


. 


Dankbarkeit, "eine Erkenntlichkeit, die ihn harei 
und willig zu allem macht, . was mo fi 


— 


Chriſto. Wer in den Rath Gottes einwilligt, 
der dureh, Chriſtum über uns ausgeführt wird, 


Weisheit und Erbarmung,.. von dem Eriſt uhd 
der Liebe, die in dieſer pH Anstalt. ſichthaß 


* Rraft;zu allem Guten giebtz ber Be = 


nor ‚Sons iſt; in dem gege ſich eine Liebe 


4 4 


E 


. 
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—2 konnet ihr unmoglich "gemäßer- hendeln, 


eo “eine Zartuichkeit gegen Den, bet fllt-ter 
ben fuͤ 


jen fuͤr ihm gelaffen hat, der nichts gu ſchwer 
wird; der eilt, ber ſtrengt fid) an, dem wird es 


* Bringendes Beduͤtfniß, auf alle Weiſe zu zeigen/ 


baß er den wieder Hebe, der ihn erſt ge 


"Fieber bat. Aber eine ſoſche Ueoe was vers 
mag fie nice? Und das Bewußtſeyn, Gnade 
2 gefunden zu haben, nichts weiter fürchten. zu 


hrfen, im einer wahren Gemeinſchaft mit Gore 
ınd feinem Sohne zu Fleben, auf einen Bay 
and des Geiftes Sottes rechnen zu dürfen, der 
de. Schmierigfeit befiegen hilft, ""diefes leben 


: "ige, ſelige Bewuhtſeyn, weſchen Schwung nieht 
. 06-ber Seele deflen,“ dir-es hat, melhes Wer 
teauen floͤßt es ihm ein, zu weichen Opfern macht 


es ihn fähig! O lernet das Borgeben, die Lehre, 
—— He von der Gnade Osten Wo 
Ehriſto erwarten, und ohne eignes Berbienfl 
felig werden’ müfle, ſey der wahren‘ Beſſerung 
nachıheilig und fchwäche den Fleiß in der Heis 






-Nigung, endlich einmaf verachten, M. Br., Tere 


het e8 mit Unwillen verwerfen. Ihe feher, wid 
tiger. Urſachen, dringendere Gründe und regere 
Keäfte, rein, beilig und vollkommen zu werden, 


‚ie Gott, hat fein Menfih auf: Erben, aß ber; 


welcher fo gefinnet iſt; von ihm Farin man mit 
Recht fagen: der Glaube, der ihn: befeelt, mache 


- \ 5 einer neuen Kreatur, und die giebe 
0 Ehe 


print at, ihn, mic ſedem Tage 
ne | 


be gu feiſten. Auch eürem "Sefäbl. fi 
pls werin Ihe euer. Heil von ber Gnade Gottes 
fin Ehriſto erwartet, 


SI auf dieſe Art endlich auch Füt 


Das Bebärfniß der Beruhigung em 
0 8 . en 


a 


N 


mm erften Bußtage. J a7 


fen forgen werdet, darüber brauche ich mug 
noch etwas Weniges beyzufuͤgen. Es iſt ndme 
Kid) klar, erwartet ihr alles won der Gnade Got⸗ 
26 in Ehriſto, fo habt ihr zu eurem Troſte 
alles, wos Andre. haben, und noch mehr. . .. 
Beſy den Uebeln, denen ihr auf Erben aus⸗ 
- gelegt fend; bey den monnigfaltigen, zum Tpeil 
angreiffenden und empfindlichen Leiden, die euch 
treffen foͤnnen; bey der Ausſicht auf deu Tod, 
wo alles feine. Kraft verliert, mas fonft auf⸗ 
sichten und erquiden kann; bey «eurer ganzen 
mißlihen Stellung .auf Erden habt ihr aller 
Bings Urſache, euch nach‘ allem umzuſehen, was 
-qure Beſorgniſſe zerſtreuen, mas eure Schmex⸗ 
zen lindern, was euch zum Kampfe ſtaͤrken, und 
euch inſonderheit den Schritt in die. Ewigkeit 
erleichtern kann. Send ihr gewohnt, euer Heil 
von der Gnade Gottes in Chriſto zu erwariens 
ſo fürchtet nicht, ° Daß euch von dem, / womit 
6 Andre tröften koͤmen, auch nur das mindeſte 
‘fehlen, daß irgend eine Quelle der Beruhigung, 
aus des fie :fchöpfen, "für. euch verſchlogen -kenn, 
- oder minder ‚reichlich flieſſen werde. Iſt es die 
Bateriebe Sortes, am die fie ſich Halten, und 
“feine vaͤterliche Fuͤrſorge, wir. ber fie. fich aufs 
" gichten:. wer fennt Diele Siebe befler, ‘wer iſt ine 
niger uͤherzeugt, daß alle Haare auf unferm 
Haupte gezählt find, und obne den Wi 
len’ des Vaters Feine berfeiben auf die 
- Erdefälte, als ibe, die ihr wiſſet, feldit ſei⸗ 
nes: eigenen Sohnes habe Gogtt nicht 
verſchonet, fondern ihn für uns .alle 
dahin gegeben; die ihr glaubet, mis ihm: 
werde ar. uns alles fchenfen? Iſt es das 
Bemwußtſeyn guter Handlungen, womi gch Anka 
Ba Zu Ze | en, 


\- 


988: Deepiehehde Prebigh 
"möflein; berußigen fie-fich bey dem Sedanken, 


{ 
vo . I 


{ 


ihre Pflicht erfüllt, und zum Beſten der Weie 
gelebt: zw haben: wer bat jenes Bewußtſeyn 
mehr, wer kann mit gröflerer Zufriedenheit auf 


Sein Leben hinblicken, als: ihe, die ihr des Suͤnde 
täglich abſterbet, die ihr immer reicher zu wer, 


ben trachtet an: guten Werfen, bie. ihr in 


A ee | 


in der Tugend. Befcheidenheit, und in 


det Beicheidenheis Mäffigfeit, und im 


Der Maͤfſigkeit Geduld, und in der Go 
duld Gorıfeligkeit, und in der Gottſe⸗ 


ligkeit brüderſiche biebe, und in Der brü⸗ 


derlichen Liebe gemeine Liebe? Iſt es 


endlich die Hoffnung der. Unſterblichkeit und eis 


id than kann über alles, 
‚ten und verfiehen;. da ihr die Verheiſſung 


ner ——— Vergeltung, womit ſich Andre 


ben den Widerwaͤrtigkeiten des Lebens und im 


der Stunde. des Todes teöflen: wer at biefe 


Hoffnung mehr, als ihr, bie ihr euch an den 


. Geber eines ewigen Lebens halter, wie ihr alles 


von dem erwartet, ber felig machen kann 
immerdar alle, die durch ihn gu Gott 
Fommen; wer fann die Belohnungen bes zu⸗ 


kuͤnftigen tebene frendiger erwarten, als ihr, ba 


ihr ohne. Anſpruͤche auf eignes Verdienſt zu 
machen, einer Gnade trauet, die überihmeng 
was wir hits 


bt, daß eure Arbeit nicht vergeblich 


pa 
‚ fegn folt indem Herrn. Nein, Ihr dür- - 


‚Set, wenn ihr euer Heil von der Gnade Got 
tes in’ Chriſto erwarte, in Abſicht auf 


nn Beruhigung feinen Menfchen beneiden,. M. Dr. | 


he haͤbt alles, alles, womit ſich Andre troͤſten 
+ Binnen, im reichſten Maaſhe. ... 
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"Ge habt ſogar noch mehr. Denn ſo iſt 


es, M. Br. An der ausdrüdtichen Verſeche 
rung Gottes, daß er Suͤnde vergeben koͤnne 


und wolle,. fehle #8 Jedem, ber von der Gnade 


Sortes in Cheiſto nichts weiß, oder nichts wiſ⸗ 
- Yen will; er: muß es blos hoffen, und kann feie 
mem etwathten Gewiſſen nidyrs weiter entgegen» 


ſetzen, als wahrfeheinliche Bermü:hungen. ie 
weit gluͤcklicher ſeyd ihr, wenn ihr euch der 
Snade Goties in Chriſto troͤſtet; Denn ſeyd 


Ihe Gott verſöhnet durch den Tod feines 
Sohnes: dann haltet ihr euh an das bes 


Nimmte Zeugniß "Gottes, daß nichts Ver⸗ 
dBammliches mehr an'denen iſt, die in 
Chriſto Jeſu find; dann kann euer Gewiſ⸗ 


Ten zu feiner voͤlligen Beruhigung nichts wei⸗ 
ter fordern. Wer mit Werken uͤmgehet, wer 


ſich alles ſelbſt verdienen, und von der Gerech⸗ 


tigkeit feines Richters blos DBeräckung fordern 


“will, der hat ſehr beichränfte Hoffnungen: ae. 
‘Tann nicht mehr verlangen, als ihm gebührt, 


und ivie wenig, mie unbefchreiblid) wenig wird 
Das fen? Wie viel glüclicher fend ihr, wenn 
Ihe alles von der Gnade Gottes in Chriſto eds 


. wartet; dann wiſſet ihr, was recht ſeyn 


wird, werde euch ohnehin werden, denn 
der Herr der groffen Haushaltung, in der ihe 


‚ Diener, iſt gerecht; “aber was bürfer ihr dann noch 
von feiner Büce hoffen, von jener Büre, bie 


ſich durch die: Sendung feines Sohnes an euch 
verherifiche har; und 'gegen alle, welche ſich ibe 
-überlaffen, Feine Oraͤnzen kennt? Wer In dem 
Vertrauen auf feine Tugend die Welt ' verlaß 
fen und. vor den Nichterfiuhl Gottes treten 


will: in welcher mißfichen tage: beflndes füch ders 
X wie 


D. Reinb. 12 aſter Od. Le 0 , 
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"-yale geringfügig wird ihm dieſe Tugend in der 
Stunde des Tobes ericheinen; weiche Mängel 
werden Ihm ‚daran fichibar werden, wenn das 
Licht der Ewigkeit ſie zu beſtralen anfaͤngt; 

und wie wird fie gegen die Menge, gegen, die 
Groͤſſe, gegen. die Strafbarfeit ber Vergehun-⸗ 
‚gen verſchwinden, bie fein Gewillen ihm vorm 
Halt! ie weis glücklicher ſeyd iht, Die ihe 
26 geltebet, daß ihr feine Forderung. an Gott " 

- habs; die ihr ‚nicht Recht, ſondern Gnade ve 
Sangetz die ipr ohne Verdienſt gerecht wer 
Ben wollet aus feiner Snade durch die 
Eridſung, fo durch. Jeſum Chrifum ge 

(heben il... Wer will euch dafnbe | 

ſchuldigen? SGott iſt hie, ber geredet. 

macht; werwilleud verdammen? Ehri 

‚Rus if hie, Der geſtorben iſt, ja vick 
mehr der. auch auferweder ift, „welcher, 

— Aftgue Rechten Gottes, und vertrit uns. 
Möge diefee feyerliche Tag euch aufmerkſam auf 

. das machen, M. Dr. , was zu eurem Frieden Dies 

„net! Möge es euch immer 'einleuchtender werden; 

daß ihr weder ber Lehre der Schrift, noch der Stim⸗ 
me eures Gewiſſens, noch dem Gefühle der Pflicht, _ 

noch dem Beduͤrfniß eurer Beruhigung gemaͤßer 
. handeln fönnet, ale wenn ihe euer Heil von der 
Gnade Gottes in Ehrifto erwartet. Dans werben 
dle Folgen und Segnungen diefes Tages fehen fuͤr 
das teben auf Erden unfhäsbar,. und für die 
Ewigkeit ohne ränzenTeyn; Amen. : 
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nase fi mit end) und Friede. von Bott, _ - 
u 5 Vaier, und. dem. Herrn Jeſu Ehriftog. 
Amen, on EN 
uüUnbegreiflich wurde bie Beſonnenheit, dee 
Blaube und die Vorſicht ſeyn, womit ſich Mas 

ria, die Mutter Jeſu, bey der Begebenheit bes, 
trug, art die uns das heutige Feſt etinuert, Di, 

3., wenn fie nicht gelohnt geivefen waͤre, ſich 
sneinerimmerwädhrenden Gemeinſchaft 

mic Gottund einer hoͤhern Weltguden << 
‘fen, und biejer: Üeberzeugung gemds zu han⸗ 
dein, Auſſerotdentlich war alles, was fie da⸗ 
mals ſah und hoͤrte, und völlig unerwartet/ 
über alle ihre Hoffnungen weit, erhaben das, 

mas ihr Angefündige und. verheill n. wurde - ' 

“, Mein, fie war es nicht gewöhnt, Eugel Gore zu - 
fehen; noch nie war ihr eine folche, Erſcheiuung 
u Theil worden; ſie wich pon allem ab, wa 
fie bisher empfunden und erfähren hard. Noch 

weit weniger war fle Mit dem Gedanfen ver⸗ 

rast, daß fie beſtimmt ſeyn Fönnte, die giuflls 

che Mutter des Meſſias zu werden; . tple Pate, 

die beſcheidne Jungftau der Daukelheit und 
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„Armuth, in welcher fie lebte, eine Aus zeichmmg, 
- eine Ehre, eine Verhertlichung erwarten koͤn⸗ 
9: nen, Durch welche fie. die beneidenswertheſte ih⸗ 
| res Gelchiechts, Die Gebenedenere unter 
den Weibern wurde? Aber gewohnt, mit 
David, ihrem Ahnheren, zu fprechen: lobet 
den. Heren, ihr feine Engel, iheßarfen 
. Helden, bie ihr feinen Befehl ausrichtet; 
gewohnt, fich- in dem Reich und unter dem Ein» 
. uß eines Gottes zu denken, der groffe Din 
ge hut, der mächtig ift, und Bewaltübet 
mie feinem Arm, vrflaunre fie nicht, ein 
B8 Weſen, einen Bewohner der unſichtba. 
ten Welt, als einen Boten Gottes, wor ſich zu 
7 fehen; fie beruhigte fi), und vernahm ſeinen 
*.. Auftrag mis Aufmerkfamkeit und Ueberlegung, 
” - fa bald ſie ſich überzeugt harte, fie taͤuſche ſich 
nicht. Und wie auffallend, wie undrwarter ihe auch 
"die Nachricht feyn mochte: du wirft ſchwan⸗ 
ger werben im Leibe, und einen Sohn 
hebähren, des Namen. fplift du Jeſus 
heiffen, der wirdgroß und ein Sohn des 
Höchitengenennet werden; wie.fremd und 
unbegreiflich ihr auch die Berficherung war, . der 
Heilige Geiſt wird über. dich kommen, 
und die Krafı des Hoͤchſten wirdidich 
— uͤberſchatten: fie faßt fich, fo’ bald der Ens 
gel fie erinnert,. bey Gott fey Fein Ding 
unmöglich; es it ihr viel gu geläufig, ſich uns 
ter der Regterung eines Gottes zu wiflen, der auch 
: auf das Niedrige huldvoll herabblickt, und deffen 
Barmbherzigfeitwährerimmer für und 
‚ für. bey denen, die ihn fürchten: als: daß 
ne ſich feinen Fuͤgungen nicht willig unterwerfen 
7,1. We; Fiche, ruft Be, ich bin des Herren 
0 Ve = Magd, 
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ago ie geſchehe, wie du geſagt 
hart BR | 


Ich berühre hier eine Art zu denken, M. 
3., eine Stimmung des Geiſtes, die in unfern 
Tagen immer ſeltner wird, die man wohl gar 
als ‚gefährlich vorzuftellen und. verdächtig zu 


‚machen pflegt. Sich in einer immerwäh: 


renden Bemeinfhäaft mir Sott und el 
ner unfichcbaren Welt zu denken, zu 


"glauben, ec ſtehe unter einer befondern Aufs 


icht Sorte, und fey\ etwas Hoͤheres und Beß⸗ 
ges. als ein, Theil diefes Pörpetlichen in die Ans 


Ä gen fälenden Zufammenhangs: das vermag bet 


\ 


Schwache nicht, den nichts, als finnliche Eins 
druͤcke befchAftigen und bezaubern; das ſcheint 
beim geichtfinnigen lächerlich, der den Grundſatz 


hat: Taffer unse ffen und trinken, denn. . 


morgenfind wirtodt; das weiß der Ungfaus 


bige fogar ‚mit Sründen su beitreiten,. er weiß 


zu bemeifen, nur ‚der Unverfländige Eönne von 
‚einer Regierung Gottes träumen, die mehr fe, 
als eine allgemeine unabänderliche Vorherbeſtim⸗ 


| re nur der AUberglaubige koͤnne auf einen . 


influß Gottes Taufchen, der etwas anders fin, 
als die DBerfertung der natürlichen Urfachenz 


nur der Schwärmer könne den Einfall haben, 


ſich über alles Sinnliche erhaben zu duͤnken, 


- und fich zu einer Ordnung der Dinge zu rech⸗ 


nen, die ch aufler dem Bezirk der täglichen Er⸗ 
fahrung befinde. Wollen wir die Sache neh 


men, .wie fie ii: fo müflen wir geflehen, Der 


Seiſt der Zeiten arbeite vecht geflieſſentlich je⸗ 
ner ESrhebung entgegen, wo man ſich In einer 
immerwaͤhrenden Berbindung mit Gott, und 


einer hoͤhern Welt denkt! alle® Anftalten, . alle 


Beſtredungen, alle Luſtbarkeiten bee Beier ? 


\ 
ı 





— 
—— —— 


2 — 


ı, 


‚ , i en 
290Vierjehende Predicht 


ie N \ 2— 
ſeetlhſt die erſeunen, Grundſatze und Lehw 
gebaude deſſelben zwechen groffentheils barcuf!“ ab 
x. den Wenſchen blos: auf. das zu richten, _ was in 
| die Sinne fällt, ihn immer Auch in dm -engen 
Kreis der Förperlihen Erfahrung” eingufchlieflen, - 
und ihm alles verdächtig zu machen, was darübe® 
—* sn Ihr dürfer nur beobachten/ wie die 
.meilten Menfihen denfen und handeln, fd wird 
0-88 euch bald Mar werden, daß dieſt Beifrebuns 
0, gen bes Zeitaltgrs nicht ohne Wirkung bleiben; 


aß das edle fromme Gefühl, welches den. Geil’ 
über. alles Sinnliche zu ort erhebt, une dem 
Deuck der herrſchenden Meinungen, Gitten und. - 
Dergnügungen immer mehr eriticht.' ©: 
⸗ ** 
Feſtes, welches wit heute feyern, M Ber. ,, Mibz 
3 fen Gefühle zu Nülfe zu kommen, es zu Gefiben 
| nd zu ſtaͤrken. Mirgends mar es reger; "als in 
der edlen Jungfrau, an deren Gefinmungen und 
Sitten ung biefes Felt "erinnert, das habt. übe 
eſehen. Und führt uns die Geſchichie dieſt⸗ 
| Fages wicht noch uͤberdieß auf den Anfang eis 
es. Werkes, das gang die Wirkung eines’ his 
hern Einflufles war; das den genauen Sufanyı 
| imenbang de fihibaren Welt mit einer unfichr 
baren unwider ſprechlich beweiler; das Feinen an’ . 
, bern Endzwed hatte, als das menfchliche Ger -. 
ſchlecht aus dem Schluinmer "der Sinnlichkeit 
gufzuwecken, es an feine Beſtimmung zu'ewag 
Hoberm und Beſſern auf das nachdruͤclichſte zu 
giant, und es ii ber wahrften, innigſten und 
ligſten Beipeinkipaft mic Gott Be een: 
AM, Br. iſt eine unläugbare Amer 
gung deb Ehriflenegunne, jeher Pühfloigeit, je 
nem deichtſiun, Ignen Unglauben vorzubeugen, wo 
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man handelt, als ob es feinen - Sort pn fein beine | 
den Finfluß - 


und die Regierung Gottes, wo man auf die De 


Belt gebe; wo man wenigftens au 


flimmung unfers Geiſtes zu ‚einem höhen Da⸗ 
feyn, Feine Nückficht nimmt. Laſſet ung alfb 


‚unfre Herzen der Kraft öffnen, mit der uns die⸗ 


fir feyerliche Tag zu Gott erhebt; laffer uns 


lernen, wie gut es fen, ſich in einer immerwaͤh⸗ 
. renden Gemeinfchaft mit Gott und einer hoͤhern 


. Melt zu denfen. Mit dem Glauben, mit den 


Vertrauen, daß er uns nahe ift, und unfer Gilde 


hen väterlih Hört; wenden wir und gu ihm m 


iller Andacht. | — 7 
D Evangel. Luc. L 0.26 — 38. u 2 
NMicht Das Aufferordenrliche ynd. Wunder⸗ 

volle der Deaebenpris weiche das vorgelefene Evans 
J um erzählt, 


‚trägt, ſoll dießmal der vorzuͤglichſte Gegenſtand 
unſrer Aufmerkſamkeit und unſers Nachdenkens 


ſeyn, M. 3. Jenes, Bas Auſſerordentliche und 
Mundervolle diefer et ‚war. einig ie 


feiner Art; das; was ige vorgehen ſollte, das 
Erfcjeinen des Sohnes Gottes auf Erden, 


machte Borfehrungen nöthig, die nur einmal Start 


finden konnten. * Nachdem die groſſe Sache, 
welche durch ihn ausgefuͤhrt werden ſollte, eins 
geleitet, ünd fuͤr alle Jahrhunderte in Bewe⸗ 


gung gebracht worden if, bedarf. es keiner ſol⸗ 


chen Wunder, weiter; ‚aus ihrer Betrachtung 


ondern die Denfungsart und dee 
inn, womit ſich die Mutter Jeſu 5 


konnen wie für unſer Perhalten keinen Vor⸗ 


theil ziehen. Deſto lehrreicher und wichtiger 
muß ung der fromme Sinn ſeyn, mit welchem 


ſich die merfwürdige, von Cost felbit fo auſſet⸗ 


— 


x 
" nn. 


ordentlich hegnadigte Jungfrau bey diefer See _ 
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geyheit bettug; er konn umd foll-auc ünfer Ei 


. 
.— 


genupuim. mptben; und war er ihr bey den unge⸗ 


ghnlicyen Umständen, in welchen fie ſich be 


‚Grand gefeit wurde, fc} mit der erforderlichen 


© d, ſo vortheilhaft, "daß fie dadurch in dem 


Weishei und. Würde. zu betragen: wie ausreis 
hend. wird'er für, uns feyn, wie gluͤcklich wer⸗ 


‚den wir, von ihm. befeele, ben allen, Angelegen⸗ 


‚heiten. des tebens urtheilen, empfinden, . hand 


‚und hoffen! Sid). einer immerwährenden. Ge 


‚meinichäft mit Gott und einer böhern Welt 


bewußt zu’ bleiben, dieß war, wie ich gleich anfangs 


bemerkt habe, die Sewohtgheit der Muster Sefu; 
„Die verutſachte, daß es ihr bey der unerwarte, 
‚ten Begebenbeit, welche das Evangelium erzählt, 
weder an Belonnenheit und Gegenwart "bes 
"Seiftes,. noch an Borficht und Ueberlegung, noch 


gu Glauben und Unterwerfung fehlte. Ich be- 


‚paupie,. dieß moͤſſe auch unfer Sinn feyn, und 
will daher Dießmal zeigen: Wie. gut es fey, 


 fihin Einerimmertwährenden Gemein 
ef mis Bott und einer hoͤhern 


. 


eilt zu denken. 


die etwas Aufferordenifiches verlangt; die auf 


‚ungewöhnliche Einſprachen Gottes, . und. aberna 
uͤrliche Antriebe. rechner; die Wunder erwar⸗ 


ter, und.den Lauf der Natur unterbrochen, wife 


“fen will, fa bald fig Gore dazu auffordert} die 


„Erfcpeinungen ficht, ‚und fi) eines Umgangs 
‚mit der eiſterwe t ruͤhmt, der uns in unſrer 


bee Derfaflung yerſagt iſt. Nichte 


"gefährlicher, nichts entfernt den Menfchen 
mehr von einer wahren chriſtlichen Def . 3 
. 5 . u 2 . | t 


. 


\ 
:I/ NN 
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BEE . BEN ! 
Kaum werde ich zu erinnern brauchen, daß 
—Lich Bier nicht von einer Schwärmeren rede, 


y. 
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vichts giebt mehr Gele enheit zu Thorheiten, 


Verirxungen und Ausſchweiffungen aller Art, 
als dieſe unordeniliche Bewegung ber Seele, als 
Dieles unvorſichtige Hinausſtreben über. die 
Schranken, welche unſrer Natur geſezt Andy 


aren Schöpfer, Erhalter und Reglerer hat, 


der H 


% . 


4 


+ *7 


— · 
\r. \ 


f 
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ae | / 


"Brfehbofe umfaßt. ersieht und begfüct, mie 
‚ p J um a , , 57 ! 4 ‘ 
Ä —— Fechnen, die: Gb bey allen 


nie —5 — daß die ſichtbare Welt einen un -· 
f 


= 


> 


. "über der 


r.. L 
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„par Barker, ohne. fs, ernatuͤrlicher Einwir⸗ 
ungen qu'rähmen; verläßt ſich Öbetall auf: Die 
Hüfte ung den, Benitand. Gottes ohne Wunder 
u verlangen; behaupte ſters Die Wärde eines 
. edlen, freyen ‚bericbifchen Weſens, ohne feinen 
- BStandpuntr “in der Welt’ zu vergeffen; er ifk 


J 


fromm she aberaldudig/ voll hoher Begeiſte⸗ 


xüng, ante e. fin Sihwärmer zu fegn. -’ 


Wie’gut.es ſey, ſich auf Dife x 
1 emo een ade 
mit Hort und: einer böhern Welt zu 
Beten, laßt ſich nur‘ leicht zeigen, M. 
Es iſt nämfich 'gut für unfer Ürtpeilen; 





für unfer’ Empfinden; für umfer FIT] , 


‚Bein; und für unfer Hoffen; id bedarf 
"tur söerligen Aügentfide, um. jedem dieſer vier. 
Yunte das. erforderliche Licht gu geben, " \" 

: Schon für unfer Urcpeilen if es 





‘güt;'" bene ‚fir uns in einer immerwäpr 
—— mit Bott und. einer hoͤherũ fe 
dentinz denn Wir Fette 5 ann alles 

re und’gründ a 
md“ die. een, mg: 9 

de ung. m, "jebekleäen nb , Urtheifen‘ 

jaſen⸗ Le deren ei) ſchaffenheit —— he —* 
Blichimäfnigfeir mo Si hiettiche 


: en m 
! d fin “eg 
U Jandlungen, 
. 5 — "an 


‘ 
"und "wollen! wir ne au ee” — ah 


das Yange Seſchaͤ ubgens / ae 


an) H ste — Deren und 
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Reihe von Entſcheidungen über alle, was wi 
wahrriehmen und erfahren. Aber wie untichtig, 
‚wie falich, wie verfehre find biefe Entſcheidun⸗ 
gen oft, R.2., auf welchen Irrthuͤmern / Vor⸗ 
ũrtheilen und kaum glaublichen Mißverſt aͤnd⸗ 
niſſen treffen wir uns und Andre an; zu weh 

„en Fehltricten verleiten wir uns und die, wel 
‘he uns folgen, oft blos dadurch, daß wir von 
einer ungeprüften Meinung ausgehen, und alles 
aus . einem falfchen Gefichtepuncte betrachten; 
welches Unrecht fügen wir uns felbit und uns 
fern Mitmenſchen in unzähligen Fällen durch 
ein unvorſichtiges Urtheil zu, und welches Un⸗ 
heil entwicelt ſich ’oft aus dergleichen Auafpriis 
hen! Woher dieſe Mißgriffe, M.Z., warum 
‘tıren wir und täglich, ja Mündlic, und oft ſo 
fhreatich! Es it Mangel an Ernfl, dak 
wird und unfer Gewiffen fagen, was unfee Urs 
‘ipeife ſo unſicher macht ‚und verfälfcht.. Ein 
Lichtſinn, der flüchtig über alles weg eilt, und 
faum die Oberfläche det Dinge beruͤhrt; eine 
‚Unverficheigfeit, die ſich nicht or zum Ueberfer 

en nimmt, und viel zu früh abſpricht; eine 
Bertrung, "die ſich mit vieſerley Dingen —— 
gleich beſchaftigt, und keins derſelben ſcharf ger 
Aug ins Auge faßt;_ eine Partheylichkeit endlich, 
bie ſich nad). dem Antrieb . ynordentlicher Nei⸗ 
jungen iwie, und ſich ohne Regel bald da, 


ben, 


DE uU ä GE GE VOR Ge 
yo Mierzehende Predigt, 


ben,,. ' fönner ihr kein: wirkſameres und ausrei⸗ 
shendires,. Mittel wählen, M. 8., als das 
immer lebhafte Bewußlſeyn eurer Gemeinfchaft 
miı Goit und einer hoͤhern Welt. Wer. fich 
| Iwpe vor Gar und unter ſeiner Aufſicht er⸗ 
blidtz, wer ep nie vergißt, daß er dem Altwif- 
‚Senden und Heiligen, verantwortlich für alles if, 
- was er. denft und ihut; wer durch die Stimme - 


> feines Gewiſſens unabläfjig erinnert wird, als 


ein Weſen zu. handeln, das zum Bilde Gottes 
geſchaffen iſt; wen Die beßre Welt, ber. er anges 
det, und für Die er ige fchon leben foll, in ih⸗ 
zer ganzen Herrlichkeit und Wuͤrde gleichlam 
vor Augen -fchwebiz ber. ſammelt ſich und. wird 
er der faßt alles ruhiger und fehärfer 
4 Auge, weil th,’ alles wichtiger und bes 
beyntender iſt; der ſpricht nicht eher ab, ale bis 
gr alles vorſichtig erwogen und ‚pflichtmäffig ges 
wuͤrdigt hat; dem werdet ihr immer bedaͤchtiger, 
Ammer nachdenkender und ernſthafter werden fes 
. ben, je wichtiger der Gegenſtand iſt, über wels - 
chen geurtheilt werden. fol. Wie würdig eure 
‚Stimmung iſt, wie ganz anders, wie weit. wich 
tiger euch alles erfcheine, wenn’ ihr ausdruͤcklich 


an Gott und Emigfeit Denket, das wiffet ihr, 


Das, werdet. ihr empfunden 


| haben, wenn ihr 
auch nur einmal wirklich geruͤhrt und andächeig 
geweſen ſeyd. Wie Kedächiig und behutſam wer, 
dei ihr alſo voerden, wenn das Andenken an Gott 


une, Ewigfeit‘ nie. wieder aus vurer Seele ver⸗ 


. ‚fhypinber;, welche Osbnng wird ‚Dann Im eiırert 


Janern bereichen, und-alet‘ Uebereilung ‚vorbeys 


‘gen; 'wie viel WAY ner Urtheilen ſchon da⸗ 


„push geinnen,...BoR, üie, ala. ernfpafin 64 
0 uUnnd 
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Und mithin au gründflicher. _, Daß 
man fo viel vom Zufall ſpricht, M. 3., "daß. 
man taufend Begebenheiten und Deränderungen ' 
für ein Spiel des gutem oder widrigen Gluͤcks 
erflärt; daß man gleichgültig iſt, wo man aufe 
merfen follte, und die. bedeutenditen rinneruns 
gen und Winfe oft gar nicht. achtet; daß die 
wunderbarſten Führungen fo wenig Eindtuck 
machen, und oft nicht einmal den zum Nach⸗ 
Denken bringen, ber fie erfährt; daß man dem , 
mannigfaltigen, immer wechfelnden und zuwei⸗ 
fen fo fürchterlichen Schaufpiel der öffentlihen ' - 
Degebenheiten mit einer ‘auffallenden Gedanken⸗ 
Tofigfeit zufieht, und ohne nach dem Sinn und 
der Abzweckung deflelben zu forfchen, es bios 
neugierig anftaunt: rührt dieß alles nicht offen- 
bar davon her, weil man gewohnt. ift, die Welt 
‚She Gott, und das "Zauberfpiel der Veraͤnder⸗ 
lichkeit ohne Beziehung auf etwas Dauerhaftes 
und Emwiges zu denfen? Wer es aus der Acht 
läßt, daß es eine hoͤchſte Urfache giebt, von der 
zulezt alles abhängt, wird der in den Chaos 
der Begebenheiten, die vor feinen Augen gefche- 
hen, einen wahren Zufammenhang finden? ‚Aber . 
es vergißt, Daß alles unter der Aufficht einer: 
Weisheit ſteht, die nichts umfonft anordnet und. 
geſchehen läßt: wird der in den Veraͤndernngen, 
die ſich um ihm Her zutragen, Abſicht und Ares 
deutung enideen Fonnen? Wer gar nit - 
; Daran denft, daß eine Huld über ihn waltet, 
‚die ihn beſſern, bilden und beglüden will, wird . 
der das, was ihm ſelbſt widerfährt, zu gebraus 
chen, wird er Gluͤck und Ungfüc zu feinem Vor⸗ 
theil anzumenden wiſſen? Wer es endlich gar 
nicht fuͤhlt, DaB er mehr und etwas Beßres 
* lt — als 


' 
h ” Y 
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als alles, was die fichtbare Welt ihm darſtellt, 
wird der über, den Werth der Dinge einen vers 
nuͤnftigen Aueſpruch thun, wird er nicht alles 
unrichtig ſchaͤtzen, und fi ſelbſt am meiſten 
verfennen? Wie, ändern ſich dagegen unſre Ur⸗ 


theile, in welchem Zuſammenhang erſcheint uns 


alles, wie richtig, eindringend und tief werden 
unſte Blicke, wenn wir uns in einer immer 
waͤhrenden Gemeinfchaft mit Sort und einer 


beſſern Welt denfen. Dann ſcheine das, was 


+‘ 


geſchieht, noch fo zufällig, verworren und - wider 
prechend:s für uns wird.es ‚Ordnung, denn wie 


 -geblidten. es unter dee alles lenkenden Auffiche 


Gdites; für uns hat es Wichılgfeit und Des - 
beutung, denn wir hören überall die Stimme 


. Gottes; für uns erhält es Nutzbarkeit und Se, 


gen, denn wir fehen überall Anftalten Gottes 


gu unferm Beſten; für uns wird es nie etaͤu· 


bend und überwältigend, denn wir willen, wozu 
wir beſtimmt find, und find unfers Beruffs zu 


einem beflern und. ewig daurenden eben gewiß. 


| r 
ſerndes, Ermunterndes abzugewinnen, und if 
Eeben daher feiner maͤchtig, wenn ſich Andre nicht 


Hoͤret den wirklich Frommen ſprechen, M. 3. 


hoͤret ihn feine Meinung über Veraͤnderungen 

und Dinge fagen, --über welche ‚der Leichtſinn 

wegeilt, und der Unglaube in Dernierung ger 
einen 


raͤth: ihr werdet finden, er bleibe ſich in 


Ausfprüchen immer gleich, ſieht immer tichtiger u 
und tiefer, weiß allem etwas Belehreudes, De 


zu helfen wiſſe. | 
Doch dieß führt mich auf bie. zweyt e Us 
face, warum es gut iſt, fich in einer immer-⸗ 


wahrenden Gemeinfhaft mit Gott und einer 
- Yahern Welt zu denken: aud für unfer Knie 


pfinden 
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| pfind« ni ei heilſun; denn u nfre Sefühte 


werden dadurchreinerund Iebyafıer, . 

. Die Bewegungen unfers Herzens, M.2., 
die Gefühle der Luſt und der Uniuſt, unſre Der 
gnuͤgungen und Schmerjer iind in eben van 
Maafe niedrig, thieriſch und vernünftzget Cxe 
fchöpfe unwuͤrdig, in weichem tie Verſtellungen 


‚und Ögdanfen, die ſich damit verknuͤpren, gemein 


und finnlich find und feine Erhebung Yes Gej⸗ 


ſtes vorausſetzen. Dann ſchweigen wer, wie.cie ' 


Thiere, ohne an eiwas ‚anders zu deuken, als 
an das, was. ünite Sinnen ſchmeichelt: dan 


leiden wir mit einer dumpfen Gedanfenlofiafeic, 


ohne dem Schmerz etwas Ueberleqtes entgegen 
zu feßen. Daun entwickeln fi wohl gar Ems 


pfindungen in uns; der wir uns ſchamen flltenz - 
Empfindungen des Neides, der Eiferiucht, der 
Rachbegierde, der Schadenfrrude, ner Graufanee 
keit, der Selbſtſucht, der ſchaͤndlichſten Wollutz 


Denn was ſoll uns warnen, vor wem ſollon wir 


wenn wie uns mit unfen Gedanken gar nicht 
über fie erheben; wenn. wir gerade ae fü. viel 
sung vorſtellen, als zur Ur.erhaltung. und Bele⸗ 


dung derſelben nörhig MR? Wie Yang. andere- 
Geht es in der Seele deilen aus, M. Br., der. 


fi) ſeiner Gemeinſchaft mit Gott und wine hh⸗ 
hern Welt hewußt Hk. . Nein, ganz ungulugkie 


. Befühle koͤnnen fein Dee; gar nicht befluchen ) er 
denkt, empfindet und handelt vor Den Augen Der - 
fen, ber: Herzen und Nieres prüft, der ſtinen 
vernuͤnftigen Sefchöpfen das groſſe fs verger 
ſchrieben heat ihr ſolit heilig len den 
ich bin heilig, der Herr, euer Gott. Wie, > 


kyaonnte 


Br ; 


| 


. us ſcheuen, was fol uns das Schaͤndliche und - 
- Strafbare ſoſcher Gefuͤhle Hemertlich entiche 


/ 


r t 
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ednute er ſich beym Gefühl einer folchen Pflicht, 


beym Bewußtſeyn eines. folchen Berufs, und in 
ber. Gegenwart eines Weſens, das alles Boͤſe 
verabſcheut und ahndet, Regungen erlauben, bie 


fein Gewiſſen verurtheiliz wie könnte er Ems 
pfindungen nachhängen, die ganz unläugbar ver» 
werflich und fchänblich find? Und wie werden: 


fich alle übrigen Bewegungen. feines Herzens  ' 
-seinigen und veredeln! Iſt es Freude, was ihn 


zu Theil wird, find es Gefühle der Luſt, was 


Schwung ‚giebt; es find ‚die heiligen Gefühle 


der Dankbarkeit, bes Vertrauens und der Liebe 


— 


zu Gott, die ſich uͤberall einmiſchen und jede 


ALuſt gleichſam weihen; er freut ſich, aber aller. 
eit, wie ſich die Mutter Jeſu in ihrem Lobge⸗ 

‚Yang ausdruͤckt, Gottes feines Heilandes. 
Und ſo, werden ſich auch die Gefühle der Unluſt 


bey ihm. reinigen und veredeln. Er leidet nicht 
gedankenlos, nicht mit Ungeduld, nicht mit. wil⸗ 
der Verzweiflung. Auch beym Gefuͤhl der Noth 


"fein. Herg uͤberſtrͤmt: er genießt mit vernunf⸗ 
giger Maͤſſigung, als ein Weſen, das. thierifchen 
. &rieben zu gebieten weiß, und einer beflern Welt 
angehoͤrt. Und daben iſt es das Andenken an -. 
‚ ©ott, den Geber, was. feiner Seele einen höheren 


ehrt ee den Willen Gottes, wird ſich wehmär. 


«big feiner Fehler bewußt, tröfter ſich vertrauens⸗ 


- voll der Gnaͤde Gottes in Chriſio, mildert; den 


Samen durch den Balſam froher Hoffnungen, 
und erquickt ſich durch den Gedanken: der Here 
werdeihnerlöoſen von allem Uebet, und 
ihm aushelfen zu feinem himmliſchen 


Aeiche. Alles beflers, veredelt und heillgt fich 
in unſrer Seh, M.Dr., wenn wir una in eis 


wer immerwäßeenben Gemeinſchaft mis Gore ‚us 


! 


\ 
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einer beſſern Welt denken; ſchon in diefee Hin - 
ficht gewinnen unfte Empfindungen. - ı 
Sie werden aber auch dadurch lebhafter. 

Denn glaubet nicht, Daß der am meiften genieße 
und am innigfien empfindet, ‘der am wildeflen 
ſchwaͤrmt, und ſich ohne Zuruͤckhaltung bem Ans 
. trieb ſeiner Luͤſte überläße, ‚immerhin babe ex 
äufferlich die Seftalt des Bergnägteiten und Gluͤck⸗ 
lichſten: er iſt innerlich nichts weniger, als dieß; 
er befindes fich in einem Taumel, der ihm nur 


ein halbes Bewußtſeyn laͤßt, bey welchem er 


nicht erguickt, fondern beraufcht ift, und von 
welchem ihm nichts weiter übrig bleibe, als 
Schmerz und Neue, Das werdet ihr alle ges 
ſtehen muͤſſen, Ungluͤckliche, die ihe feichtfinnig - 
und ausgelaſſen nicht genoffen, fondern gefchwelge _ 


habt; - ihr werdet es nicht läugen Fönnen, von 


weicher Art euer DBergnügen auch feyn miochte, 
es war ein wildes, unfinniges Toben, das eure 
Kraft erfihöpfte, und zulezt in Ermattung und 
Edel übergieng,. Am lebhafteſten, am innigs 
en, am erquickendſten find unfte Empfindungen 
danı, M.BDr., wenn unfer Geift gefammelt und - 
ruhig iſt; wenn wir von dem, was in und vote 
geht, ein klares, ungeflörtes Bewußtſeyn Haben; 
wenn wie mit dem, was wir fühlen, alle bie 
Borftellungen, alle die Berrachtungen verknüpfen - 
fönnen, durch die es richtig —5 und glüd. 
lich erhoͤht werden Fann. + Diele ruhige Stims 


- -mung,.diefe Empfaͤnglichkeit für jede erlaubte - 


Freude, dieſe Fähigkeit, jede Wohlthat, bie euch 
zu Theif wird, gan und tief zu empfin⸗ 
den, werdet ihr nie mehr haben, als wenn ihre 
> euch euer Oemeinſchaft mit Gott und mit eis 
ner beſſern Welt bewußt ſeyd. Dann- flöre Fein 
D. Rein, Pred. iſter Band, 90. > U Zus _ 


\ 
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Tumult niedriger Luͤſte euern Genuß; dann ers 
Haft alles Gute durch das Andenken an Borty 
ber es giebt, einen unendlichen Werth; Dann 
u mifcht fi Fein Vorwurf eures Gewiſſens in 
euer flilles Vergnügen; dam erhöht ſich eure 
Freude oft unvermerft bis zur innigften Won⸗ 
me; 'dann geht fie bey dem herzlichen Vertrauen, 
mit welchem fidy euer Blick zu Gott erhebt, und 
beſhy der Ausſicht auf ein graͤnzenloſes Daſehn/ 
die iht vor euch habt, zuweilen im eine Selig⸗ 
keit über, ‚die ein Vorſchmack der. zufünftigen 
Welt if. Die ihr beydes aus Erfahrung ken⸗ 
net, ‚die ihr den Taumel wilder Luſt;/ und bie 
Freuden eines ſtillen, vernänftigen und frommen 
. Genuſſes empfunden habtz ihr werdet mich vers 
7 ftehenz ihr werdet wiſſen, wo eure Gefuͤhle am 
innigſten und feligften waren; ihr werdet es ber 
heugen können, daB fie durch das Bewußtſeyn 
"unter Gemeinfchafe mit Gott und either hoͤhern 
x... Belt auch mehr tebhaftigkeit erhalten. | 
Doch fich in dieſer Gemeinſchaft unablaͤſſig 
uu denken, iſt gang vorzüglich wichtig für. uns 
s fer Handeln; wir geben naͤmlich dann ge 
wiffenhafter und getrofter zu Werke. 
Ach brauche euch nicht datan zu erinnern, _ 
wie manntgfaftig und gefährlich die Berfuchuns 
Bu gen und ‚Neigungen zum Böfen. find, bie- wir 
2. überall antreffen. Bald iſt es die Macht un 
u ſrer Luͤſte, bald find es verführerifche Umſtaͤnde 
und Beyſpiele, bald iſt es der Reitz grofler Vor⸗ 
theile, oder das Schreckbild drohender Gefahren 
und trauriger Verluſte, was uns unſrer Pflicht 
gerade in dem Augenblick untreu machen will, 
0 wir fie erfüllen ſollen; was uns bald. ein 
ſchlaͤfert, bald empört, was uns wenigftens je, 
u 7 ne 
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ne Puͤncilichkeit, jene Dreue und..jenen Eifer 
and, mit welchen wir ynfter Echt eit. Ges 
: mäge leiſten follen. Verlieret ihr im. Geraͤuſch 

‚bes Sebens, im Öedeänge Bee Geſchaͤfte, bey der 

Geſchwindigkeit, mit der ihr oft auf der Stelle 
Entſchlieſſungen fallen und, handeln muͤſſet, den 
aus den Augen, dem ihr einſt werdet Rechen⸗ 
Schaft geben muͤſſen; vergeſſet ihr es, Daß eure 

Handlungen in einem Reiche, wo Jeder nach 

‚ feinen Werten empfängt, unmoͤglich ohne Fol 
Zen bleiben können, nochwendig ewig. dauernde, 

In ein anders Leben hinuͤberreichende Wirkungen - 
Gaben werden: was fell euch dann. retten, wenn 
die Diendwerfe ber Verfuͤhrung auf euch wir 
fen; wie’ geneigt werdet ihr euch dann fühlen, 
Ausnahmen zu machen, eurer Pflicht erwas abs 
zudingen, . fie ganz zu überereten, fo bald ihe das 
zu vweranlaße werdet; die Geſchichte aller Fehl⸗ 
tritte, die ihr begangen habt, wird es euch leh⸗ 
gen, daß ihr gar nicht, oder dur obenhin an 

Goott dachtet, als ihr eurer Pflicht entgegen hans 
deltet. Wie ftark ‘werdet ihe Dagegen ihren 
Ernſt und ihre Heiligkeit fühlen, wein ihr euch 
immer in der Semeinfchaft mit Gott und einer 
höhern Welt benfer! Werdet ode dann wagen 
euch gegen ihre Stimme zu verhaͤtten? Giel 
Der ill Gottes, vor.deilen Augen ihr handelt, 
und der euch einſt richten wird nach eueen Wer⸗ 
fen. - Werder ihr euch dann erfühnen, fie zu 
verdrehen, und Ausflüchte für eure Neigungen 
zu ſuchen? Sie iſt die Ordnung deflen, der euer, 
> ganzes Herz fennt, und der: jede Unredlichfeis 

. air gerechter Strenge ahndet. Werdet ihe dann 
-  audern, eure Pflicht zu hun, und ihr nur obene 

Bin, mus nacpläflig Genüge teilten? Ihr habe 
3 ben 
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den zum Zeugen eures: Berhaltens, ber nur den 
neuen kn ig gehoͤret zu einer Nele, 
wo nur ein lebendiger Eifer für das Gute dis 
men Wexth giebt; ihr ſehet euch in der Naͤhe 
beilen). ‚dem nichts entgeht, eu u em aufs 
eich vwilliges Ger gefällt. Wird euch dann 
—— | oder ein Verluſt, ein Vergnuͤgen 
3. ein Schmetz / eine Sefahe oder eine See | 
nung bewegen föniten, euer Gewiſſen zu verle⸗ 
Sen? Wie ſollt ich eim fo groſſes Uebel thun, 
‚diefer Gedanke wird. fich mächtig in euch ee j 
| vordrängen, wie ſollt ich ein ® groffes - Uebel 
| ur ; md wider Sort fündigen; ergriffen vom 

FT feiner ‚Wgene enwart, erhoben durch das 
hl, daßi itglieder einer beflien Welt 
gi der — * wohnt, geſtaͤrkt durch 
das Vertrauen auf den, der alles Gute will und 
allmaͤchtig unterflüge, werdet ibe ben Much has 
ben,, überall zu thun, was recht iſt, und ein gu⸗ 
tes Pewiſen bewahren vor Goit und vor der 


| Denn ſo iſt es, m. Dr. , bleiben wie uns 
-Anfter Bemeinfhaft mit Son und mie der beſ 
fern Welt bewußt: fü werben wir auch getros 
fer zu Werke gehen. Es Gebt den‘ Geiſt 
MM. Br., es giebt Much und raft zu allem, 


was gut, recht und Bi if, wenn man vor 


Zeugen banden die Ehrfurcht verdienen, wenn 
man ſich von ihnen bemerkt und beobachtet ſieht. 
Sol es uns nicht über alles emporheben, was 
uns bey der Erfüllung unfter Pflicht verzagt 
‚machen und hindern will, daß Gore ſelbſt der 
Zeuge und Richter unſers Verhaltens iſt, daß 
wir vor den Augen einer Pa Welt handeln, _ 

| in deren Schoos wir einſ auſgenomunn wer⸗ 
dm 
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den Sollen? Es ifk ehrenvoll, es ift beiebend und 
ftärfend für Jeden, der noch einiges Gefühl Hat, 

wenn inan in Derbindungen fleht, die ein mürs 
diges Verhalten fordern, denen: man Aufmerle ' 
>, famtelt und. Achtung ſchuldig ift. Welche Er⸗ 
munterung, welcher Antrieb muß es euch 'alfo 
fen, mit dem heiligſten Weſen, mit Gore ſelbſt 

Gemeinſchaft zu haben,‘ und ist fehon einer hoͤ⸗ 

ern. Welt anzugehören; werdet ihe euch vergefs 
‚und durch Laſter enteheen können, wird :cuch 
irgend etwas zu mühfam und zu fehwer fun, . 
wenn ihe euch diefee Gemeinfchaft bewußt  biels 

. bet? Was kann uns endlich getrofter machen, 
was fann uns mehr in ben Stand feßen, auch 
den größten Schwierigfeiten zu troßen, und im ' 
Dienſte der Pflicht alles zu wagen, tale Die Hofe - 

‚ hung auf einen mächtigen Beyſtand, auf eine | 

. Unterftügung, die unfree Schwachheit zu Huͤlfe 
fommt, Denken wir uns in einer immerwaͤh⸗ 
enden‘ Semeinfihaft. mit Gott: fo find wie. 

des maͤchtigſten Beyſtandes gewiß, der uns zu 
. Theil werden kann; fo unterſtuͤtzt uns ber, bey 
dein Fein Ding unmoͤglich iſt; fo befördern wir, - 

fo oft wir Gutes wirken, nicht unſre Sache, 
ſondern die Seiniger die ee nicht kann ſinken 
laſſen; fo vermögen wir alles durch den, 

. der uns maͤchtig naht. Fraget alle bie, _ 
welche dee Pfliche ſchwere Opfer gebracht, ' wel- 
che im Eifer für das Gute geöffe Schwierigkei⸗ 

ten überwunden, welche mic einem Muthe, mit 

. einer Standhaftigfeit, mit einer Groͤſſe des Geis_ 

ſtes gehandelt Haben, die durch nichts erfchättert , - - 

werden Eonnte: der Gedanfe an Gott, das wers ⸗ 

den fie.euch einmächig gefteben, bie Weberzeus 

‚gung, daß er auch in ber Schwachheit mins / 
— BBB u . Iſeyn 
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: fegn, könne, und die Ausſiche auf eine beßre 
Weit, bie dem Kämpfer für Wahrheit und Recht, 
bie dem treuen Freund des Suten ihren Schoos 
öffnet, fo bald er hier vertrieben wird, , dieß war 
es, was fie fhärkte, wad fie aufrecht erhielt, was, 
men Kraft zum Siege gab, was fie mitten im 
in durch das Labfal, froher Hoffnungen er⸗ 
Et DIS 
» Dean darin liegt “m bie: feite Ucfachey 


chem ihr mit Gott und der zufünftigen Meli 
ſiehet, keine Ruͤckſicht: was kann die, 83 


euch Bann ‚geigı kann, ſie gut 
= perfprechen, 8 anen eure Hoffe 
‚nungen dann £ ra iſt die gaı 
Zukunft in- die nette Cha 
eingeſchloſſen; von ihr nichts 
anders exwarter ELEbens; donn 
g nnlicher € Reichthun und 
hrey: dann iſt % dagn iſt die 
Befriedigung n hfioniger. Wüns 
ſche alles, was 5 über. die Er⸗ 
de und diefes fı eyn Fönnen eure 


" Erwartungen ſich dann. nicht, erheben,” Melden 
Schwung nehmen fie. dagegen, welchen" Rau 
. und welche Freyheit gewinnen fie, wenn ihr en 
- in einer immerwährenden Kr mit Gott 
und einen hoͤhern Welt denket! 
‚einen, Binfälligen, . im Grunde a ro 
5 . uͤter 


2 


nd find die - 
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Güter Ser Erde gerade das wenigſte, worauf... 


ihr rechnet umd was ihe hoffe. immer tie 


fere Blicke in alles, was einem vernünftigen  -, 


Weſen wichtig ſeyn fann, ‚immer freyere Ausfiche 
zen. in das Neid) der Wahebeit, immer mehr 


Fähigkeit und Kraft zu allem Guten, immer | 
gluͤckſichere Fortſchritte in der Tugend und From. 


migkeit, immer geößre Theilnehmung an dem. 
Werte Sortes auf Erden, immer ſchoͤnere Sie 
es Lichts Über die Finfterniß, und des Su. 
cen:über das Bbfe, immer fehnellere Erweite⸗ 
"sung ‚der Herrſchaft deſſen, der ein König 
Feytr. foll über das Haus Jacob ewigfidy, 


‚ünd.deffen Köntgreihstein Ende ſeyn 
wird, und dabey ein fichees Hinausſtreben 
- über Tod und Grab, ein-unbegränztes, ewigdau⸗ 
rendes mporfireben: zu jeder Act der. Bolls 


Tommenheit und der Sellgfeit, das find unſre 


Hoffnungen, M. Be., wenn wie uns in dee 
. Semeinfchaft: Sottes und einer. Höhen. Welt 


‚Denken; dann reiſſen fie fich von allem los, was 
Blos der Sinnlichkeit fchmeichelt, ‚dann werden 
fie immer geiftiger,: immer edler, immer wuͤrdi⸗ 
‚ger; dann richten fie ſich immer mehr auf die 
ewige, und über alle maffe widtige 


geriat eit, weil.wir nit auf das 


ichtbare fehen, fondern aufdas Um 
ſichbare. 


. Eben daher werben fie endlich auch aus . 


weichender werden. Unſre Erwartungen find 


nel qu duͤrflig, wenn fie blos der Sinnlichkeit 


Gott und einer höhern Wels bewußt: ſo Eins 


ſchmeicheln, wenn fie den &eift mit feinen weit 
böhern Anſpruͤchen unbefriedige laſſen. Sind 
wir un einer immerwaͤhrenden Gemeinſchaft mic 


nen 


— 
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nen wir alles hoffen, M. Dr., fo barf inſonder⸗ 
heit unſer Geiſt darauf rechnen, immer reis. 
. her gu werben an geiſt lichem Segen- im, 
bimmlifgen Güsern durch Ehriſtum. 
uUnſre Erwartungen find viel zu — wenn 
fie ſich nur auf uns beziehen, sd Die Wuͤnſche 

eineß theilnehmenden Herzens, das. ſich uͤber als“ 

les ausbreiset, was Menich if, ungeſtillt loſſen. 
Sind wir .uma einer Immerwährenden: Oemein⸗ 
ſchaft mit Gott und einer hoͤhern WBrkı: bewußt: 
fo ſey unfer Wohlwollen noch fo feurig, amſre 
Theilnehmung noch ſo umfaſſend und allgemein, 
wir fühlen uns befriedigt; wir glauben an ei 
nen Sort, der die Welt In, feinem Sohne ge 
liebt hat, and nicht will, daß Demand vers 
loren werde; wir find die Buͤrger eines himm⸗ 
fifchen Neiche, deflen ‚Umfang fich unanfhörlich 
erweitert, und immer mehr Segen verbreitet: 
wir fehen eine Ewigfeit vor uns, wo die. Huld 
deſſen, der ſich aller feine Werke erbarmet, vol 
‚Ienden wird, was hier. noch fehkte. Zu duͤrftig 
find endlich 'unfte Erwartungen, wenn fie uns: 





Feinen Troſt im $eiden gewähren, und am Ram . 


: de des. Grabes ganz verſchwindgn. Aber bleiben 
wir uns einer immerwaͤhrenden Gemeinſchaft 
"mit Gott und einer hoͤhern Welt bewußt: ſo 
And unſre Hoffnungen mie zeger, nie wirffamer . 
. und freudiger, als im Leiden; dann fühlen wir 
uns wiedergeboren zu einer lebendigen . 
"Boffnung, dam fragen wie kuͤhn: wer will 
uns ſcheiden von der Liebe Gottes? Truͤb⸗ 
ſal, oder Angſt, oder Berfolgung, odez 
Hunger, oder Bloͤſſe, oder Faͤhrlichkeit, 
oder Schwerdt? in dem allſen überwin«- 
den wir weit, um des willen, der uns 

W u ger . 
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geliebet Hat; dann verfhmähen unfee Hoff 
‚nungen Die Graͤnzen der Zeit, und erheben une, 
über Tod und Grab, zur Ewigfeit. Ein frohes, 

- Sebenbiges, ununterbrochnes Bewußtſeyn feiner 
Gemeinſchaft, und euer Beſtimmung für fein 
8 Reich ſchenke Gott euch Allen, meine 
Bruͤder, und laſſe euch, von demſelben geleitet 
und — urtheilen, empfinden, handeln, hof⸗ 


fen und uͤberwinden; Amen. 
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mn die menfchfiche Neubegierbe jemals Ente 


ſchuldigung verdiene, M.2Z., und beilfame Fol 
‚gen haben fann: fo .ft dieß gewiß dann der Fall, 
‚ wenn fie fih zu dem feltnen Anblid drängt, 
groſſe, merfwürdige Menſchen bey wichtigen und 
gefahrvollen Auftriten-ihres tebens öffentlich hans 


dein zu ſehen. Wichtige Beränderungen des 


menfchlichen tebens, zumal wenn fie mit auffere 


ordentlichen Umftänden verknüpft find, haben 
ſchon an fich viel Anyepene für unfern Geiſt, 
und fpannen unfre Aufmerkſamkeit. Aber fat 
unwiderſtehlich müflen fe unfre Neubegierde dann 


reißen, wenn fie mit Männern vorgehen follen, 


die wegen. ihres Geiftes und Herzens beobachtet 
su werden verdienen, und fchon bey den gewoͤhn⸗ 


lichen Aufıritten des "täglichen Lebens etwas 


Merkwürdiges für uns haben. . Was fann vers 
nünftiger ſeyn, als der Wunſch, einen ſolchen 
Mann unter Umſtaͤnden handeln zu fehen, wo 


ſich gemeine. Dienfchen nicht zu helfen willen; 
zu bemerfen, welche Maasregeln er ergreift, mic 


welcher Safung er ſich berrägt, und mie weit 
ommenbeit, bie wir ihm autzanen, 
Bun .. über 
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Aber das gewohnliche Loos ber menſchlichen Schwach⸗ 
heit erhebt? Wird ider, welcher bey einer fol 
chen Gelegenheit mit: Aufmerffamfeit und Nach⸗ 
denken gegenwärtig geweſen iſt, von diefem Aue, . 
blick zucüchfommen, ohne wichtige Einfichten ges 
ponnen; ohne nuͤtzliche Erfahrungen gemacht, 
ohne den: edlen : Trieb empfunden zu haben, dem 
groſſen Muster ahnlich zu werden, das ee mit | 
Augen ſah, und einer hoͤhern Bollfommenheit- 
nachjufeeben”? lm 
Heire befinden wir uns in dem Fall, M. 
\ 3 ‚eine Begebenheit dieſer Art zwar nicht mit 
. ‚Augen fehen, aber wohl in einer Erzählung. be⸗ 
trachten zu können; welche fie anfchaulich. genug 
darſtellt. Das Evangelium, welches ich dst etw . 
klaͤrenſoll, zeigt uns nicht etwa einen groflen, 
‚ meifwürdigen Mann derjenigen Gattung, die 
man mehr und weniger zu allen. Zeiten und um 
- ter Allen Bölfeen dee Erde antrifti. Den Sohn. 
Gottes ſollen wir heute’ handeln ſehen; er, der 
völlig einzig, und das erhabenite Miufter mein 
VULcher Vollkommenhelt ift, foll dießmal der tg U 
Fand: unſrer Beobachtungen ſeyn. Und die Der IJ 
änderung, ben der wir Ihe antreffen, iſt eine der 
merkwuͤrdigſten und bedenklichſten feines ganzen 
Lebens auf Erden. Er iſt un Begriff. feinen- 
Einzug in Jeruſaleni zu halten, wo en wenige 
Tage nachher am Koeutze iſterben fol. Den die⸗ 
ſem Einzug muß er ſich Umſtaͤnde gefallen laſ⸗ 
ſen, die ſeinen ſonſtigen Geſtunungen ganz entge⸗ 
gen ſand. Er, der nichts mehr haßte, als un⸗ 
nuͤtzes Aufſehen und Setaͤuſch; er, der ſich der 
begeiſterten Menge‘ ſogar in: der. Wuͤſte entzog/ 
fü bafd fie zulebhaft wurde, muß es dießmal 
dulden/ daß ſie /ſich ſeiner bemaͤchtigt, daß fe ihn, - 
u vor 
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vor ben Thoren ber Hauptſtade ungefcheut: unb .- 
.. Sant zum König ausruft, ‚und Ihn unter Ausbeüe 
chen der. lebhafteſten Freude, und mit einem Tue 
mult, der alles in Bewegung ſezt, gleichſam tro⸗ 
- _ gend und fiegreich ‚in den Tempel Bringt. . > 
u Da 34 dießmal mit dem Entſchluſſe nach 
FJeruſalem kam, daſelbſt zu ſterben, und. feinen 
Tod gleichſam aufzuſuchen: ſo würde fein Ver⸗ 
haften die ſorgfaͤltigſte Beobachtung verdienen, 
wenn er auch fo befcheiden und ftill, wie ſonſt, 
‚und blos von feinen Vertrauten umgeben, ſei⸗ 
nen Einzug gehalten „hätte... Aber da dieß auf 
eine Art —2 — die feiner ſonſtigen © 
heit ganz widerſpricht; da er ſich der Stadt dieß⸗ 
mal mit einem Gepraͤnge nähert, has ihn ver⸗ 
daͤchtig machen, das auf feine Geſinnungen und 
Abſichten ein falſches Licht werfen, das den wahr 
cren Seſichtepunet, aus welchem er betrachtet. ſeyn 


sem! Und fo werben wir denn die. Feyer einer 
he, die dem Anbenfen dee Seiden uud bes‘ 
Todes Jeſu gebeilige iſt, nicht beſſer anf 

koͤnnen, M. Br., als wenn wir Jeſum bey ſei⸗ 
nem Einzuge zu Jeruſalem, von welchem .bie 
| groſſen Begebenheiten biefer, Woche abhiengen, 
aufmertfam begleiten, unb jeden Stral ber Ale 
7 Heie und Geöfle des Geiftes auffaflen, der aus 
0 feinem Betragen bervorbeichte Mächte es mir 
gelingen, euch durch das ! ber Wahrheit, in 
melchem ich euch dieſe Begebenheis zeigen. werde, 
mit den Gefuͤhlen der , der. Dankbar⸗ 

keit und ber: Liebe gegen Jeſum zu erfüklen, wel . 
Ä de fiets, und vornaͤhmlich bey des Feyer biefer 
7 U | j . ‚Woche, 


— 
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“ gefiten nachgehen, und bey jedem Thelle derſelben 


Seilummeil Handelt, welche Sefinnungen er auß 
ſert, und welche Maasregein er nimmt, die für 


nu N 


kunſtmaͤſſigen Zuſamm 


s 
> - - 
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um Balmfonntage . . 37 \ 


| £, in ums herrſchen follen. Wir bitten und 


fliehen auch für dieſe Stunde der Andacht um - - 
einen Segen. 7 —— — 


Evbangel. Matth. XXI. v. 1-9. | 
Neubegierde war 
Das vorgelefene Evangelium befchreibt. Aber uns 


gend, noch der Fühne Scheitt, welchen fie wagen, 
noch die allgemeine Bewegung, bie bey der An⸗ 


kunft Jeſu in der Stade entiteht, zur Aufmerfe 
ſamkeit veigen: unſer Auge foll blos auf Ihn 
- gerichtet feyn; ihn allein wollen wie ehrfurchts⸗ 


voll beobachten; wollen fehen, ‚wie er in dieſem 


mende Menge in Ordnung zu erhalten ; wir wollen 
n den Abfchten foren an durch fein 


gefälliges. Nachgeben erreichen will, und die Vor⸗ 
bereitungen erwägen, die er heute zuden groflen Be» 


ol dießmal weder die. Menge der Begleiter Ier 
fü, noch der frohe Ungeſtuͤm ihres Vergnuͤ⸗ 


enheiten macht, welche unfer Nachdenken dies . 


Woche uͤber beichäftigen ſollen; kurz die SPu⸗ 


zen der Weisheit und Geiſtesgroöͤſ⸗ 
fe Sefu bey feinem lezten Einzuge zu 
erufatem wollen wir ist auffuchen und ſammein. 


‚Allein. eben desw weil wir Jeſu heute 
gleichſam Schritt. vor Gh 


n, und alles erforfhen fol, was in feiner 
Seite vorgeht, haben wir nicht Urſache, unfern 
bachtungen eine firenge O 
ng zu geben Ohne 


Ordnung und einen _ 


allen Zwang laſſet und dee Erzählung des Evans 
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Zerſtreuend genug für die unbedachtfame ' _ 
der Aufeeie, M. 3., welhen 


ritt folgen wollen, 
weil unſre ganze Aufmerkſamkeit an ihm haͤn⸗ 
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zußs Finmfſeheüde Predigt, 
ſo lang ſtehen bleiben, als es ‘bie Umfände for 
- dern werden. | Wir werden auf diefe Art mehr 
Groſſes, Erhabenes und Nachahmungswuͤrdiges 


an Jeſu ſinden, ala’ ich euch in den engen Graͤn⸗ 
gen dieſer Stunde erklaͤren kannn. 7 


ie nun nahe bey Jeruſalem tar | 


0 Daf 
nen, Beiht es im-eriten Ders umfers Evans 


elti, gen Bethphage an-den :Delberg, 


anbte Sefus feiner Jünger zgween Je⸗ 


ſus ift alfo, wie ihr aus den Anſtalten ſehet, 
welche er trift, wirklich entſchloſſen, nad) Jeruſa⸗ 
lem zu geben, und fi) den mächtigen Feinden, 


bie er daſelbſt Hatte, und die nie eraftlicher auf.feis 
nen Untergang badıten. ale izt, in die Hände 


zu liefern. as fällt uns hier mehr in die 


Augen, als der Behorfam, mit welchen Je⸗ 


fus- den Willen feines Vaters ehrte, ‘und. an 


welchem wir alle Merkmale des vollfommeniten 


Sehorfams gegen Gott fo, deutlich erblicken. 
Frey uberlegt, ſtandhaft, aufopfernd 


muß wahrer Gehorſam ſeyn. Und fo. iſt ber 
“ befchaffen, welcher Jeſum nach Terufalem fiber. - 


Er iſt frey, dieſer Gehorſam. Denn was hatte 
ihn gerdthigt, ſich der Stadt, die fein Blut 


- vergieffen follte, zu nähern? Hatten feine Apo⸗ 


fiel, die es mußten, in weicher Geſaht fein tes 


ben zu Serufalem ſchwebte, nicht alles gerhan, 


was in ihren Kräften ſtand, ihn in Galuida zu⸗ 
ruͤck zu halten? Hatten fie, wie Johannes er⸗ 


" ' pablt auf feine Aeuſſerung, laſſet uns. wies 


. Antwort gegeben: 


er in ‚Subfamteben, nicht einmuͤthig die 


eifter, jenesmal. woll⸗ 
ten did) die Inden fleinigen, und vu 
mwitift wieder dahin ziehen? Hielten fie 


die Lebensgefahr, der er ſich hiemit ausfeyer 
2 | — nicht 


— 
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nicht Fe ſo groß und: ungesmeifel, daß Thor - 
mas, weil alle Borftellungen nichts heifen’' wol ' 
cen, endlich mit einer: Arc: von Umwillen feinen 
Mitapoſteln zurief: Tafferuns mic ihm gie 
hen, daß wir mit ihm ſterben? Wußte 
er es nicht: auch ſelbſt auf das genaueſte, was 
ihm bevorſtand? Waren ihm nicht die Miß⸗ 
handlungen und die Todesart befahnt, die ihm 
erwarteten? Und doch haͤlt ihn nichts ab, Dies 
fen Weg zum Tode zu berreren. Es iſt Fein Zus 


: fall, was ihn nach Jeruſalem führe; er fomme | 


Suicht, weil er von dem, was man ibm bereitet, 
nichts ahnet: er weiß alles genauer, als feine: 
Seinde ſelbſt; ein völlig freyer Entſchluß, ein 
ungezwungener Gehorſam gegen den Willen ſei⸗ 
nes Vaters leuet ſeine Schritte. — Und wie 
überlege iſt dieſer Gehorſam! Kein Vorwitz 
hat hier Einfluß, feine Verwegenheit, die ſich 
ohne Moih in Gefahren ſtuͤrzt, Feine Verſu⸗ 
chung· Gottes, die auf wundervolle Rettungen 
rechnet. Ihr wiſſet, wie ſorgfaͤltig er ſonſt Ger . 
fahren auswich; wie bald er ſich entfernte, wenn 
man Sewalt wider. ihn brauchen wollte; ' mie 
wenig er ſich daher zu Jeruſalem verweilte, wo 
er am wenigften fiher mar. Hat ihn dieſe 
Klugheit auf einmal verlaflen, handelt er izt mit 
weniger Ueberlegung, als ſonſt? Wie lieſſe ſich 
dieß von-ihm benfen, der fi) immer gleich 
blieb? : Mein, M.Z., er iſt überzeugt, feine 
Stunde: ſey nun da, fein Werk auf Erden 
ſey vollendet, es fen der Wille des, der ihn ger 
ſandt habe, ‚daß er die Erde wieder verfaffen 
muͤſſe. Diele Einſicht, dieſe Berrachtung ber 
ſtimmit ihn, den Gefahren, weiche im ‘drohen; 
- “nicht länger auszuweichen, und bem Zuge ſei⸗ 
u I nee 
N — 


‚,\ 


. Menge beſaß, zu jeder ehrgeigigen Abficht ‚beaws: > 
chen kann; wo es ihm ein teichtes ift,. fich Des 


} [ 


/ 
! 


N 


„920.  Bunfhebenfe Mredig, 

ves Schicſats Ach —— zu übers 
\ uͤberlegteſte Gehorſam gegen - 
den Willen Gottes, den Jeſus bier beweifer: um 


laſſen. Es iſt der 


Zugleich gber auch der. ftandharttefte- Denn 


feinem gewöhnlichen Tode gieng Jeſus entge⸗ 


gen; ed war der ſchmachvoliſte und ſchrecklichſie, 
0d,' ‚der 


den das Alterthum kannte; ein M 


— * 
"nur verworfne Sclaven traf, ben ſich die Graue 


ſamkeit nur gegen ihre ungluͤcklichſten Schlacht. 


oppfer erlaubte. Jeſus weiß es, daß ihm gerade 
dieſer Tod bevorſteht; ſchon in. Galilda hatte 
‘er feinen Freunden augekuͤndigt, ver ſpottet, 


gegeifſelt, verfpeiet und gefreugige wer⸗ 


2 


ve er ga Jeruſalem werben. Uber oe er⸗ 
ſchuͤttert ihn, nichts ſchreckt ihn ab; fe * 


ſchloſſen, ſich Gott in allem zu unterwer 


und gehor fam zu werben bis zum Tod, 


ja zum Tod am Kreug, naht er fich im 
vangelic den Thoren —e — ob rl 


it denn ein Gehorſam ‚gegen Sort auch nie auf⸗ 
opfern der geweſen, als diefer, Zureiner Zeit, 
vwo er noch die ganze Kraft einer Hlühenden Zus 
gend fühlt; wo ſich der Geiſt in groſſen Ent 
wpuͤrfen gefäle; _wo ber Muth jede Merve Zu 


Unternehmungen ſpannt; wo das Leben Die meis 
ſten Neige zu. haben pflegt; wo fein“ Volk fich 


2 immer entfcheidender zu feinem Vortheil —2 


wo er die Gewalt, die er uͤber die Herzen der 


Thrones zu beinächtigen, den man ihn im Evan⸗ 
gelio anbietet: zu einer ſolchen Zeit, und bey fü 


. .perführerifchen Umſtaͤnden, in er nicht, eie 


nichts, nichts find ihm alle Vortheile Bus tes 


nen Augenblick zweifelhaft, was er wählen foll; 


Pe BE See \ 
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benz, bie fich ihm barpietenz er erklaͤrt gleich 
bey feiner Anfunft im Zempel den erſchrocknen 
Obern feines Dolls, er fomme nicht zu unters 
drücken, fondern ſich unterdrüden zu laſſen; da 


er wohl hätte mögen Freude haben, er⸗ 
duldete er Dad Kreuß, und adiete der - 


Schande nicht. Weld ein Gehorſan M. 


Dr., welche Eniſchloſſenheit, welche Groͤſſe des 
Geiſtes; und.wir, Herr Jeſu, wir, wie find wie 
‚bir fo unaͤhnlich! Was von uns gefordert wird,. 


M. Pr., iſt wenig. Opfer des Gehorfams, wie - | 


Jeſus fie brespre, : werden unſrer Schwachleit 
gar nicht zugemuthet. Wir follen die Schmei⸗ 
. cheleyen der Tragheit und des Mäffiggangs vers 
achten; wir follen unſrer tüfternbeit und Ueppig⸗ 
keit etwas verfagen; wir follen unſern Siolz 
und Uebermuth einfchränfen; wir follen unferm 
Eigennutz und unſrer Habſucht gebieten; wir füle 
len die unordentlichen Afferien und Luͤſte unſers 
Herzens bezaͤhmen; wir ſollen durch Anſtrengung 
unſter Kräfte in unſerm Beruff, durch Wohl⸗ 
thaͤtigkeit gegen Nothleidende und Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tige, durch willige Ertragung eines Unrechts und 
Schadens, durch Geduld und Standhafligkeit 
in der Morh beweifen daß wir unſrer Pflicht 
eingedenf find. _ Aber ihr wiſſet es, ihr wiſſet es⸗ 
wie wie und dabey benehmen; wie felen ſich 


unſer widerfpenftiges Herz den Gefegen dee Ord⸗ 


mung unierwirft; wie unvollfommen, und mans 
gelhaft unfer Gehorſam it, wenn wir ihn mis 
‚dem vergleichen, was Jeſus ıhat, mit feinem. 
fregen, überlegen, ſtandhaften, und aufopfernden. 
Sehorfam ! Soil eruns dieſes Beyfpiel umſonſt ges. 
eben haben? Wollen wir nie anfangen, in Die 
Fußtapfen zu treten, die er uns gelaflen ‚hat? 
nN. Siind. Des iñtt Bd de & 
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gan Sunfiehende Prediggt 


VDodh ich kehte gu unſetin Cvangelio juräd. 


Sefus, heißt es, ſandte feiner Juͤnger 


zween und ſprach zu ihnen: gehet hin 
indenFlecken, der voreuch liegt, und bald 


‚werdet ihr eine Efelin finden angebun⸗ 


| den, und ein Füllen bey ihr; loͤſet ſie 
auf, und führer ſie zu mir, und fo euch 


Jemand etwas wird fagen, fo fprechtz - 


der Herr bedarf ihr, fobald wird er ſie 
"euchlaffen. Laſſet uns hier aufmerffam ſeyn, 


M. Z., auch in dem, mie es fcheins, geringfün 


gigen Befehl, weichen Jeſus hier .ertheilt, wer⸗ 


- den wir eine Spur feiner Beſonnenheit, feiner 


Geiſtesgroͤſſe erblicken, die. uns mit Bewundes 


rung erfuͤllen muß. Jeſus war nicht allein mit 


ſeinen Apoſteln, als er dieſen Befehl gab. Ver⸗ 
gleicht man die, Erzählung der übrigen Evange⸗ 
fiten, und den Sufammenbäng ber Umſtaͤnde, fo 
war er damals fehon ergriffen von dem Wirbel 
einer groffen Menge, die aus allen Gegenden und 


vornaͤmlich aus dee nahen. Hauptfladt herbey⸗ 


- -fhrömte, um theils ihn ſelbſt, theils in Becha⸗ 
nien Lazarum zu fehen, welchen er wenige Tas 


fen hatte. Mitten im Tumult einer Menger 


‚die fich mir-jedem Augenblick vermehre; von der 


man noch nicht wiflen Fonnte, „was fie im Tau⸗ 
- mel ihrer Bewunderung, und Freude vornehmen 
würde; die ſich mir Gewalt zu Tell drängt, "und 


>" von den fehmeichelhafieften Hoffnungen Seiet, fich 


- feiner Person bemaͤchtigt; in einer Berfaflung, wo 
ſelbſt der weiſeſte und encichloflenite Mann in die Ver⸗ 


iegenheit gerathen kann, feinen Rath zu wiſſen, und 


fich der Willkoͤhr des Ohngefaͤhrs zu uͤbetlaſſen: 


ip biefer miplichen Verfaſſung it ſich Jeſus 
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— ge juwor aus: dem Grab ins Leben zucückgerufe 
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ſeiner fo ganz bewußt, handelt er mit fo groſſer 
Gegenwart des Geiſtes, mit einer ſo ungeflör« 
ten Belonnenheit und Sammlung, daß er dee 
Freude des Volks gerade fo viel nachgiebt, ala 
‘ige rathſam und gut war, daß er feinen Apo⸗ 
ſteln einen Befehl ertheilt, der, To, geringfügig - 
er auch schien; alles enthielt, was die Umitände 
forderten. Eine Eſelin werder ihr fine 
den, fagtee, angebunden, undein Fällen 
beyihr; Töfer fie auf, und führer fie. zu 
mir, Selbſt auf den Fall, wenn der Eigene 
thuͤmer diefer Thiere Schwirrigfeiten machen 
würde, ihnen diefelben zu fallen, verſieht et fe . 
mic Berhaftungsregeln, und beſtimmt alles auf 
das genauefte. Ss it wahr, M. Z., es äaſt 
wahr, was man fo oft angemerkt hat, der 
groſſe Geiſt fen auch in Kieinigfeiten nicht zu 
verkennen. Dieſelbe Beſonnenheit und Rubez 
die hier in den Wogen einer hin und ber ſtroͤ 
‚menden Menge dieſen Flaren, beſtimmten Befehl 
giebt, ſezie Jeſum in den Stand, wenig Tage 

. nachher alle Kränfungen, alle Mißhandlungen, 
ale Martern eines fchmarhvollen Todes mit eis 
ner Groͤſſe zu dulden, der fein’ übereiltes Wort 
entflel, die alle feine Feinde befchämte, die jeden 
Unbefangenen noch immer mit Bewunderung 
und. Ehrfurcht erfuͤllt. — In welcher Eucfery 
nung, M. Br., in welcher Entfernung defin⸗ 
den wir uns auch hier von Jeſu! Wir. kon⸗ 
nen es nicht laͤugnen, auch da, wo es leicht iſt, 
mit Ueberſegung und Feſſung zu handeln, reißt 
uns unſer Leichtſinn fart-täglich zu Thorheiten 
hin. Unſre Erfahrung ſagt es uns, wie anſte⸗ 
end die unordentlichen Bewegungen einer grofs 

fen Menge für.uns And, und wie leicht wir. ums .. 
1 - or 2 z 
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Li 


beſon⸗ 


beſonnen daran Theil nehmen. Mit Beſcho⸗ 


— J 


y; ı 
.. 
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ung müflen wies geftehen, daß oft ein geringe. 


i fügiger Zufall, eine elende Kleinigkeit ſchon hin⸗ 


reichend iſt, unſre Faſſung zu ſtoͤren, uns wan⸗ 
kend in unſern Eniſchlieſſungen zu machen, und 
unfre beſten Beſtrebungen zu vereiteln. Nein, 
einer wahren Aehnlichkeit mit Jeſu können wir. 


ms nicht rühmen, fo fange wir noch fo ſchwach, 
noch fo. zerſtreut, noch fo leichtfinnig find; laſ⸗ 


fet uns ‚auch bier bebenfen, wie viel.wir noch 


uu thun, zu üben, und zu verbeflern haben. 


Doc unfte Bewunderung der. Faſſung, 


mit welcher Jeſus handelte, muß noch höher ſtei⸗ 


gen, wenn wir in der Geſchichte unſers Evangelii 
einen Schritt weiter geben. Dieß geſchah aber 

alles, fährt der Evangelift fort, auf.daß er 
füllet würde, das gefagt ift burdy den 
Propheten, der da fpricht:. fager der 


Tochter Zion, ſiehe, dein König kommt 


zu dir ſanftmuüthig, und reitet auf ei⸗ 


» 4 
x 


nem Eſel, und auf einem Füllen ber 
taftbaren Efelin. Ohne mein Erinnern wer. 


bet ihr. aus dieſer Bemerkung Madıhäi den 


Scchluß ziehen, M. Z., daß Jeſus überall mit 
Ruckſicht auf die Schrift handelte, und auch 
| bie feher ihr eine Spur. feiner Seiftesgröffe, 


ine Kleinigkeit, auf .die wenig. anfomme, ſchien 
es. zu fenn, ob er feinen Einzug. zu Serufalem 
fo oder anders halten, und welche Einrichtun⸗ 
gen er dabey treffen wolle. Aber er ii ſo 


"aufmerffam auf fein erhabnes Geſchaͤft, er bleibe - 
"ichs unter allen Umſtaͤnden fo. deutlich. bewußt, 


er ſey beſtimmt, die Schrift zu erfüllen, und je⸗ 


“ ber Worberverfündigung derſelben Genuͤge zu 


leiſten, daß er auch Kleinigfeitennichtüberfieht, daß 
0 ..n . | on ” — er 
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er jeben Schritt nad) den Welllagungen der 
Propheten —5 — daß er ſich inſonderheit 
num, Da: die wichtigſte Veraͤnderung mic I 
vorgehen fol eipmal über das andre ausdr 
Kch auf die Schrife beruft, und feinen Entſchluß, 
zu fterben, feine Bingebumg an die Wuth feib 

ner Feinde mir dem Ausfpruche rechtfertigt: wie 
‚würde fonft die Schrift erfüllt? Das 
 , bat Er, M. Z., Mb aufmerkfam auf jede Vor⸗ 
fihrift feines Baters, fo beflieflen, fie zu beobach⸗ 
fen, fo puͤnetlich, und "genau ſelbſt in Kleinig⸗ 
feiten, war Er, der Weilefte und Helligfte, dee 
rein, und groß, und gut in allen feinen‘ Geſin⸗ 
nimgen und Handlungen gewefen feyn würde; | 
wenn ihm auch eine ausdrückliche Negel feines. 
Verhaltens vorgefchrieben geweſen märe. Und 
wir, ‚die wie getaͤuſcht von tauſend Scheinguͤtern/ 
die wir bethoͤrt von den Luͤſten unſers Derient, 
die wir betrogen von dee Stimme ber Ver⸗ 
führung, die wir ‘irre ‚geführte von unfrer Uns - 
wiſſenheit, einntal über das andre ‚fehlen, und _' 
‚immer in Gefahr find, uns felbit ins Verderben 
zu ſtuͤrzen: wir kurzſichtige, unbeſonnene, ſchwa⸗ 
che Geſchoͤpfe gm nadjläffig genug, und mit den 
Borſchriften Gottes nicht einmal 'befanme zu 
thachen; find ıhöriit genug, daran zu Fünfteln, . 
and fie nach bdem- Forderungen unfter Luͤſte zu 
verdrehen; find- verwegen genug, fie zu tabeln) 
iind Einwendungen dagegen: vorzutragen; . find 
.üloerfehämt genug, fo manches veraͤchtlich und 
als Kfeinigfeit 81* in, worauf die Schrift 
einen groſſen Werth legt. Iſt es nicht dieſe 
Machlaͤſſigkeit, iſt e& nicht dieſe Seringſchaͤzung 
Ber Schrife, iſt es nicht dieſer Borwig, Dee‘ 
oſt auch die deutſichſten Geſetze Gottes meiſtert, 
I (da | 3 
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906. Bunfehenbe Prebige; 


as unſern “Lüften ein frehes Spiel werfhaft, 

- "was uns oft ſo unbefosgt fündigen laͤßt, was 

Ä Br fo. ‚mächtig ‚hindert, dein groffen Mufter 
u | 
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Fa 
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ägnfich zu merken? dee 
Folgſamer gegen die Befehle ihres - Herrn, 


And pünftlicher bey Befolgung feiner Aufträge, 


‚ waren, wie unfer Evangelium erzählt, die Jun⸗ 
Zu e Jeſu. Die Jünger giengen bin, ſagt 


Ratıhaus, und thaten, wie ihnen Sefus 
befohten harte, und brachten die Efelin 


‚unddas Füllen, und legten ihre Kleider 


darauf, und ſazten ihn darauf. MWiefche - 
‚perbjenie es die Dereitwilligfeit, M.g., mit - 


ur be die Jünger Jeſu einen Befehl deflelben auss 
ü 


hrten, ‚der ihnen in. mehr als einer Hinſicht 
beftemdend. ſeyn mußte, wie fehr verdiente es 
der Dienſteifer, den fie bier bewieſen, umb die 


Zärtlichkeit, mit det ſie Jeſum verehrten, . bes 


merftundgepriefen, und uns zur Nachahmung vors 


geſtellt zu werden! Allein ich babe. gleich an. | 


angs gefagt, Jeſum felbit wollen wir heute 


. picht aue den Augen veslieren,. von der Gidſſe, 


* 


bie er bey dieſer Gelegenheit aͤuſſerte, wollen 


gie uns feine Spur entgehen laſſen. Und Seuche 


tet ug6 bier nicht die weile Machgiebigkeir .ente - 


gegen, die Jeſus in feinem ganzen Leben bee 
wieſen Hatte; und die infonderheit hier von dem 


Ze. gedieen Erfolge war? Dergeblich würde ſich 


\ 


\ı 


welchen der Anblick des erweckten tazari „ges 


r 


ſus dießmal bemüht haben,: die lebhafte. Bes 
mwequng, zu der ‘das Volke nun einmal: era 
goacht war, wieder zu. beruhigen. - Der Einprud, 


macht hatte, war zu nes und. zu tief; die Haupt⸗ 
ſtadt des Landes, in welcher wegen bes: bevorſte⸗ 


benden ‚Osefefles Fremde aller Arc verſammelt 
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garen, war’zu nahe; die Anz | 


; 1 der Anhän.· 
En Jeſu, Ballen in A welche m 
ei 


gleichfalls nad) Jeruſalem gezogen hatte, 

war zu ſtark; Die Hoffnung endlich, in- dem 
geoflen Wunderthäter Jeſu den laͤngſt erwarte⸗ 
ten König Iſraeis zu feben, viel zu. fchmeichels 
ft, als daß es möglich geweſen wäre, dab 


euer der Degeilterung, welches bie. Biene er⸗ 
den 


griffen hatte, zu daͤmpfen. Jeſus giebt al 


Umſtaͤnden nah. Er, der ſonſt ſogleich ent⸗ 


wich, wenn ihn das Volk zum König ausruf⸗ 


fen wollte, überläßt. ich dießmal nicht blos der ; 


\ 
⸗ 


Freude deſſelben; er. ſcheint ſie ſogar dadurch zu 
begänfligen, daß er, ganz wider feine ſonſtige 
Gewohnheit, und nicht weit mehe von der. Stadt 


[ 


entfernt, ein Fuͤllen beileigt, und dem Zuge, . 


yoelchen er vorhat, badusch eine Miene vom - 


groͤßrer Feyerlichkeit giebt, Und Fonnte ſich Je 
- fs unter Umikänden, wo Widerſtand vergeblich, 
vielleicht gar ſchaͤdlich geweſen märe;. weite Nach⸗ 
giebigfeis hingegen, «che nur nicht nachtheilig 
werden, fondern fogar eine heilfame - Bewegung 
veranlaſſen fonnte, zweckmaͤſſiger betragen, ale 
(0? Aber. mie heſchaͤmt ee hiemit jene Schwer 
‚ fälltgfeit, jenen Eigenfinn, jene Halsflarrigkeit, 
jene oft bis‘ zur Orauſamkeit gehende Härte, die 
fi nie nach den Umſtaͤnden bequemen will; 
die uns fo oft verleitet, Das Gefühl Andrer ohne 
Noth zu beleidigen, ihre Wuͤnſche ohne Lxfache 
vereiteln, ihren guten Willen mit ſchnoͤder 
erachtung zu vergelten, ihre unſchuſdigen Ders 
gnuͤgungen mit ſchadenfroher Feindſeligkeit zu 
Poͤren, und wohl gar eine Ehre darin zu ſuchen, 


- wenn wie durch unfer unbiegfames Weſen, durch 


unſern gebiererifchen Stolz, durch uuſre unerbitte 
NG I | 
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füche Serenge alles um uns her demuͤthigen und. 


kraͤnken fönnen. Es iſt recht, groß und. edel, 


auf dem, ‚was Pflicht und Schuldigkeit fordern, 
mit unerſchuͤtterlicher Standhaftigkeit zu behat⸗ 


ren. Aber wie fehlte euch der ſanfte, freundli⸗ 

che, wohlwollende Sinn eures Herrn, wenn 
ihr dee Schwachheit, den Wuͤnſchen, den Beduͤrf⸗ 
miſſen "Anderer auch da nicht nachgeben. wollet, 


wo Ihe es koͤnnet! Mer war ſtandhafter in ſei⸗ 


nen Eniſchlieſſungen, und feſter in der Aus 


Abung feiner Pflichten, ale Er? Und doch fer 


— 


== ihr, wie gütig er füch im vangelio zu den 


ünfchen einer Menge herablaͤßt, die ihn für 


‚gar mißverfand, deren Freude auf einem Wahn 
deruhte. Moͤchten wir. von ihm feinen, was . 


fein Apoſtel ſo vollkommen von ihm gelernt hate 


2e; alten alles. zu werdeh, und.aud die 


Schwachen zu tragen. mit ſanftmuͤthi⸗ 


gem Seife! 


Doch mit..der freundlichen Nachgiebigken 
Jeſu wan nach unſerm Evangelio eine: Kluge 


„beit verknuͤpft, welche die freudige Bewegung 
"Des Bolks mäffigte, and”.ihe feine unſchuidige 


Richtung gab. "Aber viel Volk, erzähle der 
Evangeliſt, breitete Die Kleider auf den. 


Meg; die andern hieben Zweigevonden 


Bäumen, und ſtreueten fie aufden Weg, 


Mile feicht haͤtte der Schwinbelgeift,. der izt ale 


es ergriffen: "hatte, . in "Unordnungen amsatten, 


. wie leicht zu einem fuͤrchterlichen Aufeube, und 


gu einem graͤßlichen Blutbabe werben koͤnnen! 
Aber ihr ſehet, mit welcher Heberlegenheit un 
Klugheit Jeſus den Hauffen lenkt, den er nicht 
ganz beſaͤnftigen kann. Nicht von Gewalttcha⸗ 


ngkeiten nicht ‚von Waffen: und Siegen fpriche: 
Br er 
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- den Fmpfindungen des 
Freude über den weiſen, friebliebenden Propheten 


— 


— 
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er mit der Menge, die ihn umgiebt. | Da if 


'feine Klage, daß er verfannt werde, feine Be⸗ 


ſchwerde über feine Gegner, feine ' Erwähnung 


des Haſſes, mit der ihn die Obern zu Serufa- 


lem ‘verfolgten, "feine Erinnerung. an die verab⸗ 


fheuten Römer, und ihr unbeiliges, von dem 


 Bolfe nur mit: Widerwillen getragnes Joch, 
?eine Ermunterung, dieſes Zoch endlich einmal 
muthig abzuwerfen. Sanfı belehrt Hatte Der 
füs das Volk, das ihn in Bethanten. aufgeſucht 


hate; harte es durch fein ‚ganzes Verhaͤlten 
nicht zum Krieg, fondern zur Freude geflimints 
und um jeden. Gedanfen an gewaltfame Une 


‚nehmungen zu. entfernen, nimmt er die frisdfi- 


che Geſtalt eines Pilgers an, der mit feinen 


Freunden auf das Feſt zieht, und kommt fo, wie 


der Epangelift fehe treffend fagt, fanftmüthig 


nach Serufalem. Darf man ſich wundern, 
daß die Bewegung des Volfs bey dei Manss 


regeln einer Wolchen Klugheit eine fo unfchuldige J 


Wendung nahm; daß es ſich damit begnuͤgte, 
den Weg mit Palmblaͤttern gu beſtreuen, und 
mit feinen Kleidern zu hal) daß es ſich ganz 


‚überließ, in weichem es erſt fünftig den Helden 
und Sieger zu erblicken hofte? Laſſet und ge⸗ 


leben; -auch bey diefer fo zweydeutigen, ſo be⸗ 


denklichen Sache uͤberwand Xefus durch jene 
iefe Klugheit, durch jene göttliche Einſicht, die 


hlwollens und der 


uͤberall fo vorſichtig wählte, und fo richtig ent · 


ſchied. Aber eben ſo willig * uns eingeſte⸗ 

en, fehlt es uns an dieſer K 

nicht unaufhoͤrlich datauf bedacht, durch Erfah⸗ 

“rung und Uebung immer faͤhiger zu. allem zu 
us 
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1 
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ugheit, find wir’ 


. werden, 
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der} ’ 


werden, was wir nach unfern Beruf und 


N 


unſers Heren in jeder ‚tage, : in die Gott uns 


Stande zu verrichten haben: fo. find wir Jeſu 
ſehr undbnlich, (0 behaupten wir die Würde ſei⸗ 


ner Bekenner ſehr ſchlecht. Denn erhaben, M. 


Dr., erhaben ift unfer-Beruffz wir füllen ale 


Ehriften. im Stande ſeyn, nach dem. Mufter 
tommen laͤßt den Willen Gottes mit Ueberle⸗ 


gung und Eifer zu thun, und durch ein zweck⸗ 


mäfiges, Benehmen nügfich und mwoplchätig zu 


s . — 


— 


werben. Laſſet uns /aufmerkſam ſeyn auf die 


Mittel der Uebung und Bildung, die uns Gott 


au Theil werden laͤßt, um auch in dieſem Stuͤck 


immer mehr zum Bild unfers Deren verklärt 


. ‚gu werden. “ 


‚ feiner irdiſchen Laufbahn abzuruffen. Bemerket, 


Enndlich ſehet ihr bey dem lezten Einzuge | 
Jeſu zu Jeruſalem auch darin noch eine, Spur 
. - feiner Weisheit und Geiftesgröffe, ‚weil er dieſe 


Degebenheit zu einer DBorbereitung auf 


den Tod zu machen wußte, den er nach dem 
. Willen des Vaters in wenig _Tagen leiden folk 


te. . Sortee Rathſchluß war es nun, ihn. von 


wie er die Vollendung dieſes Rathſchluſſes Durch 


alles beförderte, was izt vorgieng. Das Volk 


aber, heißt es im Evangelio, das vorgieng 
and nachfolgte, ſchrie und ſprach: Ho 
fiauna, dem Sohne Davidsz gelobetfey 


der da kommt im Namen des Herınz 


x 


Bofianna inder Höhe. „Bisher hatte es dem 


Feinden Jeſu noch immer an vinem Vorwande 


gefehlt, ihn anzuklagen; izt follte ihre Bosheit 


Belegenheit finden, ihn zu beſchuldigen, er habe - 
eine Empörung ftiften wollen: daher duldet er 
es, daß ihn das ‘Bolt laut zum König ausruft, 


" Gleich⸗ 


— 
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Geſtalt, Daher hindert er feine Begleiter, auch 
nur die geringfie Gewaluihätigfeit vorzunehmen,‘ 
Er follte die Auſmerkſamkeit weden, ‚die erfor 
derlich war, wenn fein Tod den nöchigen Eins 
druck machen ſollte; daher giebt er in Betha⸗ 


nien, dem todten Lazarus das teben wieder; da« 
* weicht er dem begeiſterten Volke, das er 


on floh, izt nicht mehr aus; er überlaͤßt fich 
"vielmehr demfelben, als es ihn im Triump 
nach Terutalem führt, und. benugt diefen ganzen 


Aufzug gu einer Abfiche, an welche die jau de 


gende Menge gar nicht dachte. Er follte end⸗ 


lich eben das “Borurcheil, welches im Evanı 


gelio fo. laut geäuffert wurde, das Vorurtheil, 


-ein weltlicher König muͤſſe der Meſſias ſeyn, 
auf immer vernichten, und den Erwartun⸗ 


‚gen feines Volks eine höhere Richtung geben. 
effee Fonnte er dieß nicht bewirfen, als Das 
Durch, daß er es dem verblenderen Hauffen ers 


Taubte, ihn zum König auszuruffen, und ſich 


3 


‚eben dadurch feinen Feinden in bie Hände 
‘ Bieferte, die. durch feine Ermordung allen eiden 


Hoffnungen ein Ende machten. Bein, er Fonnte 
alles, was feinen Tod verantaflen, beichleunigen, der 
öffentlichen Aufmerfjamfeit empfehlen und frucht, 


bar machen follte, nicht beffer veranftalten, ale 


Durch. diefen Einzug. Alles war nun in Er⸗ 
wartung; alle Triebfedern, die izt wirfen follıen, 
waren geſpannt; und er ſelbſt, er ſelbſt war da 

‚auf dem Schauplaß ber Marter und des Todes, 
das Opfer für die Sünden der Welt gu werden, 

und die erhabenften Proben der Tugend und ar 

Zr . ' es⸗ 


$ 


am Paltzſouutage. ar 
eichwohl ſollt⸗ es jedem Unpartheyiſchen kiar 


eyn, er habe nichts weniger gewollt, als Unord⸗ 
nungen; daher kommt -er in der friedlichſten 
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oo. fesgröffe gu geben, welche ber Exhfreis jeindis ger 
, fehen bat. — Sr 


*  Dieie Woche iſt dazu beſtimmt, M. Br., 


daß wir über die Folgen, welche der lezte Ein⸗ 


zug Jeſu zu Serufalem gehabt hat, ernfthaft nach⸗ 


denfen, und unfern Geift mit Betrachtung feiner 


deiden und feines Todes befchäftigen füllen. Möch. 
ten wie billig, dankbar, edet genug fun, dieß 


mit alleeder Sammlung, Ehrfurcht und Rührung 
og ihun, die wir ibm Aehurbi find, Es wird 
eine Zeit fommen, geliebte Brüder, wo wir jeden.‘ 


Augenblick bedauetn "werden, den wir nicht Dazu 
genuzt Haben, uns in’ der Erkenntniß, Liebe und 


Nachahmung deffen zu befefligen,” der uns von. 


Gott gemacht iſt zut Weisheit, jur Gerechtigkeit, 


zur Heiligung und zur Erlöfung. Laſſet fie uns 
atfo mic ftillem Ernſte feyern die Tage der from⸗ 


men Betrachtung und der dankbaren Verehrung 


Jeſu, die uns izt bevorſtehen; laſſet ſie uns fo fen» 
„ven, daß wir einft fo gefaßt, fo gerroft, fo freudig, 


wie Er, zum Vater geheu fönnen; Amen, 
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Dur Denfmal der reinften Gefühle und der 


J 
4 


lichen Seele wirkſam geweſen find, iſt Die ehrwuͤr⸗ 
dige Anſtalt, M. Z., deren Stiftung wir heute 


Fehern. Bey jener Mahlzeit iſt ſie gemacht, 
welche Jeſus, unſer Herr, mit. den Worten 


“ anfieng; mich hat herzlich verlangt, das 


Olterlamm miteud zu effen, ehedenn ich 


‚ jeide. ‚Welche Bersegung mußte in feinem 


Jnnern herrfchen, welche Gefühle mußten in ihm 


wechfefn und fämpfen, als dieſes lang griehnte E 
Mahl nun wirklich genoflen wurde! Es war 


Das fezte in feiner Niedrigkeit. "Ich fage 


‚euch, ſprach er, als’ er feinen Jüngern..zum ‚ers 
‚ len Mat den Keldy bey demſelben reichte, ich 


werdevon nunan id mehr von dieſem 
Sewähs des Weinflods trinfen Er 
verfammelten fich ſhon, die ihn, wenige Stun⸗ 
den mächher überfielen, und feinen Moͤrdern 
überlieferten. gt zwar umſchloß ihn noch 
‚der friedliche Kreis feiner Vertrauten; er war 
‚noch von ben Maͤnnern umgeben, die feinem Her⸗ 
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Haste Urſache, dieß au ſagen. Die Männer 
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, die jemals in einer menſch⸗ 
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34 Sechszehende Predigt, 
on unter allen Menfchen auf Erden bie theuer⸗ 


ten waren. Aber in eben der- Nacht, "die bereits 
ihren Anfang genommen hatte, ſollte dieſer fried⸗ 


-fihe Kreis gewaltſam zerfireuc werden. Und 


"wie fonnte er ſichs verhehlen, Schwache, bie tue 
Bunfel fühlen, wozu fie beruffen waren, die ſei⸗ 
nen Sinn noch. lange nicht gefaßt hatten, bie 
noch immer nicht tragen fonnten, was er ihnen 
zu Tagen harte, das waren damals feine Freun⸗ 
de, das waren die Männer, die er ist verlaflen, 
‚von deren Berhalten das Gelingen feines geof 


= . fen Werks abhängen ſollte. Die Angſt eines 


Ungfüclichen, den die Wuth zu einem ſchreckli⸗ 
chen Opfer beſtimmt har; die Wehmuch eines 
Freundes, der ſich mit feinen tieben zum ‘legten 
Mal erquickt; der Kummer eines gehrers, ' det 


- noch fehwache, unbefeſtigte Juͤnger der größten 


x 


Oefaht preis geben muß; die Beforgeheic ei⸗ 
nes Mannes, der ſich mit dem größten Auftrage 
belaſtet fühle, und das Wohl unfers ganzen Ge 
ſchlechts in den Händen trägt; die Empfinduns 
jen-eines Sterbenden, der den Fußtritt des nas 
enden Todes immer lauter vernimmt, und nur 
nod) einige. Stunden zu leben hat: das alles 
draͤngte fich in-der Seele Jeſu zufammen, das 


"alles kämpfte in berfelben, als er fein Abends. 


mahl einſezte; nie iſt eine Anſtalt unter ſolchen 
Unmſtaͤnden und in einge ſolchen Bewegung geſtif⸗ 


tes worden. | _ . 
= Und So’ muß denn diefes Abendmahl der le⸗ 
‚bendige, bedeurungsvolle Ausdrud jener Gedan⸗ 
ten und Sorgen, jener Serühle und Geſinuungen 
eyn, in ihm muß ch entdecken und wiederfinden 
laſſen, was Jeſum benm Scheiden am meiſten 


beſchaͤfcigte. Ja, M Dr, anfchaufich, auf tms 
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iich geblieben, welche dieſer Anflalt von ip = 
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- mer anſchaulich wollte Er feinen Bekennern durch 


Diefe Amalt werden; in ihr ſollten feine ſpaͤteſten 
Berehrer das rührendfte Bild vor ihm erblicken; 
was ihm zulezt noch am Herzen lag, wie er 98» 


gen Gott und Menſchen gefinnt war, ‘wie ent⸗ 


fehloffeıf er feiner Pflicht gehorchte, wie feurig‘ 
fein wohlwollendes Herz für unſer Gefchlecht 


ſchlug, wie er eifte, fein grofles Opfer zu brin⸗ 


gen und fein Blut zu vergieflen, wie mächtig ' 
Die 


ie Ueberzeugung in ihm wirkte, er fey vom 
Bater ausgegangen und fehre zw dem 


-felben zurüd, von der ganzen . merfwürdigen 
‚Stimmung, in der er ſich Damals befand, follte 


fein Abendmahl zeugen, es follte das fprechende 
Denkmal der Semüchsfafflung feyn, mit bei er 


feinem Tod entgegen gieng. Aber haben ihn ſei⸗ 


ne Bekenner  verftander; haben fie in feinem 
Abendmahle zu finden gewußt, was er in daſſelbe 
gelegt hatie; iſt ihnen die ruͤhrende Geſtalt kennt⸗ 


eingedruͤckt worden iſt? Ach die ganze 


ſchichte beweiſet es, und die Erfahrung beſtaͤtigt 
8, ein Raͤthſel iſt das Abendmahl des Herrn 


fuͤr unzaͤhlige Chriſten geweſen; eine Cerimonie, 
ben der fie entiveder nichts, oder doch nichts Des 


— 


ſtimmtes und Richtiges dachten. Als ein ſchauer⸗ 
volles Geheimniß hat man es betrachtet, man 


hat es durch willkuͤhrliche Zufäße in ein pracht⸗ 
volles Gepraͤnge vermandelt; man hat über die 
innre Natur deſſelben mit feidenfchaftlicher Hise 


‚geitritten; man feyert und. genießt e8 noch im⸗ 
mer, ohne von dem Sinne deflelben eine Ahnung, 
‚und von feiner Kraft ein Gefühl zu haben. 


Kaffee uns vorbeugen, M. Dr. , daß 
nicht eiwas Yehnliches widerfahre. Woran es 


I. 


liegt, 


* 
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Heat, wenn man fie verkennt, dieſe heilige Ans 
oft, wenn man nicht wahrnimmt und fieht, 
, was für den Aufmerffamen und Unbefaugeden 
‚fo anfihaulich in derſelben if, laͤßt ſich ben ei⸗ 
nigem Nachdenken leicht finden., Bergefler ihe 
es, unter welchen Umftänden Jeſus fein Abend» 
mahl ſtiftete; vergegenwärtiget ihr euch nicht 
alles, was damals mit ihm. vorgiehg; unterlaſ⸗ 


ft ibe.ed, euch in die wichtigen, enıfcheidenden 


Augenblice, in welchen er fid) -Damals. befand, 
zuruͤck gu verfeßen, und in dieſer Stellung mit 
ihm zu denfen und zu empfinden, zu lieben und 

- zu handeln, zu trauern und zu hoffen: fo koͤn⸗ 
net ihr ben Geiſt und Sinn dieſer heiligen An» 
ſtalt unmöglich faflen, fo werdet ihre fie entweder 
ohne Mugen feyern, oder euch, wie der Apoftel. 
fagt, an dem Leib und Diute des Herrn 


verfuͤndigen, undeuc) das Gericht effen 


and trinfen. Daß wir ihm nachempfinden, - 
daß wir uns, wennmir fein Abendmahl 
würdig. feyern wollen, eben.den Sinn - 
und eben die Stimmung geben, mülfen, 
in der er es geitiftee bat: Dieß, meine 
Brüder, iſt der fruchtbare Gedanke, den wir. 
faflen, den wir. uns einprägen, den wir bes - 
folgen mülffen, wenn. uns diefes heilige Mahl. 
werden fol, was es uns werben muß. Laſſet 
“uns verweilen bey diefer Berrachtung; laſſet uns 
den Geſinnungen nachfpüren, mit welchen ee 
eiefz nehmer, eſſet, das ift mein Leibz 
- seinfetalle daraus, das it mein Blutz 
laſſet uns bitten. und leben, daß er auch uns mig. 
feinem Sinn erfülle, , und und eins mit ihm ſeyn 
laſſe, ſo oft wir, fein Abendmahl hakcen.. . Wir 
bemürhigen uns vor ihm in ſuller Andech 
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Ä Beſſer wußte der Apoflel, wie ihr aus den 
- ‚yorgelefenen Worten fehet, M.Z., den Miß  .. 
bräuchen, - welche fich unter den Chriften zu. Ko⸗ 
rinth bey dee Feyer des Abendmahles Jefu eins 
geſchlichen hatten, nicht entgegen zu arbeiten, 
als dadurch, daß er bie Semeing, an die’ ee 
ſchreibt, gleichſam in die fage vekſezte, in der 
fich der Herr felbft bey der Stiftung diefes Abend» 
maͤhls befunden hatte, und die Gefühle bey ihr 
zu wecken füchte, Die in der Seele bes. Stifs 

ters berrfchend waren. Dicht umfonft erinnert 
er alfo die Korinther daran, in der Nacht, , 
da Jeſus verrathen ward, Habe er dieſe 
merfmwürdige Mahl angeordnetz fie follten fi 
die Gedanfen, die Sorgen, die Empfindungen 
. ihres fcheidenden Heren recht vergegenwärligen, . 
fo oft fie am dieſer Anſtalt Theil mähmen, und 
fi) in die mißliche Stellung defleiben hinein. - 
‚denfen. Micht umfonft erinnert ‘er fie ausͤdruͤck 

fi) an die Worte, mit denen der Herr feinen 
- Apofteln Brod und Wein reichte; fie follten dar⸗ 
aus fernen, was damals ‚in feiner Seele var, 
welche Gefühle fein Herz ermärmten, und wel 
‚che Endjwerfe er durch diefes Mahl befoͤrdern 
. wollte: Nicht umfonft dringe ee endlich darauf, 
unterfcheiden müffe man den Leib. des 
Herrn, man müfle diefee Mahl, und was bey 
demſelben gereicht wird, "nicht mit gewöhnlicher. - 
Speiſe für einerley halten; er will es allen Chris 
ſten bögreiflich machen, würdig effe manvon 
Diefem Brod, and trinfe.von dem Kel⸗ 
ſche des Herinnur dann, wenn man fichs bes. 


wußt ſey, man. fen mit-dem, was ber Herr duch | 


dieſe Anordnung fagen und’ bemerfen wolle, volls : 
De Reind. vrod. 1ger Band, 2900. ? —— foms 
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kommen einverſtanden, und brauche fie nach ſel⸗ 
‚nem Sinn. ‚Und fo entwickelt ſich denn die 
Frage, welche Sefühle und Öefinnungen 
inunsfegn muͤſſen, wenn-wirbas Abende 
—mahl des Heren mitder Stimmung 


7 fegern wollen, mit der er es geſtiftet 


— 


/ 


. hat, gleichſam von ſelbſt aus. unſerm Texte. Und. 
Wozu tonnten wir diefe Stunde beſſer anwen⸗ 


den, als zu ihrer Beantwortung? Wir duͤrfen auch 


dem Inhalt unſers Tertes, und den Winken, wel⸗ 


sr Apoftel in demfelben ertheilt, nur weiter 


nachdenken um auf die Schlüfle geleitet zu were 


den, daß innige Wehmuthüber das anf 
Erden herefchende ſittliche Berderbenz 
daß lebendiger Glaube an die Anftaften 
Gottes, dieſem Verderben zu feuern; 


ddaß theilnehmender Eifer für die Sa⸗ 


e Gottes unter den Menfhen; daß - 


7 herzliches Wohlwollengegen diefelben; 
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‚daß getrofte Faſſung bey unfrer. mißtis 
hen Stellung auf Erden; daß end lich 


. freudige Hoffnung der Unfterblichfeit, _ 


undeiner nähern Bereinigung mit Gott, 


in unferm Herzen fenn müfle,. wenn wir das 


1 Abendmahl des Heren mic den Gefühlen und 
BGeſinnungen feyern wollen, mit welchen er es 


geſtiftet hat. Laſſet mich die ausfuͤhrlicher daro 


th 


wmohl fliftete, das iſt unfreiig. Cin mmer⸗ 


‚weährendes Denkmal feines Todes- föllte Diele 
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—Von inniger Wehmuth über das | 
auf Erden herrſchende firtliche Berders. 

ben war Jeſus durchdrungen, als er fein. Abends 


Angalt ſeyn; daher ſagt der Apoltel: fo oft. 
he von diefem Drodeffer, und von —X 
ſem 
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ſerm Kelch trinket, ſollt ihr des. Herrn 
Tod verfündigen. Aber dieſer Tod war ja 
das Werk der menfchlichen Bosheit, er war, die, 
Wirfung einer Feindfeligkeit gegen das Gute, -- 
die feine Maͤſſigung kannte; er war die Ver⸗ 
föhnung für die Sünden der Welt, und mußte 
‚darum erduldet werden, damit den Sündern Bere 
zeihung wiberfahren koͤnnte. Und daben ſah I 
ſus im Kreife der Vertrauten, die um ihn ber ver⸗ 
fammels waren, feinen Berräther; kannte das ganze 
Gewebe der Bosheit, in welches er iezt verſtrickt 
werden follte; und erblickte felbik in feinen bef 
fern Juͤngern Schwache, bie * nach wenig 
Stunden verlaſſen, und ſich ſchuͤchtern zerſtreuen 
‚würden. Konnte er bey ſolchen Umſtaͤnden das 
menfchfiche Geſchlecht, zu deſſen Rertung er iezt 
erben folle, anders beirachıen, als mit tiefer 
MWehmurp, - als mit. dem lebhafteſten Unwillen 
über ein Derderben, das ein fo fchweres- ‚Opfer 
ndihig machte? Diefe Wehmuth, dieſer Un 
wille über die. Sünde, muß ſich auch in uns re 
‚gen, M. Z., wenn wir uns dem Abendm 
des Heren in einer würdigen Verfaſſung nähern. 
mollen. Wenn wie für unfte Perfon auch un⸗ 
fhuldig.und fehlerfrey wären, wenn wir auch 
des Opfers, das Jeſus dargebracht hat, nicht | 
bedürften; würden wir an einer Anftalt, bie auf 
‚eine fo nachbrüdtiche, auf eine fo rührende Ark 
an das fittliche Verderben unfers Gefchlechts ers 
innert, Theil nehmen fünnen, ohne über die Er⸗ 
‚ niedeigung unfter Natur durch die Sünde, obs 
ne über die Steafbarfeit derfelben vor Cork, 
ein inniges Bedauern zu fühlen?.‘ Aber wir find 
ja felb mit dem Verderben behaftet, zu deſ⸗ 
ſen Tilgung der Sopn, Bottes ‚den Tod gelits 
" * 2 >... MB - 
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1— 
ten bat; für uns ſelbſt iſt das Blut gefloſſen, 
das zur Vergebung der Suͤnde vergoſſen worden 
iſt. Worauf kann uns alſo Vie Prüfung, wel⸗ 
she der Apoſtel fordert, wenn man von dies 
fem Brodeſſen, und von diefem Keil 
trinken will, andere führen, als auf die Wahr⸗ 
nehmung, als auf die demürhigende Entdeckung, 
daß / auch wie des Ruhms mangeln, den 
wiran Horthaben follenz daß ſich in’ uns 
fern Sefinnungen, in unfern Sandfungen, im. 
. unferm ganzen Wandel Mängel, SGebrechen, Feh⸗ 
- fee finden, die unfer Gewiſſen verurtheilt, die 
wir vor dem Angefichte eines allwiſſenden und 
heiligen Gottes weder berhehlen, noch entfchuldis 
gen koͤnnen. Gefühlen, M. Br., melde gleich 
damals fic) regten, al& das Abendmahl des Herrn 
eingefezt wurde, welche ber heilige Stifter defs 
ſerlben bey allen. beleben wollte, die fich dieſer 
Anſtalt bedienen‘ würden, überlaffen wir uns, 
wenn: wie mit einem Herzen voll Wehmurh und 
Reue über unfre Bergehungen, mit einen lebens 
Digen Abfcheu gegen alles Boͤſe, und mit innir 
‚gem Bedauern uͤber den Verfall unſers Geſchlechts 
uns naͤhern, wenn wir es am Tiſche des Herrn 
recht innig und ſtark empfinden, daß wir alle 
Verzeihung und Gnade beduͤrfen, und ſie nur 
durch Thriſtum erwarten muͤſſen. et 
Doch mit dieſer Wehmuth muß fich eben 
daher zweytens Tebendiger Glaube amdie 
Anſtalten Gottes, dem menſchlichen Ver⸗ 
derben zu ſteuern, auf das genaueſte verbin⸗ 
den. Staͤrker, lebendiger, wirkſamer iſt dieſer 
Glaube bey Niemand geweſen, M. Z., als bey 
Jeſu. Das menſchliche Geſchlecht dem Verder⸗ 
derben zu entreiſſen, es van den Folgen der Sünde. 
\ „ Wand. 
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und hon der Siride. ſelbſt zu befteyen, es zu bef 


ſern und in eine heilige Gemeine Gottes zu ver 


wandeln, ‚dazu.fühlse er fich ja. gefandt, ‚das 
hieſt er für das Werk, das -ihm der Vater ges 
‚geben habe, auf diefen grofien Endzweck bezog er 
alles, für ihn lebte und wirkte er. Und warn 
mußte ee flärfer überzeugt‘ fegn, die Rettung 
des menfchlichen. Geſchlechts fey Fein fchöner 


Traum, und Ex felbit ſey es, durch den ‘fie Gore . ° 


bewirken wolle, als in den fegerlichen Augen» 
blicken, in welchen ee fein Abendmahl ſtiftete! 
Jezt war er im Begriff, fein Leben daran zu war 

en, und dieſer groffen Angelegenheit das ſchwer⸗ 
fte Opfer zu bringen: - würde er biefen ‚Schritt 
gethan haben, wenn er ihn nicht für den Wil, 
ken des Vaters, wenn er ihn nicht mit dem fer 
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Bellen unbemweglichiten Stauden für nöthig und' _ 


folgenreich gehalten Hatte? Und wie beirachtet 
er feinen Tod, welche Kraft und Bedeutung legt 
er ihm by? Diefor Kelch, fage er, i ſt das 
neueTeftamentinmeinem Blute. Die 

Errichtung, ‘die Gründung und Weihe. eines 
“neuen Bundes, einer befleen und wirkſamern 
Anſtalt zus Rettung der Menfchen, erblidt er 
alſo in dem Tode, den. er nun leiden fl; zur 


j % 


N 


DBergebung der Sünde fiebt er fein Blut 


flieſſen, und eine Ordnung der Dinge ſich ein⸗ 
sichten, wo alles begnadigt, alles gebeflert, alles. 


geheilige, alles befelige werden fol. Ohne einen 


ehrfurchtsvollen freudigen Blick auf das, was 
Gott durch ihn gethan hat, ohne die Ueberzeugung, 
der von ihm geweihete neue Bund ſey wirklich Dot⸗ 
tes Anſtalt, ohne herzliche Zufriedenheit mit Dies 


ſem Bunde, und willige Unterwerfung unter die  , 


‚heiligen Belege deſſelben, ift euch ſein Abend» 
nt Zn madhl 


— 
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mahl eine rächfefhafte. Sache, ein Gebrauch . 
—ã— und Kraft. Denn vergeſſet ihe 7 
dasß fein. ganzes Erſcheinen auf Erden, und ale 
- Se, was durch ihn geſchehen if, darauf abe ’ 
zweckte, unferm Geſchlechte aus, feiner. tiefers. 
Berfunfenheit aufgubelfen, und. es in jeder Hin⸗ 
fit zu retten ‚und zu beglüden: ſo kennet ihr 
weder ihn ſelbſt, denn als den Heiland der Welt: 
muß man ihn ja denken, wenn Man eine wuͤr⸗ 
dige Borftellung. von ihm haben will: noch die 
Bedeutung feines Abenpmahls, denn als Das 
heilige Denfmahl ber durch ihn veranflalteren 
Rettung muß es ja betrachtet werden, wenn es 
richtig ‚gefaßt werden foll; noch die Wirfungen, 
die es bey euch haben muß, benn Bertrauen zu 
den Nettungsanitalten Paties, und willigen Ge⸗ 
horſam gegen: dieſelben foll es ja bey euch her⸗ 
vorhringen. Aber wenn ihr euch mit. der freu⸗ 
digen Ueberzeung nähert, nicht feinem Schick⸗ 
fat überlaflen ‚fey das arme Geſchlecht der Mens 
fchen, es fen wirklich Gottes Wille, - daß Mies 
mand verloren werde; wenn ihr es‘ mit inniger 
Ruͤhrung erfennet, nachdrüdlicher, befler und . 
vollitändiger fönne demfelben. nicht geholfen wers 
ben, ald durch Chriſtum, und durch ihn habe 
ſfſich die Liebe Gottes gegen die Menfchen auf das 
Deutliche geoffenbaret; wenn fich euer. Herz bey 
dem Gedanfen, wie viele Millionen durd ihn 
bereits zu Bott geführt und, begnadigt, und ges 
‚ beſſert, und beruhigt worden find, mächtig erwei⸗ 
tert und erhebt; wenn ſich Die lebendige Hoffe 
nung in euch regt, foridauern und weiter gehen 
werde alles, was. fidy..durch ihn angefangen hat, 
die durch ihn veranſtaltete Mettung und Ders 
beflerung ainſers Geſchlechts müffe und werde ime 
nn 5 met 
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mer fihtbarer, allgemeiner und begluͤckender wer 
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‚ben, ſie fey das groſſe Ziel aller übrigen Anſtal⸗ 


tem Gottes auf Erden und feiner ganzen Ro . 


gierung: wenn: ihe mic diefem frommen, mens 


"auf Erden fein Abendmahl feyert: ſo it der Sinn 


in euch, mit weldyen er eo geſtiftet hat; fo ſeyd 


ihr von dem Geiſt ergriffen, der ihn ſelbſt be⸗ 


, feelte; fo denket und empfindet ihr als wuͤrdige 
. Bürger des neuen Bundes, den er durch feinen 


Tod geweiht hat, und.freuer euch feiner Seg⸗ 


- 
nrungen. 


en. 
‘Dann wird euch aber auch ein theil⸗ 


nehmender Eifer für bie Sache Gottes 
unter den Menſchen erwärmen. Nichts 


war in der Seele Jeſu herrfchender, da er fein 


Abendmahl ſtiftete, als diefer Eifer. Nein, nicht 
von fehönen Entwürfen für Wahrheit, Sittliche 


keit und Achte Verehrung Corres; nicht von 


f 


‘_  Seichten, ‚wenig Anftrengung und Mühe koſtenden 


Anſtalten zur Ausfuͤhrung ſolcher Entwuͤrfe; 
nicht von angenehmen, mit Vergnuͤgen und Ruhm 
verknuͤpften Verwendungen für dieſelben war iezt 


die Rede: ob Jeſus allen Annehmlichkeiten und 
Vortheilen des Lebens entſagen, ob er ein Ges. 


genftand der öffentlichen Verachtung werden,’ 06 
er zu dem traurigen Loos eines Verdrechers her⸗ 
abfinfen, ob er fich entichlieffen wollte, water den 


empfindlichſten Martern am Kreuße zu ſterben, 


darauf Fam iezt alles an, davon hieng es ab, ob 


‚ein neuer Bund, ob die wirffamfte Einrichtung 


zur Erleuchtung, :Begnadigung, Bellerung und 


Beglückung der Menichen zu Stande kommen 


ſollte. Ihr feher, er iſt nicht einen Augenblick 


zweifel⸗ 


t 


ſchenfteundlichen Glauben an ein durch ihn moͤg⸗ 
Hd) gemachtes und vorbereitetes Beſſerwerden 
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zweifelhaft, ob ee der, Sache Gottes. auf Eden 
diefes ‚Opfer bringen ‚fol; ein Eifer für dieſelbe, 
der "feine Schwierigkeiten fcheut, Feine Kinder ⸗ 
uiffe fürchtet‘ und eine Gränzen Fennt, führe 
ihn unaufhaltfam dem Tod entgegen; mit ern⸗ 
fer, feſter Entſchloſſenheit erblickt ex in dem 
Brode, welches.er bricht, ſchon feinen Leib, den 


iezt die Marter serftören, und in dem Kelch, den 
oe fan, fein Blut, . das puter den. Händen feis 


/ 


x 
“ 
— 


.. 


nietr 


ihm ohnehin nur wenig, 


einde flieflen foll; und dieſe Ausſicht ſchreckt 
ihn nicht ab, er eilt, Alles hinzugeben, alles zu dul⸗ 
den, und fein Leben für die Schafe zu laflen, 
weil er dieß Gebot, wie er ſich ſonſt auszudriks 
cken pflegte, von, feinem Vater empfangen habe, 


Dürfen wie uns. ihm nähern, M, Dr., dem 


groffen Beförberer der Sache Gottes auf Erden; 
dürfen wire wagen, und ben feinem Abendmahl 


- für feine Anhänger und Verbuͤndeten zu erfläs 


ren ; dürfen wie uns erfühnen, die heiligen Denk 
"male feines aufopfernden Eifers, feinen Leib und’ 
fein Blut, empfangen, wann und das groffe ° 


Werk, für das er fo viel empfand, fo viel that, 
ſpo viel lic, für das er fein Leben hingab, gleiche 


gültig ift, wenn wir nicht. mit ihm für daffelbe - 


. empfinden, handeln und leiden können? ’ Was 


uns zugemurhet wird, u. Bergfeichung mit 
N. Dr; um fo mehr 
find wir verpflichter, diefes Wenige treu und mit 


redlichem Eifer zu thun. Wohlen alfo, es durch | 


wahre. Befferung, es durch reine Sitten, es durch 


ungeheuchelte Gottſeligkeit, es durch die wohl⸗ 


thätigite Geſchaͤftigkeit in unferm ganzen Bes 


- zuffe und Wandel zu beweifen, daß wir. ächte 


ı Bürger des neuen, von. ihm geweibeten Bundes 


‚find, daß wir zu denen gehören, die er dem Ver⸗ 
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derben enteiffen und Gott gebeiligt hat: das fey 
unſer Entfchluß, wenn wir fein ‚Abendmahl ge⸗ 
nieffen; da erwärme ſich unfer ‚Herz -zu einer \ 
Dankbarkeit gegen ihn, und zu einer Siebe, die 
ihm im Eifer fie das. Gute immer ähnlicher zu 


werden ftrebt. Dann laſſet uns aber auch fühs 


len, wie fe und heilig dee Bund ift, in wel⸗ 
chem wir mis ihm stehen; laſſet uns bedenfen, 
Daß wie feine Sache zu der, unftigen machen, . 

und gleiche Endzwecke mie ihm haben muͤſſen; 
aſſet uns die groſſe Vorſtellung fallen, daß wie 


‚als feine Erloͤſeten, ald feine Treuen, als bie 
Glieder feines Leibes, den geoffen Kampf wider 
alles Böfe auf, Erden'mit ihm Fämpfen, daß wie 


welchen wir leben, und nach den* Selegenheiten, 


‚Die fich uns zeigen, ‚allen Aberglauben und als 
lem Unglauben, aller tafterhafigfeit und Suͤn⸗ 

de, allem Unheil und berderben Fräftig entgegen 
arbeiten, daß wir dazu beyfragen muͤſſen, den 
Einfluß, die Wirkfamfeit und den Sieg feines 


Evangelii immer -fühlbater und allgemeiner zu 
machen, Wie erhoben, rote ergriffen von einem hoͤ⸗ 


m Geift und Sinn, wie beſtimmt zu dem heilige 
Ken Beruf, den ein vernünftiges Gefchöpf haben 


kann, werdet ihr euch fuͤhlen, M. Br., wenn ihr 


das Abendmahl des Herrn Yo feyert; wie glücklich 


werdet ihr dann der Forderung Genuͤge leiſten: fei« 


nenZodzunerfündigen,bisdaßerfommt, ' 


ZJumal wenn ſich dieſer Eifer für die Sa⸗ 
che Gottes unter den Menfchen auch mit herz. 


lichem Wohlwollen gegen Diefelben ver, 
‚binder. Denn durchdrungen von einem fols 
53 Wohlwollen, das ſeine Freunde und alle 


enſchen umfaßte, war ſein Herz, M. Br., als 
er 


— r 


nach unſern Kräften; nach de. Umſtaͤnden, in 


— 
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er fein Abendmahl anordnete. Sich in der Mitte 


. feiner Bertrauten zum festen Male mit Speife . 
und Trank zu erquicken, mit ber ganzen Fülle 


feiner Zärtlichkeit von ihnen Abfchied zu neh⸗ 
men, und ſich ihrer Liebe und Treue durch ‘alles . 


zu verfichern, was in feinee Macht war: dazu 
war jo bie Mahlzeit vornaͤmlich beſtimmt, "weils 
che er: in dee Nacht, da er verrachen ward, mit 


ihnen hielt; unvergeßlich, umvergeglich -follte es 
ihnen bleiben, wie fein ‚Ser; ſich ihnen da aufs 
geſchloſſen, welches himmliſche Wohlwollen er ihr 
nen ba gezeigt hatte; daher eben die rührende 
Bitte: ſolches thut, ſo ofe ihres thut, zu 
meinem Gedaͤchtnuͤß. Doch unſer ganzes 
Geſchlecht irug er damals in ſeinem liebenden 
Herzen; er war im Begriff, die hoͤchſte Probe 
der Liebe zu geben, welche fich geben laͤßt, er 
wollte fterben für ums alle; Niemand bat 


E gebpresiebn rief er, denn Die, daß er fein 


eben läßt für feine Freunde, und er woll- 
te es für Alle ohne Ausnahme, wollte es felbit 
für "Yeinde laſſen; und erwärmt von dieſer reis 
oßmuͤthigen Liebe, fchon auf dem Weg 


nen gr 
„zum Rreus, wo er für das Wohl bee Menfchen 
bfiuten follte, fliftete er fein Abendmahl, Ver⸗ 
ſchwindet, o verfchwindet aus unferm Herzen, - 
Regungen bes Eigennußes und der Selbſtſucht, 

- „Empfindungen der Abneigung und des Wider⸗ 
willens, Bewegungen des Meides und der Miß⸗ 
gunft, Antriebe des Haſſes, der Feindſchaft und 


der Rachſucht, wenn wir und um den heiligen Tifch 


deſſen verfammeln, ber nicht wiederfhaft, 


da er gefcholten wurbe, der nicht drohe⸗ 
te, da er litte, dee uns alle bis in den Ted 


gelieber. bat. Wer darf eigennügig nur für- ad | 
® rn u 8* 
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- forgen, wenn-er dem hufdigt, ber ſich felbfk vers . 
gaß, um fein. teben für uns zu laflın? Wer: 
darf Andre mit Widerwillen und Derachtung ber | 
handeln, wenn es fid; vor dem Angeſichte deſſen - 
befindes, der auch die Niedrigften und Gerings 


ſten wuͤrdigt, fie feine Brüder zu nennen? “ Ver 


darf feindfelige Regungen in ſich dulden, und 
mißvergnuͤgt feyn über das Gluͤck Feiner Brüs. 
der, wenn er den Kelch des neuen Teflamentes 
"empfängt, wen ihm das Blue gereiche wird, - 
Das für das Heil Aller_geflofien it? Wer darf 
— verfolgen, ſich rächen wollen, wenn er die 
lezten Augenblicke, wenn er den großmürhigen 
Tod deffen feyert, der die Seinen, die in 
der Welt waren, bis ans Ende geliebet 
hat; der mic den Worten gefchieden ift: das 
ift mein Gebot, daß ihr euch einander 
liebet, gleichwie ich euch liebe, der ſchon 
ans Freug erhöht und ergriffen von den Mars-, 
tern des Todes, zu Gott für feine Feinde fleh⸗ 
te und Verzeihung für fie ermad? Ein 
Brodifts: fo find wir Viele ein feibz. 
diewe il wir Alle eines Drodes theil haf⸗ 
tigfind, Fa, M.Br., nurdann, wenn uns, 
ſer Her; fo frey, fo rein von jeder ſelbſtſuͤchti⸗ 
gen Neigung, von jeder feindfeligen Sefinnung 
iſt, wie es das Seinige war; nur dann, wenn 

‚ unfer Gewiſſen uns das Zeugniß giebt, daß wir 
uns mit. unierm Wohlwollen, mit unfter Ger - 
ſchaͤftigkeit für das Glück unfer Brüder, mit um 
fern gemeinnüßigen Anftrengungen ausbreiten, 
ſo weit wir koͤnnen; num dann wenn der Geiſt 

_ einer. edelmürhigen, . herzlichen und frommen tie 

. be gegen die Unſrigen und alles, was Pag 

ift, uns beſeelt, und une in Jedem, wer er . 
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fenn mag, ein Gefchöpf Gottes, ein Kind unſers 


Vaters im Himmel, ‚ einen Erlöfeten Jeſu und . 
einen Druder erblisfen fäßt: nur dann baten - 
wir die Bedeutung und den Sinn ber ‚heiligen 


Anſtalt gefaßt,‘ die Jeſus noch ſcheidend fliftere, 


nur dann denfen, fühlen und handeln wir mit 


‚ .""bem Geiſte, der ihn felbit belebte. Zu jener Huld, 


die ihn zum Heiland der Welt machte, lafler 
uns alfo unfre Herzen erweitern, wenn wir fels . 
nen Tifch umgeben; da laſſet und einander zus 


ruffen: Daran haben wir erfannt die tier 


be, daß er fein ‚Leben für uns gelaffen - 


‚ ‚bat, und mir ſollen aud) das Leben für 


Die Brüderlaffen 

Sind unſre Herzen von einer ſolchen Liebe 
warm, verbinden wir uns bey dem Abendmahle 
bes Herrn fo bruͤderlich, einander beyzuſtehen⸗ 
und die Laſten des Lebens gemeinſchaftlich zu tra⸗ 


gen: fo wird es uns leicht werben, dieſes heilige. 


Mahl auch mit getroſter Fafſung bey ums. 
free mißfichen Stetlungauf Erden zu 
-feyern, Mit einer folhen Faſſung ift es ein- 
geſezt, M. Br. Bedenklicher, gefahrvoller und - 
trauriger Fann fein Zuftand ſeyn, als der Zuſtand 
Jeſu in der Nacht, da er verrachen ward... Ale 
les, was das teben auf Erdea Empfladliches, 


Demuͤthigendes und Zerſtoͤrendes hat, drohte ihm 


[4 
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test; nur noch einige Stunden waren zwiſchen 
ihm und dem fehmachvolliten Martertode; und 


was er durch fo viel Anftrengungen "gewonnen 


hatte, alle Früchte feines Fleiſſes und feines uns 
ermüdeten Eifers für das Gute, fein ganzes an⸗ 
gefangenes Werk, fchien iezt feinen Untergang fine 
ten zu Mühlen. Uber ihr ſchet, wie :er ohne 
Hilfe, ohne Beyſtand unter von Mbnkben Du 
, w 117) \ 
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willen, .wie er nun bald von feinen Juͤngern 
verlaſſen, wie ee auf der ſchauervollen Graͤnze 
swifchen Tod und teben, handele, mit weicher 


Faſſung, mit welchem Vertrauen, mit welcher 


Hoffnung er feine legten Anftahen reif. Die 
iſt er, inniger überzeugt gewefen, der Vater faffe 


| ihn nicht allein, als iezt, da er auf Erden nichts, 
mehr zu erwarten, hatte. Nie has er mit mehr - 
Dertrauen darauf gerechnet, was er angefangen. 


“habe, müfle fortdauern, müfle wachſen bis an 


das Ende der Welt; denn er macht eine Eins . 


richtung, bey der feine Anhänger feinen. Tod alle 
Jahrhunderte hindurch verfändigen follen, bis 
daß er kommt. Nie iſt er ſich feines Zufams 
menhangs mit einer hoͤhern Welt, ſeiner inni⸗ 
‚gen Gemeinſchaft mit. Gott, und feines Siege 
über den Tod Iebhafter bewußt gewefen; denn 


fein Tod ift ihm der Hingang zum Vater; in 


ihm erblickt er feine Berberrlihung, und mit eis 
- ner QZuverficht, die durch nichts erſchuͤttert wer⸗ 


den kann, fagt er feinen erfchrodnen Iümgern: 
ih will euch wieder fehen, und euer’ 


‚Herz foll fih freuen, und eure Sreube 
foll Niemandvon euchnehmen. Wie viel 
Mißliches unfte Stellung auf Erden hat, M. 
Br., brauche ich nicht erſt Flar zu machen. Das 


fühlet ihr, Verlaßne, bie ihe loögeriffen von als 


ien Verbindungen in trauriger Einſamkeit allein 
ſtehet; das wiſſet ihr Nothieidende und Duͤrfti— 
ge, deren Beſtehen nicht fuͤr den morgenden Tag 


gelichert iſt; das erfahret ihr mie Schmerzen 


Gequaͤlte, die ihr die Buͤrde eines zerruͤtteten 


Körpers traget, und euer Leben gleichſam ver 


ſeufzetz das nehmet ihr mit Schrecken wahr, 


Ungluͤckliche, die ihr die Zukunft dunkel, euer 


Schick⸗ 
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- Schlffat ſchwebend, eure wichrigfen Angelegen· 
‚beiten unentfehieben fehet, und mehr fürchten, ale 
—* muͤſſet; das muͤſſen wir alle fühlen, wer wie 


auch ſeyn moͤgen, wenn wir das Loos der Menſch⸗ 
heit kennen, wenn wir erwägen, welchen Unfaͤl⸗ 
en wir hier ausgeſezt ſind, wenn wir bedenken, 


daß man uns unſer Wohlſeyn und Leben nicht 
“ für den naͤchſten Augenblick verbuͤrgen kann, und 


alles, mas wit haben, ein. Spiel der Bergängs 


peinlich unfte Furcht, wie überwältigend das Ge⸗ 
fühl unfrer Hinfaͤlligkeit auch zumeilen feyn mag: 
am Altare. des Herrn müflen wie Much faſſen, 
M. Br., da muß Bertrauen und Hoffnung in 
unfte Seele zuruͤckkehren. Anſchaulicher und 


fühlbarer kann es uns ja nicht werden, daß wie 


lichkeit iſt. Aber wie finfter unfer Unmuch, wie . 


) 


unter einer böhern Aufſicht ſtehen, daß Gott 


‚ans liebt und für uns ſorgt, daß Zufall und 


blinde Gewalt niches über uns vermögen, daß 


— 


"und. alle Schwierigkeiten überwinden werden, 


.wiv m gelen, eehabnen und ewig dauernden 
End;we 


en beſtimmt ſind, und daß es uns ge⸗ 
fingen wird, fie zu erreichen, daß wir. ſiegen, 


als hier, wo und alles an die wundervollſten Ans 
Kalten Gottes zu unfeer Rettung und Bequuͤ⸗ 


‚dung erinnert; wo wir uns verttauensvoll mit  - 
dem verbinden, den uns Bott von’ Himmel ge- - 
ſandt hatz wo wir.ihn muthvoll und ſtandhaft 


mit. allen Widerwäetigfeiten der Erde Fämpfen 


amd fiegen feben; wo wie ihn in einer Bert 


fichfeit erblidten, „welche die Frucht feines Sie⸗ 


ges if, und an dee wir Theil nehmen follen, 
wenn wir mit ihm dulden und Treue beweiſen. 
Schon fait erhoben über die Erde, allen-ihren _ 


Uebeln weit überlegen, und feiner efentond 
. ..n oo. 7 n 
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nahe fühlte fich Jeſus, als. er fein Abendmahl 


einſezte; daher iſt fie fo heiter, fo zührend, 6 
liebevoll, dieſe lezte Anſtalt; daher hat fie die .' 


dfiche Geſtalt einer Erquickung, die gluͤck⸗ 
de Menfchen, im. Gefühl. ihrer eRimmung 


| ‚für heilige, ewi dauernde Endzwecke, mit.einans ' 


dear genieffen. Das foll fie uns allen werden, 
M.Dr.; da follen wir vergeflen,. was uns änge 
ſtigt und drüct, und freger, aihmen; ein erquis 
ckender Hauch der beffern Welt fol da unſre Stir⸗ 
ne fühlen, und 'uns neue. Kräfte bringen; - da 


ſoll uns ein Vorgefuͤhl der aluͤcklichen Veraͤn⸗ 


derung zu Theil werden, wo Gott ab wiſchen 
wirdalle Thraͤnen von unſern Augen. 


Ne 


. » Denn auch freudige. Hoffnung ber 


Unſterblichkeit und einer nähern Bew 
—einigung mit Gott muß endlid in unferm 
| erzen feyn, wenn wir. dad Abendmahl des 
i Deren mic den Gefühlen und Gefinnungen fey⸗ 


een wollen, mit welchen er es geſtiftet hat. 


Daß er fie hatte, jene Hoffnung, daß er. ihr 
mic der freudigfien Erhebung enrgegenfah, dieſer 
nähern - Bereinigung, als er feinen Freunden 
Prod und- Wein. reichte, . als er fie anwies, 
Das Gedaͤchtniß eines Todes: zu fehern, wer 


kann auch nur einen Augenblid daran zwei⸗ 


feln? Würde er feinem Tod entgegengegans 
gen ſeyn, wenn er ihn für Bernichtung. und Un⸗ 


tergang..gebalten haͤtte? Würbe er demfelben 


ein fo rührendes Denkmal geſtiftet haben, 
.. wenn er, geglaubt haͤtte, es fen alles mit. dem 
-felben aus? Würde er an der Schwelle des 


. Zodes feine traurenden Freunde mie der Wons 


ne des‘ Wiederfebens getröftet, ‚mirde er ihnen . . 


zugeruffen haben: nur über ein *leines 
Bu | BE 2 
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Schiekſal ſchwebend, eure wichtigften Angelegen· 
heiten unentſchieden ſehet, und mehr fuͤrchten, als 
offen muͤſſet; das muͤſſen wir alle fühlen, wer wie 
auch ſeyn mögen, wenn wir das Loos der Menſch⸗ 
kennen, wenn wir erwägen, weſchen Unfaͤl⸗ 
en wir hier ausgeſezt ſind, wenn wir bedenken, 
daß man uns unſer Wohlſeyn und Leben nicht 
“ für den naͤchſten Augenblick verbuͤrgen kann, und 
alles, mas wit haben, ein. Spiel der Bergäng» 
lichkeit iſt. Aber vote finfter unfer Unmurh, wie 
peinlich unfre Furcht, wie überwältigend das Ge⸗ 
fühl unſrer Hinfaͤlligkeit auch zumeilen feyn mag: 
am Altare des Herrn müflen wie Much fallen, 
M. Br., da muß Vertrauen und Hoffen g.in 
unſre Seele zuruͤckkehren. Anſchaulicher und 
4 füuhlbarer kann es uns ja nicht werden, daß wir 
unter einer hoͤhern Aufſicht ſtehen, daß Gore. 
uns liebt und für uns ſorgt, daß Zufall und 
blinde Gewalt nichts über und vermögen, daß 
wie zu gelen, erhabnen und ewig dauernden 
Endzwecken beſtimmt find, und daß es uns ge 
’ fingen wird, fie zu erreichen, daß wir fliegen, 
'und alle Schwirrigfeiten überwinden werden, 
ale hier, wo und alles an die wundervollſten Ans» 
Kalten Gottes zu unfter Rettung und BDealds 
‚dung erinhert; wo ‚wir uns verttauensvoll mit . - 
dein ‚verbinden, den uns Bott von’ Himmel ge - 
Sande hatz wo wir ihn muthvoll und ſtandhaft 
mit allen Widerwäetigfeiten der Erde Fämpfen 
and fiegen feben; wo wie ihn In einer Herr⸗ 
lichkeit erblicden, ‚welche die Frucht feines Sie 
ger iſt, und an der wir Theil nehmen follen, 
wenn wir mist ihm dulden und: Treue beweiſen. 
Schon faſt erhoben über die Erde, allen ihren 
Uebeln weit überlegen, und feiner Dapenhans 
| nn nahbhe 
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nohe fühlte ſich Jeſus, als. er fein Abendmahl 


einſezte; daher iſt fie fo heiter, ſo rühren, 


liebevoll, dieſe lezte Anſtalt; daher hat fie die 
freundliche Geſtalt einer Erquickuͤng, die gluͤck⸗ 
liche Menſchen, im Gefuͤhl ihrer Beſtimmung 


für heilige, ewig dauernde Endzwecke mit einan⸗ 
der genieſſen. Das ſoll ſie uns allen werden, 
M. Br.; da ſollen wir vergeſſen, was uns, änge - 


ſtigt 'und druͤckt, und freyer, auhmen ;” ein erqui⸗ 
cender Hauch der beſſern Welt ſoll da unſre Stir⸗ 
me fühlen, und uns neue. Kräfte bringen; da 


ſoll uns ein, Vorgeföht der alüdlichen Beräns -⸗· 
detung zu Theil werden, wo Gott abwifchen‘ 


wirdalle Thränenvonunfern Augen. 
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Denn aud) freudige. Hoffnung Der - 


Unſterblichkeit und einer nähern Bew 
—einigung mit Gott muß endlid in unferm 
eigen fen, wenn wie. dad Abendmahl des 
—* mic den Gefühlen und Geſinnungen fey⸗ 


een wollen, mit welchen er es geftifter har. 


Daß er fie harte, jene Hoffnung, daß er. ihr 
mic der freudigften Erhebung enrgegenfah, dieſer 
nähern -Bereinigung, als er feinen Freunden 
Prod und- Wein. reichte, . als er fie anwies, 
das Gedaͤchtniß ſeines Todes zu fegern, wer 


2 


kann auch nur einen Augenblick daran zwei⸗ 


fein? Würde er feinem Tod entgegengegats 
gen ſeyn, wenn er ihn für Vernichtung und Uns 


tergang.. gehalten "hätte? Wuͤrde er demfelben 
ein fo rührendes Denkmal gefliftee haben, 
wenn er geglaubt haͤtte, es fen alles mit. dem« 


felden aus? - Würde er an der Schwelle des 
. Todes feine traurenden Freunde mit dee Won⸗ 

ne des‘ Wiederfehens getzöflet, ‚würde er ihnen 
zugeruffen haben: nur über ein Kleines, 


fo. 
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ſo werdetihr mich nicht feben, und über 
sin Kleines, fo werdet ihr mich ſehen, 
wenn er nicht gewiß geweſen wäre, er koͤnne 
das Leben, das er falle, twieder nehmen, er wers 
de ale Steger über Tod und Grab zurückkeh⸗ 
sen? Doc, auf Unfterblichkeit, auf ewige Fort 
dauer, auf Echebung zu Gott, auf nähere Ders 
einigung mir ihm⸗ war ja alles, alles berechnet, : 
was er fügte und that, was et vorhatte und vers, 
anftaltete, als er fein Abendmahl. ſiiftete. at 
gieng er dein Tod entgegen, ber eine ewige Er⸗ 


! 
. ı 


.  Böfung ſeyn füllte, iezt meihte er den Bund; 

der für die Ewigkeit errichter iſt; iezt "verband 

er feine Freunde durch denfelben zu Pflich» 
ten, die auf ein höheres Dafenn nad) den 
Tode hindeuten; iezt gab er Ihnen Verheiſſun⸗ 

gen, die weit über die Graͤnzen dieſes Lebens 
hinausreichten ; iezt wollte er ſie durch feinen eig» 





nen Dingang überzeugen, zum DBater, zu einer. - 


feligen Gemeinſchaft mit ihm;. und zur Hert⸗ 
lichkeit führe der Weg, den er betrete, dahin 
‚werde jeder gelangen, der ihm folge... Wir ver» 
ſtehen ihn nicht, M. Br., wir haben nod) Feine 
‚Ahnung von der Erhebung, mit der er fein Abend» 
mahl anordnete, wenn wird beym Genuffe deſ⸗ 
ſelben nicht mächtig fühlen, daß auch wir di. 
“ner beſſern Welt arigehören, und befiimme 
find, in feiner Gemeinfchaft ewig fort zu dau⸗ 
ern und zu wirfen. - Uber wenn wir uns am - 
Akare des Herrn als die Mitglieder‘ eines 
' Bundes: betrachten, der und für Die Ewigkeit 
zu leben gebietet; wenn -wir und da einander 
erinnern, daß / das Oberhaupt diefes Bundes ' 
zur Hetrlichkeit eingegangen, und von Gore mit 
Preis und Ehre gekrönt iſt; wenn wir une da 
Bad ed ua 54 
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einander mit der. Berheillung teöften: ich will 

. wieder fommen, und euch zu mir nehbs 

men, auf daß ihr fend, wo ich bin; wenn 

witr uns da_einander als Menfchen fegnen, die 

er einit alle. um fich ber verfammeln und feis 

net Herrlichkeit theilhaftig machen, die er in 
yeue, felige und .ewig Ddaurende. Berhätniffe 

"feßen wird; wenn wir uns‘ da fo freudig und 
getroft mit einan | erheben. über Grab und Zeit, 
und uns. im Geifte losreiffen von den Feſſeln der 

Sterblichkeit: ſo ift fein Sinn in uns, fo den» 

fen und empfinden wir, wie Er, als er. fein 

. Abendmahl fliftete, fo ift ed uns, was e&.uns 

ſeyn fol, was ed feinen wahren Defennern alle 

Sahrhunderte hindurch geweſen ift, ein Unter⸗ 

pfand der Unfterblichkeit und das Vorgefuͤhl eines 
 -nenen und himmli chen Dafeyns. Das werde 

6 euch allen, M.Br., und gebe euch Kraft, 

‚alle Uebel der Erde ſtandhaft zu ertragen und 
gluͤcklich zu befieggn; . Amen. _ ne 
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fo werdet ihr mich nicht ſehen, und über 


vin Kleines, fo werdet ihr mid ſehen, 


de als Steger über Tod und Grab zuruͤckkeh⸗ 
ren? Doch auf Unfterblichkeit, auf ewige Forte 


Bauer, auf Erhebung zu Gott, auf nähere Bern 
einigung mi ihm-war ja alles, alles berechnet, . 


was er fügte und that, was er. vorhatte umd vers 
anflaltete, als er fein Abendmahl. fkiftete. nt 


gieng er dein Tod entgegen, ber eine ewig 
Tofung feyn föllte; irzt weihte er den Bund; 


der für die Ewigkeit errichtet iſt; iezt "verband 
er feine Freunde durch denſelben zu Pflich⸗ 
ten, die auf ein höheres 
Tode hindeuten; iezt gab er ihnen Verheiſſun⸗ 


gen, die weit über Die Graͤnzen Diefes Lebens _ 


hinausreichten; iezt wollte er fie Durch feinen eig» 


nen Hingang überzeugen, jum Vater, gm, einer. — . 
feligen Gemeinfchaft mit ihm;. und zur Hert⸗ 


fichfeit führe der Weg, den er betrete, dahin 


‚werde jeder gelangen, der ihm folge. Wir ver» 
ſtehen ihn nicht, M. Br., wir baben noch feine 
‚Ahnung von der Erhebung, mit der er fein Abend» 


mahl anordnere, wenn wird beym Genufle def 


| ſelben nicht mächtig fühlen, daß auch wir ei⸗ 


ner beffern Welt angeböten, und beſtimmt 


find, in feiner Gemeinfchaft ewig fort zu dau⸗ 
ern und zu wirken. Uber wenn wir uns am 


Alktare des Herrn als die Mitglieder eines ” 


Pundes betrachten, der uns für die Ewigkeit 


zu Ieben gebieter;- wenn -wir uns da. einander 


erinneen, daß / das Oberhaupt dieled Bundes 
zur Herrlichfeic eingegangen, und von Gott mit 
Preis und Ehre gekroͤnt iſt; wenn wir und da 
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ein⸗ 


Daſeyn nach den 
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wenn er nicht gewiß geweſen wäre, er koͤnne 
das Leben, das er laſſe, wieder nehmen, er wer ⸗ 
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Ptaft, und. alle Rechtſchaffene nach Würden be. 


lohnt ſehen. Anders Fünnen wir auch nicht, 
Diel zu lebhaft iſt das Gefühl von Recht und 
Unrecht in unferm Innern, viel zu ehrwürdig. 


‚und heilig find uns Die Ausfprüche und Ente 
ſcheidungen deflelben, als daß wir es nicht ‚für. 


die Stimme Gottes, und für die Bekanntma⸗ 


chung der Gefege halten follten, welche er ſelbſt 


befolgt, und an deren firengen, unerbitclichen 
Handhabung wir feinen Einfluß auf Erden ers 


kennen füllen. Aber wo zeigt er fich, . dieler- 


Einfluß; wo finden wir bier die unverfenndare 


Dazwifchenfunft - eines richtenden Gottes, der 


die Sefeße der. Gerechtigkeit geltend macht, und 


Jedem das Seinige zurheile? Trage: Gefchds.‘- 


| pfe, durch die Gewalt günstiger, Umſtaͤnde maͤch⸗ 
“tig empor gehoben; Menfthen ohne Verdienſt, 


4 


durch ein unbegreifliches Gluͤck mir dem groͤſten 
Bortheilen überhäuft; - lafterhafıe Wuͤſtlinge, 
nad) den Ausfihweiffungen eines garen gemiß⸗ 
brauchten tebens noch immer ungeftcaft und 
frölih; mächtige Böfewichter, für unerhoͤrte 
Verbrechen mit Ehre, mit Herefchaft, mit al⸗ 


„lem belohnt, was Menfchen wünfhen koͤnnen; 
. und dagegen taufend edfe Kräfte von widrigen 


Umſtaͤnden gelaͤhmt, Menſchen voll Thätigfeit _ 


durch unuͤberwindliche Hinderniſſe beſchraͤnkt, 


die reinſte Unſchuld von der Bosheit verlaͤum⸗ 
det und verfolgt, die groͤßten Verdienſte entwe⸗ 


der verkannt, oder wohl gar mit Undank vers 


golten, die Tugend faſt uͤberall angefeindet, im 


RKampfe mie Verachtung und Armuth, bey den 


heilſamſten Unternehmungen faft immer ungluͤck⸗ 
lich, oft Hülflos, im Thraͤnen, und zulest ge 
nöthigt, ihre Laufbahn s finſtern Kerkern un 
. 2. af. 
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auf Blutgeruͤſten zu endigen: dieß ift der Tan | 


rige, verwirrende Anblick, der fi) uns übera 
darbietet. Wäre dieſer Erdfreis das Gebiet 
einer Willtühr, die allen Sefeßen der Gerech⸗ 


tigkeit trozte, ober einer feindſeligen Macht, 


x 


die mit feidenfchaftlicher Partheylichkeit entfchies 
des Eönnte die Geſchichte unfere Geſchlechts ang - 
ders beſchaffen feyn, als fie iſt; koͤnnten wie 
etwas Anders erwarten, als wir faſt täglich mit 
Augen ſehen 
Es iſt abſchreckend, es iſt entſetzlich, was 
ich da ſage, M. Br.: aber es iſt nichts weiter, 
als die treue Anzeige deſſen, was das Laſter ſo 
trotzig und kuͤhn, was den Unglauben ſo beherzt 
‚and laut, was die wahren Verehrer Gottes 
oft ſo zweifelhaft und ‚geinmänhig madhr. Daß. 
es nicht an einzelnen Beyſpielen einer gerechten, _ 
firengen und unſtreitigen Dergeltung” fehle; 
daß fich der Tugend hie und da eine Bahn des 


. Segens dffnet,. und das Laſter von dem Fluche 


etroffen wird, ber ihm gebührt: das ik ent⸗ 
ieden; und wäre es nicht fo, ſo wäre Zerruͤt⸗ 


- sung und Untetgang das unvermeidliche Loos 


bes menfchlichen Geſchlechts. Aber muß das 
after nicht sroßig und Fühn werden, wenn es 


Keht, daß ihm in unzähligen Fällen alles ger 


fingt, wenn es darauf rechnen kann, oft gang " 


J poge iaſt zu bleiben? Soll der Unglaube nich⸗ 
‚in 


einem zuverſichtlichen Tone fprechen, ‚wenn 
man ihm nur. einzelne Beyſpiele einer vergels 


"genden Gerechtigfeit nachweiſen kann; , müßte- 


fie ſich nicht überall zeigen,“ diefe Gerechtigkeit, . 
müße, fid nicht Die unverbrüchliche Negel ſeyn, 
wenn diefe Welt das Reich eines heiligen Got⸗ 


tes wäre? Und muͤſſen nicht felbft die wahren . 
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Verehrer Gottes oft verzage und zweifefhaft | 
‚ werden, wenn alles um fie bee anders eh, “ —- 
als es gehen follte: wenn sie vergeblich darauf 
“warten, daß dem Böfen gefteuert, und das Bute 
befördert werde; wenn fie gerade die Wuͤrdig⸗ 
fen vernachläffigt, zuruͤckgeſezt, unterdrückt, und *V 
die Unwuͤrdigſten hervorgezogen, emporgehoben | 
nanund verherrlicht ſehen; wenn fie mit thränenden  - 
Augen ſelhſt ruffen müflen: folls denn ums 
ſonſt feyn, daß mein Herz unſtraͤfktich— 
lebt, und ich meine Hände in Unfhuld 
wafhe? Iſt der Mangel an gerechter Be 
geltung, der in den Angelegenheiten der Men. . 
ſchen überalt fichtbar iſt, nicht eine der ge N 
"ten Schwierigkeiten, die unfer Geiſt kennt; 
iſt er niche das Mächfel, deffen Dunkel gu zer 
fireuen, deſſen beunruhigende Kraft zu fhnd 
chen, ſelbſt dem größten menfchlihen Scharf 
finn ſchon feit den älteften Zeiten faft ganz miß⸗ 
lungen. ift? - | u 
In dem ganzen⸗Umfange ber Jahrhun⸗ 
derte giebt es nur Einen, nur Einen Erſolg, 
M. Br., wo fich die Gerechtigfeit Gottes in 
ihrer hoͤchſten Herrlichfeit gezeigt, wo fie uns 
Ausfichten in ihren unermeßlichen Wirkungs⸗ 
Ereis ‚geöffnet, wo, fie uns Aufflärungen geges 
. ben hat, die alle unſre Wuͤnſche befriedigen; 
amd dieß iſt die grofle Degebenheit, der dieſe 
>» feftlichen Tage geweiht find. Nie iſt der Kampf 
ber reinften Tugend, und der fchwärgeften Dos 
s Bel merkwuͤrdiger, nie das Unterliegen der er⸗ D 
ſtern trauriger, nie die anfcheinende Unthätige 
keit der böchfien Gerechtigkeit befremdender ges 
. wefen, als in den Augenbliden, da Jeſus Chri⸗ 
ſtus am Kreuße verfihied. Aber mie iſt die une 
2 sn 
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lohnt, nie das fiegrei 
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terdruͤckte Tugend mie gerechtfertigt unb bes 
tofter. mehr beſchaͤmt 
und beſtraft, nie die tirenge Gerechtigkeit, die 


über die Angelegenheiten dee Menſchen walter, 


mehr ins Licht gelegt worben, als bey ber Auf⸗ 


erſtehung Jeſu, als durch. die Umſtaͤnde und 


Folgen diefer wunderbaren Begebenheit. Mein, 
. wir werben ihre Michtigkelt nicht flärker em⸗ 


pfinden, und die feftlichen Tage, die ihrer Des 
ssachtung gewidmet feyn follen, nicht zweckmaͤſſi⸗ 
ger anwenden können, als wenn wir fie. aus 
Diefem Geſichtspuncte faſſen. Daß die Auf⸗ 
erſtehung Tefu die glorreichſte Offene 


‚barung dergdttlichen Gerech tigkeit ſey, 
das werde ich demnach in dieſen Tagen zu be⸗ 


weiſen ſuchen. Denn vergeblich wuͤrde ich mich 
bemühen, alles, was hieher gehört, ſchon Beute, 


und auf einmal zufammen zu fallen. Laſſet mich 


> 


alfo dießmal barthun, daß die Auferſte⸗ 
bung Jeſu die deutlichſte Offenbarung 
der göttlichen Gerechtigkeit fen; und - 
morgen, fo es Bott gefällt, zeigen, bag man 
‘fie auch für die wirkfamfte halten müls 
fe. Deinen Sieg, o du, ‚den Gott durch 
teiden des Todes mit Preis und Ehre gefrönt 
bat, beinen Sieg feyern wir in diefen Tagen 


mis sheifnehmender Ruͤhrung. O laß uns in 


dem Glanze deſſelben die mächtige Sand er⸗ 
blicken, die auch unfer Schickſal mit firenger 
Gerechtigkeit Ienkt, und Jedem nach feinen Wer⸗ 


Een vergl. Wir flehen um deinen Segen in 


Evangel. Marc. XVI. v. 1ı—8. J 
Gleichſam die erſten Stralen der Gerech⸗ 
tigkeit Gottes, die ſich / iezt herrlicher, als jema 
of⸗ 
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“offenbaren weilte, ‚fielen ben Freundinnen Zeit 
in die Augen, M. Z., als fie nach dem vorge. : : ' 
lefenen Evangelio die Nachricht von feiner Auf 
erſtehung erhielten. Wundert euch nicht, daß 
die Wirkung dieſes fo ſchnell hervorbrechendes 
Uchts faſt ſchmerihaft für fie war; daß der 
Evangeliſt ſagt: fie giengen ſchnell heraus 
und flohen von dem Grabe, denn es war 
ſie Zittern und Entſetzen ankommen, 
und ſagten Niemand nichts, denn fie. 
furchten ſich. Das Schickſal Jeſu hatte füch 
bey feinem Tod in bie traurigſte Dunkelheit vers 
foren. Daß diefe ſich jemals aufhellen, ſich 





Mb bald und auf eine fo aufferordentliche Art 


aufhellen koͤnne, davon hatten feine beflürten \ 
Freunde gar Feine. Ahnung. Konnte alfo die 
plößliche Entdeckung, - ee fey ins Leben zuruͤck⸗ 
gekehrt; Fonnte die lebendige, ı fait "überwältigende 
Vorſtellung von allen den Wirkungen und ol 
gen, welche das Wiedererfcheinen Jeſu ‚haben 
muͤſſe/ etwas anders bey ihnen bervorbringen, 
als einen mächtigen Schauer, als eine Art von 
“ Staunen und Entfeßen, Das fich nur nach und 
nad) in Freude und Entzüden auflöfie? Denn 
freylich je mehr fie fih ſammelten, je mehr fie 
Eich. durch wiederholte Erfahrungen von dem 
neuen Leben ihres Freundes und Herrn uͤberzeug⸗ 
ten, je mehr ſie durch ſeine Belehrungen in den 
Stand geſezt wurden, dieſes groſſe Werk Got- 
Aes im rechten Lichte zu erblicken: deſto ſichtba⸗ 
rer wurde ihren die gewaltige Hand Gottes bey 
demſelben; deflo mehr fiel es ihnen In die Augen, 
wie er alles, was die Menſchen unternehmen, 
begünftigen ober ſtoͤren, befördern oder hindern 
. Sonn; deſto mehr lernten. fie die Mache und 

. a. , n 
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den Sruſt bewundern, mit welchem er. nieder⸗ 
druͤckt und erhoͤht, belohut und beſtraft, beſchaͤmt 
und verhertlicht; die Auferſtehung Jeſu verwan⸗ 
dele ſich für fie immer mehr in eine Offene 
barungder goͤttlichen Gerechtigkeit, des 
wen Deurtlichkeit und Klarheit fie mit der ehe⸗ 
ſurches vollſten Freude erfüllte: - Und das ift fie 
auch für uns, M.Br., das wird fie bleiben, 
fo lang es Menſchen giebt. Die göttliche Ges 
zechiigkeis hat ſich nie beusficher auf Erden 

ffeubaret, ale ‚bey ‘der Auferſtehung Jeſu. 

aflet milch den Beweis dieſer Behauptung fuͤh⸗ 
ten.. Die Auferſtehung Jeſu giebt uns naͤm⸗ 
Ulich das beſte Lichte über die Natur; über die 
Sewißheit; über die Anftalten; und Aber dem 
Bang .den ‚göttlichen Gerechtigkeit; es iſt nicht 
ſchwer, jeden dieſer Punete ausfuͤhrlicher darzu⸗ 


DEN ein klarer, vollſt aͤndiger und richtiger Be⸗ 
gt ef der göttlichen Gerechtigkeit in das Erfie, 
| ;3., was uns durch eine deutliche Offenba⸗ 
rung bderfelben gegeben: werben muß. -Er bie 
set fich euch dar diefer Begriff; er bdeinge: fich 
uch. gleichſam auf, fo bald ihr die groſſe Be⸗ 
hen dieſes Feſtes im Ganzen überfchaner, 
ſo bald ihr das ickſal des Auferſtandnen auf 
der einen, und bas feiner Feinde auf der an- 
bern Seite beirachtet. Dar fällt es euch: in ‚bie 
Augen, daß die Gerechtigkeit Gortes die mäche 
tige Handhaberin ber ſitchichen Gefege-ift;! daß 
fig in der Vollkommenheit beſteht / nach dee 
‚ Bott jedem vernünftigen Geſchoͤpf überhaupt, und .., 
‚ jedem ‚Menfchen inebefondre, mit der genaue⸗ 
sten Angemeflenheit gutheilt; was. von demfelben 
verſchuldet ober verdient worden: iſt; daß | 4 _ 


/ 


I 


3 











X 
4 


anmm erſten Oſtertage. 861 


ſich alfo im Beftrafen als ſtreuger Ernſt, 


und im Belohnen als weiſe Huld aͤuſ⸗ 


\» 


ſert. J 
Strenger Eraft im Beſtrafen iſt 
Die goͤttliche Gerechtigkeit. Unſer Leicht⸗ 


ſinn macht und fehr geneigt, M. Z., bey. uns 
"zechtmäfligen Handlungen auf eine gänzliche 
Sirafloſigkeit zu rechnen; wir verfaflen uns 
‚auf die görtliche Barmherzigkeit, die feine Graͤn⸗ 


u zen fenne, und mit der menfchlichen-Schwachheit 


Geduld / habe; wir fehmeicheln uns wenigſtens 
mit der Hoffnung, mit ſchweren Ahndungen 


verſchont zu werden, und mut leichte Zuͤchti⸗ 


gungen zu-.erfahren; wir find gewohnt, Die Ges 


rechtigkeit Gottes feiner Güte unterzuorduen, 
und ben biefer eine Art von Schuß gegen jene 
zu ſuchen. - Wie verfennen wir die Natur ber 


göttlichen Gerechtigkeit, wenn wir fie mit fol- 
chen Einichränfungen denken, wenn wie fie flr 
eıwas anders halten, als für einen Ernſt, der 


- jede Vergehung, jede Abweichung. von den Ger 
ſfetzen der Sittlichfeit mit. einer unerbitelichen 


Strenge ahndet. Richtet nur euern Blick auf 
die Gegner und Verfolger des Auferſtand⸗ 
nen. Blieb der Frevel ungeſtraft, deſſen fie 


ſich bey der Ermordung Jeſu ſchuldig gemacht 


hatten; waren es leichte Zuͤchtigungen, was fie 
erfuhren? Es ift wahr, das grauſame Schick⸗ 


ü fül, das Jeſum getroffen hatte, wird ihnen, zur 


. Bergeltung nicht zu Theil. Aber Ihe ſehet, wel⸗ 
che 


mad) auf fie fällt, fo bald es bekannt wird, 

®ort habe ſich für den unterbrüdten Jeſum ers 
Elärt und ihn ins Leben zurücgeruffen; ihr fer 
Het fie genöchigt, die römifche Wade zu beſte⸗ 
then, und fidy ſchimpflich vor berielben zu des 
7. muͤͤthigen; 
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muͤthigen; ihr ſehet fie ängfllicdy warten, ' was 
der Auferflandne unternehmen, und ob er fich 
Senugthuung und Rache verfehaffen werde; ihr 
fehet fie voll peinlihen Argwohns gegen das 
Boll, Bas bey der Nachricht von der Ruͤckkehr 


Jeſu ins Leben leicht in die ehemalige Begeiſte⸗ 


rung für denfelben, und wider feine Mörder in 
Wuth gerathen konnte; ihr ſehet fie von dem 
Gedanken gequält, daß auch bee lezte Verſuch, 
ſich eines fuͤrchterlichen und verhaßten Gegners 


zu entledigen, mißlungen fen; ihr ſehet fie allen 


Vorwuͤrfen eines boͤſen Gewiſſens preis gege⸗ 


‚ben, und mit einer Blutſchuld belaſtet, die fie 


nie wieder ruhig werden Täßt. nd warum 
faumen noch empfindlichere Strafen, warum 
wird eim ſolches Berbrechen nicht noch ſchwerer 
eahndet? Mir einer Huld, M. Be. , die den 

ünder fehont, die dem fehlenden Geſchoͤpf Zeis 


aͤßt, au ſich ſelbſt zu kommen und auf Pelle 


rung zu denfen, mit einer Barmhersigfeit, Die 
nichtwill, daß Jemand verloren werdg, 


„steht die. görtliche Gerechtigkeit in Verbin⸗ 


dung ; und gerade iezt Aue diefe Barmherzigkeit 
eine Einrichtung getroffen, nach der allen Sum 
dern geholfen werden follte; der Auferſtandne 


hatte darım den Tod gelitten, um diefe Ord⸗ 


nung des Heils einzurichten und zu weihen. Auch 
feine Mörder waren nicht davon ausgeſchloſſen, 
auch) fie, konnten Berzeibung finden, wenn fie 
fi) derfelben unterwarfen. Daher die Geduld, 
mit der fie getrngen wurden, daher der Auffchub 


jener fuͤrchterlichen Ahndung, die fie verdient hats 


der freche Auseuff: fein Blut komme über 


‚ten, Aber blieb fie auflen, diefe Ahndung, als 


‘fie auf, ihrer Widerfeglichfett beharrten Blieb 


uns. 


7 
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ans und unfte Kinder, . ohne Wirfung? 
“Waren es night Diefelben Geſiunungen, dieſelben 


after und: usfchweiffungen, mit welchen man 
Zefum verworfen hatte, was die allgemeine Fer 


rxuͤttung immer gröffer machte, und zulezt den 


ſchrecklichſten Untergang des Ganzen herbey Führs- 
te? Nichte ungeahnder zu laffen, mas Ahndung 
verdient; bey aller Schonung des Suͤnders einen 
Eifer zu rigen, der ihn unablällig verfolgt; 
Die Uebel, die ihn treffen, in die. genaurefte Ueber⸗ 


einſtimmung mit feiner Schuld zu briagen, und 
Ähm: zu. vergelten nad) feinen Werfen: das ik: 


He Natur der goͤttlichen Gerechtigkeit; fie aͤuſ⸗ 
ſert fich im Beſirafen alo ſtrenger En. © 


Bu Uber als Handhaberin ber ſittlichen Ges 


fege ift fie auch weile Huld im Belobnen; 
fie laͤßt Jedem das Gute widerfahren, Das fein 
nem Wohlverhaken, das dem Eifer, der Trene 
und dev Standhaftigfeit, womit er feiner Pflicht 
gehorcht hatı gemaͤs iſt. Das iſt nie deutlie 
cher geworden, M.Z., Die Gerechtigkeit Gottes 


bat ſich durch Belohnen nie mehr verherrlicht, al 
bey der Geſchichte und dem Schickſal des Auf 


erſtandnen. Die reinſte Unſchuld war hier ge⸗ 
kraͤnkt worden; man hatte den. heiligſten Men, 
ſchen als einen Verbrecher bingerichter 5 Rechtfer⸗ 


tigung deflelben, ;öffensliche, vollftäudige Rettung 


feiner Ehre war. alfo das, was ihm die hoͤchſte 


Gerechtigkeit ſchuldig war. Konnie ihm Miele in 


wosthinns beſſer widerfahren, kennte die Schmach, 

womit feine menſchlichen Richter ihn uͤberhaͤuft 
hatten, vollkommner getilgt werden, als dadurch, 
daß ſich der Richter bee Welt für ihn erklaͤrte, 
‚und ihn ins Leben zurück rief? Der reinſte, der 
freyeſte, der vollitändigfte Gehorfam gegen . 
re . "_ „ ’ nt 
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etlichen. Oefege war hier bewieſen worden, ein 


Sehorſam, der bis zur entfchloflenften Aufopfe 


rung gieng; durch einen Reichthum im Beioh⸗ 


‚nen, der ohne Beyſpiel war, mußte fich alle 


hier die göttliche ©erechtigfeit zeigen. Und iſt 
. € 


Fun | 


wicht gefchehen; ergriff fie niche ungewoͤhn⸗ 
Hiche Mittel, um diefe Tugend auszeichnen; 
wurde Jeſus durch Leiden bes Todes nicht 
mit Preis und Ehre gekroͤnt; erhielt er nicht 
einen Namen, der über alle Namen iſt? 
Ein Edeimuth, ein Eifer für Wahrheit, Sitt⸗ 
lichkeit und Verehrung Gottes, hatte bier ger 
handelt, der alle irdiſchen Vortheile verſchmaͤhte, 
der alles hingab, was der Sinmlichkeit ſchmei⸗ 


belt, um bie ,erhabenften Endzwecke zu beföürs 


been, bie. uns. durch Vernunft und Gewiflen 
en find; höhere Belohnungen, als unfe 


aufgegeb | 
se Schwachhelt gewöhnlich wünfcht, mußte alſo 


tee die goͤtiliche Gerechtigkeit wählen, Und 
—* wie ſie gewaͤhlt bat; aim die Grete 


den der Erde zu genieflen, . nicht um ein irdi⸗ 
ſches Weich zu beherrſchen, wird Jeſus ine Le⸗ 


- ben zurüdgeruffen; das Oberhaupt der lien 


Welt zu fenn, die erhabenflen Rathſchluſſe 

ses in derfelben auszuführen, für Wahrheit und 
Mecht, für Sittlichkeit und Achte Verehrung Gore 
tes num flets, und überall, und nit unbegränge 


tee Macht zu wirfen, und mit Sore-feltft Yu 


segieren, das iſt die Wuͤrde, das iſt der Lohn, das 


iſt die Seligkeit, die dem Auferſtandnen zu Theil 
wird. Seibſt den noch ſchwachen Eifer: feis 


nee Freunde, fefoft die Zärtlichkeit, mit der fie 
an ihm hängen und ihn lieben, laͤßt die goͤttli⸗ 
che Serechtigfeit nicht unvergolten. O durch bie 


- 7 Seeude, ihn wieder zu fehen, durch die ur 
Ä N, nn Am 
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ihn von neuem in ihrer Mitte zu haben, ſind 
fie für alles, was fie dieſe Tage uber gefuͤrch⸗ 
- tet und gelicten haben, uͤberſchwenglich belohnt, 
In ihrer ‚ganzen Herrlichkeit erblider ihr alfo 
hier die Nalur der goͤtilichen Gerechtigkeit, M; 
Ber unabäfig gerät / das Anfehen und die. 
Heiligkeit der. fitilichen Geſetze zu ſchuͤen, iſt 
fie eben fo ſtrenge gegen den Lebertreter, als 
woll gegen den Beobach:er berfelben; und 
„es iſt nicht der aͤußre Scheln, nach weichem fie. 
richtet, ſoudern die Schuld und das Verdienſt, 
das von dem freyen Willen. und den Geſinnun⸗ 
gen der. Handelnden abhängt, iſt der Maasftab . 
ſhrer Entfcheidungen ; es find nicht a abelicher 
dem DBerhalten der Menfchen wenig angemeßne. 
DBergeltungen, deren fie ſich bedient, ſie richtet 
diefelben genau nad) dem ein, was gefchehen üftz‘ 
es iſt endlich nicht der” enge Kreis der fichtbar - 
gen ünd- finnlichen Welt, mo fie entſcheidet und 
wirkt: auch die unfichtbare Welt und die ganze 
“.  Emigfeie ift der Schaupfeg ‚ihrer ahndenden. 
und befohnenden Thärigfeit. don über die ' 
Natur der göttlichen Gerechtigkeit giebt uns die 


— Auferſtehung Jeſu das beite Licht. u | 
| Sie beitdiigt aber auch ihre Gewiß⸗ 
eitz fie ſezt es auſſer allen Zweifel, daß eine 
biche Gerechtigkeit über uns alle waltet, und 
nie aufhoͤrt, die ne Gelege zu handhaben. 
Denn bie Auferſtehung Jeſu iſt das aufferors 
dentlihfte und das bleibendſte Denke 
mat der göttlichen Serechtigfeie 
Dasß der gewöhnliche Gang ber Dinge uns 
oft: zweifelhaft läßt,‘ ob wir unter dem influ 
einer Gerechtigkeit ſtehen, Die flets, genau . _ 
und unpariheyiſch vergiit; daß mir ihre a , 
Er W ei⸗ 
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ſietlichen Geſetze war hier bewieſen worben, ein 


‚Oehorfam, der His gut entfhloffenften Aufonfe 


rung ging; durch einen Reichthum im Beioh⸗ 


nen, der ohne Beyfpiel war, mußte ſich alfo 


hier die göttliche Gerechtigkeit zeigen. Und iſt 
fie nicht ungewähns 
Kche Mittel, um bdiefe Tugend auszuzeichnen; 


wurde Yefus durch Leiden des Todes nicht 


mic Preis und Ehre gekroͤntz ergielt er nicht 
einen Namen, derüber alle Namen ifi? 
Ein Edelmuth, ein Eifer für. Wahrheit, Sitte 


— Bichkeit und Verehrung Gortes,. hatte hier ger. 


elt, der alle irdiſchen Vortheile verſchmaͤhte, 
—* hingab, was der Sinmlichkeit —2 | 
belt, um die erhabenften Endzwecke zu befoͤr⸗ 
dern, die uns durch Vernunft und Gewiſſen 
aufgegeben ſind; hoͤhere Belohnungen, als unſ⸗ 


ze Schwachheit gewoͤhnlich wuͤnſcht, mußte alſo 
hier die goͤtiliche de 


fehet, wie fie gewählt hatz nicht, um die Freu⸗ 
den der Erde zu genieflen, nicht um ein irdi⸗ 


ſches Reich zu beherrſchen, wird Jeſus ine fo 
ben zuruͤckgeruffen; das. Oberhaupt. der fittlichen 


Wels zu fenn, die exhabenſten Rathſchluſſe Got⸗ 


tes in derfelben auszuführen, : für hrheit und 


echt, für Sittlichkeit und Achte Verehrung Got 
tes num ſtets, und überall, und mit unbegraͤnz⸗ 
tee Macht zu wirken, und mit Gott ſeloſt du 
regieren, das iſt die Wuͤrde, das iſt der Lohn, das 


iſt die Seligkeit, die dem Auferſtandnen zu Theil 
. wird.“ Sehbft den noch ſchwachen Eifer ſei⸗ 


nee Freunde, ſelbſt Die Zärtlichkeit, mit der fie 
an ihm hängen und ihn lieben, laͤßt die goͤttli⸗ 


J che Gerechtigkeit nicht unvergolten. DO’ durch Die 
FKreude, ihn wieber zu fehen, durch die Bon 
⸗ = . . u , | 8 . i 
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ihn von neuem in ihrer Mitte zu haben, find: 
fie für alles, was fie dieſe Tage Huber gefürde 

tet und gelisten haben, überfchwenglicy belohns. 

In ihrer ‚ganzen Herrlichkeit erblicket ihr di — 
hier die Natur der göttlichen Gerechtigkeii, Mw. 
Ber amabläilig efchäftig, das Anfehen und Die. . 

Heiligkeit der. fitilichen Geſetze zu fchäsen, IE 


fie eben ſo ſtrenge gegen den Uebertreter,  —OVO- 


hufduoll gegen den Beobach:er berfelben; und 
28 it nicht ber dußre Schein, nach welchem fie 
richtet, fondern die Schuld und das Berdienit, 
das von dem freyen Willen und den Sefinnuns 
gen der. Handelnden abhängt, ft der Maasftab . - _ 
“ ihrer Entfcheidungen ; 8 find nicht — Ne 
dem Derhalten der Menfchen wenig angemeßne 
Bergeltungen, deren fie‘ ſich bedient, ſie richtet 
diefelben genau nach dem ein, was gefchehen iflz“ ._ 
"08 ift endlich nicht der enge Kreis der fichrbar - 
zen ünd- finnlichen Welt, wo fie entſcheidet und 
wirft: auch die unfichtbare Welt und die gange 
Ewigkeit iſt der Schaupfag ihrer ahndenben. 
und belohnenden Thärigfeie Schon über die ' 
Natur der göttlichen Gerechtigfeie giebt uns die 
Auferſtehung Jeſu das beite Licht. 
oo Sie beſtaͤtigt aber auch ihre Gewiß— 
eitz fie ſezt es auſſer allen Zweifel, daß eineee 
folche: Gerechtigkeit über uns alle waltet, und Zu 
nie aufhoͤrt, die A depe zu handhaben. 
Denn die Auferſtehung Jeſu iſt das aufferoe, 
dentlihfie und Das bleibenpfte Denk 
mat der göttlichen Gerehtigfeie. 
| Daß der gewöhnfiche Bang der Dinge uns 
oft zweifelhaft laͤßt, ob wir unter dem Einfluß 
einee Gerechtigkeit ſtehen, die flets, genau . _ 
und unparihegifeh vergiit; DAB wir ihre a 
DI. N, 0 > u en eis. 
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ſcheidungen bey den Unordnungen, die auf 
der ganzen Erde herrſchen, bey dem Wider⸗ 
fpruch, in welchem die menfchlichen Schickſale 
. init den Regen des Rechts und der Billig⸗ 
keit ſtehen, und ben den unerhoͤrten Graͤueltha⸗ 
ten, die oft ungeſtraft, oft zum groͤßten Vor⸗ 
theil det Verbrecher ausgeuͤbt werden, ganz ver⸗ 
miſſen: habe ich gleich anfangs eingeſtanden. 
Und wer kann die Zweifel befriedigend loͤſen, 
die ſich der forſchenden Vernunft von allen Sei⸗ 
„sen ber aufdringen? Iſt die Erfahrung nicht 
unfäugbar mit allem in Streit, was die Ders 
nunft von einem heiligen und gerechten Regierer 
der Welt erwarten muß? . Werden die Syälle, 
wo das Laſter beſiraft wird, durch die, wo es 
ungeftraft bleibe und glücklich iſt; werden Die Bey⸗ 
fpiele, we es der Tugend wohl geht, durch die, 
mo fie leider und unterliegt, nicht widerlegt 
und aufgewogen? Kann fich die Vernunft, wenn 
fie entſcheiden folt,.ob e3 eine vergeftende Gerech⸗ 
tigkeit giebt, erſt auf die Zufunft und ein an⸗ 
ders Leben verweilen laſſen; fordert fie nicht mit 
Recht ſchon iezt gültige Gründe? Iſt ihr aber 
der Mangel folcher Gründe nicht zu allen Zeir 
. ‚sen fo fühlbar geweſen, daß fie es haͤufig gar 
nicht gewagt hat, einen Ausfpruch zu thun, daß 
fi Ihre Unterfuchungen mit banger Ungewißheit, 
oder mit troftlofem Unglauben endigten? Site muß 
freger hervortreten, M. Dr. , die heilige Bergeb 
terin, deren Spuren in: dem gewöhnfichen Gang 
der Dinge fo zweydeutig und dunkel find; fie 
muß einen groflen, auſſerordentlichen und wun⸗ 
derbollen Beweis ihrer Wirffamfeit aufſtellen, 


und den Zweifeln der Vernunft dadurd) 'ein 


Ende machen, wenn wir über- ihr Daſeyn und 
* | * _ ” . über‘ 
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. Über ihren Einfluß beruhigt werben ſollen. 

In der Geſchichte des Auferſtandenen ſehet 
ihr dieſen auſſerordentlichen Beweis; hier: er 
blicket ihr einen Erfolg, der nicht erklaͤrlich iſt, 
wenn nicht ein. Weſen Über uns malte, daß 

“ den Öefegen der Natur gebietet, das die Geſeze 
der Sitilichfeit in Schuß nimmt, das die Tu . 


gend belohnt und das Laſter beſtraft, das fh 


vor der ganzen Menſchheit als einen heifigen 
‚und gerechten Richter verherrlichen wollte. Hier 
wird die Ordnung der Natur unterbrochen, um 
der firtlichen Ordnung ' ihr Recht widerfahren 
zu laſſen; hier kehrt ein Ermordeter aus den Ars‘ 
men des Todes zurüc, damit feine. Unfchuld . 
der ganzen Welt befannt werde; hier wird dee . 
Streit, den das Vorurtheil wider die Wahrheit, 
‚dee Unglaube wider die Nefigloficät, und Die 
Bosheit wider die Nechtfchaffenheit führte, durch 
ein Wunder zum Bortheil der guten Sache ent 
fchieben; "hier wird Dadurch, daß der größte. Ber 
förderer, den Wahrheit, Tugend und Achte Ver⸗ 
ehrung Gottes jemals gehabt haben, nach der 
traurigften Niederlage durch feine Wiederkehr 
aus dem Grabe den glaͤnzendſten Sieg erhält, 
‚dee Grund, zu einer Anſtalt gelegt, deren Fol⸗ 
gen fir das Meich des. Lichts und des Rechts 
unüberfehlich find, durch welche die "ganze 
Menſchheit ein neues firliches Teben, und die - 
Melt eine andere Geſtalt erhält. Was follen 
wir dazu fagen, M. Br., die Tharfache felbit iſt 
unläugbar; nichts in dee ganzen Gefchichte iſt 
gewiß, keine Degebenheit der_verfloflenen- Zeit 
verdient Glauben, wenn die Ruͤcktehr Jeſu ins 
Leben fuͤr zweifelhaft oder fuͤr falſch gehalten 
werden ſoll. IR Sie aber entſchieden: fo iſt fe 
.. — | Ä ⸗ 
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die Wirkung, fo iſt fie das Wunder einer Gerech⸗ 


tigkeit, weſche die Geſetze ber fütlichen Welt mit 


einem Ernſt, mit einer Strenge, mit einer All⸗ 


macht handhabt, die ſelbſt die ewigen Geſe⸗ 
He der Natur nicht ſchont, fo bald. fie folche 
Ausnahmen nöthig findet. Können wir. zu unfs 


rer Beruhigung mehe fordern? Sollen wir fürdie 


ten, nur bier habe ſich Diele Gerechtigkeit fo 


- geäuffert, und uns vernachläffige fie? Brauchen 


wie mehr zu willen, als ihr Dafeyn, um ihrer 
immerwährenden Wirffamfeit gewiß zu feyn? 
Und war der Auferflandene nicht ihr Herold, 
hat er. fie nicht bee ganzen Welt verfündige, 


ö ‚bat er die grofle Lehre, daß Gott Jedem 
feinen Werfen vergelten, und den 
Erdkreis mit Öerechtigfeitrichten wer. - 


nad) 
de, nicht zum Hauptinhalt feines LUnterrichtes 

macht, und ift diefer Unterricht durch das, was 
mir ihm vorgegangen iſt, nicht zugleich unwider⸗ 


fprechlidy beitärige? 


Doch nicht blos das aufferordentfichfte, auch 
Das bleibendfle Denfmalder görtlidhen 


Gerechtigkeit iſt die Begebenheit, deren An 
'denfen wir fenern. Denn mit Augen, mit Aus 


gen feher ihr noch ‚immer, nad) dem Ablauf 


\ 


Entſcheidung, welche durch die Auferftehung Je⸗ 
ſu gegeben worden iſt; noch immer neu, noch 


immer ungeſchwaͤcht iſt der Glanz, mit welchem 


ſie ans der ‚Menge fo vieler Erfolge hervor⸗ 


ſtralet. Verurcheilt wurden durch fie alle Geg⸗ 


ner Jeſu, und die feaurigen Weiffagungen bes 


I ſtatigt, welche Jeſus über fein Volk ausgefpros 


chen hatte, wenn ed ihn verwerfen würde. Ihr 


! 
- 


N) 


wifler, wie puͤncilich alles eingetroffen iſt, und. 
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fennet das harte: Schickſal, das dioſes unglück⸗ 


am erflen Sehe 39: 


liche Bott Seit jenen Zeiten gedruͤckt "har. : Als-: 
dver Sohn Gottes wurde Jeſus ducch feine Auf 


« 


N 


| 


erftehung gerechtfertigt, und zu einer Würde er · 


- heben, nad) der fich alle Kniee vor ihm beugen 


follten. Wer zähle die Millionen, die fich fett 


ſeiner Rüdtehe ins Leben anbetend vor-ihm nie⸗ 
dergeworfen, die es mit, Freuden bekannt haben, 
x Daß. er der Here ſey zur Ehre Gortes des Bas 

zers; und find nichenoc) immer in-allen Gegenden . 


der Erde Menfchen verbreitet, die feine Unſchuld 
und Würde, die ihren. Heiland und“ Herrn in, 


. Ihm erkennen? , Für Gottes Anſtalt und Werk 
. war die Sache Jeſu erklaͤrt, fo bald er ins fee 
ben zurückgekehrt war; nun war es auf immer 


entfihieden, nicht umſonſt Habe er füch auf Gott 


beruffen, er fey das wirklich, wofuͤr er ſich ans 
gekündigt hatte, und Gott werde ſchuͤtzen, erhal⸗ 


ten, befördern, was dutch ihn angefangen war: 


Dung ifts fo viele Sahrhunderte hindurch geblie⸗ 


„das it gefhehen, M: Dr., ber diefer Entichele 


Sen; vergebfich iſt alles geweien, was man dem _ 


Hortgang der Sache Jeſu entgegenigelest hat; 


- fie iſt och Immer vorhanden, noch immer ‚die 


merfwürbigite Erſcheinung in der Geſchichte une 


ſers Gefchlechts, nody immer mic allen Merk 


malen eines höhern Urfprungs bezeichnet, Durch - 
die wundervolle Ruͤckkehr Jeſu ins Sehen, duch - 
die einleuchtende Beſtaͤtigung, "die alles Dadurch 


erhielt, mas er gelehrt und gefordert hatte, . war 


Der Grund ‘zu einer Weltveränderung: gelegt, 
‚die gang von fittlicher Natur war; bie den groſ⸗ 


fen Endzweck hatte, das menſchliche Sefchleche 
gleichſam umzufihaffen und zu heiligen; durch 


_ den Unbli des Auferflandnen, durch die Auf 


3 - n 
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träge, bie er ihnen gab, wurden bie Männeg, bes. 
geile, welche Die Veränderung zu bewirfen 
anfiengen, und das Zeuguiß, Daß ihn Gott von 
den Todten auferwedt, und ihn dadurch oͤffent⸗ 
lich gerechtfertigt habe, war die Kraft, durch 
welche fie ſiegten. Was ſie ausgerichtet haben, 
iſt euch bekannt; nein, fo ausgebreitet und gluͤck⸗ 
lich, fo nachdrucksvoll und genugchuend ift' nie 
für die. Beredlung unfers Geſchlechts gewirkt 
- worden, als burch Die Boten des Auferſtandnen; 
die größte, erhabenfte und dauerhafteite Anſtalt 
fuͤr Wahrheit, Tugend und Menfchenwohl iſt 
der heilige Bund geworden, zu welchem fie ſo 
- viele Millionen vereinigt haben; und im Schooſe 
deſſelben koͤnnet ihr noch immer alles finden, 
"was ‚euer ſchwaches, nach Beſſerung und Ruhe 
fehmachtendes Herz bedarf und wuͤnſcht. Weſch 
ein mal der Gerechtigkeit Gottes iſt bie 
Auferſtehung Iefü, M. Br. Können wir, em 
, griffen von ihren Folgen, ‚fünnen mir umgeben, 
von ihren Segnungen, können wie beym Anblick 
deſſen, was durch fie geſchehen iſt und noch ge⸗ 
ſchieht, um den Glauben an Gott, den Vergel⸗ 
‘ser, um die Achtung für Sittlichkeit und Tu⸗ 
gend. zu befördern unb zu erhalten, weiter zwei⸗ 
n, es gebe eine Gerechtigkeit, der unfte Ans 
gelegenheiten ‚nicht gleichgültig find, die ich mit 
ihrer Wiskfamfeit über alle Menfchen und Jahr⸗ 
Junderte ausbreitet? | u 
Aber eben darum, weil bie. Auferſtehung 
Jeſu ein: .fo auflerordentliches und  bleibendes 
Denkmal der göttlichen Gerechtigkeit ift, giebt 
. fie uns aud) über die Anftalten derfelb'en 
das beſte Licht; fie zeige uns die Mittel, durch 
welche die Gerechtigkeit Gottes belohnt 
— N Be a, raſt. 
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ſtraft. Unſtreitig iſt es naͤmlich, daß ſie theils 
—durch die unwandelbaren Einrichtungen 
der Natur, theilbs, durch eigne Entſchei⸗ 
dungen vergilt. ——* 
Za, M.Br., die ganze Natur iſt gu 
einer Dienerin ber Gerechtigkeit Gottes beflimmt; 
nach den Einrichtungen, welche fie har, wach 
den Öefegen, denen fie folgt, iſt alles Boͤſe uns 
ausbleiblich mit Nachtheil und Schaden, und ale 
les Gute mit Vortheil und Segen: verfrüpft. 
:Die Geſchichte des Auferflandnen !ift angefülfe 
mit diefen natürlichen Bergeltungen. Die nothe 
‚wendige Folge jener Bosheit, mit welcher die 
. Feinde Jeſu bey feinee Ermordurg zu Werke ges 
gangen waren, war die Verachtung, die fie nun 
:teaf, die Furcht, mit der fie der Zufunft entges 
genſahen, der Verdruß, nichts ausgerichtet zu 
‚haben, und die Pein eines verlezten untuhigen 
Gewiſſens. Eben fo natürlich und unausbleibs 
Sich war die Genugthuung, Ber hohe Friede, Bie 
-  „mausfprechliche Seligfeit, mit. weicher der Hufe 
erſtandne Das Werk, das er vollendet, Den Sieg, 
Den er errungen, und das Heil, das er geſtiftet 
hatte, nun betrachtete, mit welcher er ſichs bes‘ 
mußt war, ee fönne nun felig maden 
immerdar alle, die durch ihn zu Gore 
tommen. Und der Troſt, den feine traurigen 
Freunde nun empfanden, : die Freude, mit ber 
fie ihn wieder fahen, die Wonne, mit der fie 
fich zu ihm drängten, um fi) von feinem neuen 
Leben zu überzeugen, was war fie anders, als 
die narürliche Belohnung und Folge der tiebe 
_die fie gar ihm empfanden, der Zärtlichkeit, mit 
"der fie an ihm hiengen, und der Treue, die fie 
ihm bewiefen hatten a Und fo ſteht denn lee 
— a22 | 
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in der- Natur der göttlichen Gerechtigkeit zu Bes 

bote; ihr allein uͤberlaͤßt ſie es oft, die Berbre⸗ 
chen zu ahnden, und die Tugenden zu belohnen, 
weiche vergolten werden ſollen. Und wie. gegeiche 
met von dem rächenden Arm der Natur, wie ges 
Demuͤthigt und geftraft nach ihren umandelbas 
em Geſetzen, findet ihr überall Menfchen, di 

ihee Pflicht verlegten; ſehet elende Weichlins 
ge eninerut, wolluͤſtige Schwelger von ſchreckli⸗ 
‚chen Krankheiten gemartert, leichtſipnige Ver⸗ 
mit Armuth und Mangel belaſtet, 
‚seäge Müffiggänger mit Sleichguͤlligkeit und Ge⸗ 
ringſchaͤzung behandelt, Unredliche und Faͤlſche 
durch ein allgemeines Mißtrauen entehrt, Bos⸗ 
hafte und Ungerechte mit Schande gebrandmarkt 
und der oͤffentlichen Rache preis gegeben. Und 
dagegen belohnt ihre milde, ſegnende Hand den Naͤſ⸗ 
figen mit Sefimdheit, den Fleiſſigen mit Ueber⸗ 
Auf, den Klugen mit Erfolg, den Rechtſchaͤff⸗ 
nen mit Achtung, den, Menichenfreund mit dem 
DBertrauen und ber tiebe. feiner Brüder ; fie ver⸗ 
Enüpft mit den mühevollen Anftrengungen im 
Dienfte der Pflicht einen Frieden der Seele, 
eine Öenugtfuung und Wonne, von welcher der 


,. safterhafte feinen Begriff ‘hat. Schon vorberet- 


tety ſchon eingeriähter zu einem Meiche der Gm. 
«echtigfeit iſt die Welt, in.ber wir leben, M. 
Br.; alles in derfelben kann ein Werkzeug ihrer 
‚Bergeltungen werden; fie belohnt und ſtraft dinch 
de anwandelbaren Gelege der Danır. 
. . Wer:aud durch eigne Entfcheiduns 
‚gea. Die Auferfiehung Jeſu ift der klare Bes 
‚weis, daß die göteliche Gerechtigkeit es:bey dem, 
Was durch Die. Gelege der Natur möglich ifl, 
micht ämmer bemenden laͤßt. Mein, nach der ger 
u: — — woͤhn⸗ 
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woͤhnſichen Ordnung ber Dinge / konnte Zeus 
das Leben nicht wieder erhalten, das ihm die 
Bospeit feiner Feinde geraubt halte; daher er⸗ 
warteten feine Freunde nichts weniger, ala feine- 
Nücdfehr in ihre Mitte; "daher kamen feine 
Freundinnen im Evangelio, den geliebten Leich⸗ 
"nam zu falten, und ihn wenigfteus eine Zeit lang . 
gegen die Verweſung zu ſchuͤgen. Aber bier that 
Die Serechrigfeit Gertes mehr, als durch Die 
Kräfte der Natur gefchehen Fonnte; durch die 
Herrlichkeit des Vaters, wie die Schrift 


ned ausdrückt) durch eine aufferordentliche Wirk, 


famfeit Gostes, wurde Jeſus von ben Toten 


auferweckt, und auf eine Art Na bie 
traf dem 


⸗ 


kein. Beyfpiel weiter hatte. Und fo 
auch feine Feinde eine Beſchaͤmung und Demuͤ⸗ 
ehigung, . die nad) den Belegen der Natur nicht 


möglich gemelen wäre; fo wurde feinen Freum . 


den eine Wonne zu Theil, welche fie dießſeits 
des Grabes nicht erwartet: hatten.  Sier fehes 
ihr aber auch, wann die Gerechtigkeit Gottes mit 
eignen Entfcheidungen ins, Mittel tritt. Vie 


zu ſchwach, viel zu unvermögend find die Geſe⸗ 


Ge der Matur, das, was in der fitlichen Weit 
verfchufder oder verdient wird, immer ganz und 


J mit angemeſſener Genauigkeit zu vergelten. Wie 


haͤtten fie das Verdienſt verguͤten koͤnnen, das 


ſich Jeſus Chriſtus erworben hatte, jenes Ber 


dienft, das Gott würdig fand, mit der hoͤchſten 


- , Herrlichfeit im Himmel gu belohnen. "Und wie 


viel Tugenden werden ausgelbt, wie viel Ber 


‚ brechen werden begangen, die durch alles, was 


die Natur darauf folgen laͤßt, weder hinlaͤnglich 
‚belohnt, noch hinlaͤnglich beſtraft find; wie viel 
Menſchen verlaflen die Erde taͤglich, denen buch 
| | £ ⸗ ale 
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als ihnen gebührt hätte: Bey der Ausficht, bie 
euch die Auferſtehung Jeſu, in "eine andere Welt 
öffnet, wird es euch flar, was dich die Gerech⸗ 


tigkeit Sortes vorbehalten hat. Sie wird ers - 
genen, was bie Natur nicht vermag; ‚fie wird 


erſchuldung und Strafe, DBerdienfi und Des 


lohnung durch eigne Anordnungen in Das Gleich⸗ 


ewicht bringen, das ihnen hier fehlte; ſie wird 
833 der feinen Lauf vollendet, und fein Werk 
auf Erden vollbracht hat, das Schickſal anwei⸗ 
fen, das feiner ganzen firlichen Verfaſſung, das 


‚dem wahren Grade feiner Wuͤrdigkeit angemefs 


alle Einrichtungen ber Naiur weder; ſo viel Gu⸗ 
168, noch fo piel Boͤſes zu Theil worden iſt, 


x 


iſt. 
ind hiemit ſehet ihr Wwidlich auch ben 


Gang bezeichneth weichen die goͤttliche 
Gerechtigkeit bey ihren Vergeltungen 
zunehmen pflegt. Die Auferſtehung Jeſu 


iſt nämlich dor Beweis, Daß dieſer Yang 


zwar oft sächfelhaft, aber allezeit fir 


her iſt | 


Unthätig, M. Br., umıbärig fehlen die hoch⸗ 


fie Gerechtigkeit zu ſeyn, als fich das. Schickſal 
Jeſu auf Erden feinem Ende näherte. Es war die 


reinſte Unfchuld, die damals angeklagt" wurde, 
‚und fie wurde verurtheilt;  eö was der größte 


Lehrer der. Wahrheit, der fi) damals verant⸗ 
mworten mußte, und er wurde für einen “Ders 


- führer des Dolls erklaͤrt; «8 war der wohlchäs 


tigſte Menfchenfreund, der damals. in Anfpruch 
‚genommen war, und er wurde als gefährlicher 

mpöree gerichtet; es war jener Einzige, der 
feinen Feinden fagen fonnte: wer unter euch 


: kann mich einer Sünde zeihen, den man 
u da⸗ 


wo ſelbſt der Sohn Gottes, unser bie Miffechäs 
ter gerechnet, fein Leben an einem Marterpfahl 
verblutete. Laſſet und geftehen,. überall auf Er, 


hen; fo viel Hüfflofe und Verlaßne, die das. 
mächtige Laſter drüdt; fo viel Unſchuldige, die 


⸗ 


N 
= 


\ 


ein Berbrecher am Kreuße ſterben. Die ſchien 

ugend trauriger unterzuliegen, nie, fhien der 
Sieg der'Finfterniß über das Sicht, und des. 
Boͤſen über das Gute vollftändiger und entfchet« 
dender zu feyn, als in der ſchrecklichen Stunde, 


den verliert fi) der Gang der göttlichen Ges 


ter ihrer Bruͤder, fo viel Achte Verehrer Got⸗ 
tes, die angefeindet, gemißhandelt, wohl gar zu: “ 
traurigen Slachtopfeen gemacht werden: was- 


Ed 


rechtigkeit in-äbntiche Dunkelheiten. So viel 
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U Fer a . 
Damals unterdrücken wollte, und er mußte als 


.“ 


1 


' 


‚ber Bosheit mehr zu gelingen, nie fhien- die \ 


\ 


. und DBerdiente/ die. ſich Überall zurücgefese fer  - 


der. Partheygeiſt und die Ungerechtigkeit verdammt; 


fo viel Freunde der Wahrheit, fo viel Wohlchär 


fordern fle-anders, als Serechtigfeit; um was 
flieht ihr Mund, wornach fehnt ſich ihr thräe 
fienvolle® Auge, was verlangen ihre, Tester 


Seufzer? Um die Hülfe, um die Dazwi⸗ 


ſchenkunft, um ben Ausfpruch deffen, der da’ 


recht richtet, ruffen fie, und ruffen vergeblich; 


der Gang ber goͤttlichen Gerechtigkeit iſt oft 


raͤthſelhaft. * 


= Aber wohl ms, daß wir hinzuſehen kon⸗ 


nen, allezeit ſicher. Das iſt nie deutlicher, 
nie anfchaulicher geworden, als bucch die Aufs 


erftehung Jeſu. War die Lift, war die Macht, . 
war die Bosheit feiner Feinde fähig, feine Abs 


fichten zu vereiteln, fein. Werk zu zerſtoͤren, . 
a : BEE?" 
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+ feinem Ziele entgegenführte ; 
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m die Belohnungen zu rauben, bie ibm bes .. 
immt waren? Ihr fehet, mie fücher, ungeſtoͤrt 
und unaufbaltfam die a mechtigfeit Gottes ihn . 
eine. Abfichten ges 

Sangen durch bie Hinderniſſe, die man ihnen im _ 
Den Weg legte; fein Werk wuchs durch bie 
- Schwierigfelten, die es fand; nur für ihn wur⸗ 
de der. Tor, den ihm die Grauſamkeit bereitet 
hatte, der Weg zur Herrlichkeit. Dein, bey dem‘ 
 Ofanze, der fe auf Die Wege der göttlichen 
Gerechtigkeit Fällt, dürfen wir. nicht zweifelhaft 
werden, M. Dr, nicht zagen und den Much 
verlieren, wenn fi) ihr Gang unfern Blicken zur 
weilen entzieht, er iſt nie weiſer, nie ernfter, 
nie zuverläfliger und entfcheidender, ala wenn 
unfer biüdes: Auge ihn nicht mehr ganz verfol- 
gen kann, als wenn er fidy m den unermeßlichen 
‚ Räumen ber zufünftigen Welt verliert. Gluͤck⸗ 
Sich, gluͤcklich, wenn wir dem Auferfianduen auf 
dem Wege folgen,. ber ihn zur Herrlichkeit ge⸗ 
fü er bet. Denn Teübfal und Angſt über 
. alle Seelen der Menfchen, die da Boͤſes 
 thun!. Preis aber und Ehre und Fries 

de allendenen, die da Gutes thun; denn - 

es iſt kein Anſehen der Perſonvor Gottz 


Amen. 
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Esvangel. Luc. XXIV. v. 13- 35. 
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SF, ſehr ernfibaften Betrachtungen bat uns ge⸗ 
fteen die groſſe Begebenheit veranlaßt, M. Z., 
der diefe feitlichen Tage. gewidmet find. - In dem 
ganzen Umfange deflen, wovon wir Kenntniß 
haben, giebt es’ fchlechterdings nichts, das fo 
wichtig für jedes denken de, und fa erfchütternd 
für jedes Handelnde Weſen wäre, als die Ge⸗ 
: rechtigfett Gottes. Dein, Die forichende “Ders 
nunft fennt keinen Segenitand, von weichem fie : 
fo mächtig angezogen, und'zu fo tiefen Betrach. 


‚tungen veranlaßt würde, als von dem -Gedan- 


ken eipes allwifferiden, - heiligen und alimächtigen 
Richters, Der mir unerbittliher Strenge über 
Die Geſetze der Sitrlichfeit wacht, und nichts 
im Himmel und auf Erden unvergolten läßt. 
Iſt ein ſolcher Richter vorhanden, fo lernt die 
menſchliche Bernüunft für ihre wichtigften Sras 
en eine Anmwort, und für: ihre ſchwerſten Raͤth⸗ 

ei eine Auflöfung finden; fo verfchinder der 
traurige Widerfpruch, den fie zwiſchen der Ord⸗ 
‚nung der Natur und dem Reiche der Sitten, 
zwifchen dem Lauf der Dinge und dem Verhal⸗ 
ten der Menfchen fo haͤuffig bemerkt; fo fieht 
fie ein wohlthaͤtiges Licht in bie Dunkelheit kom⸗ 
men, welche die Angelegenheiten der Meaſchen 
on u 151,9 
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umbuüllt, und erblickt alles, was iezt hart, unbil⸗ 
ig und empörend it, durch eine Fünftige Ver⸗ 
geltung gemildert, ausgeglichen und gerechtfertigr. 
Aber freilich für das handelnde Geſchopf hat 
Die Borftellung einer‘ hoͤchſten Gerechtigkeit et⸗ 
was Erſchuͤtterndes. Denn ſteht die firtliche 
Welt unter der Auffiche und dem Einfluß einer 
folchen Gerechtigkeit, wie-mißfich wird dann uns 
fer Zuitand! ‚Dann ift alles bedeutend und fol« 
genreich, was wir als freywirfende Weſen wol 
len und chun; dann find wie nicht blos für. 
- Handlungen und Thaten, fondern felbit für Nes 
gungen, Gefühle und Abfichten verantwortlich ; 
dann ift nicht nur alle Hoffnung von. Straflos 
figkeit vergeblich; nicht. einmal bemänteln, nicht 
einmal entfchuldigen, nicht‘ einmal abbirten koͤn⸗ 
nen wir dann eiwas; dann müflen wir mit 


, Recht beförgen, auf ber Wagſchale einer. ſolchen 


Gerechtigkeit werde felbft das zu leicht erfunden 
. werden, wasıtwit unfte Tugend‘ nennen; dann 


koͤnnen wie, wer wir auch fenn mögen, dem Tas 


ge des Gerichts und der Entſcheidung nicht ans 
ders entgegenfehen, als mit banger Erwartung. . 


u Was wuͤrde es beifen, M.Dr., wenn wie 


dem ernſthaften, erſchuͤtternden Gedanken von der 


goͤttlichen Öerechtigfeit ausweichen, wenn wir 


uns anftrengen wollten, ihn aus unfeer Seele 
‚zu entfernen, oder ihn: doch zu verdunkeln? ‘Daß 
fie bleibt, was fie iſt, die Serechtigfeit Gottes; 
wir mögen- an fie denken, ober nichts daß wir 
ihren Entfcheidungen nicht entfliehen werden, . 
wenn ed uns auch gelingen follte, fie eine Zeit 
lang zu bezweifeln oder zu vergeffen: das ift 
'unfireirig, und wir Dürfen nur unſer Gewiſſen 


ſprechen iaſſen, um die Beflätigung von dieſm 
J 1P als 
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. allen In. unſerm Innern zu finden. “ Eine gang 
beſondre Deranfaflung, bey: der Borftellung von 
"Der Gerechtigkeit Gottes nachdenfend zu verwei⸗ 
len, geben uns nod) überdieß diefe feſtlichen Ta⸗ 
ge. Denn die Auferiiehung Sefü, der fie ges 
heiligt find, kann; man, ‚wie ihr -geftern gefehen 
habt, mit Recht die glorreichſte Offenbar 
zung der göttlichen Gerechtigkeit nem 
nen, und zwas ſchon darum, weil fie bie-deuts 
tihfte Enthüllung derfelben iſt. Sie nieht 
nämlic) das beite Licht über Die Natur der götte 
lichen Gerechtigkeit) denn ſie lehrt uns diefelbe 
im Beſtrafenalsſtrengen Ernſt, und im 
Belohnen als weiſe Huld kennen. Sie 
ſezt zweytens Die Gewißheit derſelben auſſer 
Zweifel; denn fie iſt ja ſelbſt das auſſeror⸗ 
dentlichſte und das bleibendſte Denkmal« 

einer vergeltenden Gerechtigkeit. Sie unterrichtet 
uns drittens von den Anſtalten derfelben;z 
denn fie ift der. Beweis, daß die göttliche Serechtige 
keit theils durch Die unwandelbaren&inridy" 
tungen der Natur, ıheild Durheigne Ent -' 


» 


fheidungen-vergilt. Sie begeichner endlich 


den Gang, welchen Die. Gerechtigkeit 
— Gottesbey ihren Vergeltungen zu neh— 
menpflege, und laͤßt uns bemerfen, daß diefer 
Gang zwar oft raͤthſelhaft, aber allezeit 
ſicher iſt. | 
Undh doch iſt das, was wir geflern (erwogen: 
haben, und was ich bier kurz wiederholt habe, 
noch ben weitem nicht der ganze Linterricht, wel⸗ 
chen wis aus der: groffen Pegebenheit dieſes Fer 
ſtes von ber: göttlichen Gerechtigkeit fchöpfen koͤn⸗ 
nen. Denn nicht bias die deutlichiie, auch Die 
wirffamfte:. Offenbarung. diefer Serehiaten 
J | iſt 
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iſt die Auferſtehung Jeſu; fie hat ſich durch die⸗ 
ſelbe auf eine Art enthuͤllet, ben der. wir une 
moͤglich gleichgültig bleiben koͤnnen, bed der uns 
ihe mächtiger Einfluß auf unſre Entichlieffuns 
gen, Handlungen und Erwartungen überall ſicht⸗ 
bar wird, So laſſet uns denn unfte Aufmerk⸗ 
famfeit forıfegen, M. Dr. , laſſet uns :alle& ges _ 
troſt ins Auge fallen, was uns die Nufeflebung 
Jeſu von der. goͤtilichen Gerechtigkeit noch ent⸗ 
huͤllen wird. Eure Vorwaͤnde, ihr Traͤgen, die 
ihr erndten wollet, ohne geſaͤet zu haben, die ihr | 
belohnt werden möchtet, wenn ihre euch gleich 
- Feines Verdienſtes bewußt feyd, werden: zwar 
verfchwinden vor dem Glanze, der ſich euch ‚heute 
zeigen wird. Und ganz vernichtet, als unver 
ſchaͤmte Anmaflungen verworfen, werdet ihr eure 
Hoffnungen fehen, ihr Laſterhaften, wenn ihr auf 
partheyifche Ausnahmen rechnet, wenn ihe den, 
ber Herzen und Nieren prüft, durch Heucheley 
blenden zu fönnen glauber. ‚Dagegen werden fid) 
eure Bedenklichkeiten gluͤcklich hetzen, ihr alle, 
die ihr die Wirkungen der goͤttlichen Gerechtig⸗ 
keit oft gerade da vermiſſet, wo ihr ſie am deut⸗ 
lichſten zu ſehen wuͤnſchet. Und beruhigt werdet 
inſonderheit ihr euch fühlen, ihr Rediichen, die, 
ihr es einſehet, wie wenig ihr ſelbſt mit: eurer 
Zugend vor dem Richterſtuhle der hoͤchſten Ge⸗ 
rechtigkeit beftehen koͤnnet; bey dem erquidenden 
Glanje der Auferfiehung Jeſu werdet ihr fie in 
Derbindung mit einer vergeibenden und über 
ſchwenglich belohnenden Süte ‚erblidn. Dem 
Entſchluß, dir zu folgen, o du, der du würdig 
geweſen biſtzunehmenKraft, und Reich 
shbum,.und Weisheit, und Stärfe, und 
. Ehre, und Preis, und Lob, dev. Enefchluß, - 
| — mit 
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kennet das harte Schickſal, das dioſes ungluͤck⸗ 
uiche Volk ſeit jenen Zeiten gedruͤckt hat. Als 
der Sohn Gottes wurde Jeſus durch feine Auf 
erſtehung gerechtfertigt, und zu einer Wuͤrdeer 
- heben, nad) ber fich alle Kniee vor ihm beugen ’ J 
ſollten. Wer zähle Die Millionen, die ſich ft 
ſeiner Ruͤckktehr ins Leben anbetend vor ihm nie _ 
dergeworfen, die es mit, Freuden bekannt haben, 


| 


. . 


“ Daß er der Here ſey zur Ehre Gortes des Bas. 
ers; und find nichenoch immer in-allen Gegenden . 
der Erde Menfchen verbreitet, die feine Unſchuld 
und Würde, die ihren. Beilanb und Herrn in. 
hhm erkennen? Für Gortes Anftalt und Were 
. war die Sache Jeſu erklaͤrt, fo bald er ins fen 
sen zuruͤckgekehrt warz nun war es auf immer - 
entfchieden, nicht umſonſt Habe er fich auf Sort 
. beruffeh, er: ſey das wirklich, wofuͤr de ſich an⸗ 
gekuͤndigt hatte, und Gott werde ſchuͤtzen, erhals 
ten, befördern, was dutch ihn angefangen mar: _ 
das iſt geſchehen, M. Dr, , bey dieſer Entſchei⸗ 
dung iſts ſo viele Jahrhunderte hindurch geblie⸗ 
"sen; vergeblich iſt alles geweſen, was man dem | 
"Fortgang der Sache Jeſu entgegengeſezt hats 
fie ift doch immer vorhanden, noch immer die 
merfwürbigite Erfcheinung in der Geſchichte un- 
ſers Sefchlechts, noch immer mic allen Merk. 
malen eines hoͤhern Urfprungs bezeichnet, Durch 
die wundervolle Ruͤckkehr Sei ins Leben / duch - 
diie einleuchtende Beſtaͤtigung, ‚Die alles dadurch 
erhielt, was er gelehrt und gefordert hatte, . war 
dee Grund zu einer Weltverdnderung: gelegt, 
‚die gany von ſittlicher Natur war; die den groß 
fen Endzweck hatte, das 'menfhliche Geſchiech 
gleichſam umzuſchaffen und zu heiligen; duch 
. ben Unblid des Auferflandnen, durch die Auf . 
- DiReinb, Dre Ahern Od, a0 Aa traͤge, 
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feinen Leib nicht funden, kommen und 
fagen, fie haben ein Seſicht der Engel 
geſehen, welche fagen, er lebe. Freylſich 
würde alles eine andere Geſtalt gewinnen, ‚wenn 
dieſer Nachricht zu trauen wäre.‘ Aber ‘ihnen 
ſcheint fie. zweifelhaft; ihnen bleibe es mwbegreifs 
Sich, wie die goͤttliche Gerechtigkeit die unerhörte 
Frevelthat, welche man an Jeſu ‚verübt hatte, 
habe zufaffen können, fie finken in ihre Zweifel 
zuruͤck, und find traurig. Indeſſen bereitet fie 
Jeſas unvermerft vor, fie in feiner Auferſte⸗ 
hung die gforreichfte Offenbarung eben der. Ges 
rechiigkeit erblicken gu laſſen, die ſie für unthaͤtig 
gehalten hatten; er macht es ihnen nach und nach 
begreiflich, Chriſtus habe ſolches attes 
feiden, und zu ſeiner Herrlichkeit eine 
gehen müffenz er bringe fie‘ dem Gebanfen 
immer näher, die Gerechtigkeit - Gottes koͤnne 
fid) doch für den unſchuidigen Jeſum erkläre, 
und ihm das Leben wieder gegeben haben. ME 
fie ihm nun zulezt wirklich erfennen; als fie füch - ' 
durch alles, was fie fehen und hören, uͤberzeu⸗ 
gen, er fiße ihnen gegen über, und reiche ihnen 
‚freundlich, wie fonit das Brod; als ihnen die 
Gerechtigkeit Gottes auf eine Art in die. Aus 
‚gen feuchter, wie fie fie noch nie erblickt harten: 
welchen Eindruck erhäften fie von dieſer Offen, - 
barung! Ihre Bedenflichkeiten find: verſchwun⸗ 
den; ihre Traurigkeit iſt entflohen; ihre Herzen er⸗ 
weitrrn ſich; ihr Geiſt nimmt einen neuen Schwung; 
und mit Freuden eilen fie nach Jeruſalem zuruͤck, 
. sihee Erfahrungen ihren Freunden mitzutheiſen. 
Die fenbarung der göttlichen Gerechtig⸗ 
keit, welche durch die Auferftehung Jeſu gefche- 
hercn iß, wird pie Wirffamfeic nie verlieren, M. Z., 
0 ‘ . | | von 
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ſtraft. Unfteeitig iſt es nämlich, Daß fie theils 
durch die unwandelbaren Einrihkungen 
der Natur, theils, durch eigne Entfcheis 
dungen vergiittt. 3 
Za, M.Br., die ganze Natur iſt zu 
einer Dienerin der Gerechtigkeit Gottes beffimme; 
nad) den Einrichtungen, weiche fie har, wach 
den Sefegen, deren fie folge, ift altes Boͤſe un⸗ 
ausbleiblich mit Nachtheit.umd Schaden, und al 
Aes Gute mit Vortheil und Segen" verfnüpft. 
Die Gefchichte des Auferflandnen iſt angefülfe 
‚ „mit diefen natürlichen Bergeltungen.: Die nothe 
‚wendige Folge jener Bosheit, mit welcher die 
Feinde Jeſu ben feiner Ermordung zu Werke ger 
gangen waren, war die Verachtung, die fie. num 
-teaf, Die Furcht, mit der fie der Zufunft entges 
:genfahen, der Verdruß, nichts ausgerichtet zu 
Raben und die Pein eines verlegten unruhigen 
ewiſſens. Eben fo natürlich und unausbleib⸗ 
lich war die Genugthuung, Ber hohe Friede, Bie 
nnausfprechliche Seligfeit, mic. welcher der Auf 
erſtandne Das Werk, das er vollendet, Den Sieg, 
den er errungen, und das Heil, das er:geftifte 
Hatte, nun betrachtete, mit welcher er ſichs bes‘ 
wußt war, er koͤnne nun felig maden 
immerdar alle, die durch ihn zu Hort 
fommen. Und der Troſt, den feine traurigen 
Freunde nun. empfanden,. die Freude, mit der 
fie ihn wieder fahen, die Wonne, mit der fie 
fi zu ihm drängten, um fi) von feinem neuen 
Leben zu überzeugen, was war fie anders, als 
die natürliche Belohnung und Folge der Liebe 
die fie gu ihm empfanden, dee Zärtlichkeit, mit 
ber fie an ihm hiengen, und der Treue, die fie 
. ihm. bewielen hatten z Und fo ſteht denn ich 
en \ a2 in 
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al. im Verborgnen. Da, wo alles Gute und“. 
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Boſe feinen eigentlihen Sig hat; wo Mip 


fethaten, und ruͤhmliche Dandlungen ihren Urs _ 


ſprung nehmen; "wo die Duelle allers Schuld 


und alles Verdienſtes ift, in dem Herzen, in 
dem Herzen der Menfchen, fleht ihr heili⸗ 


er Richterſtuhlz bier, wo unfer Blick ni ia 
Gicht, ift fie ee geichäftig;; Pa 


fie firenger, hier belohnt fie reichlicher,- -als wie. 


uns vogttellen. Ungeſtraft blieben dem Anfehen 
nach die Hohenpriefter und Oberſten des Voiks, 
bie. Jeſum an das Kreuß gefihlagen "harten. 
ber laſſet euch durch den aͤuſſern Schein niche 


die Nachricht von dem neuen. teben Jeſu immer 


Jauter wurde, und wie fehr dieſe Vorwuͤrfe, tiefe 
Angſt und ihre ganze Verwirrung. foredauern,, . 
wachſen und. peinlicher werden mußte, als bie 
Sache Jeſu vor ihren Augen gedieh, und fich 
immer mehr ale Gottes Werk rechtfertigte; 
konnte die Gerechtigkeit Gottes ihee, Frevehhat 


empfindlicher ahnden, ‚als durch die immerwaͤh⸗ 
genden ‚verborgnen ‚Qualen eines folchen Der 


‚ wußtfegns? Wendet Dagegen euern Hk auf 


Jeſum Ind feine Freunde. Aeuſſerlich fehienen 


blenden; denfet euch nur an ihre. Stelle, -und. 
“ überlege, weiche Borwürfe, welche Zweifel, wel, 
che Furcht, weiche Angit fie fühlen mußte, als 


Fe unbelohne; ‚denn öffentlich ſollte der Aufer⸗ 
ſtandne nicht wieder erſcheinen; und feine Freu 


Aber giebt es, ſaget es ſelbſt, giebt es im Him⸗ 


we und auf Erden din Glüͤck, das: mir der 


Wonne des Auferflandnen, das mit dem Gefühl, 


cunſer Geſchlecht gerettet und eine eivige Srid⸗ 
fung geſtiftet zu haben, auch nur perglichen wer, 


—.. den 
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de blieben in ihrer Niedrigkeit und Armuth. 
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den Fönmte? - Und waten feine Fremde bey dem 
BGluͤck, mit ihm in: DBerbindung zu fliehen, und 

- Theil an feinem Heil und an feinem DBertrauen 


zu baden, aller Truͤbſale von auſſen ungeachtet, 


uccht weis beneidenswerther und froher, als feine 
mächtigen, ° bios glücklich ſcheinenden Feinde; 


Eonnte die Gerechtigkeit Gottes fie reichlicher bes 


bhohnen, als durch die immerwähtenden Verbors 
genen Freuden eines ſolchen Bewußtfenns?. Siehe _ 


ÜD. Reinb. Pred. ıfer Band, 2. » 


- Wer, worauf du achten, wohin Du Deinen‘ Blick 


richten mußt, - Betroffener, wenn bi ben dem 


Glanz, in toeihem ber :taftechafte lebt, und ben \ 


Ber Dunkelheit, in welcher "der Tuͤgendhaft 
fhmadıret, die Wirkungen der göttlichen Gerech⸗ 
tigkeit vermiſſeſt. Nicht die Auffern‘ Umſtaͤnde, 


mit welchen fie umgeben find, fie ſelbſt, fie ſelbſt 


faſſe fchärfer ins Auge; und wenn bu nun 
wahrnimmt, daß. der Elende, "den du für unge 
geſtraft hielteſt, eine Hölle in feinem Buſen 


teägt; daß ihm bey der Unruhe,” die ihn mare 


tert, bey den Feidenfchaften, die⸗ in ihm toben, 
bey der unausfprechlicen Verachtung/ mit der 
ee fich: ſelbſt anſehen muß, Feins: won allen den 
Guͤtern tröften fann, die er um fich ber vers 
ſammelt bat, und daß er Im Geraͤuſch ‘der Freu⸗ 
den, durch die er ſich betduben ' will, ofe ſchon 


[4% 


dest Die innern Qualen eines Verdammten eis - 


pfindet: verlangft du dann mehr won der göttlie 
chen Serechtigfeitz Fann fie ſtrenger ahnden,. alb 

fie bier im Verborgnen richtet Seide Das 

gegen in der Seele des Tugendhaften, "ve trau⸗ 
tig auch fein Schickſal von auſſen ſcheinen — 
rt, 


einen Himmel findeſt; wenn du gewahr -wi 


welchen Frieden er genießt, wie gi ie 


im. Bewußtſeyn feiner Unſchuw fühle, wie jebe 
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kleine Wohlchat Gottes Apm erquickt, wie freie 
dig ſich ſein Auge zu Gott erhebt, und wie 


überfchwenglich er von Gott getröftet wird im‘ 


allem feinen Trübfalz kannſt du Dich dann wein 
. ter. beklagen über die göttlicdye- Gerechtigkeit, kam 
fie reichlicher belohnen, als fie hier im Verbo 


nen vergilt? Ja, M. Br., fchon.dadurd), daß | 


uns die Auferftebung Jeſu Blicke in die Herzen 


der Menfchen werfen lehrt, loͤſet fie taufend- Ben 


denklichfeiten des Zweiflers uͤber die Wirkſam⸗ 
keit der goͤttlichen Gerechtigkeit aaff. 
Aber ſie thut noch mehr; uͤber das Grab 
hinaus läßt ſie uns Blicke chun, und bee 
ruhigt uns dadurch vollkommen. Wäre das 
Schickſal der Menſchen zu Ende, fo bald fie aus 
der fichtbaren Welt verfchwunden find; hätte 
das Derbrechen- nichts weiter zu fürchten, und 
das Verdienſt nichts ‚weiter zu hoffen, - als. was 
ihnen ‚hier widerfahren‘ kann: ja ſo mäten die 
Entſcheidungen der göttlichen Gerechtigkeit unbes 
geeifiih, D wurden wir, wie ſehr fie auch, im 
erborgnen ‚belohnen und firafen mag, dennoch 
in teufend Fallen ihren Ernſt ganz vermiſſen. 
Ach unzählige Thränen der Unfihuld bleiben bien 
ungetrochnet; unzählige Thaten ‚des Pflichteifers 
und dee Dechtfchaffenheit finden. bier Feine Ders 
geltungs unzählige Deweilungen eines großmüs 
tigen Wohlwollens werden bier fogar mit Uns 
dank. belohnt; und Die edelſten Menſchen, die 


om reichlichſten ſaͤen, reißt Die Hand des. Todes - 


weg, noch, abe fie. erndten können, oft nach ehe 
ihr Auge die. Saat ihrer guten Handlungen Feis 
men und aufblähen ſieht. Enifliehen dagegen 
nicht täglich Verbrecher . aller. Art durch einen 

yı 


' » 


glücklichen Tod der Serufe, die ihnen gebüdee | 
" ’ 





ewige 
ijhren tauf auf Erden fo bafd fchlieflen mußte; mit 
Preis und Ehre ſehet ihre den gekrönt, der hier 
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der Schinach, die fie. hätten tragen follen, der 


Theilnehmung an dem Unheil, welches fie anges 
richtet haben; ſcheinen fie nicht blos die Bor - 
Stheile gu gehieflen, die mit ihren Mifferhaten - 

verknüpft waren, und abzutreten, wenn die ſchad⸗ 
“lichen Folgen derfelben bereinbrechen? Laſſet 
“uns auf die groffe Begebenheit zurückblicken, - 
M. Dr, deren Andenken wir heute feyern, 

wenn uns. folche Erfahrungen bedenflih und" 
zweifelhaft machen. ue in feinem Anfang, 
. nur in feinen. erften Bewegungen fehen wir bas 


grofle Werk der göttlichen Gerechtigkeit, das 


beweiſet' das Schickſal des Auferſtandnen. Bes - 
- trachtet ihr es in den Schranken des irdiſchen 


Lebens, dieſes Schickſal, verfolget ihr es mit 


euern Blicken, bis es ſich am Kreutze unter. 
ſchrecklichen Martern endigt: wie traurig, wie 
deniſetzlich, wie empoͤrend iſt es, wie verliert ſich 
in der Nacht deſſelben jede Spur von belohnene 


der Gerechtigkeit! Uber heute ſehet ihr den 
ernſten Vorhang aufgezogen, der die Gegenwart 


von: der Zukunft, die fihtbare Welt von der . 
unfichtbaren trennt: und welch ein Werk der‘ 


Gerecprgfeit fallt euch Hier in die Augen! Mit 
Leben ſehet ihr die Tugend belohnt, - Die 


unter die Miflechäter gerechnet wurde; alle Ges 


walt im Himmel und auf Erden ſehet ihr .dem- 


egeben,. der bier feinen Feinden unrerfag; auf 
en Thron Gottes ſehet ihr den erhoßen, der 
hier am Kreuge geftorben war: die Oerechtigs 


feit, die über uns waltet, kennt alfo keine Schrans - 
' Een der Zeitz die ganze Ewigkeit ift in ihrer _ 
Hi hier. enfänge 0 

. , , e ‘ 


Machız. fie ſezt dort: fort, was 
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fig vollendes bort,, was hier abgebrochen mirbz 
fie gleiche dors aus, was hier unentfchieden ges 
blieben war! Und fo werdet ihr denn alle, alle, 
rocknet werben, Thräuen der. Unfchufd, die 
er gefloflen find; ihr werdef ale euern Segen 
inden, Thaten der, Nechtfehaffenheit, bie hier: 
unvergokten blieben! Und nicht enıflohen, nein,. 
einer unerbittlichen Raͤcherin anheim gefallen, 
ſeyd ihr alle, Verbrecher, die ihr hier ungeſtraft 


; . flarbet, ihr werber in einer andern. Melt em⸗ 


pfangen, was eure Thaten werth find. Eine, 
wirkſame Offenbarung der Gerechtigkeit Gottes. 
iſt die Auferfichung Jeſu, M. Be; vor ihr 


verſchwinden die DBebenklichkeiten bes. Zweif 


ters. 
„Aber noch weis mädjtiger vernichtet fie 
die falfchen paffaungen bes Laſterhaf⸗ 
tenz denn fie iſt der klare Beweis, daß Gott 
ohne Anſehen der Perſon ſtraft, und 
daß Heuceley ohne Beſſerung nichts 
vor ihmgile. Ä 

ſtehet es ein, ihr alle, die ihre beym 
Bewußtſeyn eurer. Vergehungen Urfache habt, 
Die Ahndungen der göttlichen Gerechtigkeit zu 
fürchten, es find. taufend leiſe Hoffnungen, wo⸗ 
mit ihr euch fehmeichelt; ‚eure Eigenliebe, euer 
Stoß, euer Aberglaube weiß eine Menge von 
Gründen anzuführen, warum. der höchfte Rich⸗ 
ter eine Ausnahme bey eud) machen, warum er 
euch. gefinder. und fehonender behandeln, warum _ 
er, ach vielleicht gar verzeihen, unb euch unge⸗ 
ſtraft laſſen werde. Er bat euch auf. Erden 
ausgezeichnet, und üben Andre erhoben; folltet 
ihr nicht auf feine befondre Gunft rechnen duͤr⸗ 
fen? Er Bat euch in Verhaͤltuiſſe geſezt, * 
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he zu euern Verbrechen fuſt gendthigt wäre, - 


wo ihr fie begehen mußtet, um euch bey eurem 


Aunſehen, bey eures Macht, bey eurem Einfluſſe 


‚gu behaupten; follte. er auf diefe Umſtaͤnde nicht 
Nückfiche nehmen, "und euch ſchonen? Er Has 
euch überlegne Fähigkeiten, gewältige Triebe, 
und aufferordentliche Kräfte gegeben, bey mel - 
chen ihr euch unmoͤglich an bie gemähnfichen 
Beſetze bes Rechts und ber Billigkeit binden 
konntet; ſollte er die Vergehungen ſolcher von 
hm FEB ungewöhnlich begabter, und den ges 


meinen Negeln gleichſam entnoͤmmener Men⸗ 


ſchen wie gemeine Suͤnden beſtrafen? Ihe wie 
fer zut Entſchuldigung eurer. Berbrechen ſo viel 
zu erinnern, wiſſet fie in ein fo guͤnſtiges Licht 
Ju ſtellen, wiſſet viele Vorzüge, die ihr immer 
noch beſitzet ſo geltend gu machen; ſollte dieß 
alles ben dem hoͤchſten Richter nichts vermoͤgen, 
ſolltet ihr nicht Hoffen dürfen, mit einer gewifs 
fen Borliebe von ihm angefehen zu werden? 
Doch ſchmeichelt euch, womit ihe wollet, die Of⸗ 
fenbarung ber göttlichen Gerechtigkeit, vie The 
heute vor Augen habt, vernichtes eure Hoffnum⸗ 
gen auf einmal; fie iſt der klare, fruchtbate Be⸗ 
weis, daß Gott ohne zinfeben ber PDerfon ſtraft. 
Denn wer find bey‘ ber Sefthichte des Aufer⸗ 
ſtandnen die Berurtheiften, die Befchämten, die 
mit ewiger Schande Gebrandmastten, die einem 

‚ ervigen Gericht Anheimgefallenen? Es find die 

Goßenpriefter und Oberiten des, Volks, es find 


diie angefeheniten Männer der Nation, es find 


Männer, die in ihrer Petſon Borzüge aller Are 
vereinigten, die bererhtigt waren, erordentlis - 
che Schritte zu thun, die für die Ruhe deb 
Staars, ‘und für das allgemeine Beſte zu für- 
U gen 


+‘ 
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‚gen glaubten; als fie Jeſum verfolgten; bie fich 
mis dem Auöfpruche fchüsten, es iſt uns befe- 
fer, daßein Menfch fFerbe für das Volk, 
denn daß das ganze Volk verderbe, 
Aber galten alle diefe Vorwaͤnde vor dem Nichters 
ſtuhle der hoͤchſten Gerechtigkeit, wurden fie nicht 
durch die wundervolle Auferweckung Jeſu für- 
das erffärt, was fie waren, für unverfchämte 
Anmaffungen? Wehe Jedem, der ſich mit aͤhn⸗ 
lichen Hoffnungen behilft! Es bleibt dabey: _ 
Trübſal und Angit über alle Seelen 
der Menſchen, die da Böfeschun; denn 
a ift kein’ Anfehen der Perfon vor 
‚Bott. ; . 
” Und fo ifk es denn offenbar, daß auch 
Heuchelen ohne Befferung nichts vor 
ihm gilt. Der Schein einer aufferordentlichen 
Froͤmmigkeit war nirgends groͤſſer und taͤuſchen⸗ 
der, M.Z., als bey den Feinden Zefu. Die: 
Phariſaͤer waren wider ihn aufgetreten; fig, die 
‚wegen ihres. ſtrengen Haltens auf bas Geſetz, 
‚wegen ihres Faſtens und .Betens, wegen ihres . 
bis zur Unduldſamkeit gehenden Eifers für die 
vaͤterlſiche Religion, als Heilige verehrt” wurden, 
waren feine vornehmiten Anfläger geworden; 
"Durch das Vorgeben, er fey ein :Feind., Mofis, 
und empoͤre fich wider das Anſehen deffelben, 
hatten fie ihm verhaßt zu: machen, und an das 
Kreutz zu bringen gewußt. Aber haff es Die - 
ſen Heuchlern etwas, daß fie den Anfchein für ſich 
‚hatten, daß fie.die Tafter ihres Herzens fo gluͤck⸗ 
lich zu verdecken mußten, daß fie Blut. mie 
ftommer Miene vergofien? Waren nicht fie 
vornaͤmlich die Befchämten, die Entlarvten, die 
son Gott ſelbſt Berurtheilten, als Sefus‘ aus 
En ... ddem 
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Dem Grabe zuruͤck kam; trugen fie von dieſer 
Zeit an nicht. immer mehr bey, das. Unglüd .  - 
“ dhree ganen Vaterlandes ‘zu befördern, und fih 
ſelbſt den Iihredfichiten Untergang vorzuberiten? 
Moͤchtet ihr euch warnen. laffen, ihr alle, die 


ihr die Gerechtigkeit Gottes durch eure Heuer 


Tey gleichlam- beitechen und entwaffnen zu Fön - 
nen” Hofer. Mit der firengen, imerbittlichen 
Handhaberin der fittlichen Gefege Habt ihe zu '- 
thun. Derleget ihr diefe Geſetze, ift.euer Hergz- 
ungebeffert und lafterhaft, fend Ihe die Schr 
ven eurer Luͤſte und feidenfchaften, find eure 
"Hände voll Ungerechtigkeit und Blut: kann es- 
dann der Heilige und Gerechte, der Herzen und 
Nieren prüft, vor dem Niemand bleibt, der Boͤ⸗ 
ſes thut, gelten faffen, daß ihre ‚euch. auf mern 
.. ehrbaren Wandel vor den Augen der Wele, uf 
euer pünctliches _ Beobachten... gottesdienttlicher 
Gebraͤuche, auf euern Eifer für die eingeführte 
. Religion, auf einzelne rechtmäffige ober wohl⸗ 
be Handlungen, Daß ihr, euch wohl” gar 
“mit, | 
ven ſelbſt, und auf fein Berdienft beruffet, und 
- euch mie Verheiſſungen  eröftet, die gar nicht 
anwendbar Auf euch find? Soll es eure Hof 
ungen nicht ganz und auf einmal zu Boden 
ſchlagen, daß euch, die göftliche Gerechtigfeis 
durch den Auferſtandnen felbft - dichten. wird; 
durch ihn, der ſchon im Leben auf Erden nichts 
mehr verabſcheut, und nichts ſtaͤrker gerüge hat, 
öls Scheinheifigfeit und Heucheley; durch ihn, 
der ein.Dpfer dee Heucheley werben mußte, und - 
durch Tafterhafte Froͤmmler ans Kreutz gefchlar 
gen wurde; durch ihn, der ausdruͤckſich erklärst | 
bat; eswerben nihtalle, die zu mir ſa⸗ 


J N " ’ 


> ” 


echer Unverfchämtheit auf. den Auferflande : 
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gen, Bere, Hert, in das Himmelreich 
tommen, fondern die den Willenshun 


meines Baters im met iſt euch der 


Urtheifefpeuch, der euch treffen foll, mit wel⸗ 


chem. er euch wegweifen wird von feinem Rich⸗ 


serftubl, nicht laͤngſt won ihm felbft, und im 


Doraıs Fund gerhan, Der Urtheiläfpruch: ich 


Habe euch noch nie erfannt, weicher alte 


on mir, ihr Uebelthaͤter? Es höre doch, 
es überlege und befinne ſich Jeder, ber fih bey 


"einem lafterhaften Wandel mit ber Hoffnung 


ſchmeichelt, ohne wahre Befferung irgend ein Abs 
kommen mit der göttlichen Gerechtigkeit treffen 
zu koͤnnen. DBergeblich und eitel find alle biefe 


‚ Erwartungen; fie endigen fi mis Schmach, 


“ SBerurtheilung und Jammer; die Offenbarung 


/ 
8 


ohne Ver dienſt, eine Erndte vhne Aus⸗ 


der goͤttlichen Gerechtigkeit in der Auferſtehun 
Sfr Mi Flare Berseis, daß Gott KH 


“Wehen der Perfon flraft, und daß Heucheley ohne 


Beſſerung nichts vor ibm gilt. 


Und fo gerfireur fie dennauc eure“ 


Dorwände, ihre Teägen, bie ihe zwar bie, 
Vortheile der Tugend gern genöffet, aber ihre 
DBefchwerlichkeiten unb ihren Kampf fcheuer. 
Die Geſchichte des Auferſtandnen zeigt euch 
unmiberfirechfich, daß es Feine Belohnung 
ohne Verdienſt giebt, daß aber aud 
rein Berbienf ohne Belohnung 
bleibe — \ 
: Sch weiß e6, M. Pr. y ih weiß es, wie 
gem unfte Traͤgheit teehnt, was die göttliche 
erechtigkeit durch ein "Heilige, ynaufldelishes. 
Band mit einander verknüpft bat, wie gern 
wir uns bereden, es fönne eine Delohnung 
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ſaat, einen Preis ohne Kampf geben; welche 
Anſpruͤche wir zum Behuf unfrer Bequem⸗ 


lichkeit an die Guͤte Gottes machen, und wie 


wir ſelbſt dig Lehre des Evangelii, daß uns ja 


= 


doch zuͤlezt alles ohne Derdienft und aus, Ona⸗ 


den zu Theu werde, ' dazu mißraüchen, unſrer 
Nachläffigfeit und. unferm 'Unfleiß in guten: 


Werfen das Wort zu reden. Aber wie muß 


Erönt werben möchter, ohne euch) der Hiße des 
finten, wenn ihr euern DBli auf die Offen, 
baruny der göttlichen. erechtigfeit in der 


Auferftehung Jeſu richtet! Kormte irgend os . 
mand hoffen, mit der Nothwendigkeit, ſich ein 
DBerdienft ſchwer und mit Mühe erringen zu . 


N 


euch der Muth ſinken, ihr alle, die Ihr ende 
ten wollet, ohne geſaͤt zu haben, die ihr’ ges 


Kampfs ben sie muß euch der Much 


muͤſſen, verfchont zu werden; hatte irgend Je⸗ 


mand Anfprüche an die Frweifungen eine. 
gränzenlofen Huld; fo war es der Sohn Got⸗ 
ees, fo war es der Geliebte des Vaͤters, D 


war es der Fingeborne ſeines Weſens. Aber 
erklärt ſich Die Gerechtigfeit Gottes cher für 


hat, als bis er gehorfam wordenift bis 


zum Tod, ja zum Tod am Kreutz? Sf. 


die Rechtfertigung, "die ihm zu Theil wird, 
niche bie Zolge feines Verdienſtes und feiner 
untadelhaften Tugend; ift der Sieg, den er. ev, 


‚ihn; “als bis er den Willen des Vaters gethan 


hält, miche bie Feucht. des fehredklichfien Käitis . - 


pfes, der jemals gefämpft worden it; iſt 
die Herrlichkeit, zu der ihr Ihn erhöben eher, 
nicht Der Tohn dee Treue, mit der er Gott 
verflärt und das Werk vollendet hatte, das 
ihm "aufgetragen "wur? Worauf grimdet ſich 
—W | — eu⸗ 
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eure, Hoffnung, von der Gerechtigkeit Gottes 


gelinder behandelt zu werden, als Er? Viel⸗ 


Jeicht darauf, daB er euch alles erworben habe? 


Aber an feinem Siege, an feiner Herrlichkeit 
Sat nur der Theil, ber überwindet, , wie er, 


‚ber liebt "und Gutes‘ chut, wie er. Oder ‚bes 


ruffet ihr euch auf. -die Unmöglichkeit, bey 


‚Sort etwas verdienen zu Fönnen, und wolles 
daher alles von feiner Gnade erwarten? ‚Aber 
verdienen, euch Nedhtsanfprüche erwerben, follt - 


ihe audy nicht, es bleibt ewig wahr, daß uns 


Gott, wenn wir auch unfre ganze Schuldigfeic- 


thun koͤnnten, von Rechts wegen nichts fehuldig 


‚voäre. Allein Fönnet ihr verlangen, , daß er 


feine Huſd an Unmwürdige verfchwenden, baß 


"er feine Barmherzigkeit auf Koſten feiner Ge⸗ 


rechtigfeit an euch beweifen, daß 'er alle Ge⸗ 
fege des Rechts und. der Ordnung. abfchaffen 
foll, um eure Traͤgheit zu beguͤnſtigen? So 


- wahr es ill, daß uns alle Wohlthaten‘ Got, 


‘te aus Gnaden und um Chrifti willen gu 
Theil: werden, fo mahr iſt es boch auch, Daß 


die Gerechtigkeit Gottes mit diefer Einrichtung 


zufrieden fenn muß, und daß Jedem nach feinen 


Merken vergoften ‚werden fül. Iſt alfo auf 


eurer Seite nichts vorhanden, was vergolten 


Wwerden koͤnnte; ſagt es euch euer Gewiſſen, 
Daß ihr muͤſſige Geſchoͤpfe feyd, die blos le⸗— 


ben, um zu genieſſen, die gar nicht daran den⸗ 
ken, in ihrem Stand und Beruff nuͤtzlich zu 
werden, und etwas Gutes zu fliften; Fönnet 
ihr nichts, gar nichts nachweilen, wodurd ihr 


eu um Andre und, um:die Welt verdienk 


... entfchieden; duͤrfet ihr etwas anders erwar⸗ 
. , 4 1 FDB 


gemacht haͤttet; iſt dann euer Loos nicht ſchon 


ten/ 
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I: ey: als den Ausfpeuch:. den. unnüßen  —° | 
RKunecht mwerfer in die äufferfte Finfter | 
miß hinaus, da wied ſeyn Heulen und 0 
‚eo: ZähbnElappen? 
\ Doch unfier Teägheit ift um ſo weniger 
ein Vorwand übrig, M. Br, da die. Aufere 
ſtehung Jeſu der Beweis ill, daß auch fein 
Verdienſt ohne Belohnung bleibt. Nein, - - 
hätte Jeſus weniger .geleifter, als von ihm er " 
wartet wurde, hätte er den Math des. Baters | 
“sicht ganz ‚vollendet: jo würde ihn Die Here nn 
lichkeit des Vaters, mie die Schrift 8 N 
auẽsdruͤckt, nicht vonden Todten aufen 
weckt, nicht auf eine fo wundervolle Art öffne _ 
lich gerechtfertigt Haben. ; Aber weil er fih . 
ſeibſt erntedrigte, umd.gehborfam ward - 
bisjum Tod, jazum Todamfreuß: dar 
um hat ihn Gott auch erhöhet, und 
ihm einen Damen gegeben, der über. 
alle Namen iſt. Hier feher ihr das Heilige, 
unmwandelbare Geſetz, nach weichem Die gött« 
liche Gerechtigfeit belohnt; es iſt das Geſetz 
per genaueſten Angemeſſenheit. Nichts, es fy - -- 
‚noch ſo gering, noch fo verborgen vor den Yu - 
‚gen der Welt, bleibt von ihr unvergolten, und -' 
‚je mehr das uns anvertraute Pfund duch uns 
fern Fleiß gewonnen hat, deſto greöfler wird uns: , 
fer tohn ſeyn. - Und wie ‚wollten uns unter 
dem Vorwande, daß man doc) nichts verdie⸗ 
nen koͤnne, der Traͤgheit uͤberlaſen. Wird— 
‚ben der Lohn, den. und bie Gnade ſchenken— 
wird, nicht. in Abficht auf feine Gröffe won dee 
Gerechtigkeit feftgefegt werden, und koͤnnen wir 
da viel erwarten, wenn nicht viel geleiftet wots / 
den iſt? So ermuntert euch denn, Verzagte, 
| en | — 
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Denken wir uns blos vor bem Richterſtuhle 

der görtlichen. Gerechtigkeit, " M. Br.: fo muß 
uns aller Muth entfallen, fo müflen wir aͤngſt⸗ 
lich zagen, wer wir auch ſeyn, wie viel Gutes 
wir auch gethan haben moͤgen. Denn keiner a 
a ——— 2. ey 
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. | I... 
frey von Vergehungen Ind Sünben;. Feiner 


kann ungeſchehen machen oder auch nur vergüs 
ten, was einmal verfeben worden iſt; Feiner, ' 


kann fo vielleiften, als er foll, und eine Tugend 


beweifen, ‚die rein und‘ feblerfrey wäres. Feiner. 


Darf alfo hoffen, vor Gott. beitehen. zu, Fönnen, 
wenn; Gott ind Gericht mit ihm gehm, wenn 


er Ihn lediglich nach den Geſetzen der Gerech⸗ 
‚tigkeit behandeln wilh Und. je redlicher wie. 
ſind, M. Br., je genauer mir es bey. allem. . 


nehmen,’ was: unfer Verhaͤltniß gegen. Gott ber 


srift: deſto furchtbarer muß uns. die Gexechtig⸗ 
keit Gottes werden, deſto enticheidender fagı .e& 


und unfer Gewiſſen, daß wir des Ruhms 


|. 


mangelt, den wiranibmhabenfollen.. ' 


Doch wohl uns, wohl jedem, dem fein. Heil. : 
am Herzen liegt, die glorreichſte Dffenbaruug, 


ber göttlichen Gerechtigkeit: ift auch die .berupis, 


gendfte; bey der Auferſtehung Jeſu ſehet ihr 


fie mit einer Güte in Verbindung, die 


verzeihtund Sünde vergiebt. Aa, M. 


DBr., er ift umunfrer Sünden willen 


dahin gegeben, fage bie Schrift von dem. 


Auferftandnen, und um unfrer Gerechtig⸗ 


keit willen wieder auferweder. Seines 


eigenen Sohnes hat alſo Gott nicht 


verſchonet, ſondern ihn für uns alle 


dahin gegeben, um der ganzen Welt Ernſt 


und Liebe in Verbindung zu zeigen, um es recht 
anſchaulich zu machen, daß sr nicht auf Unko⸗ 


ſten der. Ordnung in feinem Reiche verzeihen 
und begnadigen wolle. ber um die Botſchaft 


der Guade, die uns Jeſus Chriſtus gebracht. 


tte, auf immer gu beſtaͤttigen, um unwider 


echlich klar zu machen, daß durch ihn alles 
ke | ge 
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geſchehen ſey, was die Geſetze der Ordnung 
forderten, wenn uns Verzeihung widerfahren ſollte, 
har er ihn ins Leben zuruͤckgeruffen, und in eis 
nen Zuſtand verſezt, wo er nun felig mas 
hen fann immerdaralle, die durch ihn 


zu Gore’ fommen. And fo it e8 denn ent» 


ſchieden, Gott kann, Gott will verzeihen, wenn 
wir ung der. Ordnung unterwerfen, Die er in 
Chriſto feſtgeſezt Harz. auch beym "Beruftfenn 
unfter Vergehungen dürfen wir nicht mehe 
sittern vor feiner Gerechtigkeit, wir ſehen fie 


im Bunde mit einer Güte, die Sünde ver 
giebt. | | 


v 


nachzuſtreben, und mit 


Und noch mehr; MBr., noch mehr; fo⸗ 


ge im Dundemit einer Guüͤte, die übers 


hmengiid belohnt. Denn find wir nady 


ihrem Aus ſpruch über Weniges treu gemefen, has 


ben wir, im Ölauben an den Auferſtandnen, has 
ben wit ‚von. berzlicher Danfbarfeit und innigee 


tiebe gegen ihn. und gegen Gott beſeelt, haben: 


wir im Eifer, unſerm —X Fuͤhrer zu Gott 
i 


nen Geiſt und Sinn angenommen, der mit den 


Endzwecken Gottes übereinftimmt, der ung für - 
hig macht, über mehr gefezt zu werben: ſteht 
‚Dann der Guͤte Gottes ‚irgend weiter erwas im 


Wege, fich an uns zu verherrlichen; duͤrfen wir 
dann nicht mir Recht ſchlieſſen: welcher a uch 


» feines eignen Sohnes nit hat werfchor 
net, fondern bat ibn für.uns alle das: 
hin gegeben, wie follte er uns mit ihm 


nicht alles fhenfen? Und’ mas fie vermag, 


dieſe Guͤte, wie uͤberſchwenglich ſte thun kann über 


alles, was wir verſtehen und bitten, das fehet 


ihr an der Herrlichkeit, die dem Auferſtandnen 
7 u 








m Gott zu leben, eis . 
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iu Theil worden iſt; denn nachdem er ge⸗ 
macht hattedie Reinigung unfrer Suͤn- 
dan durch ſich ſelbſt, hat er ſich geſezt 
zur Rechten der Majeſtaͤt inder öhe, 
und traͤgtnun alfe Dinge mit feinem 
kraͤftigen Wort. Au dieſer Herchichfete- folz 
fen wir Theil haben, M Br. Denn Warbed 
wir mit, fo werden wir tedben, dulden _ 
wir mit,. fo werden wir mitherrſchen;— 
_ and. wie wir getragen’haben das Bild 
des irdiſchen Menſchen, fo werden wir 
auch tragen das Bild des himmliſchenz 
dein heiliges,- verflderes Bild, 0 du,- der. du. go 
ſtorben und. wieder lebendig "worden: bifly: ums. 
uber Todte und $ebendige ein Here zu ſeyn. Mit | 
tiefem. Ernſt und ‚nit frommer Ruͤhrung, mit 
heiligem Schanes-umd mir freudigem Enid 
erblicken wit in deiner Wermittelung, in binap 
Kampfe · fuͤr unſer ‚Heil, in. deinem Steg md ., 
deiner Herrlichkeit den heiligen Bund einer un⸗ A 
. endlichen Serechtigfeit und einer geängenlefen: 
Guͤte, einge richterlichen Strenge und einer vie” ° 
terlichen Huld. Mit Furcht wollen wir. 
alfo-hienen, und mit. Zittern und freuen. - 

O du, dem.alles Gericht übergeben iſt, der. .dus: 
fie einit an uns allen vollziehen wirft, ‚die Aus⸗ 
hpruͤche der hoͤchſten Gerechtigkeit: laß uns für 
g,, laß uns wuͤrdig werden, mit Hoffnung, mit 

ertrauen, mit Freudigkeit vor dir zu erſchei⸗ 

nen; und verwandle die ernſte Stunde des Ge⸗ 
gichtö - für uns alle in den Anfang einer ewigen 

„ Bonne; Amen. | . 
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ente —* euch und Seide von Gott, 


unſerm Vater, und dem ‘Hera Jeſu Ehriſto; 
Amen 


= eegeißet min, Mm Be, tmanse ich: mid 

einer Art des Worrrage bediene, welche der 
gewoͤhulichen Ocdnung nicht Yanz gemaͤs iſt; 
wen ich, Dießmal. mehr, als fonfl, sein Herz 
ſprechen laſſe, und ihm Aenſſerungen erlaube, 
derer es ſich zu einer andern. Zeit mit Recht ent⸗ 


— Heute konnte ich unmoͤglich unter euch 


ohne von dem Gedanfen, daß ich num 
tebn a fang unter ent gelebt md 


Mr habe, mächtig ergriffen und. innig- — 


Kay M.Br., dieß iſt der für mi 


ſo mertwuͤrdige und unvergeßliche u ‚ge we 


chem ich wor. zehen Jahren das erſie Mal zu 

‚euch geredet, und bie Verbindung — * 
be, in der wir mit einander ſtehen. Aber ze⸗ 
en Zahre, welch ein betraͤchtlicher Betrag 

find ſie fuͤr Jeden der feine. SinfäBigrei 

und ſich über den Erfolg feines Wirkens ne 

verſchaffen will! , Ein aufehnlicher Theil des 


“ © gebend if Door wenn jehen Ihe 
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- verflöffen find; „nicht die Hälfte von denen, bie 
auf Erden geboren werden, erreiche diefe Zahl, 
von Jahren zweymal; und. erleben wir ſie ſie⸗ 
ben bis acht mal, fo gehören wir zu den Weni- 

en, denen etwas Auflerordentliches widerfaͤhrt. 
oil man nicht ernjthaft und nachdenfend wers 

‚ den, wenn man einen fo groſſen Theil feines irs 
difchen Daſeyns verfchwunden ſieht? Und wen 
daran liegt, zu willen, ob er umfönft oder mit 
usen lebe, ob er durd), feine Anſtrengung et⸗ 

was ausrichte, oder nicht: wahrlich den koͤnnen 

die Erfahrungen von zehen Jahren binlänglih 

- belehren. Dieſer Zeitraum iſt fo beträchtlich, es 
1af: ſich von dem, dem fein Gefchäft wichtig iſt, 
während beffelben fo viel verfüchen und. ihun > 
daß es unmöglich) zweifelhaft bleiben. kann, 06 
er die rechten Maasregeln ergriffen oder verfehle, 
ob er, gefchader oder genügt hat. Muß. dieie 
Betroͤchtung einem Manne, der für die erhabens 
ſten Endzwecke arbeiten, der, wie der Apoitel ea 
ausdrüct, auffid und. auf die Lehre Acht 

haben, derfich ſelbſt felig machen Toll, 
unddie, Die ihn hören, nicht wichtiger, als 
jedem Andern ſeyn; muß er fich, wenn er fo viele 
Jahre fang gethan hat, was in feinen Kräften 
war, nicht mit. einer Arc von fchüchternee Er⸗ 
wartung nach den Wirfungen umfehen,. die feine 
Unjtrengungen gehabt haben? | 
Ich muß noch mehr fagen, M.Br. Die 
zehen Jahre unfter Verbindung waren feine ges 
meine Folge von Jahren, kein Zeitraum, wig 
ihn Jedermann erlebt. Mein, ganze Tahrhuns 
dertexenthalsen oft nicht fo viel Groſſes, Aufe 
ſerordentliches und Schaudervolles, als in diefen 
wenigen Jahren gleichfam zufammengedränge - . 
D-Reinb. Wach ıpır Dale ze — Er wal. 


n 
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war. Denn durch. welche Begebenheiten, durch 
welche unerhörte Schritte war die menfdhliche 
Aufmerffamfeit geweckt, als ich vor zehen Jah⸗ 
ren in eure Mittertrar! Wie frey und Fühn 
wurde alles in Anfpruch genommen, mas bisher 
als wahr, recht und heilig gegolten harte! Don 
welchen Angriffen wurde Die bürgerliche .Drds 
nung und infonderheit dad Anfehen der Religion 





bedroht, Die ich umter euch lehren fülıe! In 


welcher Spannung befanden ſich die Kräfte aller 
europäifchen Bölfer, und in welchen ſchrecklichen 
Kampf wurden fie-bald nachher verwidel! Es 
ift wahr, der wilde Sturm, durch welchen diefe 
Zeit über ſo viele Neiche zertruͤmmert, und fü 
viele Länder verheert worden find, hat uns felbft 
nicht ergriffen. . Aber, war er uns nicht nahe 
‚ genug; mußten wir nicht beforgen, von ihm er» 
riffen zu werden; pflanzten die Grundſaͤtze und 
Sefinnungen, die ihn erregt hatten und durch 
. fiegreiche Waffen immer mehr Nachdruck erhiel⸗ 
ten, ſich nicht mächtig fore, "und maren fie mit 
dem, was ich als Lehrer des Evangelii einzü⸗ 
fihärfen, worauf ich nad) Pflicht und Gewiſſen 
zu halten und zu dringen hatte, nicht viel zu 
fehr im Widerſpruch, als daß ich davon haͤtte 
ſchweigen koͤnnen. Und am Schlufſe eines ſol⸗ 
hen Zeitraums ſollte es nicht der Mühe werth 
feyn, ernfllich und genau zu prüfen, was unfre Ver⸗ 
bindung bey fo feltnen und bedenflichen Umftänden 
geweſen ift, wie wir und gegenfeitig dabey betra« 
- gen haben, und ob ed uns gelungen ift mit der 
Morficht, Ueberlegung und Mäfligung zu han⸗ 
dein, die folchen Zeiten gemäs war d— 

Mas foll ich endlich von unfern häuslichen 
and beſondern Schidfalen und Verhaͤltniſſen fas 
et j R . ur . ru EEE gen? 
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gen? "Auch fie find Veränderungen aller Art 
ausgeſezt gewefen. Denn wer von uns befindet. 
ſich noch in den Umftänden, in welchen ee ih. 
vor gehen Jahren befand?. Und wer if bey als‘ 
fen den Wohſthaten, die Gore ihm. erzeige hat, 
und bey den unzähligen Freuden, die ihm zu 
Theil worden find, frey von. Ungemach geblien 
ben; mer hat. nicht bald felbft, bald in den Geis 
nigen: gefitten; wer hat nicht zumeilen Trofl, 
Kraft und Ermunterung 'nöthig gehabt; wer. 
hat nicht an irgend einem Grabe Thränen vers ° 
goſſen, und um einen tieben und Freund feines 
Herzens getrauert! . Was ift uns das Verhaͤlt-⸗ 
wiß, in welchem wir mit einander -ftehen, bey 
foldyen Umſtaͤnden geweſen? Hat es uns ge- 
. währt, was wir mit Recht von bemfelben er=_ 
warten fönnen? Haben wie das Evangelium 
Jeſu als die heilige Duelle Fennen gelernt, aus 
welcher ſich bey allen Angesegenheiten des febens 
Weisheit, Kraft und Erquidung fchöpfen läfı? , 
Ihr feber, was ſich uns alles darbietet, welche 
wichtigen, uns alleangehenten Fragen fih uns aufs 
dringen, wenn wir auf’ die Jahre unfter bishe⸗ 
rigen Berbindung gemeinfchaftlich zuruͤckblicken. 
aſſet uns verweilen, M. Br., bey diefem Ans | 
blick! Laſſet uns diefe Stunde dazu anwenden, _ 
uns einander freundlich und brübderlich an das 
zu erinnern, was wir dieſe Zeit uͤber einander 
geweſen find; laſſet uns aber auch. die Entſchlieſ⸗ 
füngen faflen, welche die Zufunft von uns fore 
dert. Eraber, der gute Hirte, der ſein Le⸗ 
ben für Die Schaafe gelaffen bat, und: 
deflen Schuld es nicht if, wenn wir nicht volle 
‚Beriüge bey ihm gefunden haben, fey mit uns, | 
and vereinige uns Immer mebe durch bie Rufe Bu 
| .€ea . 
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eines febendigen Glaubens und einer herzlichen 


“= 


- Mir 


siehe. Wir beugen uns vor ihm in flillee An⸗ 
d te u 2* 
ac Evangel. Joh. X. v. 12-* 16. 
Aus allen Voͤlkern der. Erde eine. Gemei⸗ 
ne Sortes zu fammeln, fie Dusch reine Eıfennes 
niß und Berehrung Gottes auf das genauefte 
mit einander zu ;vereinigen, und fie fo zu jeder 
Art der Vollkommenheit und einer ewigdauern⸗ 
den Gluͤckſeligkeit zu füpten, dieß war, wie ibe 
aus ben vorgelefenen Worten feher, die groſſe 
Sache, zu der ſich Jeſus beruffen fühlte, die er 
mit der zaͤrtlichſten Liebe gegen unfer Geſchlecht bes 
trieb, für die er fein teben zu laſſen und ſich aufzu⸗ 


, "opfern bereit war. Daß er ausgerichtet ‚hat, wo⸗ 
‚zu er gelandet war; daß die Heerde, für die er 


fterben wollte, wirklich da iſt, und unter ihm, 
dem guten Hirten, nun ſchon fo viele Jahrhuns 
derte FH fortdauert, lehrt der Augenfchein. 

elbft find ja glücdlich genug, M. Br., zu 
denen zu gehören, von welchen er fagt: id) has 


be noch andre Schaafe, diefind nicht 


aus dieſem Stalle, und diefelbigen muß 
ich herführen, und ſie werden meine 
Simme hören, und wirdeine Heerdund 
ein Bir werden. 5 
as chtiſtliche Lehramt, das der Herr ſelbſt 


! 


“angeordnet bat, ift dazu. beflimmt, "unter feiner 


Regierung für das Wohl der Heerde zu forgen, 
die ihm ſo viel gekoſtet bat, und die heiligen 
Endzwecke zu befördern, die ben derſelben erreiche 
werden füllen; wir, die wir dieſes Lehramt fühs 


“zen, follen Achıhaben, wie Paulus es auss 


drückt, aufuns undaufdie ganze Heerdy 
unter. melde uns der peflige Seiſt ge 
N ein ezt 
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ſezt bat zu Bifhöffen, zu weiden bie 
Gemeine Gottes, die er mit feinem eig» 
nen Bluterworben hat; urfer ganzes Des 
ſtreben foll dahin gehen, bey denen, die unfter 
Sorgfalt anverraut find, durch das Evangelium 
Jeſu ſo viel Erfenntniß und Weisheit, fo viel 
"Slauben an Gott und Bertrauen zu ihm durch 
Chriſtum, fo viel Bellerung und Tugend, ſo 
"viel Zufriedenheit und Hoffnung zu bewirken, als 
uns möglich iſt. Wer kann ſich belaſtet fühlen, 
M. Br., mit dieſem groſſen Beruf; wer kann 
ſich erinnern, daß er dem Erzhirten für alle 
verantwortlich iſt, was er in feinem Amte rhut 
und vornimmt, ohne über das Verhaͤltniß, in 
welchem er mit feiner Gemeine ſteht, von Zeit 
zu Zeit veche geflieffentlichh nuchzudenfen; ohne 
mit dem ſtrengſten Ernfte zu prüfen, welchen 
Einfluß fein Thun und Wirken auf diefelbe hat; 
“und ob die groflen Endzwecke, an deren Befoͤr⸗ 
derung er arbeiten foll, wirklich erreiche werden? 
Dergleichen Unterfishungen anzuftellen, md Dieb 
"mit aller. mie möglichen Unparchenlichfeit und 
Strenge zu thun, iſt, ſeitdem ich das chriftliche. 
Tehramt führe, zwar Immer ein Haupigeſchaͤft 
meines ftillen Forſchens und Ueberlegens gewe⸗ 
An, M. Br; und ich habe nicht aufgehört, zu 
bitten und zu fleben, daß mir Gore Weieheit 
und Kraft fchenfen tolle, der Gemeine feines | 
Sohnes Jeſu durch meine Lehre und durch mei⸗ 


nen Wandel zu nügen. Uber ſollten dergleichen 


-Ueberlegungen nicht zuweilen auch faut werden 
dürfen? Sollte es nicht noͤthig ſeyn, Die, auf 
welche man wirken foll, von Zeit zu Zeit daran 
Theil nehmen zu laffen, und über das gemein» 
ſchaftliche Verhaͤltniß Ruͤckſprache mit Ahnen 
ee | ne 


} 
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nehmen? . Sollte es night gewille Abfchnitte ber - 
Zeit geben, ‚wo dergleichen gegenfeitige Erklaͤrun⸗ 
gen ganz vorzüglich ſchicklich ſind, und auch für 
die Zufunft von den mohlihätigfien Folgen ſeyn 
Tonnen? Daß ich bey meiner Wirkſamkeit uns 
ser euch Einen folchen merfwürbigen Zeimunce 
‚erreicht zu haben glaube, habe ich gleich anfangs 
bemerkt, und ihr werdet die angegebenen Grüns 
de diefes Uriheils nicht ungghebficy finden. So 
‚erlauber es denn, baß ich mit der Offenheit und 
dem Qutrauen eines Mannes zu euch fpreche, der 
fi) einer herzlichen Liebe gegen euch alle bewußt 
it, den ihr nun gehen Jahre fang vor Augen 
gehabt habt, und der Fein wichtigere Anliegen 
ar und fennt, ale daß wir alle, alle ohne Aus⸗ 
nahme, Urfache haben mögen, des Berhäliniß 
ſes, in welchem wie bier geſtanden haben, uns . 
noch in der Emwigfeit, und vor dem Angefichte 
Gottes zu freuen. Wohlan alfo, frommes 
Nachdenken überunfre gebenjährige df- 
fentliche Berbindung ſoll uns iezt befchäfr 


eigen. | , 
Sch brauche es nicht zu fagen, daß ich heute 
recht eigentlich mie Jedem von euch befonders 
sede; daß Jeder ben ſich überlegen muß, ob das, 
was ich von unfter bisherigen, DBerbindung bes 
merfen werde, mit feiner Erfahrung übereine 
ſtimmt; daß ficha Jeder aufrichtig eingeftehen muß, 
ob er dad, was im Allgemeinen, und mit Bruns 
de der Waprpelt gefagt werden Fann, auf ſich ans 
zuwenden berechtigt feyd, oder nicht. Die Ge⸗ 
genſtaͤnde, auf welche wir unfer Nachdenken rich» 
‚Xen, und der Geſichtspunct, aus welchem wir fie 
faſſen muͤſſen, laſſen ſich Teiche beflimmen, Wir 
Haben nämlich auf die Umſtaͤude, unter ar 


os 
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hen. unſre zehenjährige Verbindung 
fortgedauert bat, mit banfbarer Rüh⸗ 
rung; auf die Früchte, die durch fie hers 
vorgebracht worden find, mit unpan. . _ 
theyiſcher Prüfungs und auf die Fortſe 
hung derfelben inder Zufunft mit teds 
lihen Entfihlieffungen gu ſehen. Laſſet 
über jeden dieſer Puncte nur das. Nöchige 
e ſaghen. — | 
Niicht umſonſt behaupte ich, daß wir auf --- 
die Umſtaͤnde, unter welchen unſre öfe 
fentlihe Berbindungnun gehen Jahre . 
lang fortgedauerc Bat, mit. dDanfbarer 
Rüde ng gu ſehen haben. Sie ift naͤm⸗ 
lich in Zeiten einer gefäbrlihen Sähı 
rung eine ungeflörce; inZeiten des Uns. 
glaubens und einer groffen Öleihgüß 
tigfeit gegen die Neligion eine fLands, 
hafte; und in Zeiten mancherley haus 
licher und befondrer teiden eine wohl 
wollende Bereinigung geblieben. 
‚Ra, M. Br., in Zeiten einer gefähn 
lichen Gaͤhrung fieng fich die. öffentliche. Ber, - 
bindung,an, in der wir mit einander ſtehen. 
Denn bereits ausgebrochen, als ich zu euch fam, 
bereits in jener wilden, fürchterlichen Bewegung, 
bey der ganz Europa erfihltert wurde, und alle .. 
Thronen wanften, war jenegrofle, inihrer Ayseins \ 
sige Beränderung, welche diefe geben Jahre bins 
durch die Aufmerffamfeie der Welt befchäftige, ° 
und das Schickſal ſo vieler Bölfer entfchieben . 
bat. Es ift wahr, wir befanden und: in einer 
gluͤcklichen Entfernung von dem edigentlichen ! 
Schauplatz, wo ein ſchrecklicher Auftritt den an« 
dern verdeängee, wo Tod und Zerflörung in air | 
\ \ en 


\ 
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fen Seftaften wuͤthete, wo jeder neue Schtitt im⸗ 
mer regelloſer, drohender und verderblicher, als 
der vorhergehende war. Aber wer konnte, ſelbſt 


ben dieſer Entfernung, den Strom der Meis 


nungen hemmen, der ſich unaufhalfam über alle 


Laͤnder ergoß; wer fonnte der anſteckenden Kraft 


wehren, mit welcher. ein ſolches Beyſpiel auf 


alle DBölfer wirkte; wer fonnte es obne Bes 
dauern und Enıfegen wahrnehmen, zu melchen 
Hoffnungen fidy überall die Uebelgefinnten ers 
muntercen, mit welchen Angriffen alle Wider, 
foenftige die öffentliche Ordnung bedrohten, wie 
ſchnell unter den Ständen der bürgerlichen Ges 
ſellſchaft ein fcheues Mißtrauen überhand nahm, 
und wie fichtbar fich alles immer mehr zu einer 
gänzlihen Auflöfung, zu einer traurigen Ber 
wirrung von unabfehlicdyen, nicht zu berechnenden 
Folgen hinneigte. Ich habe, wie ihr alle wiſſet, 
nicht einen Augenblick Bedenken getragen, M. 
Br., mich unter euch laut und freymuͤthig ge⸗ 

en eben die Meynungen zu erklaͤren, die der 
Seif der Zeiten fo mächtig anpries und ſogar 
durch Waffen geltend zu machen fuchte ; ich har 
be euch in den Zeiten der Unordnung chrifkfiche 


- Achtung gegen eingeführte Verfaſſungen, in den 


% 


Reiten der Empdrung chriſtlichen Gehotſam ger 
gen die Obrigfeit, in den Zeiten der Gewalt 
und des Unrechts firenge Gewiſſenhaftigkeit und 
chriſtliche Mäffigung, in den Zeiten der Zwie⸗ 
tracht und des Haſſes chriſtliche intrache und . 


. brüderfiche Liebe gepredigt; ich Habe den Träus 


men von goldnen Zeiten und von einer Wieder 
geburt der Menfchheit, die durch die Maasrer 
geln einer alles zerflörenden Gewalt bewirkt wer⸗ 


den follse, treue Schilderungen des Jammers und 
| | nn ds 
Bi 
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gen, Ermahnungen und 
denken und ber prüfenden Ueberſegung aufge⸗ 


+ 
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des ſchrecklichen Verfalls entgegengeſezt, den ein 


ſolches Verfahren nothwendig zur Folge Haben 


muͤſſe. Und ihr habt mich gehört, M. Br., 
das Geröfe der oͤffentlichen Begebenheiten, und 
das betäubende Geſchrey, mit welchem alles von 


schädlichen Srundfägen ertönte, has euch niche 


abgehaften, auf die fchwache Stimme zu merfen, 
mit der ich in diefem Haufe das Evangelium bes 
Friedens verfündigte; ibr babe meine Warnun⸗ 

itten mit dem Nach⸗ 


nommen, bie wahrer Ehriflen wuͤrdig iſt. Und 
fo ift denn die Berbindung, welche die Religion 


zwifchen uns gekauͤpft hatte, nicht einen Augen» 


: blick geftöet worden; ihr habt euch im den bes. 
denklichſten Zeiten eben fo eifrig hier verfammelt, 


das Evangelium Jeſu zu hören, als in. den 
Zeiten der tiefiten Ruhe; ihr Habe durch euer 

eſthalten an Wahrheit und Recht dem ganzen 

aterlande ein lehrreiches Denfpiel gegeben. 
Sollen wir uns nun, da ſich ber ſchreckliche 
Sturm endlidy gelegt hat, da fo Viele, die fich 
von ihm fortreiffen Neffen, num mit Schaam und 


Entſetzen gewahr werden, in welches Unheil fie 


ſich und Andre geſtuͤrzt haben, nicht mit freudts 
ger Ruͤhrung einander Gluͤck dazu wünfchen, 
Daß wir dad Band des Friedens, mit welchem 
die Religion uns umſchlungen hatte, fo heilig 
gehalten haben; follen wird nicht mit der innigs 


ſten Dankbarkeit erfennen, daß wir in den Zeis 
; ten der Verwirrung untee dem Schuß eines Fuͤr⸗ 
ften gelebt haben, der unſrer aufrichtigften Huls - 
digung und unfrer zaͤrtlichſten Anhängfichfeit fa. 


würdig ift, follen wie nun, da der Erfolg es ums 
widerſprechlich gelehrt hat,“ auf dem Wege ber 


e“# . 
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Empörung fey fein Heil, nicht Gott auf unfern 
“ Rnieen dafür , preifen, daß er uns durch fein 
Evangelium vor jeder Verirrung fo-- glüdTicy 
bewahrt hat? | 
Doch mit daufbarer Ruͤhrung auf unfre 
ehenjaͤhrige öffentliche Berbindung zuruͤckzuſehen 
aben wir auch darum Lrfache, 'weil fie in deu 
eiten des Unglaubens und einer grofr 
fen Sleichgültigfeirgegen die Religion 
ftandhafe geblieben iſt. Welche Fortſchrit· 
te das Mißirauen gegen die Religion uͤberhaupt, 
und gegen eine höhere Offenbarung, inſonderheit, 
während Der zulezt verfloflenen gehen Sabre ger 
macht hat; wie laut der. Spott des Unglaubens 
über das Anfehen und die. Geſchichte der Schrift, 
über den darauf gegründeten Lehrbegriff der Kite 
‚che, und über den: ganzen öffentlichen Gottes, 
dienſt geworden iſt; welche Kälte, welche Fuͤhl⸗ 
loſigkeit, welche Geringſchaͤtzung alles deſſen, was 
auf Gore und feine Verehrung Beziehung hat, 
Daraus entfprungen, ‚und felbft bis zu den Hüts 
ten des Landmannsg und der Miedrigen durchge 
drungen iſt: brauche ich nicht erft weitlaͤuftig zu. 
zeigen; wer aufmerken will, und unpartheyiſch 
beobachtet, kann den faſt entſchiedenen Sieg ſtol⸗ 
ser Selbſtgenuͤgſamkeit über den Glauben. an die 
Belehrungen Gottes, und eineg irdifchen Sinnes 
. über aͤchte Religiofirät unmöglich verfennen-- Ich 
habe es diefe gehen. Jahre über nicht für noͤthig 
gehalten, M. Br., dem Geiſte der Zeiten bey 
‚der Verwaltung meines. tehramtes ‚unter. euch) 
auch nur im mindellen nachzugeben; durch die 
Pflichten meines Amtes auf die Schrift ge 
wieſen und verbindlich gemacht, das darin ent, 
haltene Evangelium Jeſu vein und unverjlüm. 
melt, 


, ! 
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meit vorzutragen, babe ich mich weder an Die 
Einwendungen. der Zweifeiſucht, noch an den 


Spott des Unglaubens, noch an bie Ders 


gleichsvorſchlaͤge derer gekehrt, welche. die Sehe 
der Schrift der herrſchenden Denkungsart m | 


paſſen ſuchen. Nicht, als ob ich jene Einwen⸗ 
dungen nicht gewußt, jenen Spott nicht geprüft, 


dieſe Vergleichungsvorſchlaͤge nicht erwogen haͤtte; 


ich habe es ſtets fuͤr eine unerlaͤßliche Pflicht ch 
nes chriſtlichen Lehrers gehalten, von allen die 
Religion betreffenden Unterſuchungen des Zeit⸗ 


alters genaue Kenntniß zu nehmen, und ihm. 


mit dem Geiſte der Prüfung auf jedem Wege 
zu folgen, den es einfchlägt.: Aber ſchon mehr 
‚als einmal: habe id) das Bekenntniß vor euch 


abgelegt, und: wiederhole. es ‚heute wohlbedaͤch⸗ 


tigs nach allen Forfchungen, Die id) habe anſtel⸗ 
len, nach allen Einfichten, :-die ich Habe: erwer⸗ 
ben, nad). allen Erfahrungen, die. id, habe mas 


chen fönnen, ift das Evangelium Zelu, wie 6 ’ u 


nad) den Regeln einer rechtimäffigen Auslegungs⸗ 
kunſt; aus der Schrift‘ :erweistich iſt, ein wahr 
haft görtlicher Unterricht; ein Inbegriff: von 


Wahrheiten, gegen: welche die menfchliche Ver⸗ 


nunft nichts. Haltbares aufbringen kann, die als 
len Beduͤrfniſſen unſrer ſittlichen Natur vollkom⸗ 
men abhelfen, die eben ſo wirkſam und paſſend 


ben dem Ungelehrten und Schwachen, als bey 


. dem Einfichtswolleen und Stärfern find, denen 


das menfchliche Sefchlecht nur fein Herz öffnen, . 
Denen es nur geborfam werden darf, um recht . 


eigentlich umgeſchaffen, und für Zeit und, Ewig⸗ 
keit beglückt zu werden. » Dein, ben dieſer Lie 


berzeugung, die mahrlich nicht das Werk der 
Traͤgheit, ſondern die Frucht eines langen, ſchu⸗e⸗ 
| 3. = ven 


u. 
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"gen und möhevoflen. Kampfes mit Schwierig⸗ 


Zeiten und Zweifeln aller Art bey mie if, konn⸗ 
te ich von dem, was mir evangelifdie Wahrheit 
ſcheint, unmoͤglich abweichen ; Gewiffensfache war 
es mir, euch nichts: gu verhalten, fondern euch 
zu verfündigen allen Nach; Gottes. Und ihr, 
ihe ſeyd diele sehen Jahre Über nicht müde ge⸗ 
worden, mid) eurer Aufmerkſamkeit zu würdigen; 
es har der Verbindung, in der wie mit einans 
Ber ſtehen, nicht im mindeften gefchadet, daß ich 
der alıen rg treu geblieben bin, daß ich 
die kehren und Syorderungen des Chriſtenthums, 


“wie demüthigend und hart fie auch dem verderb⸗ 


ten Herzen vorfommen mögen, in ihrer ganzen 
Strenge vorgetragen habe, daß es mir gar nicht 
beygefallen iſt, der Neuerungsfucht auch nur eis. 
nen Finger breit zu weichen; ihr habt euch nicht 
im mindeſten daran gekehrt, daß meine Lehre 
mit der herrſchenden Denkungsart immer mehr 
An Widerſpruch kam, und wohl gar oͤffentlich 
verdächtig gemacht oder gelaͤſtert wurde. Was 
anders, M. Br. , was anders, als dankbare Ruͤh⸗ 
‚zung kann ich fühlen, wenn ichs erwäge, wie 
zahlreich ich euch nun gehen Jahre lang um mid) 
‚ber verfammelt gefehen habe, und wie gleich ihe 
euch in eurem Eifer für das Evangelium Jeſu, 
in. eurem Vertrauen zu mir, und ich darf wohl 
“hinzufeßen, in eures Liebe gegen mich geblieben ' 


feyd! Und follen wir nicht mit. gemeinfchaftlicher 


Ruͤhrung Gott preifen, daß er unfre Verbin⸗ 


dung dazu gefegnet hat, die Lehre des Evangelii 


. unter ums zu erhalten, und uns in der Treue gegen 


den, der fein teben für uns gefaflen bat, und in 


dem freyen, mutbigen Befenntnifle feines Namens _ 


wor den Augen ber. ganzen Welt zu befefligen? 
W es 


Ya 


— 


Ihrigen nannten. Wie viele ehrwuͤrdige Man ·⸗· 
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am Sonntage Miſericordias Domini. 413, 
Eclaubet mir noch etwas hinzuzuſetzen: 


nicht blos eine ſtandhafte Vereinigung bey al 


len Derderbnillen des Zeitalters iſt unfee- zehen⸗ 
jährige öffentliche Verbindung geweſen; ſondern 
auch, was unſre Ruͤhrung noch erhoͤhen muß, 
eine wohlwollende in Zetten mancherlei 
haͤuslicher und beſondrer Leiden. Denn 
von ſolchen Widerwaͤrtigkeiten ſeyd ihr freylich 


dieſe Zeit üben, nicht frey geblieben, M. Br. Ach 
Dee Baer lichen werden nicht viele unter uns feyn, _ 
Die 


die ein ungeflörtes Wohlſeyn genoffen haben; die ' 
von Noih und Kummer gar nichts willen; die 


w heute noch mit_allen Denen umgeben fehen, 


eiche fie vor gehen Jahren mit zärtlicher Liebe die 


ner, wie. viele achtungemerche Perſonen, welche . 
jugegen waren, als ic) das erſtemal zu-euch ces 


dete, vermißt mein Uuge. heute in diefer Ders 


fammlung, weil fie indeflen gu ihrer. Ruhe, ein 
gegangen find; und wie viele, die ich nicht kann⸗ 


10, haben ſich inzwifchen aus unfrer Mitte vers : 


— 


foren!, Sch ſeibſt, M. Br. ich felbft fage niche 
zu viel, wenn ich geitebe, Daß ich in den zulezt 


verfloffenen zehen Jahren mehr gelitten, mehe 
von menfchlicher Noth erfahren habe, als in 

ben vierzig Jahren, die ich vorher Durchlebt hats 
te, zufammengenommen. Nicht, als ob meine. 
äufferlichen Umstände nicht. vorıheilhaft und 
glücklich gewefen wären; nicht, als ob ihr niche 
alles geihan härtet, was nur immerhin gefcheben 
Eonnte, mein Schichfal zu erleichtern; denn nie 
dergeſunken, muthlos niedergefünfen wurde ich 
unter ‚der Saft deſſelben ſeyn, wenn eure theile 
nehmende Uebe mich nicht aufrecht erhalten Härte, 
Es war der Kampf mis einem gefihwächten Sir  - 


»* 
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per, ber dem willigen Geiſte mehrere Jahre hindurch 
ſeine Dienſte verſagte; es war das peinliche Ge⸗ 
fühl, auf einem Poſten, mo fo viel zu thim iſt, 
nicht fo viel leiften zu Fönnen, als geſchehen 
muß; es war der traurige Anblick fo vieler Uns 
vordnungen, ‚fo vieler bedenflichen Erſcheinungen 
in der Kirche Gottes und-in der fürtlichen Welt, 
gegen die ich auch nur meine Stimme ju erhe⸗ 
en, mich oft zu ſchwach fühlte ,- es war die uns 
ansfprechlich demüchigende Ueberzeugung, daß 
ich bey der groflen Zerrüttung meiner Geſund⸗ 
Dei weder oft genug zu euch reden, noch) meinen 
orirägen den Werth und die Vollkommenheit 
‚geben Eonnte, bie ſie hätten haben füllen; es 
war mit einem Worte Die immer rege Empfin⸗ 
bung, mich den groſſen Pflichten meines: Amtes 
nicht mit vollee Kraft widmen: zu fünnen, was 
mich mit Kummer und Wehmuth erfüllte, was 
mir alles erſchwerte, und am Herzen nagte; und 
nicht felten, "warum follte ichs nicht geftehen, 
gebe ich vor einigen Jahren diefen Ort mit der 
| orftellung betreten, daß ih ihn wohl faum 
lebendig wieder verlaflen würde. Doch ich siehe 
einen Vorhang vor $eiden, die ich, fo viel es 
indglich war, im Stillen und mit gebuldiger Uns 
terwerfung getragen, und num, wenigſtens zum 
Theil, -befiege habe. Aber den Dank für die 
-- Machficht und Geduld, mit der ihr mich auch - 
- während diefer Schwachheit getragen, für den 
Eifer, mir welchem ihr eure. Aufmerffamfeis anf 
Das, was ich noch thun Fonnte, fortgefest, für 
die herzliche Theilnehmung und Liebe, von ber 
ißhr mie fo viel rührende Beweiſe gegeben habt, dies 
fen Dank fann ic) unmöglich in meine Bruſt 
verſchlieſſen, und er wird fortdauern, fo lang ich, 
r . 
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Tebe. "Auch eigne und befondre Leiden haben alfb, - 
bie Berbindung nicht fihren :fönnen, die uns 
mit einander verknuͤpft. Ehen darum, weil wit 
oft Ermunzerung, Troſt und Erquickung bedurf⸗ 
ten, haben wir uns näher an einander angefchlofs 
- fen; und ich hoffe es, ich ‚hoffe es zu Sort, daß 
wir hier nicht felzen gefünden haben, mwornach ‘uns 
fer Herz fehmachtete; daß durch die Kraft des 
Evangelii Jeſu der ſchwache Muth geftärft, das 
Vertrauen auf Gott belebt, und die finfende 
Hoffnung wieder aufgerichtet worden: iſt; ih 
glaube es mit Gewißheit anriehmen zu dürfen, : 
daß das Verhaͤltniß, in welchem wir ſtehen, 
dazu gedient hat, uns auch die Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten diefes Lebens zu erleichtern, und manche Thraͤne 
des Unmuths und einer finſtern Traurigkeit in 
Thraͤnen des Danks gegen Gott, der innigen 
tiebe und der freudigen Zuverficht zu verwandeln. 
j Do) dieß führt uns von felbft -auf die 
Bemerkung, daß das fromme Nachdenken über 
unfte zehenjährige Öffentliche Verbindung, zwey⸗ 
tens aud auf die Früchte gerichtet feyn 
muß, die Durch fie hervorgebracht wors 
denfind..: Allein hier befinde ich mid) natuͤr⸗ 
lich in einer groffen Verlegenheit. Was dutch 
das evangeliiche Lehramt bemirft werden fol, 
fälle nicht in die Sinne; fichtbar iſt es nur dem, 

- der Herzen und Mieren prüft; das, wodurch 
ſich die Srüchte unfers Unterrichts dufferlich zu 
erkennen geben, iſt ‘viel gu zweydeutig und unfis - 
eher, als daß wir ein Urtheil darauf bauen koͤnn⸗ 
ten; und wie dürften wir es wagen, bey dee 
Mannigfältigkeit eurer Berhäftnifle, und. bey der. 

. Entfernung, in der wir von euch leben, umd die 
einen vertrauten Umgang unmoͤglich macht, ei⸗ 
Inn | a nen 
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nien Ausſpruch uͤber die Wirkungen zu thun/ die 
unſer Lehren und Ermahnen bey euch gehabt hat? 
- Es bleibt mir alfo nichts übrig,- als euch bie 


Fruͤchte zu nennen, die durch unſre zehenjaͤhrige 
Verbindung hätten erzeugt werden füllen, und 


euch zu bitten, fie mit unparchegifcher Prüs 


fung ben euch nachzuſuchen; euer eignes Gewiſ⸗ 
fen den Ausſpruch thun zu laſſen, ob fie bey euch. 
vorhanden find, und weiche Vollkommenheit und 


Reife fie bey euch erlangt haben. Go erfor 


ſchet denn ernftlidy und vor. Gott, ob ihr Diele 
zehen Sabre über im Glauben fefter, in der 
Liebe chätiger, und in der. Hoffnung 
freudiger geworben feyd. Denn dieß find 
die Dinge, M. Br., an deren Entſtehung, 
Wachsihum und Bollendung uns alles gelegen 
ſeyn muß. oo. 
Nie ift es nörhiger gewefen, im Glauben 


an Gott, undanden,denergefandt hat 


fefpzu werden; nie haben die Chriſten mehr 
Urfache gehabt, bereit zu feyn zur Verantwor⸗ 
tung gegen Sedermann, und Grund angeben zu 
koͤnnen von der Hoffnung, die in ihnen ift, als im 


unſern Tagen, wo die Zweifelfucht, der Unglaus 


be und die rohe Sinnlichkeit alles aufbieten, 
nicht allein das Chriſtenthum, fondern auch alle 
Religion üͤberhaupt verdächtig zu machen ‚und 
für Wahn zu erklären. Sch würde meine Pfliche 


- 2 verlegt, und Die Früchte meiner Anſtrengungen 


ſelbſt vereitelt "haben, wenn id) bey der Verwal⸗ 
tung meines Amtes, und bey der Einrichtung, 


die ich meinen Belehrungen gab, auf dieſe Um⸗ 


ſtaͤnde und Beſtrebungen des Zeitalters nicht 
immer Ruͤckſicht genommen hätte. Nein, ihr 


kaoͤnnet es nicht unbemerkt gelaſſen haben, be 
i ehe 


* 


N 
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+ ehe. ich daran ’geatbeltet, habe, es euch. fuͤhlbar 
’ Fu — mebe ind, als a 77) 
en, und euch zu. einem Flaren, lebendigen Be⸗ 
wußtſeyn eurer höhern Natur, und eutes Zufam« 
enhangs mit einer ünfisptbären Ordnung der 
inge ju bringen; ‚ohne diefes Bewußkfenn, ohne 
biefe Erhebung, if es nicht möglich,.der Mache‘ 
ber Sitte au widerſtehen tb „Glauben! 
an’Gort-und Gefum, Glauben an Unftgrbtichfeie"/ 
und kuͤnftige Vergeltüng zu fallen... Ipr foͤn⸗ 
net eg nicht unbemerkt gelaſſen haben, wie. weit 
id jebetzeit davon dutfgent. geweſen ‚bill, euree ⸗/· 
Korfihbegierde —— entgegen zů ſeten, 
oder euch mit Scheingruͤnben zu bienden; mei‘ * 
tier Belehtungen die Klarheit und Yrdnung zu‘ 
ben, die ſch ihnen nach dem Maäg "meiner: 
Kräne’ getan Eonnte; ales, was; Ih” vortrugy 
pie den Bänden. in: ertäßen, „die entweder. 
die Schrift, odet die Vernunft, oder hehde zus“ ⸗ 
Nigh go die Band geben; den Sinn dir Schett 
nachrlich, und ohne Künfke der Verdrepung, " und’ 
PH Beweiſe ber "Vernunft ordentlich, ohite.fbige" . 
todiges Vlendwerk zu -eritipichein; "euch die #4 
ten” des; Chriftenihumie  infonderh 
Vernunfiihälligen Seite, in ihrem | 
anie den Bedürfniffen eures Geifte 
nd nach ihrem Einfluß auf eure , 
Beruhigung, mit Vermeidung a 
wübelenen, zu zeigen; immer ted 
eurem Bertand Au: —*8 
ungen bey euch, zu" gtuͤnden. · J 
— Ginn endungen uhd dan Spärtdes Un. "| 
glaubehs in Vermäßtent, das, MM. Brıy tdi 
hen am “über mein eritliches- und. imabläf 
Kars Beſtreben geweſen. Und babe” Fan h 
„Dr Med ve. a Deuveu 
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M ee a ih a tr 
len Seftaften wuͤthete, wo jeber neue Schritt im⸗ 


mer vegellofer, drohender und: verderblicher, als 


der vorhergehende war. Aber wer Fonnte, ſelbſt 


ben diefee Entfernung, den Strom der Mei⸗ 


‚, ungen hemmen, der ſich unaufhaltſam über alle 


— 


Laͤnder ergoß; wer konnte der anſteckenden Kraft 
wehren, mit welcher ein ſolches Beyſpiel auf 


‚alle Voͤlker wirkte; mer konnte es ohne ‘Bes 


dauern und Entfegen wahrnehmen, zu melden 
Hoffnungen- fih überall Die Uebelgefihnten ers 


munterten, mit welchen Angriffen alle Wider, 
ſpenſtige die öffentliche Ordnung bedrohten, wie 


ſchnell unter den Ständen der bürgerlichen Ges 
fellfchaft ein fcheues Mißtrauen überhand nahm, 
und wie fichtbar fich alles immer mehr zu einer 


gaͤnzlichen Auflöfung, zu einer traurigen Ver⸗ 


wirrung von unabfehlichen, nicht zu berechnenden 
Folgen hinneigte. Ich habe, wie ihr alle wiſſet, 


nicht einen Augenblick Bedenken getragen, M. 


Br., mich unter euch laut und freymuͤthig ge⸗ 
gen eben die Meynungen zu erklaͤren, die der 
Geift der Zeiten fo mächtig anpries und ſogar 
durch Waffen geltend zu machen fuchte; ich has 
be euch in ben Zeiten der Unordnung chriſtliche 


> Achtung gegen eingeführte DBerfaflungen, in ders 


Beiten der Empörung chriſtlichen Gehotſam ges 
gen die Dbrigfeit, in den Zeiten det. Gewale 
und des Unrechts firenge Gewiſſenhaftigkeit und 
chriſtliche Mäffigung, in den” Zeiten der Zwie⸗ 
tracht und des Hafles chriftliche Eintracht und 


. brüderliche !iebe gepredige; ich Habe den Traͤu⸗ 


men von golden Zeiten und von einer Wieders 
geburt der Menfchheit, die durch die Maasres 
geln einer alles gerflörenden Gewalt bewirft wers 


den follse, treue Schilderungen des Jammers und 


! 
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. gen, Ermahnungen und | 
denken und der prüfenden Ueberfegung aufges 
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des ſchrecklichen Verfalls entgegengeſezt, den ein 


ſolches Verfahren nothwendig zur Folge Haben 
muͤſſe. Und ihr habt mic, gehört, M. Br., 


das Getoͤſe der oͤffentlichen Begebenheiten, und 
das betaͤubende Geſchrey, mit welchem alles von 


ſchaͤdlichen Grundſaͤtzen ertönte, hat euch nicht 


abgehalten, auf die ſchwache Stimme zu merken, 


mit der ich in dieſem Hauſe das Evangelium des 


Friedens verkuͤndigte; ibrhaht nik dem Dad 
en mis dem Ya) 


nommen, die wahrer Ehriften wuͤrdig it. Und 
fo iit denn die Berbindung, welche die Religion 


zwiſchen uns gekauͤpft hatte, nicht einen Augens 


denflichften Zeiten eben fo eifrig hier verfammelt, 
das Evangelium Jeſu zu hören, als in den 
Beiten der tiefiten Ruhe; ihr Habe durch euer 
eſthalten an Wahrheit und Recht dem ganzen 
aterlande ein lehrreiches Beyſpiel gegeben. 


Sollen wir und nun, da fidy der fehreckliche 


Sturm endlid) gelegt hat, da fo Diele, die fich 
von ihm fortreiflen lieſſen, nun mit Schaam und 


. . Entfegen gewahr werden, in welches Unheil fie 


fich und Andre geſtuͤrzt haben, nicht mit freudi⸗ 
ger Nührung einander Glück dazu wuͤnſchen, 
daß wir das Band des Friedens, mit welchem 
die Religion uns umfchlungen-hatte, fo heilig 


gehalten Haben; follen wirs nicht mit der innigs 
ten Dankbarkeit erfennen, daß wir in ben Zeis 
. ten der Berwirrung untee dem Schuß eines Fürs 

fien gelebt haben, der unfrer aufrichtigften Hul⸗ 
digung und unfrer zaͤrtlichſten Anhaͤnglichkeit fo. 


mürbig ift, follen wir nun, Da der Erfolg es ums 
widerfprechlich gelehrt bat,“ auf dem Wege ber 
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blick geftört worden; ihr habt euch in den bes. 
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Empörung fey Fein Heil, nicht Gott auf unfern 
“ &nieen dafür , preifen, daß er uns durch fein 
Evangelium vor jeder Verirrung fo-- glüdlich 
bewahrt hat? . | 
." Doch mit. daufbarer Ruͤhrung auf unfre 
ehenjaͤhrige öffentliche Berbindung zuruͤckzuſehen 
yaben. wir auch darum Urſache, 'weil fie in den 
eiten des Unglaubens unb giner groß 
fen Sleichgültigfeinrgegen die Religion 
fiandhaft gebliebenift. Welche Fortſchrit· 
te das Mißırauen gegen die Religion. überhaupt, 
und gegen eine höhere Offenbarung, infonderheit, 
“ während ber zulezt verfloflenen gehen. Jahre ges 
macht harz wie laut der Sport. des Unglaubens 
über das Anfehen und die.Gefchichte: der Schrift; 
. über den darauf gegründeten Lehrbegriff der Kits 
‚che, und_über dem ganzen öffentlichen Gottes, 
bienft geworden iſt; welche Kälte, welche Fuͤhl⸗ 
loſigkeit, welche Geringſchaͤtzung alles deflen, was 
auf Sort und feine Verehrung Beziehung hat, 
Daraus entfprungen, ‚und felbft bis zu den Hüts 
ten des Landmanns und der Niedrigen bucchges- 
brungen iſt: brauche ich nicht erſt weitlaͤuftig zu 
zeigen; wer aufmerken will, und unpartheyiſch 
beobachtet, kann den faſt entſchiedenen Sieg ſtol⸗ 
zer Selbſtgenuͤgſamkeit über den Glauben an Die 
Delehrungen Gottes, und eineg irdifchen Sinnes 
‚ über aͤchte Religiofität unmöglich verfennen- Ich 
habe es diefe gehen. Jahre ‚über nicht. für nörhig 
gehalten, M. Br., dem Geiſte der Zeiten bey 
‚der DBerwaltung meines. $ehramtes unter. euch 


auch nur im mindeflen nachzugeben;- durch die 


Pflichten meines Amtes auf die Schrift ges 


wieſen und verbindlid) gemacht, das ‚darin ent, 


haltene Evangelium Jeſu vein und unverftüm- 
on meil, 
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el vorzutragen, habe ich mich weder an die 
Einwendungen der Zweifeiſucht, noch an den 


Spott des Unglaubens, noch an die Ver⸗ 


gleichsvorſchlaͤge derer gekehrt, welche. die Lehre 


der Schrift der herefchenden Denkungsart anzu⸗ 
paſſen ſuchen. Nicht, ale ob ich jene Einwen⸗ 
dungen nicht gewußt, ‚jenen Spore nicht geprüft, 
dieſe Bergleichungsvorfchläge nicht erwogen haͤtte; 
ich) habe es ſtets für eine unerlaͤßliche Pflicht ehe 
nes chriftlichen Lehrers gehalten, von aflen die 
Religion betreffenden Unterſuchungen bes. Zeit 
alters genaue Kennmiß zu nehmen, und ihm. 
mit dem Geifte der Prüfung auf jedem Wege 
zu folgen, den es einichlägte. Aber fchon mehr 


als einmal habe ic) das Bekenntniß vor euch 


abgelegt, und. wiederhole. es heute wohlbedaͤch⸗ 
tigs nach allen Forfchungen, Die ic) habe anſtel⸗ 
len, nach allen Einfichten, :-die ich habe erwer⸗ 
ben, nad). allen Erfahrungen, bie. id) habe ma⸗ 


chen fönnen, ift das Evangelium Jeſu, wie e | 


nach den Regeln einer rechtmaͤſſigen Auslegungs⸗ 


kunſt aus der Schrift erweislich iſt, ein wahr⸗ 


aft goͤttlicher Unterricht; ein Inbegriff von 
ahrheiten, gegen welche die menſchliche Ders 


nunft nichts Haltbares aufbringen kann, die al⸗ 


len Beduͤrfniſſen unſrer ſittlichen Natur vollkom⸗ 
men abhelfen, die eben fo. wirkſam und paſſend 
bey dem Ungelehrten und Schwachen, als bey 
dem Einſichtsvollern und Staͤrkern find, denen 


das menfihliche Geſchlecht nur fein Herz öffnen, . 
denen ed nur gehorfam werden darf, um recht . 
eigentlich. umgefchaffen, und für Zeic und, Ewig⸗ 
keit beglückt zu werden. + Dein, ben viefer. Lies 


berzeugung, die wahrlich nicht das Werk der 


Traͤgheit, fonderu die Frucht eines fangen, ſchwe⸗ 


ven 
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. zen und mühevollen. Kampfes mit Schwierige 
keiien und Zweifeln aller Art ben mir it, konn⸗ 
te ich von dem, was mir evangeliſche Wahrheie 
fcheint, unmoͤglich abweichen ; Gewiſſens ſache war 
es mir, euch nichts: zu verhalten, fondern euch 
‚ zu-verfündigen allen Rath Gottes. Und ihr, 
x Ihe fegd dieſe sehen Jahre Über nicht müde ge⸗ 

‚soorden, mich eurer Aufınerffamfeit zu würdigen; 

eö har der Berbindung, in der wir mit einans 
Ber ſtehen, nicht im mindeften gefehader, daß. ich 
der alıen Wahrheit .treu geblieben bin, daß Ich 
Die ehren und Syorderungen des. Chriſtenthums, 
“wie demüchtgend und hatt fie auch dem verderb- 
ten. Herzen vorfommen mögen, in ihrer danzen 
Strenge vorgetragen habe, daß es mir gar nicht 
7 beygefallen iſt, der Neuerungsfucht auch nur eis. 
mnen Finger breit zu, weichen; ihr habt euch nicht 
4m mindeiten daran ‚gefehrt, daß meine Lehre 
mit ber. berefchenden. Denfungsart immer mehr 
an Widerfprud fam, und wohl gar öffentlich 
verdaͤchtig gemacht. oder geläftert wurde. -. Was 

. anders, M. Br. , mas anders, ale danfbare Ruͤß⸗ 

‚sung fann ich fühlen, wenn ichs erwäge, wie 
zahlreich ich euch nun gehen Jahre lang um mich 
‚her verfammelt gefehen habe, und wie gleich ihe 
euch in eurem Eifer für das Evangelium Jeſu, 
in eurem DBertrauen zu mir, und ich darf wohl 
| ‚binufeden, in eures Siebe. gegen mich geblieben 
.feyd! Und ſollen wir nicht mit. gemeinfchaftlicher 

.Ruͤhrung Gott: preifen, daß er unſre Berbin« 
dung dazu gefegnet hat, bie Lehre des Evangelik 

. unter uns zu erhalten, und uns in der Treue gegen 
dren, der fein Leben für uns gelaflen bat, und in 

"dem freyen, muthigen Befenntnifle feines Namens 
vor den Augen ber. ganzen Welt zu befeſtigen? 


; 


r 
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Erlaubet mir noch etwas hinzuzufeken: 
nicht blos eine flandhafte Bereinigung bey als 
len Verderbniſſen des Zeitalters ift unfee- zehen⸗ 
jährige öffentliche Berbindung geweſen; ſondern 
auch, was unſre Ruͤhrung noch erhöhen muß, 
eine wohlwollende in Zeiten mancherley 
bausficher und beſondrer Leiden. Denn 

von ſolchen Widerwärtigfeiten: feyd ihr freylich 
dieſe Zeit Über nicht frey geblieben, M. Br. Ach 
dr Gluͤcklichen werden nicht viele unter uns ſeyn, 
die ein ungeflörtes Wohlſeyn genoflen haben; die 
von Noih und Kummer gar nichts willen; die 
ſich heute. noch mit allen Denen umgeben fehen, 
welche fie vor geben Jahren mit zärtlicher Liebe die 
Ihrigen nannten. Wie viele ehrwürbige Maͤn⸗ 
ner, wie viele achtungemerche Perſonen, welche 
zugegen waren, als ich das erflemal zu euch res 
dete, vermißt mein ‘Auge. heute in diefer Ver⸗ 
fammlung, weil fie indeflen zu ihrer. Ruhe ein. 
gegangen find; und wie viele, die ich nicht kann⸗ 
te, haben fich inzwiſchen aus unfrer Mitte vers : 
loren! Ich ſeibſt, M. Br. ich felbft ſage nicht 
zu viel, wenn ich geſtehe/ daß ich in den zulezt 
verfloflenen zehen Jahren mehr gelitten, mehe 
von menfchlicher Noth erfahren habe, als- in 
ben vierzig Jahren, : die ich vorher Burchlebt hats 
te, zufammengenommen. Nicht, als ob meine 
äufferlichen Umftände nicht vorıheilhaft und 
glücklich geweſen wären; nicht, als ob-ihr nicht 
alles geihan härter, was nur immerhin gefchehben 
Eonnte, mein Schickſal zu erleichtern; denn nie 
dergefunfen, muthlos niedergefunfen würde ich 
unter der $aft deſſelben ſeyn, wenn eure theils 
nehmende Uebe mich nicht aufrecht erhalten Härte, 
„Es-war der Kampf mis einem geſchwaͤchten Koͤr. 
Ä . per, 
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nen Ausſpruch über die Wirkungen zu thun, Die 
unfer ehren und Ermahnen bey euch gehabt hat? 
Ss bleibe mir alfo nichts übrig, - als euch Die 
rüchte zu nennen, bie durch unfte zehenjährige 
erbindung hätten erzeugt werden follen, und 
euch zu bitten, fie mis unpartheyiſcher Pruͤ⸗ 
fung bey euch nachzufüchen ;. euer eignes Gewiſ⸗ 
fen den Ausfpruch chun zu laſſen, ob fie bey euch 
vorhanden find, und weiche Vollkommenheit und 
Reife fie bey euch erlangte haben. So erfor⸗ 
ſchet denn ernſtlich und vor Gott, ob ihr diefe 
sehen Sabre über im Glauben feiter, inder 
tiebe thätiger, und in der Hoffnung 
freudiger geworden ſeyd. Denn dieß find . 
Die Dinge, M. Br., can deren Entſtehung, 
Wachsthum und Vollendung uns alles gelegen 
feyn muß. | 
‚Nie ift ed nöthiger geweien, im Glauben 
an Gott, undanden,denergefandt hac, 


feſſezu werden; nie haben die Chriſten mehr 


kaoͤnnet es nicht unbemerkt gelaflen haben, ai 


Urfache gehabt, bereit zu feyn zur Verantwor⸗ 
tung gegen Sedermann, und Grund angeben zu 
koͤnnen von der Hoffnung, die in ihnen ift, als in 
unfern Tagen, wo die Zweifelfucht, der Unglaus 
be und die rohe Sinnlichfeic alles aufbieten, 
nicht allein das Chriſtenthum, fondern auch alle 
Religion uͤberhaupt verdächtig zu machen ‚und 
für Wahn zu erklären. Ich würde meine Pflicht 
verlegt, und die Früchte meiner Anitrengungen 
ſelbſt vereitelt haben, wenn id) bey der Verwal⸗ 
tung meines Amtes, und bey der Einrichtung, 


die ich meinen Belehrungen gab, auf diefe Ums 


fände und Beſtrebungen des Zeicalters nicht 
immer Rüdficht genommen hätte. . Dein, ihr 


ehr 
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+ fahr ich Doram gearbeitet. habt, es euch fauͤhlhar 
zu machen, daß. 


—— — Säre; in ihrem Zufammenpang' 
en 


rübelenen, zu zeigen; immer tech eigens W 
eurem Verſtande (bien, werhünfilge Adberr 
aber, und euch Io’ 


— 


"as: "Meungehende Prediger" — " 


euch ſelbſt zu Zeugen mehmen, daß ich nit aufs‘ 
gehöre Habe, mich an euer Gewiſſen gu menden, 
es unaufhörfich anzuregen und in Wirkſamkeit 
zu erhalten, und euer ganzes ſittliches Gefuͤhl 
zu reinigen, zu beleben und zu ſchaͤrfen. Ein 

. befires Rittel wußte ich nicht, euch gegen Die, 
Käyädlichen Einfluͤſſe der Zweifelſucht zu. ſchuͤtzen, 
und.euch pas Evangelium Zeit, das ſich an. eis 
mem zart und sjchrig Fühlenden Herzen fo maͤch⸗ 
"tie rechtfertiät, werih und theuer zu, machen. 
get für 'Setöfträhm;" was ich da ſage; 
ieihand kann es ſtaͤrker fühlen, wie unvoll⸗ 
kommen ich dieß alles geleiſtet habe, als ich ſel⸗ 
Ser. Aber wornach Ih wenigſtens geſtrebt, wo⸗ 

durch ich unter dem Beyſtande. Gottes und ſei⸗ 
eiftes einen: feſten lebendigen Glauben in euch 
hervorzubtingen geſucht habe, das muß ich euch 
anzeigen, wen ihe pruͤfen wollet, ob ihr euch 
dieee Giaubens bewußt ſend. Und daru er ent⸗ 
ſWeide denn euer Gewiſſen s.c# eniſcheide, oh der 
Herr auch von euch ſagen Tann: ich erkenne 
die Meinen, und bin defgnne den Mein, 

“ eng ed entfcheide, ob Ihe, von ihm fagen kön⸗ 
net: wir haben erfanntund geglaubt, 
Bagduntnähriftus, des lebendi gen Got⸗ 
tes Sohn. Ich wenigſtens zeuge euch 
andem heutigen Tage; daß ich rein bin 
don atler Blut: denn ichhabe euch nichts 
verhalteg, daßach nichi verkuͤndigt haͤt⸗ 
gel en Nash SGottes. —70—7 
7° Doch ein Glaube, der durch Liebe thaͤtig iſt, IR 
die —— welche dutch das Evangeinnn 
ZJeſu erheugi werden foll; bie Hauptfümme 
Des Sefengs ifl, wie der Apoftel fagt, ..ATebe 
popreinenn Oerzen, und von guͤt em Se⸗ 
ET Wien 


Lad . 
. 
- 
[2 x ' . -. tt 
- t 2 
! — 
x . .e.. 
. 














. zT 
v " D ı hu + 
. " - _ e 


am Sonntage Mifericordias Domini. aı9, " 


wiſſen, und von-ungefärbtem Glauben; 
fraget euch alſo ernſtlich und wor Gott, ob ihe 
dieſe zehen Jahre über in.ber Liebe thätiger 
geworden ſeyd. Die chriſtliche Liebe iſt ei⸗ 
nerley, M. Br., mit der wahren Beſſerung und. 
Tugend; wer nad) der Vorſchrift des Evangelit- 
 ©ort: über ale und feinen Nächiten- als ſich 
ſelbſt liebt, erfüllt das ganze. Geſetz, beobach⸗ 
tet alle feine Pflichten mic unermuͤbetem Eifer, 
reinigt fein. Herz und feinen ganzen Wandel, ber - Ä 
wahre‘ ein unbefedhtes Gewiſſen vor Gott und. 
vor ‚der Welt, wird nicht müde,, in allen feinen 
Verhaͤltniſſen Gutes zu ſchaffen, und. verbreitet 
Wohlfahrt und Segen, er mag in einem Stans 

de leben, in welchem er will. Daß mir in den 
zehen Jahren meines Lehramtes unter euch nichts 
mehr am: Herzen gelegen hat, als euch alle mis,. 
dem Geiſte diefer tiebe zu. erfüllen, als. euch zu 
‚einer wahren chriſtlichen Beſſerung zu führen, 
Darüber. giebt mie mein Gewiſſen 3: ugnig, und 
ich hoffe, ‚auch das, Furige werde mich in dies 
fer Hinficht rechtfertigen. Daß ihr. euch vergeb⸗ 

lich Chriſti und feines Verdienſtes tröfter, wenn 
ihr nicht von dee Sünde ablaſſen wolle; daß  \ 
euer Glaube, wie getroſt er auch ‚Senn. mag, Ä 
todtanihmfelber ift, wenn er nicht Wer⸗ 
£e hat; daß. von aller Ungerechtigkeit. 
abtretenmuß, werden Namen Chriſti 
nennt, und ohne Heiligung Niemand 
ben Herrn fehen wird; daß 28 fein Flarer 
Ausfpruch ift, wer ihn liebe, dvermüffe fein 
Wort halten, unddenen, die blos Herr, 
‚Bere, fagen, werde er einft befennen: 
ih habe euch noch nie ertannt, weiches 
alle von mir, ihr Hebelchäter: dieß iſt der 
. . Dde kurze 
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rurze Inhait alter'meiner Belehrungen und Bits 


ten geweſen, Mı Pr.;ruc) dieß anſchaulich und 
- eindringend’ zu machen, darauf haben ‚diefe jehen 
Zube tiber ale meine Bemuͤhungen abgezweckt. 
Daher habe ich euch Feine ? ahrheit des Chri⸗ 
ſen hunis vorgetragen, ohne euch ihren Einfluß 
auf eure Beſſerung und Tugend zu zeigen; da⸗ 
her habe id) von den Forderungen des Chtiſten⸗ 
ihums oft fo ausführlich geredet, und euch eure 
vornehmften Pflichten Auch eingeht worgehaftenz 
daher habe ich ſede Gelegenheit ergriffen,’ bie 
Schaͤndiichkeit, die Abfcheufichfeit und den Scha⸗ 
den des Laſters auf der ‘einen, und die Würde, 
den’ Adel und:die Segnimgen ber Tugend “auf. 
der ‘andern Seite in das helleſte tiche ju feßen 5 - 
daher habe ich alle —— was in mei⸗ 
en Kraften fand, euch den ſichetſten Weg zur 
"einer währen Beſſerung nachzuweiſen, euch uͤber 
die Mirief- derſeiben und Über ihren Gebrauch 
46 belehren, And euch Mir’den Marhfhlägen zu 
verfehen, die id) ows_.eignee Erfahrung ale die 


€ 


heilfamften kannce. Sollte Ich unglüdfid) genug 


⸗ 


eweſen ſeyn, hiet nichts auszurichten; fllcet- ihr 


nicht fagen konnen, daß ihr durch bie Verbin⸗ 


Bung, in der wir mit einander geſtanden habeny 
erniihafıer, aufmerkſamer auf eure Pflichten, treuer 
in ihrer Erfüllung, und zu allein Guten willie 
ger geworden fegets ach Yo Härte ich umſonſt ges 
Arbeitet, fo wären meine Dune verſchwen⸗ 
ber, To wäre durd) das Verhaͤltniß, das fich vor 
sehen Zahren zwiſchen uns angefangen ‚bat, noch 
ps auf den: heutigen. Tag 5 gewonnen. 
Doch nein, nein, das fürchte ich nicht. Ach has 
pe eine Nehre verfündigt, die eine Krafe, 
Gotſes iſt, ſelig zu machen alle, bie dar⸗ 
7 * w u J an 
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an glauben; ich habe ein Wort ‚Gottes ges 


predigt, das lebendig und Fräftig und 


Schwerdt, das durchdringet bis. 08 
und Bein, das ein Richter ii der Go 


. danken und Sinnen des Herzensz ich 


- babe euch Wahrheiten vorgehalten, mit welchem 


der Geiſt Gottes feine Wirkſamkeit verfnüpft, 


und er wird das gute Werk in euch angefan⸗ 


gen haben, er wird es vollenden zu feinem Preis 


fe Mur fchmeichelt euch felbft nicht; nur vers _ 
geſſet es nicht, daß ihrs noch nicht ergrifs 


en habt, oder fchon vollkommen feyd, 


daß ihr aber jagen müffee nad) dem vor. 


geftedtenZiele, nach dem Kleinod, web 
ches uns vorhält Die himmliſche Berufs 


fung Gottes in Ehriſto Jeſu. 


Aber eben darum, weil es ein himmiifches | 


Kleinod iſt, nach melchem wir ftreben follen,. 
fraget euch deittens noch, ob ihr durch unſre 


zehenjahrige Verbindung in der Hoff 
nung freudiger geworden feyd? Denn 


auch getrofter, M. Br., auch zufriedenee mis 
feinem Zuſtande, auch ſtandhafter im Leiden, 
auch empfängficher für jedes edlere Bergnügen, 
auch ruhiger unter allen Umftänden, auch muthi⸗ 


ger in feinen Erwartungen muß man werden, - 


- wenn man in der chriſtlichen Bollfommenheit zus 


nimmt; dann muß infonderheit das unvergängs 


‘fihe und unbefledie und unverwelffis 


he Erbe, das behalten wird im Hims 
mel, den Geift immer mächriger an fi ziehen, 


und uͤber alles Irdiſche emporheben. Ich bin 


gekommen, ſagte der gute Hirt, daß die 
— Schaafe 


ſchaͤrfer iſt, denn kein zweyſchneidig 


- 


fcheider Seel und Seil, auch Mark 


Rss 
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Schaafe Leben und volle Bnüge haben 
Afolien; und das Reich Gottes, ruft ſein 
Apoſtel, iſt Gerechtigkeit, Friede und 
Freude indem heiligen Geiſt. Es iſt ein. 
Hauptzweck meiner bisherigen Thaͤtigkeit unter 
euch geweſen, euch auch des Friedens theilhaftig 
zu machen, welchen Jeſus den Seinigen gelaſ— 
‚fen bat, und euch die Ueberzeugung zu verſchaf⸗ 
fen, daß Ehriiten bier fihon felig ſeyn koͤnnen. 
Euch vor ben betrüglichen Freuden des Laſters 
mit Hrütderlichem Ernte zu warnen; :euch em⸗ 
pfinden zu laſſen, wie unzureichend alle Freuden 
ber Sinne für euern unfterblichen, nach etwas- 
Höheren fchmachtenden Geiſt find; euch von 
den Vorurtheilen zu befreyen, die eurer Zufries 
denheit und Ruhe nachtheilig feyn Fönnen ; euch 
die Widerwärtigfeiten.und Leiden der Erbe in 
den]. tichte zu jeigen, In welchem Chriften fie 
Beteachten muͤſſen, als wohlthätige Uebungen und 
Befoͤrderungsmittel geiftiger und. fietlicher Voll⸗ 
Eommenheit; euch alle Quellen des Troſtes zu 
: öffnen, welche das Chriſtenthum enthält, und 
aus demſelben Erquickungen für euch zu ſchoͤ⸗ 
pfen; euch durch die Kraft der Rede aufzuhei⸗ 
tern, von eurem Kurnmer abzulenken und mit 
neuem Muthe zu erfuͤllen; euer geſenktes Ange⸗ 
ficht, euer thraͤuenvolles Auge auf die beßre 
Welt zu richten, der ihr angehoͤret, und wo euch 
Erſatz für jeden Verluſt, wo euch Linderung für 
jeden Schmerz, wo euch Nuhe nach der Arbeit 
erwartet;. euch die geofle Wahrheit ins, Herz zu 
suffen, daß diefer Zeit Leiden nicht werth 
- Sind der Herrlichkeit, die an uns folf 
 offenbaret werden: barauf war, wie ihr 
. alle wiſſet, dee Annbaltsmeinen Predigten Bun 
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fig berechnet ;: fie. follten die groffen Hoffnungen, 
‚welche das Evangelium Jeſu macht, in gu 
‚wecken, befeben und nähren. Ob ihr fie Een» 
net, biefe Hoffnungen, ob fie fich in eud) regen, 
wenn ihr Troſt und Labſal bedürfer, ob es euch 
wirklich leichter geworden iſt, das Loos der 
Menſchheit gelaſſen und heiter zu tragen, das 
‚Babe ihr zu unterfüchen, wenn 63 Flac werden 
oll, ‚ob unſre zehenjaͤhrige Verbindung heilfame 


. grüchte gebracht babe, Was foll ich fagen, M. 


. 


Br,, nein, ich kann, ich darf nicht enticheiden, 
ob durch dieß mein vieljähriges Wirfen etwas - 
ausgerichtet iſt. Mur das Tann ich gerroft und 


mit völliger Zuflimmung meines Gemiflens vers 


‚fihern, daß ich geihan habe, mas ich konnte, 
daß ich redlih und mit Eifer gearbeitet, daß 
ich wenigitens treu zu ſeyn gefucht habe. _ Gebe 
doch art, daß fich in dem Herzen recht Die 
ler, die mic, hören und diefe Zeis über gehört 
‚haben, die Ueberzeugung rege: ja, wie find 


‚wirklich weifer, beſſer und zufrieduer geworden, 


“und find es zum Theil Durch deinen Dienft ges - 


worden, O dann habe ich nicht umſonſt in 
eurer. Mitte gelebt; dann hat Gottes Segen 
auf unſrer Berbindung geruht; dam wird fie 

auch Fünftig nicht aufhören, Früchte für den 


Dimmel zu bringen. 


Und damit dieß defto gewiſſer geſchehe: ſo 


laſſet und endlich noch auf die Fortſetung 
derſelben in der Zukunft mit redlichen 


Entſchlieſſungen ſehen. Wie lange fie 


⸗ 


‘ 
“ 


für jeden von uns noch dauern wird,, kann nie 
mand willen; die. Hand deſſen, , der fie geknüpft 

‚bat, wird fie löfen, wenn es feine Weisheit nüße 
lich finder. Aber daß fie feinem von uns eine 
— "U me 
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jur Berantwortung und zum Gericht gereiche, 
daß fie ſich vielmehr in Heil und Gegen für 
sche werwandle; dafür zu. forgen, iR ganz im 
unſrer Macht; wir dürfen naͤmlich nur den ernſt⸗ 
lichen Vorfatz falen, fie immer zweckmaͤſ⸗ 
figer und herzlicher zu machen. 

Mein Entſchluß, M. Br., iſt genommen. 
Durdydrungen. von der Wichtigkeit meines Der 
ruffs unter euch, tief erfchättert von dem. Ernft 
und der SBeiligfeit der Pflichten, die er mie 
auflegt, und mis ſteter Hinſicht auf die Rechen⸗ 
ſchaft, die ich dem Herrn ſchuldig bin, der uns 
alle richten wird, will ich, fo fange Sort mein 
Leben friſtet und meine Kräfte echäft, nicht 
muͤde werden, auf afles zu denfen und alles zu 
hun, wodurch der heilige Endzweck unfrer 
‚DBerbindung befördert, wodurch mein Geſchaͤft 
ginter: euch fruchibarer ‘und näglicher gemacht 
werden kann. Deffentlidh und ‚vor Gott gebe 
ich euch alfö das heilige, unverbrüchliche Ver⸗ 
ſprechen: jede beßre Einficht, Die ich erwerbe, jes 
"de nügliche Erfahrung, die ich mache, jeder 
Borıheil, den mein Geiſt gewinnt, ſoll euch ges 
widmet ſeyn; für euch fol jede Kraft meiner 
Seele arbeiten, für euch mein Herz fedlagen, 
fo fang es einer Bewegung fähig iſt. Mochtet 
the nie vergeſſen, geliebte Brüder, daß unfke 
Anftrengungen vergeblich find, wenn ihr niche 
audy das Eurige chun, wenn Ihe euch der Ders 
bindung, in der wir leben, nicht gemäs. ver» 
halten woller, Aber fie wird bfeiben, was fie 
bisher‘ geweſen iR, fie wird immer zweckmaͤſ⸗ 
Tiger und fegenöreicher werden, wenn ihr ben 
Eifer forefeßer, mie welchem ihre mich nun zes 

hen Jahre lang gehört habtz wenn ihr die Kiche 
| u zu 
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zu diefen Verſamnilungen beybehaltet, "Ben venen 
ihr bisher ein lehrreiches Muſter fuͤr eure Mile 
buͤrger geweſen ſeyd, And Fremde mit frommer 
Ruͤhrung erfüllt habtz wenn ihr es euch zur 
WVorſchrift marher, mit Aufmerkſamkeit, mit 
ung und mit ſteter Anwendung auf euch 
belbſt anzunehmen, was vorgetragen wird ;; wem 
es euch immer mehr zur Gewohnheit wird, das ' 
Wort nicht blo6- gu hören, fondern es 
auch zu bewahren in einem feinen’ gu . 
tendergen, andFrucht zu bringen ing 
duld. Laſſet uns mit einem Geiſt und Sinn 
Das Unſrige thun, geliebte Brüder; laſſet uns 
bedenken, daß es die erhabenſten und wichtigſſen 
Angelegenheiten gilt, die ein vernuͤnfiiges Ge⸗ 
ſchoͤpf haben‘ kann, wenn wir bier zuſammen 
kommen; laſſet uns Gott Bitten, daß er uns 
mit feinem Geift'erfülle, und uns wachſen fafle - 
in aller Weisheit und Erkenntniß, und uns 
Durch und durch heilige, Dann Töfe fich das 
Band unfrer Gemeinfchaft, wenn es wills die 
Segnungen derfelben werden uns in die Ewig⸗ 
keit folgen. 0 u en 
Zunmal wenn wie dafür forgen, daͤß unſte 
- Berbindung in der Zukunft immerherzgfiher. 
werde. Dieß wird fie werden, M. Br. , wenn 
wie immer mehr Vertrauen zu einander faſſen; 
wenn wir und das Wort einander geben, dem 
Evangelio Jeſu unverbruͤchlich treu zu bieiben; 
wenn wir immer einſtimmiger darin werden? 
auſſer ihm, dem guten Hirten, ſey kein Heil fuͤr 
uns, und er ſey uns von Gott gemacht 
zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur 
Beiligung und zur Erldfung; wenn wie 
uns einander immer mehr mis jener vu naͤ⸗ 
| rn / 


\. 
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‚Heen, durch die er alle feine Bekenner mit fich 
umd untereinander vereinigen. will, Mit welcher 
Nachſicht ‚werden wie dann einander tragen; 
mit welcher Freundlichkeit einander warnen; . mit 
welcher Sanftmuih einander beſſern; mit wels 
chen Eifer einander beyſtehen; mit welcher Kraft 
einander unterftügen; mit weldyer Theilnehmung 
einander troͤſten; mit welcher brüderlichen Treue 
‚einander begleiten bid an bie Pforten der Ewig⸗ 


Felt. el | 
„Ich weiß es nicht,. o du, ber bu allmäche 
tig Aber uns alle gebieteft, ich weiß es nicht, wie 
Yang deine Vaterhand das zarte Band noch er» 
halten wird, das mit dieſer ıheuern Gemeine . 
ich verknuͤpft. Es daure, ſo lang e& will, es 
Köfe.fich, fo bald es will: fo fang dieß Herz noch 
- in mir fchlägt, fo lang biefe Zunge noch ſpre⸗ 
chen Fann, will ich nichs aufhören, zu bitten 
und zu fleben: erbarmedich aller, aller, die du mir 
anvertraut haft, erhalte fie alle in deiner Wahr⸗ 
* und laß ſie bewahret werden zum ewigen 
eben. Ben dir, o Vater, bey dir iſt kein Ding 
unmöglich. O fo verwandle denn die Verbin⸗ 
bung, die und hier verknuͤpft, wo alles vergäng« 
‚Sich it, alles feinem Ende zueilt, in den feiten 
Bund einer-Heiligen, ewig dauernden Bereinigung 
‚ vor deinem Angelichte, und laß uns da, wo Feine 
Thraͤne mehe flieflen, und fein Tod mehr ſeyn 
‚wird, Alle einander. wieder finden; Amen. 


\ . u 
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gu diefen Verſamnilungen beybehaltet, bey venen 
ihr bisher ein lehrreiches Muſter fuͤr eure Mi⸗⸗ 
buͤrger geweſen ſeyd, and Fremde mit frommer 
Ruͤhrung erfuͤllt habt; wenn ihr es euch zur 
Voijſchrift machet, mit Aufmerkſamkeit, mie 
Pruͤfung und mit ſteter Anwendung auf euch 
elbft anzunehmen, was vorgetragen wird; wenn 
es euch immer mehr zur Gewohnheit wird, "das ' 
Wort nicht blos zu hören, fondern es 
au zu bewahren in einem feinen gus 
"sendergen, undFrucht zu bringen in Ge⸗ 
duld. Laſſet uns mit einem Geiſt und Sinn 
das Unſrige thun, geliebte Bruͤder; 5— uns 
bedenken, daß es die erhabenſten und wichtigften 
Ungelegenheiten gilt, die ein vernünftiges Ges | 
fchyöpf haben’ fann, wenn wir bier zuſammen Ä 
fommen; laſſet uns Gott Bieten, daß er uns ', | 
mit feinem Geift'erfülle, und uns wachſen falle - 
in aller Weisheit und Erkenntniß, und uns 
Durch und durch heifige, Dann füfe fich das 
Band unfter Gemeinfchaft, wenn es wills die 
Segnungen berfelben werden uns in die Ewige _ 
keit folgen. a | 
| Zumal wenn wir dafür forgen, daͤß unſte 
Verbindung in der Zufunft immerherzfiher , 
werde. Dieß wird fie werden, M. Br., wenn | 
wir immer mehr Vertrauen zu einander faſſen; ä 
wenn wir und das Wort einander geben, den 
Evangelio Jeſu unverbrächlich treu zu bfeibeis 
wenn wir immer 'einflimmiger darin werdenz . ' 
auffer ihm, dem guten Hirten, fen Fein Seil für. 
uns, umd er fey und von Gott gemacht | 
zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur = 
Heiligung und zur Erldfung; wenn wie Ä 
uns einander immer mehe mis jener vn na 
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die wie wuͤnſchen, bie eine Wohlthat und ein 
She für uns finds; denn: wer hat nicht zuwei⸗ 
len in einer DBerbindung 'geftanden, bie: ihn 
druͤckte, oder eine Feflel getragen, die ihn belas 
ftete! Uber folche . Erennungen laſſen felten 
tiefe Eindruͤcke in uns. zuruͤck; das Gefühl der 
Freyheit, welches fo lebendig in uns wird, fo 
ald it p ‚Stande gehracht find, und der Reitz 
neuer, beßret Verbindungen, in die wir uns 
dann ſo gern verwickeln, verdrängen bald alles, 
was wirt dabey empfanden, und wir find froh, 
wenn wir an die Umſtaͤnde, durch welche derglei⸗ 
her Aufldfungen‘ Beduͤrfniß und Wohlthät für 
uns wurden, gar nicht weiter denfen Dürfen. Wels 
hen Kummer, welche Sehnfücht, welchen Schmerz 
verurſachen dagegen die Trennungen von umfeen 
ttieben! Ach fie find eben: fo gewöhnlich, fie 
find noch häuffiger,. als die, die uns willkommen 
»find. Aber wie biutet das Herz wenn es gewalt⸗ 
‘am fosgeriffen wird; wie langſam heifet vie 
Munde, die es bey folchen Trennungen empfängt; 
wie: gleihgüftig und verhaßt (ind ihm - dann 
neue‘ Berbinbungen; wie gefliffentlich nährt es 
»fogar feinen Schmerz, und gefällc ſich bey * 
ſeiben wohl; wer geſteht es nicht ein, daß Abs 
ſchied und Trennung von denen, die uns das 
Theuerſte auf Srden find, alles uͤbertreffen, was 
‚pie. Trauriges, Schmerzhaftes und Vetzehten⸗ 
"des fennen. | 
« Dierevangelifgen Tepe, welche wir bis zu 
dem bevorſtehenden Pfingſtfeſt unſern fonn, 
taͤglichen Betrachtungen zum Grunde legen muͤſ⸗ 
“fen, Mind der Beweis, M. Z., daß wir ae der 
Wehmuth, mit welcher die Trennungen von den 


‚Beben unſers Herzens uns erfüͤllen, ei u 
u " ” j ” “ \ >. 








am Soantage Jubilate. auge 
ſthaͤmen: drauchen. Fenei Texte: ſind nämlich: 
ruͤhrender,·⸗lebendiger Ausdrack der Gefuͤhle, 
rnit roelchen: Sefüs,. unfee Best, von. den. Maͤn⸗ 
netn fehled, die er feines - Vercrauens und.ieler 
sie" zaͤrtlichen tiebe gewuͤtdige, " die. ey: wie er; 
ſich ausdrütfie, "von der Welt ermuchtat. 
hatte. Aber iſt es nicht Die innigſte Mäheung;: 
was’in' den Abſchiedsreden Jeſu hekrichtz: wiieh: 
nicht die-wärmfte Tpellnehmung. an dem Schmerg; 
ſeiner tragenden Freunde, «wis fih uͤberall : im; 
denſelben auſſert; find. es nicht; bei alter Demi: 
hung, ſeinen troſtloſen Joͤngern Muth einzue 
ſprechen/doch ſchon die Anfaͤnge jener Angſt, 
die ihn baldt nachher · am DOelberg ergriff / Sant: 
hien und da durchleuchtet; kann man Hik-Wiiche: 
rgkeitneinet ſoſchen Arennung⸗ richniger ſchaͤtzei/ 
“mehr don allen Seittir berrächsen und“ tiefer 
ampfinden; als Fifud?‘: Kann es und afoizum. 
Vorwurf geteichen,“ Wenn wir... Gen : dhnkie: 
‚hen: Geſegouheiten Seftihted: überlaflenz: bieten: 
Sohn: Bottes- felbit:;nicht:. Uinterdshckt: und vorn 
Fön oda ste un gende 
at EN. Nyoboyer üo0 dito eid 
Bo anfeee Schwachheit, M.Brx, : wird: 
bey dee Trennung von Menſchen, an: deren wee: 
e Herz hängt, nichts -fihwerer, als eben. dieſe 
aͤſſigung/ als dieſe Herrſchaft über dei Schinemji 
Der In uns tobt. Wer es weiß, was ti heißt 
ganz und: auf immer, oder auch nur vine Zeit 
ang von denen zu ſcheiden; die uns nauf Erden 
alles find, die wir nicht entbehren koͤnnen, wenn 
uns niche alles fehten Tell, ohne Die es keinen 
. Oemuß und feine: Frende für .uns giebt; - wer; 
es auch nin einmal empfunden bat; was bey €ie \ 
ner ſoichen Trennung in und: worgeht:s ber —— 
—— — 


| 
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die wir wuͤnſchen, die eine Wohlthat und ein 
Glck für uns find; denn: wer hat nicht zuwei⸗ 
len in einer DBerbindung geftanden, die ihn 
druͤckte, oder eine Feſſel getragen, bie ihn bela⸗ 
ftete! Uber ſolche Trennungen laſſen felten 
‚tiefe Eindruͤcke in uns. zuruͤck; das Gefühl der 
Freyheit, welches fo lebendig in uns wird, fo 
ald ſie Ju Stande gebracht find, und der Reig 
neuer, beßret DBerbindungen, in bie wir uns 
dann ſo gern verwickeln, verdraͤngen bald alles, 
was ipie dabey empfanden, und wir find froh, 
wenn wir an die Umſtaͤnde, durch welche dergleis 
chen Auflöfungen Beduͤrfniß und Wohlkhar für 
uns wurden, gar nicht weiter denken dürfen. Wel⸗ 
chen Kummer, welche Sehnfucht, welchen Schmerz 
verurſachen Dagegen die Trennungen von unfern 
CLieben! Ach fie Find eben. fo gewöhnlich, fie 
ſind noch häuffiger,. als die, die uns willkommen 
find. Aber wie biutet das Herz wenn es gewalt⸗ 
“fam fosgeriffen wird; wie langſam heilet bie 
Munde, die es bey folchen Trennungen empfängt; 
wie: gleichgüftig und verhaßt ſind ihm - dann 
neue‘ Vetbindungen; wie gefliffentlich nährt es 
»fogar feinen Schmerz, und gefällc ſich bey dem⸗ 
feiben wohl; wer geſteht es nicht ein, daß Abs 
ſchied und Trennung von denen, Die ums das 
Theuerſte auf Erden find, alles übertreffen, was 
‚pie Trauriges, Schmerzhaftes und Verzehren⸗ 
Des femen, — nt 
Die evangeliſchen Tepte, welche wir. bis zu 
dem bevorſtehenden Pfingſtfeſt unſern fonn, 
taͤglichen Betrachtungen zum Grunde legen muͤſ⸗ 
ſen, find der Beweis, M.Z., daß wir ans der 
Wehmuth, mit welcher die Trennungen von den 
Beben unſetrs Herzens und erfuͤllen/ er iu 
chaͤ⸗ 
| \ on 








am Sonntage Aubiläte._  aape 
ſthaͤmen: Bräuche : Ihe Texte ;find- namlich 
 ührenider,: »IdGendiger::: Ausdruck der GSefuͤhle, 
rnit welchen: Jeſus, unſer Bert, von. den. Maͤn⸗ 
‚nern fehled,’ die er feines Vercrauens und.ieir: 
net zaͤrilichen Liebe gewuͤedigt, Die. ery: wie er 
ſich ausdruͤckte, von der Welt ermähtnt, 
hatte Aber fies nicht die innigſte Ruͤhrung, 
was in den Abſchiedsreden Jeſu Haridtz: e 
nicht die warmſte Theilnehmung an dem Schmerg 


ſeiner rraurenden Freunde, wis ſich uͤberall ini 


denſelben aͤuſſert; find. es nicht; bei alten Demi. 
hung, ſeinen troſtloſen Juͤngern Muth einzu 
fprecheh,:": doc) ſchon Bid: Anfänge: jener Anailz: 
die ihn bafte ee’ am MDelberg ergriff/ feat: 
He: und: da durchleuchtec; kann man bik-Hiiche: 
ngkeitreinet ſoichen Biennunguricytiger ſchaͤtzen/ 
“mehr don allen Seittir berrachten und tiefer⸗ 
emſiaden; ale · Jeſue ꝰ. Kann. es und afoizum. 
Vorwurfgeteichen,“ wenn wir ts Gen aͤhnli⸗ 
‚hen: Gelegouheiten Seflihlen uͤbet laſſen, viertes: 
| Gopn:Yöttes. ſelbſt nicht unterdruͤckt und werer 
Pr Tondttn: nur veherrſcht und: gemäflige:. 
Yin Namen ©. ylela mie 
Body unſeer Schwachhelt, M. Brei, : wird: 
bey dee Trennung von Menſchen, an beiten use: 
fr ‚Herz hänge, nichts -fihwerer, ‚als eben. dieſe 
Affigung, als diefe Hertſchaft über dei Schiiengyi 
Ber in uns tobt.’ Wer es weiß, was te: heißtzr 
garı und: auf immer): oder Auch nar..wine Zoeit 
ang von denen zu fcheiden;'; die uns rnauf Erden 
alles find, die-wir nicht entbehren fönnen, wenn 
uns .niche alles fehlen fell, ohne die es Feinen 
. Oemuf. und feine: Freude fuͤr uns giebt; wer; 
#8 auch nin einmal empfunden hat; was bey ein, 
ner ſoichen Trennung in uns. worgehte bes wird \ 
— | mich 






a Bromigſte Mebigt. 


verſlehen; der wird den Eigenann und die 


mich | | 

Harrtnaͤckigkeit kennen, mit weicher daq verwun⸗ 
dete ‚Deu alles von ſich wiiſet, was. lindern und 

crrbſten willz ber. wird es erfahren haben, wie 









ſtend die Pein ſucht, wie ſchreck⸗ 
Sich zuwellen her Sturmt von. ſchmerzhaften 
fühlen wird, ber ſich in uns erhebt. Und doch 


,—⏑——— 
Beken⸗ 


e 
ee Jeſu unerläßliche: Pfucht, auch ben den traue 


dh: Pflicht; M. Bea, es.in 


eigften Trennungen, auch bey. den. unerfeglichitem 
—* en, mit Selbſtbehert ſchung/ —— 
+ nit mänafihen.Sallung: zu handeln, 


unüberwindiich: dee ee Schwermuth,. wie. 


und ſelbſt den wuͤthendſten merz zu gehieten. 


Von wem koͤnnten wis dieß beſſer lernen, als 
von: demy der. fich trennte, der ſich loreriß, der 
ans dem Echonfe: der. zärtlichkten .Verbiudung 
den Kreutze weilte, fe. bald. feine. Stande ‚ger 
Eonimen warj;.fb bald ihn Der. Mille, des. 2: 
ters zu ſich“ rief. Ihn laſſet vns hoͤren,M. 
Dr., von ihm, der Verſucht iſt allanthai 
ben, gleichwie wir, laſſet uns lernen, wie 
wir auch die ſchmerzlichſten Trennungen · anſehen 


und ertragen ſollen. Er, der uns einſt aile im 


ſch Her: verſammeln, und wenn wir tren, gewe⸗ 
fen: find, Durch das heilzge Bend einer unaufe 
föslichen. Bereinigung mit. fich verknuͤpfen wird⸗ 
ſeh mir uns und ſegne unfte Berrachtung..: Zus 

Beben wir in. füllen Andacht. 31 .. 31 


Evan gel IK VL 16a . 


2 Eine zwieſache Trömnung von ſeinen Freun⸗ 


8* 


ven verkuͤndigt Fefus:in Die Worten. dieicheuch 
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ben. ESs if. unflreisig, daß er fein trauriges 
erfihtwinden. durch den Tod hiemit bezeichnet, 
; den er in. wenigen Stunden leiden füllte. Das“ 
her fpricht er in der Folge:, ihr werdet weis 
nen und 'heulen, ‚aber die. Welt wird 
ſich freuen; daher vergleicht. er die Empfin⸗ 
dung, welche diefe fehredliche Trennung ben ſei⸗ 
nen. Freunden bervorbringen würde, mit der’ 
Angſt einer Gebaͤrerin; und ihr wiſſet, wie“ 
puͤnetlich dieß alles eintraf, ſo bald er am Kreu⸗ 
ge verfihjleden war. Gehe bedeutend ſezt er je⸗ 
doch Hinzu: undaber über fin Kleines, fo 
werderibrmich fehen. : Seine Jünger ſchei⸗ 
nen zu ahnen, er fpreche von einer zweyten Teens“ _ 
nung. Nicht umfonit fällt ihnen nämlich der’ 
Ausdruc auf, uber ein Kleines: Was iſt 
das, ruffen ſie, das er fager, Aber ein Kleie, 
nes; wir wiſſen niht, was er reden 
Daß er ihnen ein Wiederſehen nach der erſter 
Trennung, verfpreche, war Treplich Flar. Aber‘ 
konnten die; Worte: überein Kleines, ſo 
werdetihrmich ſehen, nicht auch bedeuten: 
auf’ Eurze Zeit follet ihr ‚mich. nieder befigen,' 
dann werde. ich auf, einige, Zeit der Eurige wie⸗ 
ber ſeyn, und Tag hierin nicht die‘ Ankündigung‘ 
, eines neuen, und wie es ſchien, immerwährens‘ 
Ben Abſchiedes? . Inder That war es auch ſo; 
freylich erfihien Sefüs- nach feinen Tode von 
neuem in dem Kreife feiner‘ DBektrauten, und 
Bann war Die Zeit da, von der e& heißt: euer 
ge ſotl fich freuen. Aber nur vierzig 
Tage fang verweilte er fich noch in ihrer Mitte, 
und nun-trat eine neue Trennung ein, die ihn 
auf immer von ihnen entfernte. Doch. diefe 
Trennung Foflete'fie Feine Thraͤnen mehr; Fi 
| e⸗ 


r 


/ 
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tiate.fich, „was er ihnen von derſelben vot⸗ 
et hartes eure Freude foll Niemand 
Son.euch nehmen. Sein, fe hatten: nichee 
he zu fragen, mit freudiger  Nührung und 

t ve Anbetung ‚verfolgte ihn ihr "Auge, als er 
ch in den, Himmel erhubz denn nun. ſahen fie 
fein, Schickſal entwickeit, fin Werk auf Erden 
vollendet, und ihn ſelbſt in einen Zuſtand verfege,. 
so er and) abweſend bey ihnen ſeyn Tonne. bis 


- ar das‘ Ende der Welt, 


’ 
j 
4 


‘. 


genwa 
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VE 

Jede Veränderung, bitch die.ums die Ge⸗ 

re and der Umgang. einer Perſon geraubt 
wisd, welche unſerm Derien werth und theuee 
iſt, nenne ich eine Trennung von unſern tieben, 
Es ift befannt, daß ſolche Trennungen, bald dag 


Bert des freyen Ehtfchluffes, - bald das 


Werk der Nothwendigfeitfind; wir ſcheiden 
oft wohlbedaͤchtig und freywillig von den Gelieb⸗ 
en unſers Herzens, und oft entreißt ſie und 


Y 
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eine Gewalt, ber wir nicht widerſtehen koͤnnen. 


Ehen fo bekannt iſt es, daB, manche dieſer Tren⸗ 


sungen nur eine Zeit lang dauern, und. 
fi mit einem mehr ober weniger glüdlichen. 
Wiederſehen endigen; andre hingegen nie wie⸗ 


Der aufhören, und für das Leben auf Erden 


eine immerwährende unwiderrufliche Scheidung 


find. Bekannt iſt es endlich, daß es bald die: 
Klugheit, bald die Pflicht, bald der Zufall, 


‘ bald der T 0 d ifl, was uns. von unfern tieben 


abſondert und entfernt. Wir entlaffen fie, oder 
fie. und, weil ein wichtiger Endzweck, weil 
ein Vortheil, ‚gegen welchen wir: nicht gleichgüfs 


tig ſeyn Fönnen, ein foldyes Scheiden wenigitens. E 


eine Zeit lang noͤthig macht. Eben fo oft rufe 
uns die Pflicht aus den Armen der Unfrigen ; 


‚wir müflen fie verlaffen, weil uns unläugbare ' 
‚Berbindlichfeiten anders wohin führen; - weil, 
wir träge, oder feige, oder eigennüßig, oder ges 
wiflerilos feyn würden, wenn wir uns nicht loss 


reiſſen wollten Nicht fetten ift es bas graufame 
Spiel des Zufalls, mas uns gerade von denen 


entfernt, die uns auf Erden die Liebſten find; 


und wir fehen uns oft ihrer beraubt, ohne: rechy 
zu wiſſen, wie und gefchehen iſt. Any ſchmerz⸗ 


iichſten find endlich. dieſe Trennungen, wenn 


der Tod fie verurſacht. Ach dann haben fie als 


led an fi, was das liebende Herz am tiefiten 
vVerwundet; dann fühlen wir uns auf immer ein, 
fam und verlaffen; dann verfagt uns nicht felten: - - 


ſelbſt die Hoffnung ihren Tindernden Balſam. 

Bon welcher Art indeffen die Trerinungen 
Yon unfern Lieben auch ſeyn mögen; foll es uns 
möglich werden, fie mit chriftlicher Weisheit und 


‚, Standhaftigfeit zu ertyagen: ſo müflen wir fie, - 


D.Reinb, Died. her Wende 30m. e vor 
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vor allen Dingen richtig beurtheilen lernen, wir 
muͤſſen wiſſen, wie wir fie anſehen ſollen. 
Nichts lag Jeſu, unſerm Herrn, bey der lezten 
Unterredung mit ſeinen Freunden, aus der auch 
unſer Evangelium genoinmen iſt, mehr am Her⸗ 
zen, M. Z., als ihnen den rechten Geſichtspunet 
zu zeigen, aus welchem fie feine Trennung von 
ihnen zu betrachten hätten. Er war überzeugt, 
fie würden fich fallen, fie würden mit Borficht 
und Standhaftigfeit handeln fernen, wenn fie 
nur erft die Einfiche erlangt hätten, es ſoy ih« 
nen gut, Daß er hingehe. Und fo ift es 
auch, M. Br. Es ift viel, unendlich viel ges 
mwonnen, wenn wie bie Trennungen von. unfern 
tieben richtig zu beurtheilen willen, wenn wir 
uns gewöhnt haben, fie als Sügungen Son 
tes, die daher abfihtsvoll find, "und 
dem, der ſie zu gebrauchen weiß, nüglich 
werden koͤnnen, gu betrachten. 

Als Fügungen Gott es muͤſſen wir bie 
Trennungen von unfern Lieben anfehen lernen, 
wenn wir vernünftig und im Geiſte des Evan« 
gelii darüber denfen wollen. In dieſem Lichte 


zeigt Jeſus feinen traurigen Freunden die Noth⸗ 
“ wenbigfeit, die ihm test dem Tod entgegenführte. 


Ich gehe zum Bater, zuft er ihnen zu. Der 
Darer it ed, auf welchen er überall hinweiſet, 
‚von deſſen Rathſchluß und Entfcheidung er. alles 
herleitet, von dem er feinen Juͤngern fagt, er. 
babefielieh, und werde nichts über fie vers 
hängen, was ihnen ſchaͤdlich ſey; fie follen in 
der Trennung, die ihnen bevoriteht, eine DBerän. 


- derung erblicten fernen, die unter Gottes Aufs 


ſicht flehe und in den Zufammenhang feiner Fuͤ⸗ 


gungen gehöre. Es ik unendlich viel daran ger 


legen, 
a . x 


. 
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legen, daß wir auch unfte Trennungen von un⸗ 
fern tieben fo betrachten. lernen. Erhebet ihe 
euch, werin ihr ſcheiden müffet, mit eucer. Vor⸗ 


ſtellung über das, was gefchieht, gar nicht; Hans. - 
get ihr mit gedanfenlofer Traurigfeit blos an - 


. dem, was eure Sinne rüber : fo verlaͤugnet übe 
‚nicht blos die Würde wahrer Ehrißen, nicht eins _ 
mal, den Charakter vernünftiger . Gefchöpfe ber 

Hauptet ihr dann; mas muß ben vernünftigen 

Menfchen mehr zum Nachdenken reißen, als dee 
erfchärternde Anftoß ſchmerzhafter Trennungen ! 
Und wolltet ihr bey folchen Gelegenheiten  bios- 
auf die naͤchſt en Urfachen zurücgeben, woll⸗ 
tet ihr vergeſſen, daß dieſe mit entferntern in 
Verbindung ſtehen, deren Verkettung zulezt am 
Throne Goites befeſtigt iſt; wolltet ihr euch wohl 
gar damit begnoͤgen, in den Trennungen, die 
euch treffen, graufame ‚Spiele des Ungefährs, 
oder Machtfprüche eines unmidertreiblichen Schick⸗ 
fals zu erfennen: würdet ihr euch durch fölche 
. Betrachtungen etwas erleichtern, würdet ihre fie 
vor dem Richterſtuhle der Vernunft verantwors 
ten, wuͤrdet ihre fie mit den Ausfprüchen des 
Evangelil vereinigen koͤnnen? Urcheilen wie mis 


Ueberſegung und Vorſicht; haben: wir. uns ges 


woͤhnt, alles, was auf Erden gefchieht, ſo an⸗ 
zufehen, wie Jeſus: fo erblicken wir in allem, 
was ſich zuträgt, den Einfluß und die Hand eis 
nes höchften Megiererd; fo verehreh wir in dies 
ſem Negierer einen Voter, der uns Tiebt und 
ohne deflen Willen Eein Haar. von unferm Haupte 
fälle; fo find wie überzeugt, er forge nie mehr 
für und, als wenn wichtige DBeränderungen mit 
‚uns vorgeben; fo können mir die Fälle, wo wie 
unſrẽ zarteſten Verbindungen aufdöfen, wo wir 
U Ee uns 
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und von Menfihen trennen follen, bie wir wie 
uns felber lieben, unmöglich für etwas anders 
halten, als für Entfcheidungen, die fein Werf 
ind. Wein, ihre koͤnnet über die Trennungen 
von euern Lieben weder vergünftiger und richtie 
ger denken, noch dem ericheodnen Geilt und 
den bebenden Herzen glüclicher zu Hülfe kom⸗ 
men, als wenn ihe euch an die erhabne, Ehr⸗ 
furche und Vertraͤuen, Unterwerfung und Hoff 
nung wirkende Borftellung von Bott halter, als 
wenn ihr in diefen Trennungen Fügungen Got⸗ 
| Denn dann ift es entfchieben, dab fie auch 
abfichtsvolle Beränderungen find. Nichts 
macht die Trennungen von unfern Lieben herber, 
‚teaurigee und niederfchlagender, M. Z., als ber 
Gedanke, es werde nichts damit gewonnen, fie 
fenen vielmehr die unglüdliche Vereitelung uns 
zähliger Abfichten, die wie durch die Fortdauer 
unſtrer Berbindung zu erreichen hoften. Darum. 
trennen fich eben. liebende Freunde fo ungern; 
darum ſcheiden eben Menichen, die fich einans 
der beuftanden, fo ſchwer; darum iſt eben der 
+ Schmerz des Verlaßnen, der einen treuen Oat⸗ 
sen verloren hat, fo heftig; darum Find eben El⸗ 
teen, welchen dee Tod im geliebten Kindern die 
Hoffnung ihres Alters geraubt hat, fo untroͤſt⸗ 
lich; darum fühlen fich eben verwailte Kinder, 
denen dee Tod in zärslichen Eltern das Theuerſte 
enteiffen hat, was fie auf Erden Fannten, ſo uns 
glücklich und hülflos; es iſt ihnen unbegreife 
lich, welchen Mugen der Schlag haben ſoll, der 
fie triftz und dagegen fehen fie mit Schreden, - 
weiche Vortheile fie verlieren, mas fie alles aufs 
geben und entbehren muͤſſen. Dieß war es auch, 
| ' — ——— was 
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was den Apofteln Jeiu ihre Trennung von ihm 


fo ſehr erfchwerte. Sie konnten fehlechterdings 
nicht fallen, welchen. Zwed feine Entfernung 
haben koͤnne; fie ſchien ihnen eine Veraͤnderung 


zu feyn, ben der fie wohl einen unerfeglihen - 


Verluſt leiden, aber fchlechrerdings nichts gewin⸗ 


nen könnten. hr wiſſet, wie ihnen Jeſus zu 


Hülfefam. Es iſt euch. gut, daß ich hin 
gehe, dieß iſt gleihfam der. Hauptſatz, den er 


in feiner lezten Unterredung mit ihnen ausführt; 


‘alles zweckt in deefelben darauf ab, ihnen zu zei⸗ 
gen, wie. abfichtsvoll fein Abfchied fey, und sie 


fehr.die Ausführung der erhabeniten Nachfchlüfle . 


Gottes von feinem Tod und von feiner Entfers 
"nung aus iheer Mitte abhänge. Wir fallen die 
Trennungen von unſern tieben nicht eher fo, wie 


fie gefaßt werden müllen, als bis wir uns ge⸗ 


woͤhnt haben, fie, wie zwecklos und traurig, wie 
geritörend und fchädlich ſie auch fcheinen mögen, 
Dennoch ala mweife, abfichtevolle Führungen gelten 
gu laſſen. Wollen wir vernünftig und .folges 
recht denfen, fo können wir nicht andere. Denn 
‚find fie Fügungen Gottes, find fie Einrichtun⸗ 
gen des weiſeſten und gürigiten Weſens, find fie 
Enifcheidungen eines Vaters, der ung liebt: koͤn⸗ 
nen fie dann. unnüße, vergebliche Anſtalten fen, 
muͤſſen fie nicht Abtichten haben, Die des Regie⸗ 
ers der Welt würdig find? Laſſet und nicht 


irre ‚werden, wenn wir Diefe Abfichten nicht er⸗ 


forfchen und finden koͤnnen. Ein unermeßlicher, 


über Zeit und Ewigkeit verbreiteter Zufammen 


hang find die Führungen Gottes mit une,. und 
nicht anders, als nach und nach, kann ihre Zweck⸗ 
 mäffigfeit und ihre‘ abſichtsvolle Verbindung fich 
wor unfern Blicken enchüllen. Laſſet uns Fr 
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ſtille ſeyn und warten; laſſet uns .mit einem 
Slauben, der durdy nichts erfchürtert werden 
. Tann, die Wahrheit feſthalten, umſonſt falle 
kein Sperling aufdie Erde; je mehr das 
thraͤnenvolle Auge fidy wieder aufheitert; je ges 
. Jaßner und freyer wir unfte Stellung nach eie 
ner gefchehenen Trennung betrachten fernen; je 
mehr fid) nach und. nach die Folgen entwiceln, 
bie daraus entfpingen: deſto heiler und anſchau⸗ 
fichee wird ung der Nach, Gottes werden, deſto 
mehr wird fi) die Ueberzengung in uns befes 
ſtigen, daß felbit die ſchmerzhafteſten Trennuns 
gen von unfern Lieben abſichtsvolle Fuͤgungen 
Gottes find. ‚- Zu 
. + Dann ift es aber auch Far, daß fie dem, 
ber ſie zu gebrauchen weiß, nuͤtzlich wer⸗ 
den koͤnnen. Ihr habt nun Traurig⸗ 
keit, fage Jeſus zu feinen beſtuͤrzten Freunden 
‚im Evangelio; aber ih will euch wieder 
ſehen, und. euer Herz ſoll ſich freuen, 
und eure Freude foll Niemand von euch 
nehmen, undanbemfelbigen Tage wers 
der ihre mich nichıs fragen. Eine Quelle 
des Vergnuͤgens und der Wonne füllte alfo feis 
ne Trennung für feine Apoftel werden; durch 
fie follten fie Sicht über alles erhalten, was ih⸗ 
nen iezt rächfelhaft und dunkel war; :von- ihr 
ſollte es abhängen, wie.ee vor unferm Evange⸗ 
lio ſagt, daß der Tröfter, daß der Sei - 
der Wahrheit zu ihnen kommen und ſie 
in alle Wahrheit leiten wuͤrde; erſt dann, wenn 
fie ihn nicht mehr in ihrer Mitte haben würs 
den, würden fie ſeſbſiſtaͤndig handeln, und fein 
‚grofles Geſchaͤft auf Erden fortſetzen und befärs 
dern koͤnnen. Jede Trennung von unfern fie - 
I. . . \ ben: 
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ben muͤſſen wir‘ aus dem Geſichtopunete betrach⸗ 
ten lernen, M. Br., aus welchem Jeſus hier 


feinen Abſchied vorſteili. Sch beſcheide mich gen) 


goigen von ſolcher Wichrtgfeit, dergleichen die 
Entfgenung Jeſu von der Erde hatte; Vorthei⸗ 
Je, bey welchen das ganze menfihfiche Geſchlecht 
gewinnt, ‚dergleichen die durch feinen Tod errun⸗ 


/ 


genen Wohlthaten waren, fönnen aus den Teen» 


nungen von unfeen Sieben nicht entfpringen. Aber 


nie, nie werben fie ohne Mugen für uns ſeyn, 
wenn wir aufmerffam und weile genug find, fie 


- gehörig zu gebrauchen, Iſt es Die Kiugheit,. was 
eine Trennung veranlaßt: ſo haben wir ben 
Dortheil und das Gluͤck, das dadurch befördert 
‚werden foll, vor Augen, und dürfen uns deſſel⸗ 


ben nur bemaͤchtigen. Iſt es die Pflicht, was 


und Trennungen gebieter: fo Fann freylich von 
Gewinn und Vortheil zunächft. gar nicht bie 
Rede ſeyn; aber erringen wir nicht das Höchfte 


und Belle, was vernünftige Geſchoͤpfe erreichen - 
koͤnnen, wenn wir unfter Pflicht gehorchen, "und. 


den Willen Gottes thun lernen; unb wird eine 
ſolche Treue, werben die Opfer, die wir in. füls 
chen Fallen auf Koften unfers Herzens und un⸗ 
free Meigungen bringen, unvergolten bleiben? 
Iſt es ber Anfall, was oft plößlich unſre zaͤrt⸗ 


lichiten. Berbindungen auflöfet; laſſet uns beden⸗ 


fen, welche Erfahrungen wir bey ſolchen Gele 
genheiten machen, und welche Beranlaflungen, 
Kiugheit, Unterwerfung, Gegenwart des Geiſtes, 
männliche Standhaftigfeit, erfinderifche Betriebs 


ſamkeit zu beweifen, wir dabey finden fönnen: 


und eine. Quelle reicher Segnungen werden folche 
Trennungen für uns werden. Selbſt wenn der 
Tod und ſcheidet, felbft wenn er uns in die 


⸗ 


huͤlf⸗ u 
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huͤlfldſeſten Umſtaͤnde zu verlegen fiheint, lafſer 
uns den Much nicht verlieren. Ach wir beduͤr⸗ 
fen es nur almost, daß uns die entriſſen wer⸗ 
den, auf die wir ſtolz find, auf die fi unſre 
Zrägheit verläßt, an denen unfte Sinnlichfeis 

Ange, die wir mit einer Art von abgoͤttiſchem 

ertrauen ehren, unter deren Auffiche und Bor⸗ 


mundſchaft wir ſtehen. Wir follen bemüchig 


werden, follen uns zur Anſtrengung gewöhnen, 
follen unfern Hang zum Bergnügen: befchräns 
‚ten, follen unfer Bertrauen auf Sort allein fer 
‚Sen, follen ſelbſt überlegen und wählen, und aus 
eignem Antrieb handeln lernen; darum trenue 
Gott Berbindungen, wo wir dieß alles nim⸗ 

mermehr gelernt haben würden, und bildet uns 
durch flrenge Mitiel. Ja, M. Br., fehen wie 
nicht blos auf dußre und finnliche Vortheile; 
vergeſſen wir 28 nie, daß die Güter des Geiſtes 
daß Erkenntniß der Wahrheit, Glaube an Gort, 
Deilerung und Tugend, Erhebung über altes 


Irdiſche und fröhliche Hoffnung, uns wichtiger, 


als alles andre ſeyn müflen: fo wird es Feine Tren⸗ 


-nung von unfern Sieben: geben, die uns nicht 


als wohlthaͤtig und nüßlidy erſchiene; ben. der 
wir nicht gewinnen könnten, wenn wir fie zu 
gebrauchen wiflen.. En 


Doch es iſt noch lange nicht genug, ſolche 
Trennungen blos richtig zu beurtheilen: follen 


fie, dieſer Einſichten ungeachtet, nicht dennoch 


ſchaͤdlich fuͤr uns werden, fo muͤſſen wir ung 
darauf vorbereiten; und zwar cheils durch 
vorläufiges Andenken an dieſelben, 
theiſs durch weife Maͤſſigungeiner allıu 
zaͤrtlichen Anhaͤnglichkeit an unſte tie 
Dr ben, 
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ben, theils endlich durch Gewoͤhnung zu eir 
ner eifrigen, pflihtmäffigen Thärigfett. 
Micht umfonft. fordere ih ern vorläufis, : 
ges Andenken an die Trennungen, weh 
cheuns unſreLieben entreiffen fönnen, 
zu einer zweckmaͤſſigen Vorbereitung auf dieſel⸗ 
ben. Wie nöchig und heilſam Jeſus ſolche Bir 
de auf bevorjtehende Trennungen fand, fehet ihr 
ats der Art; wie er feine Freunde auf feinen. 
Abfchied vorbereitete... O nicht das. erſte Mal 
ſprach er von Diefem Abſchied, als er bereits in 
der Nähe war, wie in unferm Evangelio, und . 
nach wenigen Stunden erfolgen-folle. Schon 
fange, fchon feit mehr als zwey Jahren, hatte 
‚er feine Freunde zu ‚der DBorftellung zu gewoͤh⸗ 
nen- gefucht, fie würden ihn durch einen. uners. 
- warteten Tod verlieren, ee werde nicht lang in 
ihrer Mitte verweilen, er fey gefommen, fein 
teben für dieSchaafe zu laſſen, und fein 
Blut zu vergieffen. Und wuͤrde fein ſchmach⸗ 
. voller Tod nicht noch auffallender und trauriger 
fuͤr ſie geweſen ſeyn, wenn auch nicht einmal die 
Vorſtellung davon bey ihnen angeregt worden 
wäre, wenn diefer ſchreckliche Erfolg fie ganz 
umvorbereitet überrafcht hätte? Ja, „M. Pr., 
ir find meniger erfchüttere, wir erhalten uns 
eher aufrecht, wenn uns die Trennungen von 
unſern tieben- nicht gang neu und fremde mebhe 
find, wenn wir fie und wenigitens ale möglich. 
gedacht, und uns eine Borftellung davon gebil⸗ 
der haben, Wohlen alfo, recht geflieſſentlich wol⸗ 
fen wir uns von Zeit gu Zeit daran erinnern, 
daß ſelbſt unſre innigſten Verknuͤpfungen vera 
gaͤngliche Bande find, die oft ein ungluͤcklicher 
Augenblick loͤſet; recht gefteflenslich wollen wie - 
uns 


“ 
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uns vorftellen, welche Trennungen bey uns State 
finden fönnen, und von wie vielen Seiten unfer 
Herz vermundbar. ift; recht geflieſſentlich wollen 
wir üpeniegen, wie unfte Derfaffung nach fole 
en Trennungen befchaffen feyn wird,. und uns 
m Voraus in die Einfamfeie verfegen, die uns 
dann erwartet; wir wollen uns mit ſoſchen Vor⸗ 
ellungen um fo vertrauser machen, je mehr uns 
Trennungen nahe find, je mehr wir durch Die 
Umitände damit :bedroht werden, - je mehr ed uns 
alles ſagt, daß wir gewiſſen Verluſten auf Fei« 
ne Weiſe vorbeugen können. - Laſſet uns. die 
Wehmuth und den ſtillen Kummer ‚nicht ſcheuen, 
womit dieſes vorläufige Andenken an bevorſte⸗ 
hende Trennungen uns erfüllen wird; wir vers 
den uns damit gegen: den wuͤthenden Schmerz, 
und gegen den verzehrenden Kummer verwahren, 
den unvorhergefehene Berfufte leicht verurfachen. 
Ganzʒ vorzüglic; aber laſſet uns bey- Zeis 
ten auf eine weife Mäffigung giner alle 
su zärtlihen Anhaͤnglichkeit an unfre 
tiebendenfen. Es iſt natürlich, je cheurer diey 
mit welchen Natur und Wahl und verfnüpft 
hat, unſerm Herzen find, je mehr Vollkommen⸗ 
"heiten fie vor unfern Augen entfalten, und Wohle 
. wollen gegen uns duflern ; je geöfler der Reig 
wird, mit welchem fie auf uns wirfen und uns 
gleichſam feſſeln: deſto freyer überlaflen wir uns 
den Empfindungen einer zaͤrtlichen Ergebung; 
deito inniger fehlieffen wir und an Menfchen an, 
die uns fo mächtig an fich ziehen; deſto unent⸗ 
behrlicher werden ie ung, und wir fühlen, wie 
leben, wie geniellen gleihfam-nur durch fie und- 
in ihrer Gemeinſchaft. Dein, zu tabeln ift fie 
nicht, dieſe Zartheit bes Herzens, dieſe tebhafe | 
) 0 == tig⸗ 
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tigfeit ber Empfindungen; dieſe Fuͤlle des Wohl⸗ 
wollens, bie ihr beffes Fennetz als ich fie euch _ 
befchreiben kann, glückliche Batten, liebende Er 
tern, zörtliche Freunde; did Natur felbft hat uns 
Dazu. gebildet, und. wer hat änniger, herzlicher 
und feuriger geliebt, als der, den ihr im Evans 
gelto Abſchied nehmen Höret, als der Sohn Got⸗ 
tes Selber? Aber lernet, o ferner bey Zeiten. 
von ihm, daß ihr auch euerer liebſten Neigun⸗ 
gen maͤchtig ſeyn, daß ihr auch eurer Zaͤrtlich⸗ 
keit gebieten und ſie maͤſſigen muͤſſet, wenn ihr 
dem Ungluͤck der Trennung nicht erliegen, wenn 
8 unter allen Umſtaͤnden mit Faſſung und 
Bürde gandein wall, Nicht einen Augenblick 
ſaͤumte Jeſus, die innigfte Berbindung aufzuld⸗ 
"fen, die ihn mit feinen Apofieln verknüpfte und 
ſich von ihnen foszureiflen, als die Pflicht ihn 
zum Tode rief. Wie. bewegt er wär, ‚wie fein 
- Herz im. Stillen blutere, wie unausfprechlich er 
Die Hebte, die ihm der Vater gegeben hatte, das 
zeigt ſich in jedem Ausdruck, mit weldyem er von 
 Ahrnee Abfchiedb nimmt, das ift infonderheit aus 
Dem Sebete klar, mit welchem er fie zulest dem 
Schuß und der Obhut feines Vaters übergiebr, 
Aber auch diefes fo zart und lebhaft fühlende, 
dieſes fo tief und innig bewegte Ders gehorcht 
dem Gebote der Pflicht, und trennt fich mit 
Standhaftigfeit und Winde. O vergeſſet euch. 
nicht, vergeflet euch nicht, ihr alle, die ihr herz⸗ 
lich, innig, unausfprechfich lieber, Die ihr euch 
fo glücklich fühles in der Bereinigung mit des 
nen, welche ihr die Eurigen nenne: Was wers 


bet ihr empfinden, welcher Schmerz wird euer . 


Herz serfleifchen, in’ welchen Sammer werdet ihr 
verfinfen, wenn ihr euch trennen ſollet, a 
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die Klugheit oder bie Pflicht die SGegenſtaͤnbe em 


rer Zärtlichkeit von euch entfernt, wenn ein Zus 


fall oder der Tod fie euch vielleicht auf immer 
nimmt! Schon iegt ferner euch maͤſſigen; ſchon 
dest genieſſet Die Freuden einer gärtlichen Mitcheis 
fung mit Ueberlegung und Vorſicht; fchon tegt ges 
woͤhnet euch, fie zuweilen eine Zeit lang entbehren 
gu koͤnnen; fchon iezt erinnert euch täglich Daran, 
daß eine Zeit kommt, wo biefes zarte Band ſich 
Iöfen witd, wo ihr einfam und verlaflen ſeyn wer⸗ 


Der. Vorbereitet auf fehmerzhafte Trennungen, 


wind. fähig, fie wenigftens mit Srgebung zu ers 

tragen, werdet ihe nur dann fen, wenn Ihe. fchon 

tet auf, eine weile Mäffigung eurer Anhaͤnglich⸗ 
t et. | 

Ä mit verbindet neh) Gewoͤhnung zu 

'einer eifrigen, pflihtmäffigen Thätigs 


keit. Wehe dem Elenden, der entweder nichts 


gu thun bat, oder nichts thun will, wenn ihn 
Das. Ungluͤck ſchmerzhafter Trennungen trift. 
Ohne Geſchaͤfte, ohne Auirieb und Reitz, ſach 


zu ermannen und feine Kraͤfte zu gebrauchen, 


bios ſich ſelbſt und feinem Gram uͤberlaſſen, 
wie wird er ſich haͤrmen, wie wird der Kummer 
an feinem Herzen nagen, in welche finftre Trau⸗ 
rigkeit wird. er hülflos verfinfen, wie wird ce 
vergehen. in feinem Jammer! Wohl dagegen 
Sedem, der gewohnt if, nie müffig zu ſeyn; 
der ſich im Dienſte dee Pflicht befindet, und ihe 
gern gehorcht; dem es Debürfniß geworben iſt, 
in feinen Derhältniffen etwas Gutes zu-fchaffen. 


SD ein mächtiges Berwahrungsmittel gegen trofks 


loſe Traurigkeit und gegen : vergehrenden Bram 
ift die Aufmerffamfelt auf: die ernfle Stimme 


der Pflicht, M. Br. Wer auf fie achtet, wer 
x - | ‘ | ‘ gr 
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} 
gewohnt ift, ihr. ohne Wiberrede und Ausnahme 
zu . folgen: ‘der habe noch fo viel verloren, er 


ſammeit feine noch übrigen, Kräfte, fo bald ee- _ 


fie vernimmt; er fühle fich noch fo niebergebrüdt, 
ee. raft fih auf, ſo bald er feine. Schufdigfeit 


thun Toll; die Boritellung feines - Verluſtes 
befchäftige ihn noch ſo fehr, er vergißt fie, weil 


‚feine Dbliegenheit ihm. noch wichtiger iſt; fein 


losgeriflenes,. verwundetes Herz. biute noch fo _ 


‚Heftig, er fühlt Linderung, fo bald er etwas 
Gutes, thun kann, und ft wenigiiens auf eis 
nige Augenblicke getroͤſtet. War es nicht Die 


Ruf‘ der Pflicht, was Jeſum ſelbſt zum Aba - 


ſchied Wärfıe; trennte er fich nicht ‚darum - fo. 
ſtandhaft, weil er gewohnt war, zu thun, wie. 
ihm der Vater geboren hatte? O menn Thätigs. 


keit, wenn treue Erfüllung jeder erweislichen 


Pflicht, wenn unermüdere Verwendung für. reiche 
tige Endzwecke auch weiter feinen Mugen bäte 
sen: fchon als die wirffamfien Heilmittel der 
Traurigkeit und eines nagenden Kummers müßs 
‚ten. fie euch wichtig ſeynz ihr ſeyd auf die Tren⸗ 
sungen von euern Lieben nur dann gehörig vors 
bereitet, wenn ed euch Beduͤrfniß ill; auf eine 
pflichtmaͤſſige Weile immer chätig zu feyn.. 


Und nun, M. Br., kann ich mit wenigen 


Worten ſagen, wie wir dergleichen Teens 
nungenertragen ſollen. Sind fie name 


lich wirklich eingetreten, ſo bleibt uns nichts 
weiter uͤbrig, als ſie noch zu nuͤtzen, ſo gut wir 
koͤnnen. Wir ſollen ſie naͤmlich in eine Ue⸗ 
bung derchriſtlichenSelbſtbeherrſchung, 
des chriſtlichen Wohlverhaltens und 
det freudigen Hoffnung verwandeln. | 
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So haben die Apoftel Jeſu die Trennung von 
ihrem Herrn benuzt, M. Br.; das Andenken 
an ihn, und det Gedanke, daß fie vor feinen 
Augen handelten, bar ihnen jenen Much, jenen 
Eifer, jene Treue gegeben, mit der fie fein grofe 
fes Werk fo gluͤcklich auegeführe haben. Bein, 
nicht erliegen werden wir den Trennungen vor 
unfern Lieben, wenn wir fo denken; ermannen 
erden wir uns, und neue Kräfte ſammeln, und 
unfern Theuern auf jeder Bahn des Ruhms 
und den Tugend fulgen, auf der fie uns’ vorans 
gegangen find. — 
. Mad fo werden ſich denn bie Trennungen 
von ihnen auch noch in ‚eine Webung freu 
‚diger Hoffnung verwandeln, Denn fole 
len fie nur eine Zeit fang dauern, dieſe Tren⸗ 
nungen: wohlan, fo laſſet uns getroft, laſſet uns 
mit kindlichem Vertrauen auf die Führungen 
Gottes, laſſet uns mit herzlichee Ruͤhrung beym 
Scheiben einahder guruffen: - wir wollen 
uns wiederfehen, und unfer Herz foll 
ſich freuen, und unfre Freude foll Nies 
mand von und nebmen. Dann laflet uns 
Dafür forgen, daß Diele froͤhliche Hoffnung die 
Zeit der Abweſenheit und verfüffe, und uns rin 
Antrieb werde, fo zu handen, daß wir. bey 
unfter Wiebervereinigung weifer, und befler, und 
‚ in jeder Hinſicht würbdiger einander in.die Arme 
eifen koͤnnen. Und wird die Erde ſie niche 
wieder anknüpfen unfte aufgeldste, unfte jerrif- 
ſene Berbindung: o ſo laſſet und durch aller, 
was im unfter Macht iſt, die frohe chrijtliche 


VPoffnung in uns beleben, daß fie fortdauern, 


und unfterblich find, und ſich bey, dem Herrn bee 
finden, und univer warten, die Theuern alle, 
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welche ber Tod uns geraubt hat; und laſſet uns 


mit. frommer Sehnſucht dem Augenblick entges 
gen’ feben, der und wieder mit ihnen vereinigen, 
fol. Wir find nicht geſchieden / M. Br., wir 
find nicht getrennt, wenn uns eine ſolche Hofe 
nung belebt; fie verfnüpft die Gegenwart und 
die Zufunft, den Himmel und die Erde, zu eis 
nem glüdlichen Ganzen, und läßt und nimmer, 


mehr, nimmermehr zu Schanden werden; 
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So haben die Apoftel Jeſu die Trennung von 
‚ihrem Herrn benuzt, M. Br.; "das Andenfen 
an: ihn, und dei Gedanke, daß fie vor feinen 
Augen bandelten, bat ihnen jenen. Much, jenen 
Eifer, jene Treue gegeben, mit der fie fein grofe 
ſes Werk fo gluͤcklich ausgeführt haben. Nein, 
nicht erliegen werden wir den Trennungen von 
unfern Lieben, wenn wie fo denken; ermannen 
erden wir uns, und neue Kräfte ſammeln, und 
unſern Theuern auf jeder Dahn des Ruhms 
und den Tugend fülgen, auf der fie uns vorans 
gegangen find. tn 
:: Und fo werden fi) denn die Trennungen 
won ihnen auch noch in eine Webung frew 
‚diger Hoffnung verwandeln, Denn fols 
Ien fie nur ‚eine Zeic lang dauern, dieſe Tren- 
‚ nungen: wohlan,. fo laſſet uns getroft, laſſet uns 
mit kindlichem DBertrauen auf die Führungen 
Gottes, laſſet uns mit herzlichee Nührung beym 
Scheiben‘ einahder zuruffen: wir wollen 
uns wiederfehen, und unſer Herz foll 
ſich freuen, und unfre Freude foll Nies 
mand von uns nehmen. Dann laflet uns 
dafuͤr forgen, daß dieſe fröhliche Hoffnung bie 
Zeit der Abweſenheit uns. verfüffe, und uns ein 
Antrieb werde, fo zu handeln, daß wir bey 
unfter Wiedervereinigung weifer, und befler, und 
‚ in jeder Hinſicht würdiger einander in.die Arme 
eifen koͤnnen. Und wird die Erde fje niche 
wieder anfnüpfen unſre aufgeldste, unſre gerrif- 
fene Berbindung: o fo faffer uns Durch allerz 
was im unſrer Mache iſt, die frohe chrijtliche 
‚Hoffnung in uns beleben, daß fie fortdauern, 
und unfterblich find, und fich bey. dem Heren bee 
finden, und unſrer warten, die Theuern aller 
= | weils 
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ger fcheinen, je weniger wir mit ber Erde, auf 


der wir ihre Erfüllung erwarten, noch befannt 


find: . Zwar treten wir allmählig in ‚Fahre ins 
über, wo die angenehme Taͤuſchung, die uns 


font fo. vie) Genuß und Freude erwarten ließ, 
zu . verfehwinden anfaͤngt, wo wir unzählige 


Dinge mit ganz andern Augen anfehen lernen, 
- als ehemals. Aber felbit dann, wenn das wirk⸗ 
liche Leben fehon taufend Träume, die uns fonik 


ergößten, zerilreut und widerlegt hat, hoͤren 


wir nicht auf, neue Wuͤnſche zu chin, neu 


Entwärfe zu machen, neue. Hoffnungen zu faß. 


fen. Neben der Reihe von Deränderungen,- die 
ſich wirflich mit une zutragen, laͤuft faſt durch 
unſer ganzes Leben eine Neihe von Träumen bin, 


in denen weit mehr Gluͤck, weit inehr Ehre). 


weit meht Vergnügen und Freude enthalten iſt, 


als-auf unfrer wahren Laufbahn fich finder. Unſre 


Einbildungskraft iſt ſo unerſchöpflich an reigenden 
Bildern, und unſer Her, fo kuͤhn in feinen For⸗ 
derungen, daß nichts mannichfältiger, nichts aus⸗ 
fchweifeuder und abencheuerlicher feyn Fann, als 
das Gemiſch von Wünfchen und Hoffnungen; 
die unſre Sinnlichkeit von Jugend auf gebildet 
und genaͤhrt hät. N 
Aber von allen dieſen Wünfchen und Hoff 
hüngen wie viele, M. Br, wie viele find das. 
von in Erfüllung gegangen? Waren nicht bie 
meiſten derfelben leere Kinbildungen, die dem 
Laufe der Dinge widetfprachen, und duf einer 
Erde, wie die unfrige it, mie wirklich werden 


fonnten? Sind nicht ſelbſt ‚diejenigen xBin 


The, die nichts Unmoͤgliches verlangten, die viel⸗ 
jeicht ein ſehr maͤſſiges Glück zum Gegenſtande 
hatien, dennoch faſt sÄn sersite worden? : ir 
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ben wir uns nicht faſt alle entfchlieflen muͤſſen, 
einen ganz andern Weg zu geben, als wir uns 
vorgegeichnet hatten, und auf welchem wir fo 
viel DBergnügen und Freude zu finden hoften ? 


Bat uns endfih, wenn wir die Wahrheit geſte⸗ 


7 


\ 


hen wollen, felbft die Erfüllung fo manches heif- 
fen Wunfches jene Befrledigung, jene Genug. 
thuung, jenen reinen, feligen Genuß verſchaffen 
Fönnen, welchen wir uns verfprochen hatten”? 
Ach mit Befremdung, mit Schmerz und Er⸗ 
ſtaunen muͤſſet ihr es oft bemerkt haben, daß 
die Güter dee Erde, die_euch in der Entfers 
mung fo bezaubernd waren, in deten Beſitz ihr 


euch ein unerfchöpflidhes Vergnuͤgen verfprachet, 


‚ihren Reis ſchon verloren hatten, als fie euch 
zu Theil wurden, und daß eben bie Dinge, die 
ihe für euer hoͤchſtes Gluͤck gehalten hattet, in 


- der Folge euer Unglüd- wurden, und-euch mit 


Edel, Verdruß und Kummer erfüllten. | 

Pedauernswürbig würde unſre Berfaffung 

ſeyn, M. Br., wenn bie Religion, welche wir 

. befennen, uns nicht eben darinn, daß die Wüng 
ſche unfrer Sinnlichkeit. ſelten und niemals volls 

fommen genug in Erfüllung gehen, unverfanns 


bare Spuren einer Weisheit und. Güte. zeigte, 


Die uns etwas Beßres zugedacht hat, als das 
fluͤchtige Gluͤck der Erde, und uns für den Him- 
"mel erziehen will. Ja, M. Br., uns aus ıhies 

rifchen Geſchoͤpfen in vernünftige, aus eigennü- 

igen in edelmuͤthige, aus icdifchgefinnten in 
immlifchgefinnte zu verwandeln, dieß ift der 
wahre Endzweck des Evangelii Jeſu; durch die 

Beiehrungen und den Einfluß deſſelben ſollen 

wir in den Stand geſezt werden, auf die Freu⸗ 

den der Erbe Verzicht zu leiſten, und unfern 
a z- Zu lieb⸗ 
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ger feheinen, je weniger wie mit der Erbe, auf 
der wir ihre Erfüllung erwarten, noch befannt ‘ 
find. . Zwar treten wir allmäblig in Jahre him 
über, wo die angenehme Taͤuſchung, die uns 
fonjt fo vie) Genuß und Freude erwarten ließ, 
zu . verfehwinden anfängt, wo wir unzählige 
Dinge mit ganz andern Augen anfehen Terneny 
als ehemals. Aber felbit dann, wenn das wirt 
liche Leben fchon taufend Träume, die une fonik 
ergößten, zerſtreut und widerlegt hat, hören 
wir nicht auf, neue Wuͤnſche zu ihun, neue 
Entwäife zu machen, neue. Hoffnungen zu fals 
fen. Neben der Reihe von Deränderungen,- die 
ſich wirflich mit ung zutragen, laͤuft faſt durch 
unfer ganzes Leben eine Neihe von Träumen Hin, 
in denen weit mehr Gluͤck, weit mehr Ehre, 
weit mehr Bergnügen und Freude enthalten iſt, 
als-auf unfrer wahren Saufbahn. fich finder. Unſre 
Einbildungskraft iſt ſo unerſchoͤpflich an reitzenden 
Bildern, und unfer Herz fo kuͤhn in feinen For⸗ 
derungen, daß nichts mannichfäldiger, nichts aus⸗ 
fchweifeuder und abentheuerlicher feyn Fann, als 
das Gemifh bon Wünfchen und Hoffnungen; 
die unſre Sinnlichkeit von Tugend auf gebildet 
und. genäht. hät. N 
Aber von allen dieſen Wänfchen und Hoff⸗ 
Hungen wie viele, M. Br., wie viele‘ find Bas. 
von in Erfüllung gegangen? Waren nicht Die 
meiſten derfelben leere Sinbildungen, die ben '\- 
Saufe der Dinge widerſprachen, und auf einer 
Erde, wie die unfrige iſt, nie wirklich werden 
fonneen? Sind nicht ſelbſt diejenigen ıBüns 
ſche, die nichts Unmögliches verlangten, die viel. 
leicht ein ſehr maͤſſiges Gluͤck zum Gegenſtande 
hatten, dennoch faſt ganz vereitelt worden ? Dir 
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verlaſſen, von welchem ſie die Befreyung ihres 
unterdruͤckten Volks, die Erhebung deſſelben 
zur erſten Nation der Erde, und die Errichtung 
eines herrlichen Reichs; von welchem ſie fuͤr 
ihre eigne Perſon glaͤnzende Shrenſtellen, uner⸗ 
meßliche Reichthuͤmer, und jede Art der Freude 
und des Genuſſes erwarteten. Und doch ſollte 
eine Veraͤnderung, die alle dieſe Hoffnungen ſo 
grauſam zernichtete, ihnen gut ſeyn, und zu ih⸗ 
rem Vortheil gereichen; konnte etwas raͤthſel⸗ 
hafter und widerſinniger ſcheinen, als dieſe Be⸗ 
hauptung? Aber ſie war gegruͤndet, M. Br., 
fie war voll tiefen Sinnes und voll hoher Be⸗ 
Deutung; und fie fernten es in der Folge 
ſelbſt faffen, die Juͤnger und Freunde Jeſu, daß 
ihnen und dee Welt nichts Heilfameres Babe 
widerfahven fünnen, als die DBertilgung ihrer 
niedrigen Erwartungen durch den Tod Zefu. | 
aͤßt uns Sort etwas Aehnliches begegnen, 
‚ Schlagen die Hoffnungen fehl, an denen fidy unfer 
eitles, nach) Vergnuͤgen duͤrſtendes Herz oft lang 
und innig ergoͤzt hatte; geht es uns dann nicht, 
wie den Apofteln Jeſu, M.Z., finden wir den 
Rath Sortes nicht unbegreiflih und hart; füh- 
fen wir uns nicht unglüchlid und elend? Um 
ſo nörhiger ift es, dag wir ein. Vorurtheil gu 
berichtigen fuchen,. das fo gefährlich für unfre 
Ruhe iſt, daß wir uns überzeugen, es ſey uns 
ut, wenn Gott die Wuͤnſche unſrer 
Sinnlichkeit vereitelt werden laͤßt. Ich 
werde mich mit dem Beweis dieſes Satzes in 
dieſer Stunde beſchaͤftigen; ich werde es euch 
anſchaulich machen, daß wir wirklich dabey ges 
winnen, wenn die fihönen Träume von irdis - 
ſchem Wohlſeyn, denen wir oft mit fe Innaen | 
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Vergnuͤgen nachhängen, von. Gott: 'yernichtet. 
werden. Nur laffet mich,. damit alles verſtaͤnd⸗ 
Sicher werde, von einigen vorläufigen Des 
merfungen ausgeben. I 
Wuͤnſche der Sinnlichkeit erwaͤhnt 
unſer Si; was foll dieſer Ausdruck hier ans _ 
zeigen? Es giebt Güter, M. Ze, die fein Sinn 
erreicht, die das befondre Eigenthum unfers . 
Geiſtes und Herzens ſind. Erfenntni6 und _ 
Weisheit, Jrömmigfeit und Tugend, gutes Ge 
wiſſen und innere‘ Zuftiedenheit, Gefühl einer hos 
ben, alles Sichtbare überfteigenden Würde, frohe 
Hoffnung zu Sort durch Chriſtum, und die 
Ausficht auf einen ewigen, grängenlofen Fortſchrite 
in aller wahren Bollfommenbeit, : find ſolche 
Güter; die Freuden, welche fie gewähren, find 
kein wollüftiges Gefühl des Körpers, Fein Kie 
gl der Sinne, . fondern ein Genuß, der dem’ Ä 
eift allein und ausfchlieflend gehört; und die 
Wuͤnſche, welche folche Güter zum Zegenſt and Das 
de 


ben, find Wünfche unfrer hoͤhern und beflern 


sur. Uber es giebt auch Güter, Die unfte 
Sinne rühren und angenehme Eindrüde auf . 

den Körper machen; die unfer Geiſt nicht ans 
ders genieflen kann, als vermitielft der Bewe⸗ 
gungen, welche fie in den Empfindungswerfzeugen 

des Leibes hervorbtingen. Bon diefer Art find 
alle die wuͤnſchenswerthen Gegenſtaͤnde, die 
auſſer uns vorhanden find, und die wir fo gern 
für unfer wahres Sluͤck Halten. - Unfre. Geſund⸗ 
heit, unſre Reichthuͤmer und Beſitzungen, unſre 
emter und Wuͤrden, unſre Verbindungen und 
Freundſchaften, unſre Bequemlichkeiten und Ver⸗ 
nuͤgungen ſind bald ganz, bald zum Theil 
egenſtaͤnde unſrer Sinnlichkeit, unſers Han⸗ 
ur ges/ 
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ges, Freuden vermitselft des Körpers zu geniefe 
en. Bier feber ihe aber auch, was Wüniche 
der Sinnlichkeit find. Jedes Verlangen nad) 
den Defis und Genuß folcher Dinge, Deren 
Annehmlichkeit vornaͤmlich durch ' den Körper 
empfunden wird, Tann diefen Damen führen; 
und ich brauche euch nicht zu fagen, daß bie 
meiſten Wünfche, der wir uns bewußt find, zu 
Diefer Gattung gehören. | 
Bon ihnen nun behaupte ich, daß Gott 
‚fie oft vereitelt werden laſſe. Dieß ge 
ſchieht auf eine doppelte Art. In den meiften 
* werden uns die Guͤter, auf bie unfre 
uͤnſche gerichtet waren, nicht einmal zu 
Theil. Denn taufend Wünfche unſrer Sinn, 
Yichkeit werden eben ſo ‘wenig wirklich, als bie 
Erwartungen der Juͤnger Jeſu im Evangelio; 
Ge bfeiben ewig eitle Traͤume einer ſchwaͤrmen⸗ 
den Einbildungsfraft. Sollten wir rechnen, 
SM. Br., follten wir die erfüllten und vereitels 
sen MWünfche unfers luͤſternen Hetzens gegen 
einander halten: es würde fich zeigen, unfer 
Eigennutz, unfer Ehrgeig, unſer unerfättlicher 
Hang zum DBergnügen fordert oft in einer ein» 
sigen Stunde mehr, als Sort in einem ganzen 
‚leben gewähren kann; es würde fi) zeigen, daß 
. wir von der ungeheuren Menge finnlicher Güter, 
auf die ſich unfte Degierde ſenkt, nur die we 
nigften erfangen. Doch ſelbſt dann, wenn der 
Beſitz ſolcher Guͤter uns wirklich zu Theil wied, 
Tönnen die Wuͤnſche unſrer Sinnlichkeit noch 
vereitelt werden, weil uns dieſer Beſitz 
nicht immer befriedigt, und uns haͤu— 
figwieder entzogen wird. Und bier nehme 
ich euch zu Zeugen, denen Gott wirklich man, 
' - den 
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chen Wunſch erfuͤllt hat. Habt ihre gefun⸗ 
den, was ihr erwartet hattet? Seyd ihr Durch 
Die Güter, die euch fo reißend fchienen, fo ganz 


zuftieden geftelle -worden, daß euch nichts mehr 
zu wänfchen übrig blieb? Iſt die Trunfenheit, 


ift der Taumel des erſten Genuſſes dauerhaft 
en Habt ihr nicht oft bald und mit Er⸗ 


ſtaunen bemerft, daß eben das Sur, welches 
euch eine Duelle der. reinften Seligfeiten zu 


feyn fehien, eure Wünfche kaum zur Hälfte‘ ftile 
len konnte? Hat euch der wirkliche Bess, und 
bie nähere Defanntfchaft mit demſelben nicht oft 


ehe bald mit Gleichguͤltigkeit und Ueberdruß, 


Ber wohl gar mit Edel und Abſcheu erfüllt? 


abt ihr nicht wenigfiene dann, wenn e8 euch | 


wieder entriflen wurde, weit mehr Mißvergnüs 
gen empfunden, als euch der Beſitz Freuden ger 


währt hatte? Auf mehe als eine Art, das ber - 


ftätige Die Erfahrung täglich, kann Sort‘ bie 
Wuͤnſche vereitels werden Taflen, die unſte Sinn» 
lichkeit naͤhrt. | 


Und doc) foll ung dieß, nach dem Aueteuch u 
unſers Dauptfaßes gut feyn. Dicht, als od 


die Dereitfung ſolcher Wünfche nicht den herb⸗ 
fien Schmerz und die tieffte. Wehmuth in uns 
wirkte. Dieweil ich ſolches zu euch ge 


| at de e, ſpricht Jeſus im Evangelio, . ift 


euer Herz voll Teaurens worben, Und wie 


kann es auch anders feyn? An fich ad die Wins 


fihe dee Sinnlichfeit nichts Unerlaubtes; wir 


duͤrfen und follen die Freuden ſuchen, Die uns 
‚durch Außre Güter zuflieflen; fte find Fein ge 


zinger Theil der Wohliharen, mit weichen Gott 
uns bier fegnet. Wenn es uns alfo wehe thut, 
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ges, Freuden vermitselft des Körpers zu geniefs 
En. Hier ſehet ihr aber aud), was Wüniche 
der Sinnfichfeit find. Jedes Derlangen, nad 
dem Beſitz und Genuß folcher Dinge, deren 
Annehmlichfeit. vornämlic) durch ' den Körper 


empfunden wird, kann diefen Damen führen; 


und ich brauche euch nicht zu fagen, daß bie 
meiſten Wünfche, der wie uns bewußt find, zu 
dieſer Gattung gehören. — 
Von ihnen nun behaupte ich, daß Gott 
‚fie oft vereitelt werden laſſe. Dieß ges 
ſchieht auf eine doppelte Art. In den meiften 
Säle werden uns die Güter, auf: bie unfte 
- Wünsche gerichee waren, nicht einmal zu 
Theil. 


Erwartungen der Jünger Jeſu im Evangelio; 


Sie bleiben ewig eitle Träume einer ſchwaͤrmen⸗ 


den Einbildungskraft. Sollten wir rechnen, 
M. Br., ſollten wir bie erfüllten und vereitels 
sen Wünfche unfers füfternen Hetzens gegen 
einander ‚halten: es würde fi) zeigen, unfer 
Eigennus, unfer Ehrgeig, unfer unerfättlicher 
Bang zum Bergnügen fordert oft in einer eins 
sigen Stunde. mehr, als Gott in einem ganzen 
‚teben gewähren kann; es würde fich zeigen, daß 
. wie von der ungeheuren Menge finnlicher Güter, 


anf bie ſich unfte Begierde lenkt, nur die we⸗ 


nigſten erlangen. Doch ſelbſt dann, wenn der 
Beſitz ſolcher Guͤter uns wirklich zu Theil wird, 
koͤnnen die Wuͤnſche unſrer Sinnlichkeit noch 
vereitelt werden, weil: uns dieſer Befig 
nicht immer befriedigt, und uns haus 
figwieder entzogen wird. Und bier nehme 

ich euch zu Zeugen, denen Gott wirflich man. 
. chen 


enn taufend Wünfche unſter Sinn 
llichkeit werden eben.fo wenig wirklich, als die 
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hen Wunfch erfülle bar. Habt ihe gefun⸗ 
den, was ihr erwartet hattet? Send ihr durch 
die Güter, die euch fo reißend fehienen, fo ganz 
zuftieden geftellt -worden, daß euch nidyts mehr 
zu wuͤnſchen übrig blieb? Iſt die Trunfenheit, 
ift der Taumel des erſten Genufles dauerhaft 


an Habt ihr nicht oft bald und mit Er 


ſtaunen bemerkt, daß eben das Gut, welches 


‚euch eine Duelle der reinſten Seligkeiten zu 


feyn fihien, eure Wünfche Faum zur Hälfte‘ jtils 


len fonnte? Hat euch der wirkliche Beſitz, und 


die nähere Bekanntſchaft mit demſelben nicht oft 


ſehr bald mit Gleichguͤltigkeit und Lieberdruß, 


oder wohl gar mit Edel und Abſcheu erfüllt? 


abt ihr nicht wenigſtens dann, wenn es euch 


wieder entriflen wurde, weit mehr Mißvergnüs 
gen empfunden, als euch der Beſitz Freuden ger 


währe hatte? Auf mehr als eine Art, das ber - 


ftätige Die Erfahrung täglich, kann ort‘ die 


. Wünfche vereitelt werden fallen, bie unfre Sinn 


lichkeit nähe. , | 
Und doch foll und die, nach dem Ausfprug 


unfers Hauptfaßes gut feyn. Nicht, als ob. 


die Vereitlung folcher Wünfche nicht den herb⸗ 
ſten Schmerz und die tieffte. Wehmuch in uns 
wirkte. Dieweil ich folhes zu euch ges 


ſagt habe, ſpricht Jeſus im Evangelio, .ift 


euer Herz voll Traurens worben, Und. wie 


fehe der Sinnlichkeit nichts Unerfaubtes; wir 


- dürfen und follen die Freuden füchen, die uns 


durch Außre Güter zuflieſſen; fie find fein ge. 
ringer Theil der Wohlihaten, mit weichen Gore 


uns bier fegnet. Wenn es uns alfo wehe thut, 
. Hoffnungen fehlfchlagen zu fehen, Die uns ſo wich. 
| 0 i tig 
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kennet den $eichtfinn, die Unbedachtſamkeit, bie 
Sorglofigkeit, in der wir dahin leben, wenn 
uns alles nach Wunfch geht, und finnliher Ge⸗ 
nuß uns unaufhörlich befchäftigt.. Unwiſſenheit, 
ſchimpfliches Haͤngen an elenden Borurtbeilen, 
ſoqar Gleichgüftigkeit gegen Erkenntniß und 
Wahrheit find daher die unverfennbaren Merk, 
male derer, bie fichin einem immerwährenden Tau: 
mel finnlicher Freuden befinden, und durch nichts 
in demfelben geflörs werden. Soll unfre beß—⸗ 
re Natur angeregt, fol unfte Bernunft in Thaͤ⸗ 
tigkeit gefest, ſoll es dahin gebracht werden, 
Daß wir uns über die Gedanfenfofigkeit fchmel 
gender Thiere erheben fernen: fo muß der finn. 
liche Genuß unterbrochen werden, fo muß bie 
Bereitlung unfree Wünfche uns auch wider 
unfern Willen nörhigen, aufmerffam zu werden, 
zu prüfen und zu überlegen. Go laͤßt uns 
Sort die nuͤtzlichſten Erfahrungen machen ; fo 
erhebt er uns über fehädliche Voruriheile; fo hat 
er bie größten Männer gebilder; fo hat er 
Tauſende zu einer lebendigen Erkenntniß feines 
Evangelii gebracht; fo rettet er unfer Geſchlecht 
aus dem’ traurigen Verfall, in welchen es bey 
einem immerwährenden Zauber finnlicher $uft 
gerathen würde. | | 
Denn auf diefe Art werden wir auch aus 
den Traͤumen aufgewedt, welde die 
MWahrheicvorunsverbergen. Den aus 
ſchweifendſten Träumen von einem irdifchen Reis 
che, das Jeſus ſtiften würde, überliehlen fich ſei⸗ 
ne Apoftel, fo lange fie ihn in ihrer Mitte hat. 
ten. Mit ihnen räumte bie. ganze Nation; fie 
erwartete einen Netter, der fie in Freyheit fes 
- geny-und zur Beberrfcherin der Welt machen 
Zu oo wuͤrde. 
N. 
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wuͤrde. Wuͤrden dieſe Traͤume ſo bald ver⸗ 
ſchwunden feyn, wenn Jeſus länger da geblie⸗ 
ben wäre, und durch feine wundervollen Thaten 
ihnen Nahrung gegeben hätte? Soid nie 
Bingeber fagt er im Evangelio, ſo kommt der 
wöfter, der Geiſt der Wahrheit, nicht 
zu euch. Und in der That, nicht eher fiengen 
Die Begriffe von Ehrifto an, ſich zu laͤutern, 
nicht eher liefen die Apoftel Jeſu und ihre Mit⸗ 
‘ bürger Ihe falſchen Einbildungen von ihm und 
feinem Werke fahren, als bis er ihnen duch. 
den Tod entzogen war, als bis der Gedanke, er 
. werde ein.irdifcher König und Sieger feyn, gar 
- nicht mehe gefaßt werden konnte. Laſſet uns 
‚aufmerffam werden, M. Dr., welche Träume 
har Goit auch bey uns blos dadurch zerſtreut, 
Daß er unſre Sinnlichfeis angriff, und ihre Wuͤn- 
ſche vereitelte! Wir traͤumten in unſrer Ju- 
gend ſtolz und kuͤhn von unſern Vorzuͤgen, und 
von der Wichtigkeit unſrer Perfon; demuͤthigen⸗ 
de Erfahrungen haben dieſen Duͤnkel zerſtreut, 
‚wir urtheilen num richtiger und beſcheidner. Wir 
träumen fonft, bie Welt fen ein Ort/ wo nur 
Bergnügen und Freude wohne; traurige Erfahruns 
gen haben dieien Wahn zerſtreut, und wir Fennen 
fie-iegt beſſer. Wir tränmten fonft von einer Uns 
ſchutd, von einee Güte, von einer vortreflich⸗ 
keit der menfchlichen Natur, bie uns zu. einem: 
unbegraͤnzten Zutrauen gegen unferd Mitmens 
fehen berechtige; ſehr Eränkende ‚Erfahrungen har 
ben dieſes Vorurtheil zerſtreut, und wir denfen 
jest anders von unferin Geſchlecht. Wir träume 
ten fonft von dem Gluͤck groffer Ehrenftellen, von 
den Freuden weitläuftiger Derbindungen von den 
©eligfeiten der Ehe; aber weiche Er — 
57 | Ä aben 
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haben diefe Einbildungen zerftreut, ‚und uns in 
unfeen Ehrenjtellen Bürden, in unfera Berbin, 
dungen läftigen Zwang, und in unfern Ehen 
einen Zuitand Fennen gelehrt, wo es nie an Noch 
und Widerwärtigfeiten fehle. Wir traͤumten 
font — Doch warın würde ich fertig werden, 
wenn ich alle Blendwerke und Täufchungen ans 
übren wollte, Die uns fünft die wahre Des 
affenheit der Dinge verbargen. Ihr müſſet 
es alle wiſſen, wie ſich unſre Urtheile ſeit jenen 
Bahn wo uns eine jugendliche Einbildungss 
kraft noch mic Tauter lieblichen Bildern umgau⸗ 
ckelte, geändert, geläutert und berichtige habenz 
wie wir aus einer Traum + und Zauberwelt nad) 
"und nach in die wirffiche herübergeführt worden 
find. Und moller ihr unterfuchen, wodurch dieß 
vornämlic) gefchehen ift: fo werdet ihr finden, 
durch die DBereitelung eurer finnfichen Wünfche 
has Gott euch aufgewedft, und zu euch ſelbſt ger 
bracht; fchon die Erkenntniß der Wahrheit kann 
nicht beſſer befördert werden, als fo. 

Dieß gilt aber auch von einer vernünf 
tigen Thärigfeit. Denn je öfter die Wüns \ 
fe unfiee Sinnlichfeit vereitelt werden, deſto 

„mehr lernen wir unfre Kräfte anftrem 
gen; defto mehr bekommt unfre Thaͤtig— 
"Feiceine abfichtsvolle Richtung. | 
Was die Apoftel Jeſu ıhaten, fü lange fie 
Jeſum noch bey ſich Hatten, war fehr- wenig, M. 
Z. Ihn lieſſen fie Iprechen, ihn Tieflen fie han⸗ 
dein, von ihm erwarteren fie alles; fo lang er 
wirkte, fühlen fie ihre eignen Kräfte anzuſtren⸗ 
en noch) feinen Drang Welcher Much, welcher 
| Eifer, welche Thätigfeit erwachte dagegen in ih» 
onen, ſo bald Jeſus fie werlaffen base, Nun 
0 mußten 
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mußten fie ſelbſt fprechen, ſelbſt Entſchlieſſungen 
faſſen, ſelbſt etwas unternehmen und ausfuͤhren; 
nun erfüllte fie der. Geiſt der Waͤhrheit, und 


ſtrafte durch fie die Welt, verklärte durch fie 


Jeſum, und, wirfte Durch fie die größte Veraͤn. 


Derung, die ſich jemals auf Erden zugerragen hat. 


lichen Kräfte, die Gott in unfte Natur gelegt 


hat, fo lange fie im Schoofe der Sinnlichkeit 
ruhen, fo lang die Wünfche derſelben glücklich 


Auch in uns ſchlummern fie,- auch in uns bfeis 
ben fie ungewedt und müflig, die geoffen, here. - 


erfüllt werden. Aber feher fie. fehl fchlagen diefe - 


Wuͤnſche; fehet euch in einen unvermeidlichen 
Kampf mit. Widerwärtigfeiten verwickelt; ſehet 


euch des Deyftandes beraubt, der eich ſonſt träs 
ge und ficher machte; ſehet euch in Umſtaͤnde 
verfegt, wo ihr entweder unterliegen, oder euch 


widerfeßen, entweder. verderben, oder euch ano - 


firengen müflet: welche Kräfte werden fich in 
euch regen, welche Triebfedern fich ſpannen, wels 
che Fähigkeiten fich entfalten, wie oft werdet ihr 


. Dinge leiften, die ihr euch nimmermehr zugetraut - 


hättet. Möchteft du deine a arbeiten, dein 
Unglüd, . deinen Hoffnungsloſen Zuftand in dies 
fem tichte beobachten, mein Elagender Freund und 
Bruders Nicht muthlos machen, fondern we⸗ 


den, nicht niebesfihlagen, fondern ermuntern will 


dich Sort durch das Mißgeſchick, das Du ers 
fährt ; aus der fchimpflichen, ıhierifchen Traͤg⸗ 


Ä beit in der du fo viele Günftfinge des Gluͤcks, 
ſo viele. Sclaven der Sinnlichkeit, entnervt, und 


krafilos, und aller wahren Würde beraubt, lie⸗ 


gen fiebft, will er dich emporheben. Sammle 


die Kraͤfte, die er Dir geſchenkt hat; verſuche es, 
was du durch ihre Anſtrengung vermagſt; pr 
| | | mehr 
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mehr als du bir dege vorſtellſt, wirſt du unter 
feinem Beyſtand ausrichten, du wirft deinem Uns 
“glück einft die ſchoͤnſten Siege danken, die bu 
errungen haft. em, 
Aber no mehr; dadurch, ‚daß Gott bie 
MWünfche unfrer Sinnlichkeit fo oft vereitelt wer⸗ 
„ den läßt, befommt unfre Thärigfeit immer mebe 
aucheine abfihtsvolle Richtung. Denn 
bedenket es felbft, verfchwenden wir unfte beiten 
Kräfte, und unfte fchönften Jahre nicht in eit⸗ 
len Unternehmungen, fo fang unfer Herz nod) 
voll thörichter Wünfche ift, und unſre Sinnlich⸗ 
keit nach Befriedigung dürfte? Trachten wir 
da nicht nach Freuden, die und täufchen; fire 
ben wir da nicht nach) Vortheilen, die uns nichts 
— knuͤpfen wir da nicht Verbindungen, die 
allſtricke fuͤr uns werden; haſchen wir da nicht 
nach lauter Guͤtern, die vergaͤnglich und fluͤch⸗ 
tig ſind, und, ſelbſt wenn ſie uns zu Theil wer⸗ 
den, Ueberdruß und Edel in uns zuruͤcklaſſen? 
Mer kann es. ohne Mitleid und Bedauern fes 
ben, welche Berwirrung, welcher klaͤgliche Auf⸗ 
wand von Fahren und Kräften, welcher beillofe, 
empödrende Kampf um elende Bortheile bey dem 
Ungluͤcklichen vorfommt, die blos den Wünfchen 
ihrer Sinnlichkeit folgen; wie wenig fie wiſſen, 
was fie denn eigentlich wollen, und wie fie ſich 
in eitien Anftrengungen erfchöpfen! Kann Gore 
uns eine groͤßre Wohlthat erzeigen, als wenn 
er und die teügfichen Hoffnungen der Sinnlich⸗ 
keit bey Zeiten für das erfennen läßt, was fie 
find, und unſrer Thärigfeit durch ihre Vereite⸗ 
lung eine beßre Richtung giebt? ann jagen 
wir nicht leeren Traumgeſtalten nach, ſondern 
hoͤren die Stimme der Vernunft und des * | 
e | wi 
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wiſſensz. dann zerſtreuen wir ‚uns nicht. in tau⸗ 
fend Unternehmungen, ſondern befchränfen uns, 
auf das, was.unfte Pflicht gebieret; dann len⸗ 
ken wir ‚uns mit unſrer Wirkfamfeit nicht bald. 
Da, bald dorthin, fondern fegen uns ein beſtimm⸗ 
tes, erreichbares: Ziel; dann willen wir. geuau, 
was wir. mis unfern Beſtrebungen wollen, denn 
wir leben nicht mehr ung, fondern dem Seren, - 
wir haben Feinen andern Endzweck, als den Wil⸗ 
len Soties u chum . ro 

Doch dieß iſt eben der dritte Punet, aus 


| | welchem unwiderfprechlich erhellet, es fe y. uns 


gut, wenn Öott bie ‚Wünfche unſrer Sinnlich⸗ 
keit vereitelt werden läßt: auch die Beſſe⸗ 
zung unfers Herzens fann nicht glück⸗ 
licher befördert werden, als fo; denn fo 


wird fie am ficherften eingeleitet und 


am gewiſſeſten fortgeführn | | 
Weder die Freunde, noch. die Feinde Jeſu 
konnten 08, fo fang fie ihn vor Augen hatıen, 
faſſen, daß es mis feinem Geſchaͤft auf Erden 
auf ſutliche Beſſerung abgeſehen fey, Daß er _ 
den groſſen Endzweck habe, eine Wiedergeburt, 
eine Umfchaffung dee verderbten menfchlichen Na⸗ 
tur zu bewirken; ihre Sinnlichkeit dichtere ihm 
; andre Abfichten an, und wollte bey m 
- blos gewinnen und geniellen. Aber kaum war 
er von der Erde verfihmunden, kaum fah die 
Sinnlichkeit die Hoffnung vereitelt, . welche 
fie auf ihn geſezt harte: . (0 aͤnderte fich allesz 
ann fand dee Geiſt der. Währheit erft Gelegen⸗ 
heit, die Welt zu ſtra fen um bie Sünde, 
am die Gerechtigkeit und um das Ges 
richt; num wurde es erſt klar, daß man Jeſum 
vdllig verkannt habe, daß. man Jem Unglauben 
eund 
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und aller Bünde entfagen; bo man fih vom 
Herjen beſſern er en man Gemeinichafs 
mir ihm haben wolle; und in eine fittliche An⸗ 
ſtalt, in ein wirffames Mitiel, die Menfchheie 


vom Berderben zu retten, und fie durch eine 


wahre Sinneeänderung Gore zu heiligen, vers 
wandelte ſich fein ganzes grofles . Auch 


und, M. Br., auch ums wird es gemeiniglich 


ft dann, wenn die Wünfche unfeer Sinnlich 
keit fehl fehlagen, das, was es uns feyn foll. 
So fang uns alles nach Wunfche gebt, fo lan⸗ 
ge wit fröhlich genieflen und ſchwelgen, fo lang 
alle Blendwerke der Sinnlichkeit uns umgau⸗ 
dein, fühlen wir gar nicht, wie elend wir_find, 
wie tief unfer Derderben ift, wie ſehr wir Ders 
zeihung und Gnade nöthig haben, wie fehe wie 
Chriſti und feiner Hülfe bedürfen; es fällt uns 
gar nicht bey, uns mit dem Evangelio Jeſu 


veriraut zu machen, und es an unferm- Herzen - 


mirffam werden zu faflen. Es iſt die Moch, 
M. Dr, es iſt das traurige Mißlingen finntis 
sher Wünfche, es iſt der Schmerz, ben wie. über 
die Dereitelung unfter ſchoͤnſten Hoffnungen emo 
pfinden, was uns zum Nachdenken und. Leberles 


- gen bringt, was unfre Aufmerffamfett auf une 


N 


fer Innres lenkt, was bie Veranlaſſung wird, 


daß unfer Gewiſſen zu fprechen anfängt, daß 


wir unſer Verderben und unfer fittliches Elend 
aewahr werden, daß wir erſchrocken über unfern 
Zuſtand, uns nad) Hülfe umfehen und unfte 
Zuflucht zu Ehrifto nehmen. . Erforfiher die Ger 
ſchichte derer, die fich durch eine wahre Beſſerung 
zu Sort gewendet haben, ſpuͤret ben Anfängen 


nach, welche Diefe groffe Veränderung bey ihnen 


‚gehabs hat: in Begebenheiten, wo ihre Sum 
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lichkeit mächtig angegriffen und erſchuͤttert wur. 
de, werdet ihr jene Anfänge finden; fie werden 
euch eingefteben, ben ſolchen ſchmerzhaften Ber 
anfaflungen babe der Geiſt Gottes auch fie um 
Die Sünde geitraft, das Gefühl ihres groffen Ber 

derbens geweckt, und jene Sehnincht nach Hüls 
fe, \ jenen Glauben an Jeſum beevorgebracht, 
der die Ouelle einer währen chtiftlichen Belle 


sung... nn 
Doc) nicht’ 6108 eingeleitet, auch am ges. 


-wiffeften forrgeführe wird diefe Dell 
eung, wenn or die Wünfche ımfter Sinns . ; 


lichfeit vereitelt werden läßt. Was wurden bie 
Apoſte! Jeſu, M. Z., als die finnlichen Hoffe . 
nungen, die fie von Chriſto gefaßt harten, durch 

feine Entfernung don. der. Erde vernichter war - 
ren. Mein, es blieb nicht bey den ſchwachen 
Anfängen einer wahren Bellerung:' "Eben dars 
um, weil ihre- irdiſchen Erwartudgel immer 
mehr verfchwartden, zerſtreuten ſich auch Ihre Bots 
urcheile, und wahre. göttliche Weisheit. ırar an 
die Stelle derfelben; nun verwandelte fich ihre 
Burchtfamfeit in Heldenmuch, ihr Eigennuß. in 
aufopfernde Großmuih, ihr eingefihränftet juͤdi⸗ 
ſcher Partheygeiſt in allesumfaflende Menichen« 
liebe; nun fernten fie alles tragen, was ihnen 
Sefus beym Abſchied noch nicht harte fagen koͤn⸗ 
ren, und wurden die ehrwuͤrdigen Zeugen, ‘durch’ 


; weldye der Geiſt der Wahrheit die Welt ſtrafen, 


und den Grund zur Beſſerung und Begluͤckung 
der ganzen Menſchheit legen konnte. Soll die 
wahre Beflerung auch bey uns fortſchreiten, M. 
Br., fo müflen die Fehler weichen, die wir an 
uns haben, fo müllen die Tugenden geübt wer». 
den, die uns mangeln. Beydes kann nicht glüd. 
. oo . . & 9 —W * licher 
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licher befördert, nicht gewiſſer bewirkt werben, 
als wenn Bor die Wuͤnſche unſrer Sinmlich⸗ 
keit vereiselt werden laͤßt. Sie vermindern ſich, 
fie verſchwinden nah und nach die Fehler des 
Leichtſinns, der Traͤgheit, des ſtolzen Selbſtver⸗ 
trauens, des gierigen Eigennutzes, ber herrſchen⸗ 
den Wolluſt, der Gleichguͤltigkeit gegen GSott 
und feine Verehrung: wenn und von Zeit zu 
Zeit wehe ‚efchieht, wenn unfer Stolz gedemüs 
ihigt wird, wenn uns bie Gegenſtaͤnde unſers 

enuſſes entzogen werben, wenn wit uns ges 
nörhiget fehen, uns zu fallen, uns anzuftrengen 
und Selbtbeherrichung zu fernen. Und werden 
wir fo nicht unvermerfe auch zu den ‚Tugenden 
uns hnen, die und noch fehlen?. Iſt es 
nicht im firengfien Sinne wahr, was der Apo⸗ 
Get fa ae Zuͤcht igung, wenn fie da 
if, dan ff fie uns nicht Freude, fon. 
dern Träurigfeit zu ſeyn; aberdarnad 
wird fie geben eine friedfame Frucht 
ber Berecrigfeit denen, Die dadurſch ges 
übe find? ird ſichs nicht auch bey uns bes 
‚währen, daß Trübfal Geduld bringe; Geduld 
aberbringt Erfahrung, Erfahrung aber 
bringe Hoffnung, und Hoffnung laͤßt 
nicht zu. Schanden werben. Sehet eud) 
um nach allen Zierden unſers Seſchlechts, nad 
allen den groſſen, ehrwuͤrdigen Männten, wel 
che Wohlthaͤter ihrer Brüder, Mufter dee Tu, 
gend, und DBeifpiele wahrer menschlicher Gröffe 
geworden find. Forſchet nach ben Umfländen, 
" anter welchen fie Jebten; ſpuͤret der Bahn nad, 
- auf der fie Cork’ zus Bollfommenhälk geführt 
hat; hoͤret ihre ‚eignen Geſtandniſſe und Erkla⸗ 
eungen, Hat fie Gott niche alle’ gezwungen, 
| , ” | — ihre 
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ihre Sinnlichkeit einzufchränten- ihre Meigungen 


“ zu zaͤhmen, und den niedrigen Freuden zu ent⸗ 


fagen, welche dem größten Theil der Menrchen 
an die Erde heften; find fie. nicht alle, wie der 
Sohn Gottes jelbſt, "durch Leiden vollendet wor⸗ 


den? 9 
Setzet zu dieſem allen noch, daß auch unfte 

DBorbereitung ‚auf ein andres Leben niche beſſer 

befördert werden fann, .als dadurch, daß Gore 


"Die Wuͤnſche unfrer Sinnlichkeit veow 


eitelt werden läßt. Denn fo madıt er 


uns allmählig von den Öhtern der Em 


De los, und gewöhnt uns zu den Freu—⸗ 
Deneiner beffern Welle. . -_ 
Wir muſſen allmählig entwoͤhne werben, - 
. Br., von den Guͤtern der Erde. Die Zeit, 
Die wir hier zubringen, iſt flüchtig und kurz 
amd alles, woran unſre Sinnlichkeit haͤngt, wird 
ums benm Tod auf immer entriffen. : Trauriges 
Schickſal derer, die, wenn fie. fcheiden tollen, 
noch an ihre Schäße,. an ihre Geſchaͤfte, an ih⸗ 
ze Freunde, an ihre Bergnügungen gefeſſelt ſind. 
Wie wird ihr Herz binten, wie unausiprechlich 
werden fie leiden, wenn der Tod fie auf einmal 
gewwaltfam losreißt, wenn fie alles auf immer 
verlieren follen, was ihnen bisher unentbehrlich 
ervefen ift, was fie als einen. Theil von fich 


ſelbſt betrachtet haben! Wie leicht ‚wird dage⸗ 
gen dieſe Trennung denen, welche ſchon man⸗ 


chen Wunſch ihrer Sinnlichkeit verſchwinden ſa⸗ 

hen! Bey ihnen hat Gott mit ſchonender Hand 
ein irdiſches Band nad) dem andern :aufgeldet ; 
er hat fie immer freyer und freger gemacht; fie 


Sind. gegen die Güter der Erde, deren Eitelfeic 


‚Sie fo oft empfunden haben, immer gleichguͤltiger 
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igeworden; und nun erwarten fie. unerſchrocken, 


und ihrer Beſlimmung fuͤr ein beßres Leben ge» 
wiß, den Muf, - welcher fie ganı abfordern wird, 
und verlaſſen, ſo bald er erfihalli, mit wubiger 
Faſſung eine Erbe, wo fie fchon lange nichts mehr 


feſſeln, ſchon fange nichts mehr befriedigen konnie. | 


+ Doch‘dieß iſt eben der lezie Vortheil, der 
mit der Dereiiching unſrer finnlichen Wuͤnſche 
verfnüpft iſt; Goti gewöhnt uns dadurch 
zuden Freuden der beſſern Wele: Denn 
wird es uns nicht immer. Härter, M. Br., je 
befannter wir mit den ©ürern der Erbe wer, 


den, daß fir die Anfprüche unters Geiſtes zu ber 
“ friedigen, ſchlechterdings unfaͤhig ſind? Sehen 
wir ums nicht einmal über Das andre von ihnen 


täufche? Laſſen nicht ſelbſt Die welche wie 


e 
Air die Quellen des ſeliaſten Bergnügens hiel⸗ 
. Yen, eine Leere, einen Edel, einen Ueberdeuß in 


uns jurüd, - den wir uns unmöglich abldugnen 
können? Und wir ſollten uns, wenn fie uns 
noch’ überdieß Auf. die mannigfakigite Art ent, 
‚zogen werden, micht endlich. nach eiwas Beßrem 
“umfehen, es nicht endlich fühlen, daß wir unfre 
Wüniche auf höhere und Dauerhaftere Freuden 
richten müflen? Gtüdlich, glüdlich, wenn wir 
durch Glauben, Pellerung und Tugend immer 
fäbiger zur Aufnahme in ein höheres Reich Got⸗ 
tes werden; wenn wir dafür forgen, daß, ob 
unfer äuffereeMenfch vermwefer, Do der - 
innerliche von Tagzu Tag erneuert wer 
bes dann'mwird unire Trübſal, die zeit 
lich und leicht iſt, Fchaffen eine ewige und 


über alle maffen wichtige Herrlichkeit, 


uns, diewir nicht fehen auf dad. Sicht. 
bare, ſondernaufdas Unſichtbare. pr 
- Q 


⁊ 
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ihre Sinnlichkeit einzuſchraͤnken ihre Meinungen 
zu zaͤhmen, : und den medrigen Freuden zu ent⸗ 
fagen, welche dem ‚größten Theil der Menfchen 
an die Erde heften; ſind ſie nicht alle, wie der 
Sohn Gottes yelbft, durch Leiden vollendet wor⸗ 
7 SE 
Setgzet zu diefem allen noch, daß auch unfre 
Borbereitung ‚auf ein andres Leben niche beffer 
befdrdert werden kann, als dadurch, Daß Gott 
die Wünfche unfrer Sinnlichkeit ven 


eitelt werden läßt. Denn fo madht.ee 


uns allmählig von den Bütern der Era 
de los, und gewöhnt uns zu den Freu⸗ 
Deneiner beffern Welt. . - | 


7 


Wir "müflen allmaͤhlig entwoͤhnt werden, 
.Br., von den Guͤtern ber Erde, Die Zeit, 
die wir hier: zubringen, iſt flüchtig und. kurz⸗ 
and alles, woran unfte Sinnlichfeit haͤngt, wird 
ums beym Tod auf immer entriffen. : Trauriges 
Schieffal derer, die, wenn fie fcheiden follen, 
noch an ihre Schäge,. an ihre Geſchaͤfte, an ih⸗ 
re Sreunde, an ihre Vergnuͤgungen gefeflele find. 
Wie wird ihe Herz binten, wie unausfprechlich 
werden fie leiden, ‚wenn der Tod fire auf einmal 
gewaltfam Aosreißt, wenn fie alles. auf immer 
verlieren follen, was ihnen bisher unentbehrlich 
ewefen iſt, was fie als einen. Theil von ſich 
 fetoft betrachter haben! Wie leicht ‚wird dager 
. gen diefe Trennung denen, welche fehon mans . 
hen Bene ihrer Sinnlichkeit verfchwinden ſa⸗ 
hen! Den ihnen hat Gore mit ſchonender Hand 
ein irdiſches Band nad) dem andern:aufgeldst ; 
er hat fie immer freyer und freger gemacht; fie 
find. gegen die Güter ber Erbe, deren: Eitelkeit 
fie fo oft empfunden haben, Immer -gleichgültiger 
nn ur ge⸗ 


N 


D 1. . 
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6 Ein und zwanzigſte Predigt, 


kennet den Leichtſinn, die Unbedachtſamkeit, die 
Sorgloſigkeit, in der wir dahin leben, wenn 


uns alles nach Wunſch geht, und ſinnlicher Ges 


. 


— 
- 


— 


nuß uns unaufhoͤrlich beſchaͤſtigt. Unwiſſenheit, 
ſchimpfliches Haͤngen an elenden Vorurtheilen, 
ſogar Gieichguͤltigkeit gegen Erkenntniß und 
Wahrheit ſind daher die unverkennbaren Merk⸗ 


male derer, die ſich in einem immerwaͤhrenden Tau» 


mel ſinnlicher Freuden befinden, und durch nichts 
in demſelben geſtoͤrt werden. Soll unſre beß⸗ 
ve Natur angeregt, fol unfte Vernunft in Thaͤ⸗ 
tigkeit geſezt, ſoll es dahin gebracht werden, 
daß wir uns uͤber die Gedankenloſigkeit ſchwel⸗ 
gender Thiere erheben fernen: fo muß der ſinn⸗ 
ſiche Genuß unterbrochen werben, fo muß die 
Bereitlung. unfree Wuͤnſche uns aud) wider 
unfern Willen nörhigen, aufmerkſam zu werden, 
zu prüfen und zu. überlegen. Go laͤßt uns 


Gott die nügfichfien Erfahrungen machen; fo 
erhebt er uns über ſchaͤdliche Vorurtheile; fo hat 


/ 


+ 


! 


x 
- 


” l 


er die größten Männer gebilder; fo hat er 
Zaufende zu einer lebendigen Erkenntniß feines 
Evangelii gebracht; fo rettet er unſer Gefchlecht 
“aus dem traurigen Derfall, in welchen es bey 
einem immerwährenden Zauber finnlicher Luſt 
gerathen würde. — u | 

Denn auf diefe Ars werden wir auch aus 


pen Träumen aufgewedt, welde Die 


Wahrheitvorunsverbergen. Den aus 
fchweifendften Träumen von einem irdifchen Reis 


che, das Jeſus ſtiften würde, überlieflen fich ſei⸗ 


ne Apoftel,: fo lange fie ihn in ihrer Mitte hat 
ten: Mis ihnen träumte die. ganze Nation; fie 
erwartete einen Netter, der fie in Freyheit fer 
gen, -unb zur Beherrſcherin der Welt machen 

| , N wuͤrde. 


\ x 














N ‘ 
I. 


! 
⸗ / . 
321 N, ⁊ 


aaſte predigt, am Sonntage Rögate. 73 


bie Ausdruͤcke Fennt, mit weichen fie bezeichnet 
werden. Selbſt die, denen es mit der Religion 
ein Ernſt ift, find Hier nicht immer aufmerkſam 
- genug, und beruhigen ſich oft bey einer mans 
- gelhaften, wohl gar ımrichtigen Erfenntnig. ‘Und - 
fiebe man auf das Berhalten und die Belle 
bungen derer, die Ehriften ſeyn wollen: kann 
man fi) dann überreden, daß fie vom Wacht 
thum im Guten eine Flare, febendige und brauch⸗ 
bare SBorftellung haben? Muͤßten diefe Demmin 
Hungen nicht weit, zweckmaͤſſiger und überlegree 
feyn, müßten fie nicht in einem weit genauer 
Zuſammenhange miteinander ſtehen, müßte nicht 
were mehr Ernſt und Wärme in denfelben herr⸗ 
ſchen, wenn die, welche fie äuffern, wirklich müßs 
ten, worauf es beyni Wachsthum im Guten an⸗ 
fomme, und wie man bey demfelben fortfihreb . 
ten me? — .. 
Doch was wir auch von dieſem Wachsthu⸗ | 
me wiffen, vote viel wir auch darüber gedacht, und 
Davon geiprochen haben mögen: daß uns eine ges 
wiſſe Sorgtofigfeit, ein gewiſſes gedankenloſes Da⸗ 
— en iſt, welches mit dem wahren Fort⸗ 


— 


Hriet im Guten unmoͤglich beſtehen kann, wie 
dunten wir, wenn wir auftichtig ſeyn wollen 
dieß uns verhehlen, M. Br. Von denen, bey 
welchen es noch zu gar feinem Anfang einer 
wahren Beſſerung gefommen ift, kann bier bie. 
Rede nicht ſeynz daß fie Fich in einer trau⸗ 
tigen Sicherheit befinden, iſt bekannt. Ich mei⸗ 
ne euch, die ihe wirffid) angefaigen bebt, IK | Re 
dres Ginnes zu werden; die ihr es wirklich fü» - - 
let, Daß noch; viet bey euch gefihehen muß, wenn 
euer: Gewiflen mit eurem Zuftande zufrieden 
fegn fall; die ihr von Zeit zu Zeit recht ii 

| en . che 
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474... Zwey und zwanigſte Predigt, 


liche Vorwuͤrfe darüber empfindet, daß ihr noch 
immer nicht weiter ſeyd, euch noch immer unter 
die Anfänger, unter die Kinder in Chriſto rech⸗ 
nen muͤſſet. Wirken dieſe Erinnerungen eures Ges 
wiſſene, dieſe Empfindungen und Borwürfe, was 
fie ſuen? Berichwinder euch nicht vielmehr bey 
saufind Sorgen und Seichäften andeer Art, bey 
eine: wmüberlegen Theilnehmung an saufend ums 
nüßen ‚Zeriireuuugen, oft fügar bey den elende⸗ 
Ken Spielwerten und Taͤndeleyen ein Jahr des 
Lebens nad) dem andern, ohne daß ihr auch nur 
um einen Schritt weiter gekommen wäret, obme 
daß ihr in eurer ganzen firlichen, Derfaflung 
‚auch nur etwas nachweiſen koͤnntet, was für ein 
mahıes Wachsthum im Guten zu halten wäre? 
Müfler ihr euch nicht vielleicht gar geflehen, 
Daß ihe es über dieſen Punct nicht einmal 
gern zur Sprache bey euch kommen laffer, daß 
ibr es geftiſſentlich vermeider, euch die noͤthigen 
rläuterungen darüber zu verfchaffen, und fchon 
sufrieden ſeyd, wenn ihe nur nicht in’ grobe Feh⸗ö/I 
jer und Ausichweifungen zurüdfallet, und euch wer _ | 
nigftens einiger guten Diegungen bewußt bleibe ? 
ESs iſt noͤthig, M. Deu, 0 es iſt dringend 
ndthig, daß wir uns an das. Wachsthum im 
Gulen einmal ernſtlich und öffentlich einander er⸗ 
innern: daß wir uns deutlich und beſtimmt vor- 
: Helen, worauf es bey-bemfelben ankommt; daß 
wir die Öründe, die uns dazu verbinden, die 
und daſſelbe zu einer unerläßlichen Pflicht mar 
chen, recht nad;deüdlicy einander vorhalten; daß 
wir uns endlich über die Bedingungen verfiin 
Digen, unıer weldhen es beyuns Statt finden 
kann. Wie ernfihaft, wie wichtig iſt der Ge 
genſtand, M. Br., der uns in dieſer Stunde 
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beſchaͤftigen ‚fol. Freilich rede ich heute vom — - 
“ dämlich zu euch, die ihr Anfänger, im Guten, 
Pend, Die ihr ‚unter dem: Beyſtande Gottes Den 
Eniſchluß wirklich gefaßt habt, andre Menfchen " 


gu werden, und euch die Sorge für euern un 


‚ Kecblichen Geiſt die wichtigike Angelegenheit ſeyn 


ud 


zu laſſen. Aber umfonft werdet auch ibe mich 


nicht hören, die ihr noch ganz ungebeſſert ſeyd und 


in eurem Verderben dahin lebet. Laſſet ur euer 
Gewiſſen ſprechen, es wird euch bey dieſer Ge⸗ 


legenheit zeigen, wie gefaͤhrlich euer Zuſt and · iſt/ 


und wie weit, wie weit ihr noch von dem Ziel 


entfernt ſeyd, das ihr erreichen muͤſſet, wenn ihr 


nicht auf immer verloren ſeyn wolle. Ihr end⸗ 


lich, die ihr gluͤcklich wachſet im allem Guen, die 


ihr immer mehr. zu einem. maͤnnlichen After-.i 


. 


Chtiſto Zefa gelanget, ihr werdes mic) heute mit 


frommer- Nüheung- und mit. innigem Danke gev 
gen den.hören, der das gute Werk, weiches: er 
in euch angefangen hat, auch vellenden wird zu 


— ſeinem Preiſe. Und ſo demuͤthigen wir uns 
ddenn gemeinfchaftlid, vor ihm in ſtiller Andachı.. : 


, "Evangel. Joh. XVI. v. 23 — 30. 


Mit der fröhlichen Ausſicht auf ein gluͤck⸗ 
liches Wachsthum in allem Guten, das bey ſei. 
nen Freunden nad) feinem Abſchiede Statt fin _ 
den wuͤrde, beſchließt alſo Jeſus jene merkwuͤr⸗ 


dige Unterredung, M. Z., welche feine lezten 


vertraulichen Erklaͤrungen enthielt. Er ſieht eine 


Zeit kommen, wie er in unſerm Evangelio ſagt, 
wo es nicht weiter noͤthig ſeyn wird, 


5 durch Sprückhmwort mit. feinen Apoſteln 
‚zu tveden, wo fie reif und geübt genug fyn 
werden, die Wahrheit unverpülk zu fehauen. Er 


| sieht 
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476 Zwer und zwanligſte Predigt, 


Hehe eine Zeit konnmen, wo fie bitten wer 
der infeimenBamen, was fie bisher noch 
nicht geihan hatten; wo fie ein Glaube, und 


ein Sifer für das Sure erfüllen wirb, bey wel 


chem Me’ Feine wichtigere Angelegenheit : fennen 
und :haben . werden, als Die. Derörberung Des 
MWerkes:Cheiſti. Er ſieht endlich eine Zeit kom⸗ 
nen; : wo: fie mit feinem Vater in dem traulich⸗ 
Ken Merhaͤltniſſe Heben, und demſelben Tie6 
ſeyn werden; wo die Ueberzeugung/ ihe Herr 
und Meiſter ſey vom Vater ausgegangen 
und fommen —W Theiinehmun zu 
en Herrn, und die ame nehmung ar 
An ache auf Erden, fie nicht bios gu den 
gemeinnuͤtzigſten und ebeiften, fondern auch zu 
dern zhfehedengben.:: und gluͤcklichſten "Sefchö» 
pfen machen ſoll. Die Hoffnung, welche es 
ſus hier aͤuſſerte, mit der er ſich zu dem ſchwe⸗ 
ren Sehritt, weichen ex jezt thun ſollte, gleich⸗ 
ſam ſtaͤrkte, bat: ihn nicht getaͤuſcht, M. Br. 
wiſſet, was aus feinen damals noch irren⸗ 






den, ſchwochen und verzagten Jangern In ber Fofe 


e geworden iſt; ihr wiſſet, durch welche Weiss 
eit, durch welchen Glauben, durch welche Tus 
gend, durch welche Freudigkeit fie ſich ausgezeich⸗ 
net haben: ihr wißlee endlich, mit weſcher uns 
glaublichen Schnelligfeit fie im unten fortſchrit⸗ 
- ten, als fie den Geiſt der Wahrheit erhalten Hate 
ten und welchen Einfluß ihr Wachsthum auf 
den fittlichen Zuſtand unfers ganzen: &efchlechts 
a bat. Wir halten alfo den Hauptgedanken 
feſt, der in unferm Eyangetio herrſcht; wir ver⸗ 
weilen uns bey der Vorſtellung, mit der ſich 
Jeſus, unſer Herr, noch auf ſeinem Hingange 
zum Tod erquickte, wenn mic das Tor . 
2 0 ? thum 








am Sonntage Kodlie "3 
ebum im. Guten zum" Gegchttand Tuhkrer 
Eiadbentend wohl — —— 
L 6 jefer groffen, -unausfpte = solche 
tigen Sade Me une pie. Kü 


Zeit nicht erlauben. % ‚Daher dieß⸗ 
mal auf die Hauptpu [17 tem . 
Berrachtung . uinfer € ne eſonvre 
Beranlaflung giebts e. Rarur)‘ 
die Nothwendigke edingum⸗· 
gendes Wachsthu m erwägen 


„ober welches.einerfen iſt, wir wollen fehen, worz. 
aufes bey dieſe n Wachſthum anfomihty 






wie ſehr wir dazu verpfliſhtet find; und: 


—RX es uns am ficherſten gelingen 
wird. AERO Da 
Das Bute, welches wir meinen; | wenn 
mir von einem Wachsthuͤm im. Gucen ſdrechen, 
iſt nichts anders, M. Z., als die ganze chriſtki⸗ 
he Volllommenheit, nichts anders; al der In⸗ 
begriff aller der Borzäge, welche wir vermittelt: 
des Evangelii Jeſu, unter. dem Benftande Sot⸗ 
268, erlangen follen. Die’ Nat ut diefe Wachs⸗ 
thums if alfo klar; es iſt das foriſchreitende 
glüglie Zunehmen in alten Vhelien der chrift⸗ 
lichen Bolltommmenheit,‘ ober,.. fen ich es noch 
Beftimmter böfchreiben foll,' es iſt diejenige Vers 
Anderung, wo unfee Erfenntnig immer 
lebendiger, unfer Glaube immer fefter, 
unſre Pflichtuͤbung immer gemwiffenhafs 
ter, und unfee Hoffnung immer freudts 
ger wird. Richtet auf’ jeden dieſer Puͤnett 
eine ei N noißmenbig fm er 
2} nor g zu um Walker 
thum im Öuten, daßunfte Erfenntnigims 
mer ledendiger werde Solches habe ich 
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* 


ueuch durch Sprüchmort geredet, ſagt 

ſus im Evangelio; es kommt aber die Zeit, 
daß ſchaſcht mehr durhSprähworr mis 
euch geden werde, ſondern euch frey her 
aus verkündigen von meinem Vater. 


Weiche Bebeflerudg welches Warherhum im Buren 


Ieſus bier ben feinen Apofteln erwwarcer, fälle im 
je Augen. Ss ſoll kuͤnfiig dahin kommen, daß 
es nicht weiter nöthig ſeyn wird, beym Unterricht 
auf ihre ſchwache Foſſung⸗ kraft, und auf ihre‘ 
Eoneigung Rüdficht zu nehmen, und ihnen Die 
Wahrheiten des Evangelüi blos in Bildern zu 
zeigen; ſie follen. den groflen Endzweck Jeſu 
ng verfichen und Tieb gewinnen fernen; ihre 
— ſoll fo gluͤcklich junehinen, daß Ir 
nen alles opne Zurücdhaltung mitgeiheilt, und‘ 
zu einer Yngelegenheic ihres Herzens gemacht 
merden fann. Zu läugnen iſt es nicht, etwas Nähe - 
ſtihaftes und Unverfändliches haben die Wahr⸗ 


heiten des @vangelil, ſo lange wir Anfänger find, 
den 


uch für uns; : sic faſſen fie zuerſt mehr dem. 
ABerten nach und mis dem Gedaͤchtniß, als dee, _ 
Sache nad} und durch eigne Erfohrung. Und fo 


ydunen wit denn von, Gott, dem Barer unfer"Al. 
fer, vonder Gnad⸗ Gottes durch Chriſtum, von 


dem Heil, das in Eprifto it, von dem Glauben 
an piefes Heil, von der Beſſerung und Tugend, + 
die. dieſer Glaube wirkt, von dem Frieden und - 
der Seligfeit, zu der er führe, viel und mancher⸗ 


ley gehört haben und zu fagen willen, ohne bey, 


jenen Ausbrüden zu benfen und. zu fühlen, was 
dabey gedacht und gefühlt merden fol, ‚ohne % 


> 


Kraft der Waprheiten, die wir Im. Muride 
R 


"ren wirklich empfunden zu haben. "Da 6, igen 
„De Megepum im Outn Rü nämi fan 
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bloſſes Auſhaͤuffen muͤſſiger Kenntnifſe, kein bloſ⸗ 


ſes Erweitern und Vermehren unſrer Einſchten 


ſeyn; ihr ſollt nicht nach und nach gelehrte Rena 


ner des Ehriſtenthums werben wollen. So gen 


wiß es iſt, daß ihr beym Wachsıhum im. Gun 


‚ten von den Wahtheiten des Evangelii immer 


mehr fernen, und auch an Reichthum der Pre. 


kenntniß zunehmen werdei: fo gewiß iſt es doch, 


- auch, daß eure Erkenntniß immer levendiger wer⸗ 


EN 


den muß, wenn ein wirkliches Wachsthum bey: 


euch Statt finden ll. Sa, M. Dr. , daß dee: 
Buchſtabe Geiſt, daß das Gedaͤchtnißwerk Sa⸗. 


che des Herzens, dab das Spiel mit Worten 


und Formeln innige Ueberzeugung durch eignes 
Gefühl werde, darauf kommt alles an. Schrei⸗ 


cet ihr im :Yuten wirklich fort: fo muß ſich das, - 


wäsihe von den kehren, Forderungen. und Ver⸗ 


eiffimgen des Chriſtenthums gelerne habe, ime \ 
ih mehr: än euch ſelbſt bewähren; ſo muß ea. 


Burch die Geſchicht⸗ eures Geiſtes und Herzens 


“immer mehr Deutlichkeit und’ Beſtaͤtigung er« 


altem; ſo muͤſſen euch durch eure Erfahrung | 


bee den eigentlichen Sinn des Evangelil immens 
mehr Auffehfäffe zu Theil werden; fe. muß ſich 
euer ganzes Wiſſen immer mehr in. Kraft. umd, 


Leben vervanden, — 


©. Ehendaher muß beym Wachsthum im Guten 
auchunſer Slaube immer feſter werden, 


Nun-wiffen wir, ſagen die Juͤnger Jeſu am 
Schluß unſers Evangelit zu ihm, Daß du alle - 
Dinge weißt, und bedarfſt nicht, daß 


dich Jemand frage; darum glauben wir 
daß du von Gott ausgegangen biſt. Je— 
ſus ſelbſt ſah in dem Glauben, von welchen ſei⸗ 
ne Fteunde mit fo vielem Selbſtvertrquen ſprachen, 
en J | vor 
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“480 Bey und zwaniigſte Predigt, 
wor der Hand michts andere, als bie wanktende 
Uebergeuguing ſchwacher Anfänger. - Denn’ | 
‚ger mie, was. ee ihnen gleich nad) dem Evanges 
Kto antwortet... Iat glaube ihr, ruft er; ſie he 
es kommt die Stunde, und iſt ſchon ko m⸗ 
men, daß F zerſtreutwerdet einFJegli⸗ 

cher in das Seine, und mich alleine laffer. 

Daß der Glaube der Apoſtel, wie. er damals 
war, die Probe wirklich noch nicht hielt, Daß 
die Schwierigkeiten, welche bey dem grau⸗ 
famen Tod Jeſu eintraten, verzagt und manfend 
machten, ift befannt. Aber eben ſo bekannt iſt 
«3 auch, was er in der: Folge wurde; Jeſus 
hatie es ſelbſt vorhergelagt, es werde eine Zeit 
kommen, wo ihr Glaube feiner Verſuchung weis 
‚tee weichen, wo er alle Hinderniſſe befiegen, wo 
"es von ihnen heiſſen werde: er ſelbſt, Der Bas 
ter, has euch lieb, Darum, baß ihr mich 
-  Hebet, und glauber, daß ich von Oott 
ausgegangen bin. Iſt es euch jemals 
Erna mis ‚eurer. Frömmigfeis geisefen, M. 
Di. ıR mößr: fe aus Erfa m wi | * 

aſt & langſamer von Statten geht, fa 
nichts mehrern Abwechſelungen unterworfen iſt, 
als das Wachethum im Slauben, als das Reis 
fen defleiben zu einer unerfchütterlichen Feſtigkeit. 
Sa, es giebt Stunden, wo uns.alles Plar, alles 
gewiß, alles unftreitige, götıliche Wahrheit iſt, 
was wir von Gott. und yon dem, Ben. og ge⸗ 
fande hat, gelernt haben; wo wir eine Beruhi⸗ 
gung, eine * keit, eine Begeiſterung fühlen, 
Den ber fein Dungitel, feine Bedenflichkeit weis 
ger in uns auffommen kann. - Aber. biefe, Stun⸗ 
den der muthigen Ueberzeugung mit welcher Nie⸗ 
dergeſchlagen heit, mit weisen: Verzagtheit rc 


A 
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feln fie zuweilen ab; wie ungewiß und ſchwane 
kend ſcheint uns zu einer andern Zeit alles, was 
wir als Ehriften feitbalten follen ; wie beunrus 
higend find die Eindrücke, welche bald durd) die 
Stimme des Unglaubens, bald durch den Gang . 
eigner und fremder Schidfale, bald durch die 
Begebenheiten der Welt auf unfer ſchwaches Herz 
gemacht. werden; wie oft vermiffen wir, wenn wie 
auch nicht Schifbruch am Glauben Teiden, doch jene : 
SFreudigfeit, die er uns geben follte, und ſchmach⸗ 
ten in einer dumpfen, troſtloſen Fuͤhlloſigkeit. 
Das muß fich ändern, M. Br., wenn ein wahs 
res Wachsıhum im Guten ben uns Statt fin. | 
den fol, . Dann müffen die. Stunden der Unge 
wißheit, des Schwanfens und der Verjzagtheit 
immer feltner und ungewöhnlicher bey uns werden; 
wir müflen es fühlen, daß alle Einwendungen, 
Schroierigfeiten und Zweifel immer weniger bey. 
uns ausrichten, und ihre: Kraft nach und nad) 
ganz verlieren; es muß Gewohnheit bey uns 
werden, die Wahrheiten des Evangelii überall ' 
als entſchieden vorauszufeßen, und fie bey unſerm 
Denken, Urtheilen und Handeln zum Grunde 
zu legen; wir müffen "es dahin bringen, daß: 
uns die Anſtalten Gottes in Chriſto eben fo. 
sinleuchtend und klar find, als die Anftaften in 
ver Natur, die wir mit Augen fehen, daß wit 
on allem ſo gewiß find, ald von unferm eige 
en Dafeyn. Sch weiß ed, M. Br., von dee 
Hwachen Ueberzeugung des Anfängers bis zu 
iefee fiegenden Gewißheit giebt es viel Stufen. 
nd Grade; aber wir müflen zu derfelben em. 
orſtreben, wir müffen uns. ihr immermehr zu 
ibern füchen, wenn wir im Guten fürsfchreiten 


\ 
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» Dann möäffen wir aber au) in. ber 
Pflichterfüllung immer gewiſſenhafter 
werden. Von feinen Freunden, wie ſchwach 
und unvollkommen fie auch damals noch waren, 
erwarter Jeſus im Evangelio, viel, M. Z, & 8 
kommi dieZeit, ſagt er, daß ich nicht mehr 
durch Sprachwort zu euch reden werde, 


— 


ſondern euch frey heraus verkündigen 


/ 
Do. 


8 


von meinem Vaterz an demſelbigen 
Tage werder ihr bitten in. meinem Ra 
men. DBemerfet den Sinn und die Bedeutung 
Diefer legten Worte. Sie zeigen eine Denkungs⸗ 
arı, einen Pflichteifer, eine DBermendung für 
die Sache Gottes und Ehrifti, für-die erhabens 
ten und heiligiten Endzwecke an, wo man alle 
feine Voriheile und Wünfche ganz vergißt; mo 
man die Debürfnifle dee Sinnlichkeit im Gebete 
zu Gott faum mehr erwähnt; mo man. das 
Werk Goites in Ehrifto, die Erleuchtung, Beſ⸗ 
ferung und Begluͤckung der Menfchen durch den, 


welchen Gott gefandt bat, zum vörnehmiten 


Anhafte feiner Gebete macht; mo man an die 
ſem Werfe felbft den thaͤtigſten Anıheil nimmt, 
und es durch das Beyſpiel einer wahren Beſſe⸗ 
rung, und durch die -treuefte Beobachtung jeder 
erweislichen Obfiegenheit, überall zu befördern 
ſucht. Und dahin haben es die Apoſtel Jeſu 
wirklich gebracht, .M. Z., diefe Uneigennuͤtzig⸗ 
keit, diefer edle Sinn, diefer Eifer. für das 
Wohl der Menichheit,. diefe'Begeifterung für die 
Sache ihres Herrn, biefe Aufopferung. in. Teinem 
Dienite war. in ihrem ganzen Berhalten ficjtbar; 
fie folgten feinem andern Antrieb weiter,“ als‘ der 


Ledbe zu Gore und Jeſu, als der Stimme ih⸗ 


res Gewiſſens. Hier feher Ihe das erhabney bei 
nn Boca u a E en lige 


— > ES ] 
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ige Ziel, dem auch wir uns nähern müffen, 


wenn wir und eines wahren Wachsthums im 


Buten bewußt fern wollen. Daß ihr euch vor 
groben Auefchmweiffungen Hüte, Daß ihre den- 
Ruhm dußrer Ehrbarfeit behaupfer, daß ihr 
nanchetley gute Handlungen ausübet, daß 


— 


hr euch beſtrebet, eure Pflichten zu erfuͤl⸗ u 


en, daß ihr in eurem: DBeruff und Stand für 
uͤtzliche, rechtſchaffne, fromme Menfchen gelcet, 
ind immer reicher an guten Werken werdet: 
yas alles iſt zu einem wahren Wachschum im 


Zuten noch fange nicht genug. Ob die Quelle 


ein iſt, ans der euer Verhalten fließt; ob als 
es, was von euch gefchieht, aus einem lebendi⸗ 


en Glauben, ı aus einem reinen guten Willen, 


us einer uneigennüßigen, heiligen tiebe entipringt, 
ie einen andern Endzweck hat, als Go zu 


ehorayen, und dem Heren zu allem Wohlgefale 


en zu wandeln: ‚darauf fommt es an, wenn. 
hr im Guten wachfen und zunehmen wollet. 


Dann muß der Einfluß ‚niedriger Luͤſte immer 


hroächer bey euch werden; dann muͤſſen ſich 
ure Neigungen immer williger unter das Joch 


er Pflicht beugen; dann muͤſſet ihr, wenn ihr 


ure Pflicht erfuͤllen ſollet, die Frage, was wird 
nir dafuͤr, gar nicht weiter aufwerfen; dann 
nuͤſſet ihr immer faͤhiger werden, eure Votthei⸗ 


„eure Bequemlichkeiten, euer Leben ſelbſt dar⸗ 
n zu wagen, wenn ihr eure Schuldigkeit thun, 


nd für Die Sache Gottes wirkſam werden fols 
t; dann muß euch euer Gewiſſen Zeugniß ges 
en, daß euch feine unedfe Ruͤckũcht, Fein heim⸗ 


cher Eigennutz, kein verborgener Ehrgei weis 
t feitet, ‚wenn ihre rühmliche Thaten verrich⸗ 
15; daß ihre vielmehr einitimmen, mit ganzem 

Dhb2 Her⸗ 
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Herzen einſtimmen koͤnnet in jene Worte der 
erhabenſten menſchlichen Tugend: meine Speis 
fe it die, daß ich thue den Willen des, 
der mich gefande hat, und vollende fein 
Wert. Schwerer, M. Br., Tangfanier und 
mübevoller ift der Foriſchtitt im Guten nirgends, 
als hier; hier haben wir es mit Luͤſten zu (hun, 
die, ſich nur Durch die größte Anſtrengung bes 
fiegen laflen; mit Meigungen, die ſich auch wis 
der unfern Willen überall einmifchen, mit einem 
Herzen, das fid) der feiniten Künite bedient, uns 
gu berhören und feinen Eigennuß zu bemaͤnteln. 
Aber vergeblich ift alles Uebrige, wenn wir bier 
nachläffig find. DBerfäumen wir ed, unfer Inn⸗ 
tes zu reinigen, unfte Öefinuungen zu befleen, 
und das ‚Gefühl der Pflicht überall und ent⸗ 
ſcheidend in uns bereichen zu laſſen: fo ſchreiten 
wir nicht fort, wenn wir auch noch ſo viel Gu⸗ 
tes ftifien ſollten, ſondern geben zuruͤck; fo wach⸗ 
fen wir nicht, ſondern verſchimmmern und. Ser 
fig find blos die, die reines Herzens 
find; ſie allein werden Gott ſchauen. 

Wird unfte Erkenntniß immer lebendiger, 
‚unfer Glaube immer feiter, unſre Pflichtuͤbung 
immer gewiflenhafter: fo wird uns auch Das 
jezie Stüc des Wachsthums im Guten’ nicht 
fehlen, M. 3.; dann wird auch unfre Hoffe 
mungimmer freudiger werden. Zu einer 
Zeit, wo die Apoſtel Jeſu über feinen Abſchied 
die tiefſte Traurigkeit empfanden, ſpricht er mit 
ihnen vom einem Frieden, den er ihnen 
faffen werde, und den die Welt ihnen | 

nicht geben Eönne; voneiner Freude, die 
- Hiemandvonihnennehmenwerde; von 
. einer vollfommnen Freude, bey ber fie 
| | alles 
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alles erhalten follten, was fie in feis 
nemMamenbittenwürden. Dieſer Freus 


be, diefer feligen Zufriedenheit und Ruhe, diefer, 


Hoffnung, die durch nichts geſtoͤrt und erfchüts 
tere werden Fann, find fie in der Folge auch 
..theilbafiig worden, M. 3. Miche als ob es 
ihnen an Widerwaͤrtigkeiten und Leiden gefehle 
haͤtte. Ach ſie konnten mit Recht ruffen: um 
Deinetwillen werden wie getddedt den 
 ganzen- Tag, wir find geachtet,‘ wie 
Schladıfhaafe; fie konnten fagen: bisauf 
diefe Stunde leiden wir Hunger und 
Durft, undfindnader, und werden gu 
ſchlagenund haben feine gewiffe Stäts 
te. ‚Aber fie harten die Ueberzeugung, daß de 
nen, die Gott Tieben, alle Dinge zum 


Beſten dienen; fie waren gewiß, daß nichts 
ſie ſcheiden fönnevon der Liebe Gottes, 


die da iſt in Chriſto Jeſu; ſie trugen es 
gelaſſen, Daß der aͤußre Menſch verweſe⸗ 
te, weil der innre von Tag zu Tag er— 


neuert wurde; ſie zeigten ſich uͤberall als 
die Traurigen, aber allzeit froͤhlich, 


/ 


als die Armen, aber die doch Viele reich 


machen, als die nichts inne haben, und 


Doch alkes haben; fie riefen getroſt: wir 


find ſelig, dochin der Hoffnung. Es iſt die⸗ 
ſer innre Friede, M. Br., es iſt dieſe durch keine 
Widerwaͤrtigkeit des Lebens getruͤbte Heiterkeit des 
Geiſtes, es iſt dieſe bey allen Muͤhſeligkeiten der 
Erde immer getroſte, immer freudige Erwartung 
einer beſſern Zukunft und einer ewigen ‚Selig» 
keit, wohih das Wachsthum im Guren auch uns 
führen muß. Kamm jeder Unfall unfre Zufrie⸗ 
denheit jlören, wird unfer Innres von unordent 


lichen 
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fichen $eidenfchaften beunruhigt; find wir bas 


 - Spielwerf heftiger Begierden, die uns bald zu 


feichtfinnig hoffen, . bald zu aͤngſtlich fürchten 
laſſen, ſinkt unfer Much, fo tald ſich Schwierigfeis 
„ten und Gefahren zeigen, fo bald unfer Blick auf un⸗ 
fer Grab fällt, und der Tod feine Hand nach uns 
ausſtreckt, fehlt es uns noch ganz an jener Gleich⸗ 
muͤthigkeit, an jener flillen Ergebung, an jener. 
Freudigkeit zu Gott, bey der uns alles leicht, ale 
fes erträglich wird: fann dann unfte Erkenntniß 
von Sort lebendig, kann dann unfer Glaube an 
Sort fe, kann dann unire Beſſerung gründlich | 
feyn, können wir dann in dem, mas den wahren 
Ehriften auszeichnen muß, witkliche Fortfchritte ges 
macht haben? ‚Auch ruhiger und zufriedner müf 
fen wir werden, wenn wir im Öuten wachen; es 
muß ſich auch ben uns beitätigen, daß Jeſus den 
Seinen feben und volle Gnuͤge ſchenkt; 
wir müffen es fühlen, mit wahrer froher Erbe. 
bung unfers Geiſtes fühlen, daß wir wieder ge⸗ 
bor:nfindzueinerlebendigenHoffnung, 
jueinemunvergänglichen und unbefled“ 
ten und unverweldlidhen Erbe, das bes 
halten wirdim Himmel. 

Ein fchweres, zuſammengeſeztes, über alle 
Kräfte und Fähigfeiten unfers Weſens berbreites 
tes Werk ift das Wachschum im Guten, das für 
pet ihr nun ſelbſt, M. Z.; man faßt alle Beſtre⸗ 
dungen eines‘ Menfchen, der feiner Beſtimmung 
eingedenf ift, alle Bemühungen eines wahren Chris 
ſten kurz zuſammen, wenn man diefes Wachsthum 
nennt. Über welche Schwierigkeiten es auch haben, 
wie langfam es auch forefehreiten niag: Die Noth⸗ 
wendegkeit deffelben iſt unftreitig, wir find 

auf eine Ari dazu verpflichtet, Die Feine Ausnahme 
0 on iwus⸗ 
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laßt. Soll ich nämlich alles Furz zuſammen | 


raffen: fo it esdie Beſchaffenheit unfers 


Weſens, unfers Deruffs, und unſrer 


Wohlfahrt, was und verbindet, im Guten nady 


3 


allen ſeinen Theilen unaufhoͤrlich zu zunehmen. 


Nicht umſonſt nenne ich die Beſchaffen⸗ 


heit un ſers Weſens zu erſt. Nach derſelben 


Jiebt es keinen Stillſtand für uns, M. Z., es iſt 
chlechterdings nicht möglich, daß wir eine Zeit lang 
in eıner und eben derfelben Verfaſſung bleiben 
tönnten; mit jedem Augenblick ändert fich uns 
er Zuftand, und feine Beränderung iſt gleichgüfe 


tig für uns, fie ift entweder Gewinn oder Ver⸗ 
uft, entweder Verbeſſerung oder DBerfchlimmes 
ung. Wir haben alfo Feine Wahl; entwerer 


wir entfehlieflen uns unaufbörlich weiter zu ges 
hen, fortzuſtreben, nach höherer Vollkommenheit 
wu ringen, oder unfer Zurüsfbleiben, unfer Sins 


Fen, unfer trauriges, öft fürchterlich fchnelles 


Herabftürzen‘ ift unvermeidlich. Hoͤret nur eine 
Zeit lang auf, eure Erkenntniß zu bereichern und 
zu verbeflern, fie wird mit jedem Tage unvollfomms 
ner werden, taufend Vorſtellungen ‘werden fich 


in euch verdunfela, und endlich ganz aus eurer 


Seele verfihwinden. Hörer nur eine Zeit lang 
auf, euern Glauben zu üben, und ihm Nahrung zu 
geben; mit jedem ug witd er fchwächer werden, 
und zulezt jedem Zweifel, jeder Bedenklichkeit un« 


terlienen. Höret nur eine Zeit Tang auf, an eus 


rer Beſſerung zu arbeiten und gewiflenhaft zu 


ſeyn: mit jedem Tage wird fich euer Herz vers 
fehlimmern, eure Fehler werden zurückkehren, und 
euer Verderben gröfler werden, als zuvor. Hör 


ret nur eine Zeit fang auf, die Hoffnung zu bes 


leben, die fich- auf Gott verläßt, und ſich 7 
eis 


[2 


% 
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feinen Führungen beruhigt: mit jedem Tage wer- 
Det ihre. unrubiger, verzagter und elenber- wer, 
den, ihe werdet immer mehr in einen troftlofen 
Quitandverfinten. Sa, M. Br. , fortzufchreiten und 
in einer immerwährenden Anſtrengung und Thaͤ⸗ 
sigfeit zu bleiben, ift uns durch die Finrichtung 
unſers ganzen Weſens nun einmal unabänderlidy 
- geboten, und nichts fann uns fhüßen, nichts ung 
ey dem Beſitz deſſen, was mir haben, erhalten 
fo bald wir nachlaffen, und uns nicht ſelbſt da⸗ 
bey behaupten, Es Bleibe bey.dem Ausfpruche 
bes Herrn: wer da hat, dem wird gegeben; 
daßer die Fülle habez wer aber nicht 
Ar von dem wird. auch genommen, das 
er bat, 


Setzet zu dieſer Defchaffenheit unfers We⸗ 
ſens die Beſchaffenheit unfers Beruffe, 
Es kann euch gar nicht zweifelhaft feun, was 
uns als Bekennern Jeſu obliegt, wenn ihe einen 
Pit in unfer Evangelium werfet. Welches 
Tief weiſet Jeſus feinen Freunden in demſelben 
an?. Zu welchem $ichte der Erfenntniß, zu wel 
cher Fertigfeit des Glaubens, zu welcher Wirk, 
famfeit für die Sache Gottes, zu welcher Freus 
Bigfeit und Hoffnung follen fie fich empor ass 
beiten! Welches Wachsthum im Guten made 
er ihnen zur Pflicht, wenn fie feiften wollen, 

‚ wozu füe beruffen feyen! Glaubet ihr, daß uns 
weniger obliegt, als ihnen, weil wie nicht bes 
flimmt find, ihr Amt zu führen? O verwechſelt 
den Deruff des Apoftels nicht mit dem Beruff 

des Chriſten. Jenen haben ‘wir freylich nicht: 

aber verbindet uns nicht dieſer fchon zu allem, 
was Jeſus im Evangelio von feinen Singen 
or⸗ 
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orbert, verbindet er uns nicht zu dem ganzen 
Bahsrhum im Guten, das vorhin erklärt more 
en it? Können wir Chriſten fenn, wenn. wir 
icht zunehmen wollen in aller Weisheit und 
"rfenntniß, wenn wir nicht lernen wollen, wels 
yesda fey Der gute, der wohlgefällige 
nd der vollfommene Gottes Wille? 
tönnen wir Ehrilten feyn, wenn wir ung 
Yiegen und wägen laffen von allerfeg 
Bind der’ tehre, und nicht dafür forgen, 
aß das Herz feſt werde? Können mir . 
briften feyn, wenn wird vergeflen, daß wir 
eilig feyn follen, wie Gott heilig iſt, daß wir 
ollfommen. werden müflen, wie der DBater im 
Jimmel? Können pir Chriſten feyn, wenn 

ns von dem Heile, das in .Ehrifto iſt, noch 
ar Feine Erfahrung zu Theil worden ift, wenn 
yie dahin leben, mie die Heiden, die feine Hoff⸗ 
ung haben? Stärfer, unerläßlicher,. ermune 
rnder kann fein Beruff zum MWachschum im 
zuten ſeyn, M. Br., als der, den wie als 
hriſten anerfennen müflen. Es ift ein hohes, 
wig unerreichbares' Ziel, das uns durch diefen 
seruff angemwiefen ift, Die Heifigfeit Gottes, das 
mporftreben zu einer unendlichen Bollfommen« . : 
eit. Ss iſt ein rührendes, alle Ausflüchte, al 
Vorwaͤnde auf einmal vernichrendes Mufter, 





18 wir beym Wachsthum im Gurten vor Aus : - 


en Haben ſollen; Ehriftus bat uns ein 
Jeyfpiel gelaffen, daß wir follen nad 
igen feinen Fußſtapfen. Es ift ein grofs 
r, mächtiger, ermunternder Beyſtand, der Uns 
y dieſem Wachsthume verfprochen iſt; der 
zeiſt Gottes ſoll und bey demſelben unterſtuͤtzen, 
ad Sort will das gute Werk ſelbſt vollenden, 

| Ä u a8 
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das er in uns angefangen hat zu ſeinem Preiſe. 
Es iſt endlich ein ſchoͤner, groſſer, herzer hebender 
Sohn, der uns zu Theil weiden fol, wenn wir 
Treue bewiefen haben; denn haben wir einen 
guten Kampf gekämpft, haben wir den Lauf vol. 
ſendet und Glauben gehalten, fo ift uns fort, 
bin bengelegt die Krone der Gerechtig— 


keit, fo werden wir das Ende unfers- 


Slaubens, der Seelen Seligkeit, Davon 
bringen. 

⸗Und ſo iſt es denn offenbar, aud die Pe 
ſchaffenheit unfrer Wohlfahrt verbindet 
una zu einem immerwährenden Wachsthum im 
Guten. Denn daß ihr in der zufünftigen Welt 


„nichts zu hoffen habt, went ihre hier durch Weis⸗ 


Fa Slauben und Tugend nicht fähig geworden 
eyd, höhere Wohlthaten Gottes anzunehmen und 
zu genieffen, das ift unfleeitig. Niemand wird 
gekroͤnt, dabey bleibe e6 ewig, er kaͤmpfe 
denn recht. Und den unnügen Knecht, 
heißt es von jenem Eienden, der das ihm anvers 
traue Pfund vergraben und unvermebrt gelafs 
fen hatte, den unnügen Knecht werfer in 
dieaͤuſſerſte Finſternißhinaus, dawird 
ſeyn Heulenund Zaͤhnklappen. Doch ich 
brauche euch auf das andere Leben nicht einmal 
zu verweiſen. Einer wahren Wohlfahrt koͤnnet 
ihr ſchon Hier unter der einzigen Bedingung 
theilhaftig werden, wenn ihr, unaufhörlid in 
allem Guten wachſet. Gerade das reinite Der 
gnuͤgen fehle euch ganz, wenn eure Erfenntniß 
nicht immer lebendiger wird; und Dagegen wers 


‚ ber ihr alle fchädlichen Folgen der Unwiſſenheit 


und der Thorheit empfinden. Gerade die felig, 


ſte Gewißheit fehlt euch ganz, wenn ser Ölaube 


\ 


nicht 
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ht immer fefter. wird, und Dagegen werdet ihr 
le Pein und Unruhe des Elſlenden erfahren, 


er ift, gleich wie die Meeresmoge, die 


om Winde getriebenundgewebet wird, 
ierade der höchſte Genuß und die erquickendite 
reude fehlen euch-ganz, wenn ihr nicht immer 


wilfenhafter in eurer Pflichterfuͤllung werdet; 
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id dagegen werden wilde Leidenſchaften in euch 


ben, dagegen wird euch euer Herz verdammen, 
igegen wird euch die Verachtung aller derer tref⸗ 
n, die euch kennen, dagegen werden die Folgen 
wer Traͤgheit, eurer Unbrauchbarkeit, und eu⸗ 


r Laſter euch) ergreifen, euch brandmarken, euch 


ber kurz oder lang elend machen und ins Ders 
chen ſtuͤrzen. Betrachter Die Sache, mie ihr 
ollet, die Summe unſrer unerlägfichiten Pflich⸗ 
n, der Inbegriff deſſen, wozu wir. uns noch» 
endig und ohne Ausnahme entfchlieflen miüffen, 
t das Wachsthum im Guten. i 
BeydenDedingungen diefes Wachs—⸗ 
hums kann ich mich kurz faſſen, M.Br., ich 
inn es euch mit Wenigem fagdn, wodurch es 
ich am ſicherſten gelingen wrd. | 


Es muß euch naͤmlich vor allen Dingen u 
‚abrer Ernft feyn, in allem Guten fortzus‘ 


breiten, wenn g etwas ausrichten wollet. 
Schon die fleinen Vortheile und Güter der. Ere 
e laſſen fich nicht anders erwerben, als durch 
Infirengung und Mühe, als durch einen Eifer, 


er, unverdroffen das Seinige ıhut. Und das 


Bänfhenswerchefte und Beſte, das. Erhabenfte 
nd Seiligfie, mas ein. vernünftiges Gefchöpf 
ritreben fann, die Gürer des Geiſtes, derer 
Berih unfhäßbar, deren Dauer unendlich) iſt, 
ollten fich gleichſam im Schlaf erhalten, file 


j 


on 
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ſich ohne Mühe finden, ſollten fih erfangen fafı 
"fen, obne dag wir uns anzujirengen brauchten ? 
Derlaffet euch nicht-darauf, daß der Geift Got, 
tes fie euch ohne euer Zuthun fehenfen werde. 
Nur den Aufmerffamen, nur den, der fich Mühe 
. giebt, etwas zu fallen, leiter er in alle Wahr⸗ 
heit. Nur den Nedlichen, nur den, der eifrig 
nach Uebezeugung firebt, befeftigt er im Glau—⸗ 
ben; nur den Treuen, nur den, der feine Kraft 
ungebraucht laͤßt, und mit Furcht und Zittern 
ſchaffet, daß er felig werde, macht er immer tuͤch—⸗ 
tiger zu allem guten Werk; nur dem Folgfamen, 
nur dem, der fich dem ganzen. Rathe Gorres 
unterwirft, und den Geift Gottes auf Feine Weiſe 
berrüber, läßt er jenen Frieden fühlen, der 
dherift, denn alle Bernunfe Wollet 
he nicht Hungern und dürften nach der 
Gerechtigkeit: fo werdet ihre nie fatt werden. 
Wollet ihe nicht Danach ringen, durch die 
enge Pforte einzugeben: fo werdet ihr fie 
nie erreichen; wahrer. Ernit  ift die unerläßfiche 
Bedingung alles Wachsthums im Guten. 
Biemit verbinder aber auch eine ſtete Aus 
ſicht aufdas Ganze eurer Gemuͤths ver— 


fafſung. Denn das Wachsthum im Guten 
ſoll nichts Finfeitiges ſeyn; es foll ſich nicht an 


einzelnen Theilen unſers Zuſtandes, und an ein⸗ 
zelnen Faͤhigkeiten finden; wir ſollen nicht die 

-fen oder jenen Vorzug auf Unfoften der übrigen 
füchen und vermehren. Glaubet nicht, daß ihe 
im Guten wachfet, wenn blos euer Willen rei, 
cher wird, es wird euch aufblähen, und ihr wer, 
dee die Siebe darüber vergeflen. Denket nicht, daß 
euer Glaube feit werden kann, menn ihr Die Er, 
kenntniß vernachläffiget, und ein nagebeileies 
| | er; 
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erz habt; er wird dann eineblinde, unvernuͤnftige 
werſicht, amd codt an ihm ſelber ſeyn. Hoffet 
Hr, daß eure DBellerung von Starten gehen 
de, wenn ihr es unterlaſſet, den Willen Got⸗ 

‚ zu fernen, und immer flärfer im Glau⸗ 
1 zu werden; ein Eifer. mit Unverfland wird. 
nn eure Pflichtuͤbung werden, ihr werdet Gott 
ven Dienst Durch Dinge zu thun glauben,. bie 
nicht von euch verlangt, und nicht aus, Liebe 
ihm handeln. Schmeichelt euch endlich nicht, 

ie der Hoffaung, eine wahre Zufriedenheit und 
:eudigkeit zu Gott erlangen zu fünnen, wenn 
e euch nicht immer mehr von ihm unterrich, 
,nicht an ihn glauber, nicht immer fähiger 
ıd williger werdet, feinen Willen zu thun; dann 
ed eure Zufriedenheit ein Selbſtbetrug feyn, 
r fih mit einem fchredflichen Erwachen eures 
jewiflens und mit Verzweiflung endigen wird. 
es haͤngt bey unſrer fitlihen Voukommen⸗ 
it zufammen, M. Br., kein Theil derfelben 
nn ohne den andern ſeyn. Wolle ihr alſo 
uͤcklich wachſen im Guten: fo muß euer. Blick 
ıaufhörlich auf das Ganze gerichtet fen; fo 
üffer ihr alles überfchauen, was fi) in euch 
ändere; fo muͤſſet ihr daflie forgen, daß alles 
dem gehörigen Berhäftniß bleibe, und in Ver⸗ 
ndung zunehme; fo muͤſſet ihr eine Bekannt⸗ 
hafe mit euch ſelbſt unterhalten, bey ber euch 


les vor Augen ſchwebt, mas im eurer firlihen 


zerfaſſung vorgeht. u | 
Endlich gewoͤhnet euch noch, aus allem, 
‚a8 ench widerfährt, für euer Wachs 
yuam im Guten Vortheile zu zieben. 
yenn umfonft begegnet euch nichts, M. Br., 
w flebet unter der Aufſicht eines Vaters, bei 
r . . 6 
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bie ganze Schöpfung auszubreiten, und mit Gott 
felbft zu bereichen. Aber wie groß, wie unaus⸗ 
ſprechlich groß die ' Herrlichkeit auch feyn mag, 
gu der er übergeht: es iſt die Vorſtellung des 
Scheidens, der Trennung, der immerwährenden, 
amabänderlichen Entfernung, woran fi, unſte 
Schwachheit hängt, was unfte theilnehmende, 
Freude ſtoͤrt, was uns beym Anblick Diefer aufs 
ferordentlichen Begebenheit mit ſtiller Wehmuih 
„erfuͤllt. Dieſer Wehmuth duͤrfen wir uns auch 


nicht ſchaͤmen. Dee Herr ſelbſt verlaͤßt feine 


Freunde nicht ohne Ruͤhrung. Er entzieht fi 
ihnen nicht etwa heimlich; nein,, er will fie | 


noch einmal um ſich ber verfammelt ſehen; ee 


will noch einmaf zu ihnen. fprechen, er will fie 


wvoch einmal an ihren groffen Deruff erinnern, 


und einen Eindruck bey ihnen zurüclaflen, der 
nie aus ihrem Herzen verfchwinden fol. - Und 


wie mufte er fie gerührt, wie unwiderſt ehlich 
mußte er in diefen fegerlichen Augenblicken auf 


‚ 
- 
D 

5 


fie gewirkt haben! Sie hoben nie wieder vers 
geffen, was fie da gefehen und gehört hatten; 
mit, unauslöfchlicher Klarheit ſchwebte das Bild 

ihres fcheidenden Heren von nun an in ihrer 
Seele; und voll von demfelben giengen fie 


. ‚aus und predigten an allen Orten, und 


s 


‚sollendeten, was ihnen aufgetragen war. 

Trennte ſich der Herr ſelbſt nicht ohne Ruͤh⸗ 
zung, M. Br., ließ er ſich noch in den lezten 
Augenblicken nachſichtsvoll und freundlich zu 
der Schwachheit deret herab, die ihn nun auf 
‚immer verlieren follten: fo kann es uns wohl 
"verziehen. werden, wenn wit an den undermeid⸗ 
lichen: Abfchied, der auch und, wer weiß, wie 
baid, bevorſteht, nicht anders, als mic bongen 
“ u 2. Sa 


⸗ 
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Borempfinbungen denken Finnen... Denn ach wie 
traurig, 
die Umſtaͤnde unfere Scheidens, wenn wir ſie 


“ .- 
ur 


wie uiederfihlagend find noch uͤberdieß 


mit der Erhebung des Heren zur Herrlichkeit.” 


\ 


vergleichen 


x Hand damals als Sieger und 'unfterbfich in 


Er hatte damals den Tod fhon . 
überwunden, ‘und wir follen ihm erſt unterliegeng 


yem Kreiſe feiner Fremde, die Uhfrigen werden 
ns beym Abichled enikraͤftet und huͤlflos in 


en Zuſtand des tiefſten Jammers verſinken ſe⸗ 
ven; er konnte feinen Vertrauten zuruffen: ich 
in bey euch alle Tage, bis an der Welt 


Ende, und wir werden ben Unſtigen gam und | 


uf immer entriffenz; er ſchwang fih su einem 


Juftand empor, wo er mehr für bie Seinigen | 


hun konnte, als zuvor, wo er mir ihrem 


virken, undihe Wort befräftigenfonus 


e durch mitfolgende Zeiihen, und wir, . 
ch wir gehen beym Sterben einem Zuſtand ents 
egen, den wir, noch nicht einmal kennen; von wel⸗ 


yem wie nur fo viel willen, 


uf die Unirigen Eeinen Einfluß ‚weiter verſtat⸗ 
t. Malı fage, was man will, man biete alles 
uf, das Träurige, das Schauervolle,; das Ente 
tzliche unſers Abfchieds von der Erde zu vers 
ehlen und uns aus den Auden zu rüden: die 


dacur behauptet ihre Rechte; unfer Herz bebtz 


‚ bald wir ung demfelben naͤhern; wır koͤnn 


| daß er unſrer ganzen 
difchen Thaͤtigkeit ein Ende macht, und uns. 


amöglich umhin, mit dem Apoſtel zu wünfchen, 


icht entkleider, ſondern überfleider zu. 
erden, daß das Sterbliche verfhlum 


en würde von dem Leben. 
Doch wie unwillführlich, wie 

ie gerecht auch die Wehmuth ſeyn 
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496 Dry und zwanzigſte Predigt, 


die ganze Schöpfung aiszubreiten, und mit Gott 


ſelbſi zu bereichen. Aber wie groß, wie unaus« 


forechlich groß die Herrlichkeit auch feyn mag, 
” su der er übergeht: es iſt die Dprfiellung des 
Scheidend, der Trennung, der immerwährenden, 
unabänderlichen Entfernung, woran ſich unfıe 


——— haͤngt, was unſte theilnehmende, 
Freude 


ehmuth duͤrfen wir uns auch 
nicht -fchämen. , Der Herr ſelbſt verlaͤßt feine 
Sreunde nicht opne Nüprung. Er entzieht ſich 


ibnen nicht etwa heimlich; nein, er will fie 


vr einmal um ſich ber verfammelt fehen; er 
will noch einmaf zu ihnen fprechen, er will fie 


noch einmal an ihren groſſen Beruff erinnern, 


und einen Eindruck bey ihnen zurüchlaflen, der 
nie aus ihrem Herzen verfchwinden fol. - Und 
wie mußte er ſie gerührt, wie unwiderſtehlich 
mußte er in dieſen feyerlichen Augenblicken auf 


. fie gewirkt haben! Sie haben nie wieder ver⸗ 


effen, was fie da geſehen und gehört hatten; 
a unauslöfchficher Klarheit ſchwebte a" Bild 


ihres fcheidenden Heren von nun an in ihrer 


Seele; und voll von bemfelben giengen fie 


aus und predigten an alfen Örten, und 


vollendeten, was ihnen aufgetragen war. 
| Trennte fich der Herr ſelbſt nicht ohne Ruͤh⸗ 


zung, M. Br., lieb er ſich noch) in den lezten 


| ugenblicken nachfichtsvoll: und freundlich zu 
der Schwachheit derek herab, die ihn nun auf 


immer verlieren follten: fo fann es uns wohl 


verziehen. werden, wenn wir an den unvermeids 
fichen Abſchied, der ach und, wer weiß, wie 
baid/ bevorficht, nicht anderd, ald mic bangen 
" u Wox⸗ 


⸗ 





oͤrt, was uns beym Anblick dieſer aufe 
ferordentlichen Degebenbeit mit flillee Wehmuch 
‚erfüllt. Diefer 
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Vorempffndungen denken konnen. Dem ach wie 


traurig, wie ulederfehlagend find noch uͤberdieß 
die Umſtaͤnde unfers Scheidens, wenn wir ſie 


mit der Exhebung des Hexen je Hercichtei⸗ 


\. 


\ 


vergleichen. Er hatte damals den Top ſchon 


hberwunden, “und wir ſollen ihm erſt uncerliegeng 


er Hand damals als Sieger und unfterbfich in 


ben Kreife feiner Freunde, die Uhfrigen werden 

uns beym Abſchled enifräfter und hilflos. im, .'. 

ven Zuſtand des tiefſten Jammers verfinten- ſe⸗ 

benz; er konnte feinen Vertrauten zuruffen: ich 

hin bey euch alle Tage, bis an der Welt 
nde, und wir werden den Unſtigen ganz und 

auf immer entriſſen; er ſchwang ſich zu einem 

Zuſtand empor, wo er mehr für bie Seinige 


hun konnte, als auvor, wo er mir ihrem 
wirten, undihr Worsbefräftigenfonns 


:edueh.mitfolgende Zeithen, und wir, 


ach wie gehen beym Sterben einem Zuſtand ent⸗ 


jegen, den wir, noch nicht einmal kennen, vonmwels 
hem wir nur fo viel wiflen, daß er unſrer ganzen 
itdifchen Thaͤtigkeit ein Ende macht, und und _ . „- 


wf die Unirigen Feinen Einfluß weiter verſtat⸗ 


et. Malı fage, was-man will, man biete alle& _ 


uf, das Träurige, das Schauervolle, das Ente 


etzliche unſers Abſchieds von der Erde zu vers ur 


bien und uns aus den Augen zu rüden: die 


atur behauptet ihre Rechte; unter Herz bebtz 


d bald mir ung demfelben naͤhern; wir Fönndr 


snmöglich umbin, mit dem Apoſtel zu wuͤnſchen, 


sicht entkleider, fondern überfleider zu 
verden, daß das Sterbliche verſchlun— 


zen würde von dem Leben. — 
Doch wie unmillführlich, wie verzeibfich, 


- 
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Su m 


\ 
M* re 
\ 


“ 


t 


48: Derd.undsmapjigfie Predigt/ 


», 
+ 


4 ) 
\ _ y 


4 
Ö 


uns ben dein lebhalten Andenfen an unſern Abs 


ſchied von der Erde. ergreift; uͤberlaſſen, muth⸗ 


Joe und verzagt überlaflen. Dürfen wir uns Ders, 
felben,. wenn wir Chriften, ſeyn wollen, nie mes 


niger, ale an dieſem feftlichen Tage. Es iſt ein 
merkwuͤrdiger, wunderbarer Scandpunct, auf wel⸗ 


chen uns dieſer Tag. verſezt; da), wo. Zeit und 


Ewigkeit üch ſcheiden, wo alle Vergaͤnglichkeit 
. aufhört, und das Gebiete des . Unwergänglichen 


anhebt, wo ſich die Dunkelheit der Erde mit 
dem Glanze des Himmels vermiſcht, befinden 
wir und, wein wir Die Begebenheit biefes Fe 
fies uns vergegehwärtigen: und nur ins Auge 
affen, nur ehrfurchtsvoll betrachten dürfen wir 
en groffen Schridenden, um #8 gewahr zu werden, 
um 2ö Mit unmwiderftehlicher Klatheit zu fühlen, 


es fen moͤglich, unſern Abſchied von der Erde 


nicht bloß gu erleichtern, ſondern ihn auch in ei⸗ 


nen ehrenvollen Sieg, in einen froͤhlichen Tri⸗ 


umph zu verwandeln. Mein, wuͤrdiger koͤnnen 


keine groͤßre at erzeigen als wenn wir uns 


win dieſen bot fehern, wir koͤnnen uns ſelbſt 
t 
fo ermannen, ald wenn wir uns wider die Schre⸗ 


- den des Todes fo zu waffnen ſuchen, als went 
x sole lernen, weld e Sefinnungen mir uns eigen 


machen müflet, wenn unſer Scheiden von.der Er⸗ 


de einst ein froͤhlicher Abſchied werden fol. Laß 
: fet uns Sort bitten, M. Br; daß er uns zu dies 
fer Betrachtung ſtaͤrke und fie fegnes. laſſet ums: 


gemeiuſchaftlich zu ihm Heben in ſtiller Andacht. 


— Evangel. Harc. xvi. u -14— 240. BE i 
Welche Geſinnungen wir ung eigen 
machen müffen, wenn wir uns einen 


froͤhlichen Abfchied von ber Erde bereis 


, . „ten 
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ten wollen, koͤnnen wir nicht beſſer fernen, M. 

Z., als wenn wir die Geſchichte Die ich euch.  ° 
jezt vorgeleſen habe, genauer erwägen. Ahr habe 
hier den _glorreichiten Abfchied vor Augen Dee . 
jemals Statt‘ gefunden bat; eine Erbetung zue - - 
Herrlichkeit; die ohne Beyſpiel iſt. Aber dieſer 
glänzende, In feiner Art pinzige Sieg war: er'ete . 
was anders, als eine Folge der Geſinnuenen, 
mit welchen Jeſins gelebt und gehandelt, mir mels . 
chen er den Willen Gottes gerban, und die Er⸗ 
löfung unſers Geſchlechts vollender hatte? Wer‘ 
wir alſo nach dieſen Sefinnungen forſchen, wenn 
wie uns deeifern, fie ſelbſt anzunehmen? ſoute 

dieß quf unſern Abſchied keinen Einfluß haben; | 
follten ‚noir die Schreden deſſelben dadurch nicht . 
bermindern, Und ihn ben allen Ueteln, Die ihn ums 
geben, in eine fröhliche Veraͤnderung verwae, ' 
deln koͤnnen? Erinnert euch, weiche Wirkung; 
die Erhebung Jeſu in den Himmel bey denen 
hervorbrachte, die fie mit Augen gefehen hätten. Sie 
rahmen ganj den Sinn ihres Heren an; fett 
en ganz an feine Stelle, und wirkien in feinem '- 
Beiſte fort; fiegiengen aus, wie unfer Evan— 
zelium ſagt, und predigten an allen. Or⸗ 
‚en. Aber mie vorbereitet, wie geruͤſtet waren 
ie auch eben darum auf ihren Abſchied! Wol⸗ 
et ihr auf die Umstände ihres Abſchiedes fehen 
d waren fie traurig, fehr traurig. Ach die mel⸗ 
ten der Apoſtel Jeſu ſtarben unter dem Schwerd⸗ 
e der Berfolgung, und verſiegelten Ihe Beugniß 
nit ihrem Blute. "Allein beſeelt von den Sefinduns 
yen ihres Heren, und entfchloffen, Ihm Buch. 


Wirfen und Leiden ähnlich zu werden, blieben 1. ' 


ie gerroft; das iſt je gewißlich wahr, ries 
en ſie, ſt erben wir mit, fowerden win 
ee Ir Kr Tu 
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mit eben, dulden. wie mit, fo werben 


wir mitherkfchen; fie giengen jedem Martens 


tode mit der Ueberzeugung enigegen: wenn EC bris 


ſtus ihr Leben fey, wenn fie nur für ihn und 
in feinem Sinne gehandelt hätten, fofey Ster⸗ 
ben ihr Gewinn. Laſſet uns lernen, M. Br. 
wie auch wir es zu dieſer getroften, männlichen, 
und heidenmüthigen Faſſung bringen füllen ;. laß⸗ 
ſet uns feben, welche. Öefinnungen wir in uns 

errfchend ‚machen müflen, : wenn wir uns einen - 

dhlichen Abſchied von der Erde bereiten wollen. 


— Hergliches Bertrauenzu Gott durch 


Chriftum if das Erſte, M. Z., wofür wir 
forgen, was wir auf alle Weiſe in uns bele⸗ 
den und befelligen müflen, wenn wir einik ges 


troſt ımd mit frohem Muthe fcheiden mollen. 


ehe dem Unglüdlichen, ber nie im Ernſte 
darüber nachgedacht hat, wie er. mit org ſteht 
und weſſen er fich zu ibm verfehen fol. Woran 
foil er ſich halten, wenn die Stunde des Apfchieds 
kommt? Auf wen foll er ſich verlaflen, wenn 
ihm alles. genommen wird, morauf er ſich bis⸗ 


‚Her geftügt hatte? Vergeblich blickt er zu Gore 


af Er kennt ja Sort nicht einmal genug; 


‚ee bat. fih ja die Mühe nie. genommen,“ ‚von 


den Geſinnungen und den Willen Gottes ſich 
zu unterrichten; er hat ja fein ganzes Leben zu⸗ 
gebracht, ohne auf Gore Ruͤckſicht zu nehmer 
und das Woptgefallen Gottes: zu ſuchen. Wird 
er ſich nun noch zu ihm wenden, wird er in ven 
Testen angfivpllen Augenblicken noch Hoffnung zu 
ihm faffen, wird er versrauensooll: in die Hände 
eines Weſens fallen können, das er fein ganzes 


Leben hindurch fo unverantwortfich vernachläflige 


hat? Und wie noch weit ſchrecklicher wird ber 
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worden ift, daß er feiner Laſter wegen Fein Vertrau⸗ 
en zu Gott faſſen, daß er füch ber Huld feines Schod⸗ 


pfers auf feine Weiſe troſten dürfe. -Ueberläger es 
bey Zeiten, uͤberleget es ernfllich, ihr alte, die ihr 


es fühlet, euer Verhaͤltniß mit Gott fen nichts 
weniger, als erwuͤnſcht, es muͤſſe anders, ganz an⸗ 


ders mit euch werden, wenn ihr eine gegründele 
Hoffnung zu Gott haben wollet: ihr wager alles, 
ihr ſetzet euch der größten Gefahr aus, die ed auf . 
Erden geben kann, wenn ihe biefen Zuſtand forte. - 
Dauern laſſet, wenn ihr unter diefem Mißfallen - 


Gottes bleibet., Denn tritt ener Abſchied von der 


Erde bald ein: ſo überrafcht er euch tar einer Ver⸗ 


foffung, wo das Urtheil ſchon über euch gefprochen 


iſt, wo die erfchütternden Worte des Eyangelit: 


auf euch paſſen: wernicht glaubt, der wich 
verdammt werden. Und iſt ee noch entfernt, 


dieſer Abſchied, iſt es euch vergoͤnnt, in eurem 


Leichtſinn, in eurer Laſterhaftigkeit, in eurem Ver⸗ 
derben noch lange dahin zu leben: wetche Berges 
Hungen werdet ihr häuffen, welche Schuld wird 
euch am Ende belaſten, und welches ſchreckliche 
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Abſchied deſſen ſeyn, der es ſchon lange gewutzt hat, 
dee durch fein Gewiſſen ausdruͤcklich Daran erinner 


Warten eines Feuereifers, der die Wie 


Derwärtigenverzehren foll, wird eure lezten 


Augenbliche mit Berzweiflung erfüllen. Nein, M. 
Br., nein, e8 giebt keinen Zuitand in unferm gan⸗ 
gen teben, wo wir uns ſo ganz in -der Hand Got⸗ 
tes fehen, wo wie jo nahe und unmittelbar mit 


ihm zu thun haben, wo es uns ſo fuͤrchterlich klar 
wird, daß wir nun in jeder Hinſicht von ſeiner 


Eatſcheidung abhängen, ‚als unſre legte Ssundez 


Da find wir ibm allein und auf immer anbheim ger . 
fallen; und koͤnnen in’anferm Verhaͤltniß mit. ihr | 
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—vicht einmal mehr etwas ändern, Soll fie ertraͤg⸗ 
lich, fol fie fogar erfreulich für uns werden, diefe. 
ernithafte, ensicheidende Stunde; müffen wir dann 
nicht genau willen, wie wir mit Goti Heben; müſ⸗ 

. ſen nit dann nicht uͤberzeugt ſeyn, dag wir auf 
ſeine vaͤterliche Huld mis Sicherheit rechnen dürs 

fen; muß uns dann nicht. Infonderheit unfer Ser 
geilen Zeuaniß geben; daß wir auf Feine Weiſe 
ewas von ihm u fuͤrchten haben? Denket nicht, 
dieſes Vertrauen zu Goit lafle ſich in der. Gew 
ſchwindigkeit erlangen, lafle ſich noch im Angeficht 

bes Toben. faſſen. Es muß herrichen, M. Br., 26 

muß feine Aschtheit in vielen Prüfungen erprobt, 

es muß durch fange Uebung eine unuͤberwindliche 
17 rärke erlanat haben, wenn es den Schrecken des 

Nodes gewachſen ſeyn fol; ihr Fönner für die Be⸗ 

lebung und ‘Befriedigung deſſelben nicht zeitig ges 

niug fragen, am euch einen ruhigen und froͤhli⸗ 
hen Abſchied von der Erde zu bereiten.“ Auch fage 
dich nice amſonſt, auf Chriſt um müffe ſich die⸗ 
ſes Vertrauen — wenn es euch die Stunde 

.» des Todes verſuͤſſen ſoll. Alle Iweifet, ob Gott 

ruch vbegnadigen koͤnne und wolle, ob iht euch auch 

als Sünder ‚feiner väterlichen Liebe ıröften duͤr⸗ 
fer, kann euch die Bernunfe nun einmal nicht 1b 
-.....fen ihr werdet es. nie. fhärfer, ‚ala in der Stunde 
bes Todes fühlen, daß wir. Gottes eigner unh aus⸗ 
drüuͤcklicher Erklärung über diefe wichtige Sache 
bedürfen, wenn ‚das verzägte Herz Much faflen und 

x mhig werden ſoll. Durch Chriſtum ift fie und ges, 

. geben, dieſe Erklaͤrungz burd ihn haben: mir-die 
 "Werficherung, Bott Hebeuns, und wolle nice, . 

daß Gemand. verloren werbe; -w:ii.noch 
üuͤherdieß um. unfrer Sunden willendahin 
.gegeben..und vn.umfser Gerechtigten 
ar . FR Wwile 
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am Himmelfahrtstage. 6oꝛ 
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willen wieder auferwecketz Gottharallm; - 


was er gelehrt, was er verſprochen, was er. ges 
fordert und gethan hat, durch ſeine: Ethebung zur 
Herrlichkeit eine Beglaubigung, eine Gewißheit, 
eine Klarheit gegeben, die Jedermann rinleuchtet, 
und uns nichts weiter zu wuͤnſchen uͤbrig laͤßt. 
Daß wir dieſen Rath Gottes bey Zeiten kennen 
'eenen, M. Br. , daB wir in dieſe zu unſrer Ret⸗ 
ung getroffene Anftaften Gottes von Herzen eine 
pilligen; ‘daß wir ung gewöhnen, ung der Ba 
erliebe ®ortes darum zu tröften, weil’fie uns .' 
urch Ehriſtum auf eine ſo auſſerordentliche Art 
ugefichert iſt; daß wir uns immer mehr in bee 


leberzeugung befeſtigen, es Ten nichts Ben. — 
ammliches meht an denen, die in Chri 


to Jeſu find, die nicht nach demFleiſche 
pandeln, fondern nah dem Geiſte: darauf 
ommt es ganz vorzuͤglich an, wenn wir. uns el⸗ 
ven froͤhlichen Abſchied von der Erbe bereiten wol⸗ 


N . 


— ‘ 


en; wir haben alles gewonnen, wit find bermaıt 


egen alle Anfälle des Unmuthes und der Be 
meiflung, wir haben uns alle Quellen der True 

es und der Erquickung geöffnet, wenn ein hey... ° " 
ches Bertrauen ga. Bott durch Chriſtum in uns J 


zerſcht; dieß iſt die erſte, die nothwendigſte Sb nn 


ünung; die wir uns, um einſt getroſt ſcheiden zu 
innen, eigen machen muͤſe. 


Dabey wollen wit uns bey Zeiten zu erner 


itligen Unterwerfüngunter jede DE 
ung Gottes gewöhnen. Ohnedieſe Untet⸗ 
erfung, ohne den feſten Entſchluß, mit allem zu⸗ 
ieden zu ſeyn, was Gott veranſtaltet Unð geſchee⸗ 
mn laͤßt, und jede Wohlthat Gottes auf die Art | 
ad unter den Bedingungen anzunehmen, unter 
elchen er fie darbietet, RAD Der 
Er __ = ‚trauen 
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804 Deep und seaniiofte Predigt, 


trauen me Gert durch ¶hriftum moͤglich/ won 


weelchem ich ſo eben geſprochen habe. Dee Rath⸗ 
ſchluß Goites: wer da glaubt und getauft 
wird, der wird felig werden, iR eine Ein 
richtung und Ordnung, von des nnfte DBernanft 
nichts weiß ; nach dem Wohlgefallen feines 
Witllens hater uns, wie Paulus fagt, wer 
: gedner zur Kindfchaft gegen ihn ſelbſt 
dur Jeſum Chriſtumz; es iſt, wie fich eben 


Diefer Apoftel ausdrückt, eine völlig frege und uns 


verdiente Freundlichkeit und Leutſeligkeit 


Sorſes,“ unfers Heilandes, daß-er uns 


nicht um der Werkewillender Gerecht ig⸗ 
keit, diewir gethanhaben, ſondern nach 
ſeiner Barmherzigkeit ſeligmacht, durch 
"Bas Padder WeiedergeburtunbErneune— 
zung des heiligen Geiſtes. Dieſe B 
Bervariit müflen wır annehmen / wit müflen die 
t, ‚wie Gott uns retten und begnatigen will, 
nicht ſelbſt heſtimmen wollen, fondern feine Erklaͤ⸗ 


rung daruͤber erwarten; wir. muͤſſen uns der Ord⸗ 


nung, die er durch Chriſtum bekannt gemacht / hat, 
ohne Widerrede und glaubig unterweifen:. wenn 
wir uns die Vortheile für unſern Abſchied von ber 


Erde verſchaffen wollen, die und ‚ein herzliches. 


SBerteauen zu Sort durch Ehriflum gewähren kann. 
Aber auch jede andre Ordnung Gottes muß uns heilig 
.. Sen, wir muͤſſen uns gewoͤhnt haben, fie zu vereh⸗ 
zen; fie mit Unserwerfung anzubeten, wie laͤſtig fie 
auch für unfern Eigenwillen, und für die Neigungen 
‚anfere. Herzens ſeyn mag 1. wenm une unfer * 
ſchied von der Erde leicht und. fröhlich werden: folk 
- Sit ea, euer Sinn, alles für weite and gut zu hal 


en, In- alles einzuſtimmen, was Goit angeprdnet 


hat: ſo werhes aihr es nicht mißbiligen, -Daßıes Pie 
Aw , . . | J 1 
av a 

v ” | | | 
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ben Staub zuruck, ihr Menſchen kinder; 


Ber Tod wird euch dann nicht fo fuͤrchterlich mehe 
ſeyn. Iſt es euer Sinn jedes Geſetz zu even, web 
ches Sort der Marur borgefchrieben hat, und in ı 


dem taufe des Natur feinen heiligen, unabänderiis 


‚hen Willen zu erfennen: fo werdet ihr nicht. mu 
. zen, werdet nicht zaghaft werden und der. Muth 
verlieren, wenn ihr ſehet, daß die Natur Die 


‚ Aufldfung eures: Körpers vorbereitet, daß die Merk 


malt. und Vorboten Diefer unvermeidlichen Aufldv ' ' | 


fung immer fihtbarer -und bedeutender wer 


— 
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am Almmelfahetötage, er: ©. Eu‘ 
Meuſchen flerben läßt, daß er ſpricht: kehrt ig 


Iſt es euer Sinn, euch loszureiſen, eure Euwuͤrſe 


aufzugeben, eure Geſchaͤfte liegen zu laſſen, ‚euere 
Vergnuͤgungen zu entfagen,. und aus allen irdi 


gebietet: fo kann euch euer Abſchied unmoͤglich uns 


‚Sreten, auch noch fo viel Wünfche eutes Her; 
pereiteln follte. Für Geſchoͤpfe, M. Dr. ,: Rare 


abhängig find, wie wir,. die es ſchlechierdings nicht | 


in ihrer Gewalt haben, ihr Schickſal ſelbſt zu be 
flimmen und. einzurichten, iſt nichts unenthehrli⸗ 


. Berbindungen rauszurteien, fobald Go — ea eu Fu 


eher, nichts wohtchätiger, als Die Befchränfung ale, j 


les Figenfinns, als die Unterdruͤckung aller aus» 


en Entwürfen. Ihr wiflet, was dem Herren ſeibſt 


ie Muͤhſeligkeiten der. Erde.erleichterie, und ihn . 
.” zum Abichied ſtaͤrkte, Er harte keinen andern Wil⸗ 


‚Ien, ala den Willen des Vaters; er hatte feinen 


‚ Shweitenden Begierden, ald die gänzliche Ausrog. - 
sung alles bartnädigen Beſtehens auf telbftiüchts 


‚ andern Plan, als ju thun, wie ihm der Vater ger 
„boten harıe; erverlanate.feine andre Ordaung, als 


ihm Durch den Rathſchluß des Dauer vorgehen | 


Po 


. 
— 


 erimartet ober zu früh fommen, „fo werdet. ihr.gee ° ° 
- Jaffen bleiben, ‚wenn er auch noch fo plößfich. ei . 


» >. . w/ 
J 8 u 
u _ | , 
“Dre und zwan zigſte Predigt, _ 
> Ben war; ſelbſt die Schrecken des herannahenden 
Dodes befiegte er durch die feſte, entſchloſſene Aeuſ⸗ 
rungenicht, wieich will, fonderniwiedu 
tt: Ihr werdet Thell an feinem Siege Haben, 
. 8 Br; , ihr werden mif der Faffung und Ruhe 
‚+ Seheiderrlernen, mitder er ſchied: wenn ihr euch zu 
Vvieſer @rgebung, zu dieſer freuen Einwilligung in 
gebven Rath Gottes, gu dieſer Unterwerfung "unter 
" Sede von ihm feitgefeste Ordnung bey Zeiten gewoͤhn⸗ 
netz’ auch in eurem Tode werder ihr dann eine fol, 
We Ordnung erdlicken, undihr gern, ihr ehrſurchts⸗ 
vdoll und mit freudiger Hoffnung gehorchen. 
— 2Nur laſſet uns mit dieſer Umerwetfung au cd) 
— AyenunermuüdetenEifer inderAusrich⸗ 
dans anfersirdifchen Beruffs verbinden. 
— rum war der Abſchied von der Erde, an wel⸗ 
chen dieſes Feſt uns erinnert, fo glorreich, M. Z., 
J Tb einzig in feiner Art? Er war die Belohnung des 
üxinfen Pflichteifers, der jemals hier wirkſam ges 
Aveſen iſt; er war der Sieg ber die groͤfren Schwie⸗ 
igkkiten, die jemals uͤberwunden worden ſind; er 
war Die Folge einer Beruffstreue, bie das erhaben⸗ 
: We Werk vollendet; und die Rettung unſers Ges 
nxlechts bewirkt harte. Jeſus war gehorfam 
worden bis zum Tod, ja zum Tod am 
Kreutzz darum hat ihn auhMorterhöher, 
und hat'ihm einen Namengegeben, der 
überalle Namen iſt. Erſt nachdem er ben 
. ganzen End;weck feiner Sendung erreicht, und 
alles ausgeführt hatte, was ihm TR. ge 


„ 


0, wen ward er aufgehüäben'gen Him⸗ 
mel, Und figee zur rechten Hund Botre®, 
25 Ein trauriger Abſchied und ein fchimpflichen, ſchm ch» 
e volles Verſchwinden von der Erbe ea ed, 
wegnruch jener Eifer für Beruff und ————— 
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ſbowirkſam in eurem Herrn geweſen it, durch welchen . 
. er euch euer Heil errungen hat, fehlt. Werdes ihr 


— 


im Frieden. werdet.ihr-mir dem Bewußeſehn / nicht 


‚amfonft gefebt zu haben, werder ihr mir der Hoffnung, 


den Beyfall eures Richt ers zue haften, einſt ſcheiden 


koͤnnen, wenn ihr unbrauchbare, uͤberfluͤſſige Ge⸗ 


ſchoͤpfe geweſen ſeyd; wenn nichts, ge ‚nichts Durch 
euch geſchehen ift, was heilfam und nuͤtzlich gewe⸗ 
feh waͤre; wenn ihr das, was end) aufgetragen 
war, mas ihr härter verrichten koͤnnen und follen, 


.. entweder nur obenhin verrichtet, oder. wohl qar ge⸗ 
. ging geſchaͤtzt und unterlaſſen habt? So viel 


. verfchwendere, ſo viel gemißbrauchte Jahre ſollten 
euch nicht beunruhigen? So viel vernachlaͤffigte, 


ſtigen? Ihr follter 28 nicht mit der tiefſten Des 


fo viel uͤbertretene Pflichten folkten euch nicht Any .. 
fihämung wahrnehmen, daß euch im Ernſte kein 
Menſch bedauert, daß fen Menſch ˖ euch vermiſſen 


‚und ſich nach euch ſehnen wird, Daß euch Die menſch⸗ 


lUiche Geſellſchaft ale eine Laſt, als eine wnnükt 


Buͤrde berrachtet, von der fie ſich je eher je liebet 
und mit Vergnuͤgen befreyt ſieht? Wie getroſt 


wirſt du dagegen dein Haupt zur Ruhe legen, wie 
ſanft werden deine Augen ſich ſchlieſſen, wenn de 


ereu in allem geweſen biſt, was dir aufgetragen 
war, wenn dir dein Gewiſſen das Zeusniß giebt, 
daß es dir wenigſtens nicht an gutem Willen, we⸗ 


nigſtens nicht am Eifer gefehlt hat. Wo du auch ü 


geltanden haben magſt, teie miedrig ober wie ehren 


voll, wie wichtig ober wie unwichtig, wie ausge 
breitet oder wie eingefchränft Die Gefchäfte auch ge⸗ 


woſen ſeyn mögen, die Deiner Sorgfalt: anvertraut 


garen : fie find vollbracht 5 du haſt zu leiſten geſucht, 


was von dir erwartet wurde; bie Spuren find ficht« 


bar und wohlthaͤtig, welche dein Hierſthn 
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5o3 Die und zwantiſte Predigt, 


laͤßt; und wenn du es auch ſtart empfinbeft, daß 
ug uhafhe, af noch mehe von Birgefcpepen fm 
t noch mehr von Dir ge | 
— s: das Pfund war wenigflens nicht eigen. | 


ben, das du empfangen hatteſt, du giebſt es Deinem 


- Ben vermehrt und mit Wucher zurück, und kannſt 
im Vertrauen auf feine vaͤterliche Huld gerroft vor 
ihm erſcheinen. Es hoͤre mich o es höre. mich, wer 


noch Zeit vor ſich hat, wer Kraft in ſich fuͤhlt, wer 
in Berhältniffen ſteht, wo er wirken kann. Ohne 
ben feſten Entſchluß, fich in diefen Berhäleniffen fo 


R wüglich; als möglich, zu machen; ohne das eifrige 


Beſtreben, aus Sehorfam gegen Sort und mit herz, 


Ncher Liebe gu ihm, jeder erweislichen Pflicht Ser 
nuͤge neiften, giebt es kein gutes Gewiſſen, kein ſich⸗ 








res Merkmal einer wahren Beſſerung, keine Bor 


bereitung auf die Uinſtaͤnde eines neuen Lebens, kei⸗ 


‚ ‚me Fähigkeit zu kuͤnftigen und hoͤhern Geſchaͤften 
nen in feinen fröhlichen A —8 Erde. 


Nur wer beym Schelden ſagen Fan: ich. habe 


dich verfläret auf Er den, und vollendet 
Das Wark, das du mir gegeben haft, daß 
ichsthun ſollter nur der kann hinzuſeßen: und 
“nun verkläre mich du, Vater, bey die 
—* nur der kann eingehen zu feines Herrn 
1 en Ä 

Es wird ums gelingen, M.Br., es wird uns ge⸗ 

uUngen, durch einen ſolchen Eifer in dee Ansübung 
unſers irdischen Berufs uns. einen fröhlichen Ab. 
ſchied von der Erde zu bereiten, wenn wir uns vier⸗ 

tens zu. einemtbätigen Wohl wollen go 
gen alle Dieerwärmen, mit welden:. wie 
In Verbindungſtehen. Dieſes Wahlwollen, 
dieſe lebendige, grobmuͤthige und feurige Men⸗ 
Stiufe 


* * 
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Vödenliee war eo Vornämlichy wat Sefinm.auf die 
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am Dimmelfahrtstage 509, 


Stufe der Herrlichkeit erhub, auf der iht ihn heute 
erblicket. Er ttug unfer —* Geſchlecht 9 ſei⸗ 
nem Herzen; es vom Verderben zu retten, uns 
Verzeihung und Gnade zu verſchaffen, uns zu beſ⸗ 
fern, zu. heiligen und zu beglücken, das war der 
Endzweck feines ganzen Lebens; nicht einen Aus 
genblick Tieß ihn fein Wohlwollen zaubern, ' alles 
‚für uns hinzugeben, und die ſchwerſten Opfer für 
nunsßs zu bringen, fo bald feine - Stunde gekommen 
war; und —8 lezten Minuten vor ſeiner Er⸗ 
hebung in ben Himmel ſehet ihr ihn dazu anwenden, 
wohlſthaͤtige Anſtalten zu treffen, und feinen Freun⸗ 
den den Befehl zu ertheiſen: gehet hin in alte 
Welt, und predigerdas Evangelium al 
‚bee Kreatur. Veergeblich, vergeblich hoffer ihe 


eins Veichtes, Fröpliches Ende, wenn ie den Geik, 


dieſes Wohlwollins nicht Fenner, wenn ihr niche 
alle, die Gott in. Berbindung mit. euch ‚gebracht 
hat, wenn ihr nicht alle, aufdie ihr wirken Föne 
net, mit herglicher Liebe umfaſſet. Es iſt Eigens 


nu, es iſt Seibſtſucht, es iſt Falte Fuͤhlloſigkeit, 


Res Gnd wilde, feindſelige Leidenſchaften, was euch 
dann in Bewegung ſezt; dann wird euer Leben ei⸗ 
ne Keite von Beleidigungen aller derer, die mit. 


euch leben, von Eingriffen in ihre Rechte, von Ger, 


waltthaͤtigkeiten und Mißhandlungen, von Ver⸗ 
> brechen, die überall den Frieden, die Ordnung und 
die allgemeine Wboplfaber Hören, Euer brechen⸗ _ 
des Auge fehe dann immerhin nichts von den Thraͤ⸗ 
‚nen, die ihr der Unſchuld ausgepreßt habt; find _. 
fie nicht alle von dem gesähft, ‚vor deflen Rich, 
ſtuhl ihr nun treten follee? Euer flerbendes Ohe - 
vernehme. dann immerhin nichts vonden Seufzern,. - 
die fich über euch zum Himmel erheben; Hört fie 
wicht der, der euch. das Urtheil fprechen fol? emt 
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se. Drey und zwanigſte Predigt, 
erfaftendes Gerz werde dann immerhin nicht mebe 


- von dem Unwillen, von der Verachtung, von dem 


Abſcheu gektankt, welcher bey eurem Tode fans 
witd, und euer Andenfen mic Schande brand⸗ 

markt: wird es ruhig in ſich Felbit ſeyn, wird es 
nicht alle Qualen eines böfen Gewiſſens empfin⸗ 
den, wird ed nicht ein Kampiplatz tobender Leiden⸗ 


| ſchaften bleiben, fo lang es noch einer Dem 


fähig it; wird: der Verdruß und die Derzveifs - 


fung, mit der es endlich bricht, nicht ein Borges 


fühl der Sırafen feyn, die euch erwarten? Es iſt 
ernfihaft, M.Br. es iſt ernſthaft, wasich da fage, 
Jede liebloſe Regung, jede feindfelige Thar, jedes 
Unrecht, das wir Andern zufügen, jede Äeuſſerung 

einer Rolsen, ſelbſtfuͤchtigen, anmaflenden Dem 


kungsart, erichwert, uns unfern Tod, trägt dazu 


ben; die Angit unfers Abſchieds zu vermehren, und 
Die. Folgen deflelben in ber Ewigkeit trauriger zu 
machen: das ift unfireitig, Bas würden Bernunft 


und Erfahrung uns ‚bezeugen, wenn es uns auch 


BG 


die Religion der Liebe nicht. ſagte. O die Stimm⸗ 
dieſer ˖ laſſet uns doch bei Zeiten hören; laſſet uns 
bey Zeiten lernen, was das ſey: ich habe Wohl⸗ 
gefallen an. der Barmherzigkeit, und 
nicht am Öpfer; laſſet uns nie vergeflen, daß 
einunbarmherzig Gericht über den erge⸗ 
hen wird, der nicht Barmherzigfeitges 
shan har; daß die Barmherzigkelt ällein 


ſich rühmet wider das Gericht. Nein, M. 


Br., es giebt fein wirffameres Mittel, die Pir« 
terkeit des Todes zu verfüflen und einen fröhlichen 
Abſchied von der Erde vorzubereiten, als die (lebe, 


„welche das Chriſtenthum fordert, ais jenes reine; 


wirkſame, alles umfaſſende Wohlwollen, das‘ der 


Herz alien ſeinen Bekennern zur Pflicht * 
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am Himmelfahristage. SIE o. 
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hat. Habt ihr. gefieber, wie es Chriſten gegtemtz 
: ft es euer unablaͤſſiges Beſtreben geweſen, auuen 
Buntes zu thun, die euch nahe kamen; ſeyd ihr nicht 
muͤde geworden, alles. um eich her zubeflern, au. 
erfreuen und zu ſegnen: fo wird Fein Schredtbil 


> 


ungluͤcklicher Menfchen, die. es durch eure Schuld 


⸗ 


‚geworden waren, eure lezten Augenblicke ſtoͤren? 
Peiner Berbindung, in der ihr geſtanden habt, were 
det ihr euch beym Abſchiede zu ſchaͤmen brauchen, 
Menfihen, ‚bie such achten, dieeuch als ihre Freune - 
de, als ihre Wohlihäret, als ihre Netter betrach⸗ 
ten, werden dann euet Sager umgeben, und euch) 
den Testen ‚Kampf erleichtern; dann werdet ihe . 


- Nichts zu bedauern, nichts gut zu machen, nichts 


abzuändern und zu verbeffern haben, weil ihe nie > 
‘anders, als gemeinnüßig gehandelt habt; dann. 
werdet ihr euch freuen, ‘vor Dem gu erfcheinen, Dep... 
den Ausſpruch geihan hat: dabey wird Jedem. 
mann erfenwen, daß ihr meine Jünger. . 
feyd, fo ihr Liebe unter einander habesz 
"der auch euch zuruffen wird: was ihr gethban 
. Be einem unter biefem meinen geringe 
Men Brüdern, das habt ihr mir ger ah | 
Möge doch Jeder fein Herz fragen! Möge doch I -. 
der prüfen, ob er fich eines wahren Wohlwollens 


> Beinußäft! . Möge fich doch Feder umfeben in fels | 


nen Berpäleniffen, -und hemerfen, ob Jemand dA’ 
iſt, ben er mic Widerwillen betrachtet, den et an⸗ 
feindet und drückt. Sie wird dir deine’ legten Ab 
genblicke verbittern, fie wird dir deinen Abfchid 1 
"von der, Erde erſchweren, Unglücklicher, Die Feinde : 
ſeligkeit, der du iezt nachgiebit, Die tieblofigkeit, mie 
‚ ber du MR Froͤhlich wird nuederfchlide, 
der feinen Feind, Feinen »Belpidigten, ‚Beinen Bere - ' 
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sıa Drey und swanzigfie Predigt, 

fegten auf Erden / zutuͤck laͤßt; dem nur Tränen 
des Danks und der Liebe folgen. on 

‚Uber freilich, taufend Segenflände, bie uns 
vwerth und theuer find, die nicht blos unfrer Sinns 
lichkeit fchmeicheln, ſondern auch unfern Seiſt 
durch hähere Rectze feſſeln, enchält-die Erde, una 
fer gegenwaͤrtiger Wohnplag; und es iſt nicht - zus 
Herwundern, wenn ed uns beim Tode ſchwer wird, 
alles auf einmal aufzugeben, uns von alleın ganz 
pnd auf immer foszureiffen. Soll fie nicht erſchuͤt⸗ 
jernd für uns werden, dieſe Trennung, foll fie uns 
vicht mir Verzweiflung erfüllen: fo laſſet uns 
ben Zeiten auf eine rihrige Schägung 
Aller irdiſchen Guüter bedacht ſeyn. Nichts 


weniger, als unempfindlich gegen das/ was es Schde 


nes, Gutes und Genießbares auf Erden giebt, war 
ZJeſus ſelber, M.Z. Ihr miflet, wie zart ſein Ge⸗ 
fuͤhl war; mit welcher Begeiſterung er von den 
Wundern der Natur ſprach; role gern er an un⸗ 
fihuldigen Freuden Theil nahm;z wie warm fein 
Herz für feine Freunde ſchlug; und weichen Werth 
er auf alle Wohlchaten legte, mit welchen Sort 
unſer teben geſegnet hat. Aber 'nie hat ihn ein But 
dee Erde geblendet, bezaubert, gefeſſelt; nie hat ee 
unter den @inwirfungendes Sichtbaren und Sinn⸗ 
ſichen, das Unſichtbare und Geiſtige vergeſſen, zu 
bveichem ſich unfer Geiſt erheben ſoilz mie hat ihn 
‘ein irdifcher Genuß, ein irdifcher Vortheil, ein ir⸗ 
diſcher Entwurf gehindert, das Werk zu vollenden, 
das ihm der Bater gegeben harte, und Ber Herr 
lichkeit zuzueilen, Die ihm beftimme war. Uns, M. 
Dr. ; uns fehlt nichts mehr, als diefe richtige Schaͤ⸗ 
&ung ‚des Irdiſchen; und daher 'die- Traurigkeit, 
Daher der Schmerz, daher die peirtliche Verlegen⸗ 
beit und Angſt, wenn wir uns trennen, und ae 
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“aufgeben follen, was uns bier. teuer it. So fang 


ihr noch gar nis Beßres Feninet, als die Güter 


und Freuden der Erde; ſo lang ihr mic einem Ver⸗ 


- Jangen, mit einer Innigkeit, mit einer Genugchus - 


ung an denfelven hänger, ben der euch gar nichts: 


weiter zu wünfchen übrig bleibe: iſt es ſchlechter⸗ 
dings niche möglich, daß ihr, ich will nicht ſa⸗ 


gen fröhlich, fondern nur geiaſſen feheiden koͤuntet; 
der Tod fomme dann, wenn er will, er. nimmt euch 
euer Alles, ihr Fühler euch gleichlam durch ihn 


um euer Selbſt gebracht. O laſſet uns bey Zeis 


sen Verſuche machen, dem Zauber gu wideritehen, 


- mit welchem die Guͤter der Erde unfer fchmaches 


Herz bethören; laſſet uns die Blendwerke zerſtreuen 


fernen, mit welchen unfre Einbildungsfraft fie vers ' 


fchönert, und vernünftigen Ernſt ben ihrer Bes 


trachtunq anwenden ; laſſet uns alles aufbi.ten, zu 
einem feiten, der Wahrheitgemäfen Urcheilüber ihr 
gen abeeıh iu gelangen, Es wird euch) auchgeline 


gen, M. Br. euch zu einer richtigen Schägung 
deſſen, was die Erde enchält, zu gewöhnen, und 
euch. gleich-meit von einer intern Verachtung alles 
Irdiſchen, und von einer ſchimpflichen Anhaͤnglich⸗ 


‚ Feit an baffelbe zu entfernen, wenn ihe nur die Wins 
ke nugen wollet, die euch Gott durch eure Natur 


iebt. Unwiderſtehlich werdet. ihrs zuweilen 


ihr euch das Unvollfommne, das Unſichre, das Eit⸗ 


Je derfelben unmöglich verhehlen Fönnery auch die . 
füfleften . Freuden biefes Lebens werden zuweilen . 
eine Ermuͤdung, einen Edel, einen Ueberdruß ir 


euch zuruͤcklaſſen, der euch peinfich iſt; ihr werdes 
es, umgeben mit allem, was eurer Sinnlichkeit 
ſchmeichelt, und gerade bann, wenn eure fehnlich, 

Di Feiab. Died her Bde icc. KE fen 
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: fühlen, baß die Güter der Erde doch nicht find, - 
was fie feheinen ; es wird Augenblidte geben, wo 


* 
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514. Drey und zwanjigſte Predigt, — 


ſten Waͤnſche erfuͤlt worden find, doch nicht hin⸗ 


dern koͤnnen, daß ſich nicht ein gewiſſer Unmuth eu⸗ 


ver bemaͤchtige, daß ſich euer Geiſt nicht unzufrieden 


von allem wegwenden, und auf etwas andres fech 
richten, daß es euch nicht merklich werden follte, es 
muͤſſe etwas Höheres, etwas Beßtes, etwas Vol⸗ 
lendeteres geben, das ihr fuchen müffer, Verwei⸗ 
let euch, M. Dr. , verweilet euch ernſtlich dabey, 
wenn folche Regungen in eudy entftehen; laſſer fie 
alle die tebhaftigfeit und Stärke annehmen, welche 
fie annehmen koͤnnen; verbindet damit alle die Les 
berfegungen, welche Bernunft und Chriſtenthum 


euch an die Hand geben; und es wird euch immer 


Färer werben, was ihr an den Gütern der Erde ei⸗ 


| „genilich bat ; ie Werth wird nach und nad) zu dem 


rade herabfinfen, weicher ihm der Wahrheit nach 


. gebührt ihr werdes euch immer mehr überzeugen, es 
müffe beſſere Schaͤtze, reinere Bergnügungen, dauer. 


bafıere Güter, edfere Syreunde, feligere Verbindun⸗ 

en geben, als hier zu haben find; ihr werbet, wiedie 
Sarift es ausdrüct, trachten lernen nad 
dDem.dasdroben iſt, undnicht nach dem, das 


- auf&rdenift. Habt ihr es dahin gebracht: fo kann 
Dee Abſchied von der Erde euch nicht fchiver mehe 
werben ; dann iſt euch Sterben, wieder Apofkel ſagt, 


recht eigentfih Gewinn; denn ihr vertauſchet das 
Schlechtere mit dem Beſſern, das Bergängliche mit 


dem Ewigen, das Irdiſche mit dem Himmliſchen. 


Nur ſorget endlich für eine feſtegetroſte 
Erwartung eurer Fortdauer nach dem 


Tode, und eures Lebens bey Gott. Habt 


ihr fie nicht, Diele Erwartung, iſt es euch gweifelhaft 
oder gar gusgemacht, mit bem Tode fen’alles aus, 
und euer ganzes Daſeyn zu Ende: fo bleibs Der Tod 


für en, was er dem Unglauben ftess geweſen it | 
’ - . j e 
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die ſchrecklichſte Beränderung, die euch treffen kann; 
fo koͤnnet ihr nicht anders ſcheiden, als mic troſtlo 
fer Verzweiflung. Sammelt daher bey Zeiten ale 
les, was euch in’ der Ueberzeugung befefligen kann, 
"daß dee Tod über euer eigentliches Selbſt nichts 
vermag; daß er zwar euern Körper zeritören, aber 
bas, was in euch denkt, und will, und befchließt, 
- und fich feiner dewußt fit, unmöglich vernichten 
kann. Wenn ihr durch euer Bewußtſeyn oft recht 
nachdrücklich daran erinnert werdet, daß ihr doch 
etwas anders ſeyd, als diefer Körper, den ihr als 
euer Werkzeug braucher; wenn euch die Sıimme * 
eures Gewiſſens Öbliegenheicen vorhaͤlt, und euch 
zu Pflichtleiſtungen auffordert; zu denen nur ein 
edles, über alles Sinnliche erhabnes Wefen verbuns 
den ſeyn Fanny wenn euch eure. Vernunft unauf⸗ 
hoͤrlich über alles Sichtbare hinausführt, und euch 
unviderftehlich auf die Borftellungen. von Sort und 
Ewigkeit leitet; wenn euer ſittliches Gefühl beym - . 
Anblicfe der Unordnungen, die auf Erden herefchen, 
euch den Gedanken aufdringe, es muͤſſe einen Zus 
Ä Band der Bergeltung geben, wo jeder nach feinen 
erfen empfangen ſollz wenn euch der Tod eurer 
tieben mit einer Sehnſucht erfüllt, die. nichts auf 
Erden fillen kann, und die fich nur bei der Hoff 
nung beruhigt, fie in beflern Berbindungen wieder 
zu finden; wenn euch endlich Die Tröflungen des 
Evangelii erquicken; wenn ſich bey dem Glanze 
deffelben die Dunkelheit verliert, welche unfern - 
Uebergang in eine andre Welt umgiebt ; wenn ihe - 
es an dem Siege, ander Erhebung, an det Hecke 
Aichkeit deflen, Dee den Tod überwunden hat, gleich» 
ſam mir Augen feher, in welcher nahen Verbindung 
das Sichtbate mit dem Unfichtbaren und die Zeit 
mit der Ewigkeit ſtehet; wenn es euch durch alles, 
| Kto was 
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was er gelehrt und gethan hat, gleichſam anſchau⸗ 
lich wird, daß ihr die Mitglieder einer hoͤhern Ord⸗ 
nung, und die Bürger eines ewig daurenden himm⸗ 
liſchen Reiches feyd: 10 fammelt euch, M. Br., fo 
haltet feit, was ſich euch da darpietet, fd gewoͤhnet 
euch, mit Diefen Borftellungen, Gefühlen und Auss 
fichten immer vertrauter zu werden; füerneuert und 
belebet fie inden Stunden des Ernſtes und der Eine 
famfeit’; fo gebet ihnen Kraft und Wärme durd) 
Erhebungen des Herzens zu Sort; fo forget Dafür, 
daß fie euch immer gegenwärtig bleiben, ‚und ſich 
unauflöstich mit allem verfnüpfen, was ihr denket, 
wollet und hoffe. Mein, Dann werdet ihr nicht za» 
nen, wennfich Die Stunde bes Abfchiedes naher; ihe 
wiſſet dann, an wen ihr glauber und was ihe zu hof⸗ 
fen habt; ihr fcheidet dann getroft aus dem Kreife 
wurer Leben, um fie einft bey euern vollendeten Brüs 
dern und vor dem Herrn alle wieder zu finden 5 
dann verwandelt fich euer Todeskampf in einen Trio 
umph, und eure feste Stunde in eine Feyer eu⸗ 
‚zer Unfterblichkeit ; Amen. — 
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